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I. 

Die Gesandtschaft des Polnischen Kanzlers 
Leo Sapielia flach Rnssland* 

im. 

Da der im Jahre 1586 s^scbeii den GroesfllrsteB Feodo? 

Iwa 110 witsch und dem Könige von Polen, Stcplmn Balhory, 
auf 15 Jahre geschlossene Friede beinalie abgelaufen war, so 
'beaohloia Si^isnnnd Uk, eioe Gesandtaobaft nach Moakan ab- 
müK^geä, un dort wegen YerUngemng dea firiedHclMni Veriiitt-. 
idsaea in neue Unleriiaiidkingeii ni treten. 2u dieser wfobUgen 
Sendung wurden auf dem Reichstage zu Warschau gewöhlt: 
Leo SapieAOy Kanzler des Grossfürslenthums Lilthaucn », 
Stanislaus Warazewicki, Kastellan von Warschan, und 
Elias Pielgrcymowski UUhaniscber Notarios, als Seore- 
lair der Gesandtscbait 



1. Xm Spieka gehdfla dem in der Pofadsehei Cfeschiehte so beriftfeten 
CiiJdMlii dieeee MtMw n, ud war eiiMr der augeieichBettleB Statt»- 
wU IiIefnanMr eetaee Valeriaadefc Er sfail» als OberftMbeir 1639, 7? W. 
alL 8. Iber ihi md seiie Scbiflea: JaMeüma, um elmmwm atque UkmMum 

P^miae Auctoram Maeeenniamqtie memoria» mi»eeltae. Vol. III nunc pri- 
tmm edidU Samuel Thenphilu» Linde, raraoviae, 181!). B'. p. 270 und die 
dort an;;enihrlc Hinüniphie desscfiben: Joaunh Ftt/trocii Lira jVag/ii Ileroie^ 
c*e« Illmtiriuimii» U. Leo Sapieka, PaitUtnua l'Uueitn», etc. Panegj/ric« 
dnertplm. AtUverfiae 1645 , 4*. Audi MInMt BkMa Oomm Sofiehrnm 
P. OL f. 3«. 

3. DfcMr vM ifl den RMSifdieB AicUf-Radvickten fioMI Mmp- 
M faMMk 8. JfSAr Smmi, Am. CM. Tk. V. & 130. 
a 1 
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Wir kMMn fiber die Reise and GesdiAfte dieser BolsdyA 
Ibigende drei handschrilOiohe BeMte, welche wabraduldich von 
einem VerÜMser, dem SecreUrir derselben, henttren: 

1. Diarium Lpgatiouis^ Si^?isiniiiidi III. Poloniac 
et Sneeiac Regia nomine apud Borissiiim F(;doroTiciumy 
M^vn MoMorani Dueem el Aucloritatea, pneis «I 
foederis procniandi cnun, a LMme Sapieäm, Migai 
Dneatas LiiluiniaeCancellnrio, anno 1601 pemetee. Des ' 
Tagebuch ist Polnisch geschrieben, und befand sich, nadi 
Lindc's Angabe', zu Warschau unter den Uandschnflea der 
XalttskisdieA fiübüoüiek, unier No. 324«. 

2. Die neuwe Keotmigk, wie die Pohiiselie €}ennd- 
tonm Anno 1<HH> iiinn die Moselikanw abgenogenn be^ 

denn Moscliowiteren rmb einen ewigcnnen fHedt ange- 
haltenen, aber wie ziieschonon, ircnigli oder gar nichts 
ausgerichtet. Anno Doinini 1600. Diese deutsche Ilündschrid, 
die wehrsobeinlich eine Ueberse^ong ans dem Polnischen Origi- 
nale ist, belhidet sich in der Herzog!. BibUothek zn WoIfenbOtteL 

3. Erklernng, wie die Polnische Gcsanten in die 
Muschow gezogen, bcy dem Muscowiter vmh einen 
ewigen Fride angehalten, auch wass daaelbst ferner 
sich Terlauffen etc. Anno 1600. Diese von verschiedenen 
Binden herrtthrende nnd, wie die voihergehende, anvoUendeld 
Abscfariit, hat 20 Foiio-Btitter nnd befindet sich In dem Kab. 
KOn. gelieimen Ari^ m Wien. 

Aus diesen beiden leUtem üandscbriaen, von welchen ich 

i. UaM HttdfcMft ist In den af§€imm €kimhgi CMH MSm. AM»- 
theeae I nU nU mMt m Hkmm» Dmikh Jaä nm J b— mMMmm. {rmmwim): 
1792. 4*. tm MflUM. 
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A iwMfaa vor ■* habe, werde ich hier teWMMilichstoiber 

diese Reise anülhren. 

Die Gesaiidlen traloii ihre Reise am 2^ September mit ei- 
nem sehr grossen Gefulgc von ^^ arsc!iaii aus an^ St^ieha mit 
700, Warsiewioki wA 150, oad Pielgriynowski mit 
TO PfMBD. Am, 28-ttea beMen sie die KoMisohe Gfiaie^ 
wo flie selir iBUttUdi und mit gtoiser Aeszeicbniing empfiingeB . 
wurden. Als sich hier tiwr ihre Verpflegung' auf Russische 
Kosten, wegen ihrer grossen Zalil einige Schwierigkeilen erhoben, 
schickte Sapieha einen Thcil seiner Leute mit mehr als 100 
FüBideii Mch Polen zuriciL Und dooh beiUiid dietes vermin- 
derte GMfp noch ane IMHoOonkeni, dOODienein imi440 
BtaUkneefatea nd Fehfleoten, ond die Rationen, die ihnen be- 
willigt wurden, müssen wirlLlich Staunen erregen. Es wnrdea 
nämlich der Gcsandlschafl auf der Reise und wahrend ihres 
ganzen Aufenthaltes in Russlaiid, täglich geliefert: 15 Ochsen, ' 
30 Schale, 20 Seilen Speck, 1 lebendigea fettes Schwein, 10 
BMen, 4Krkhflhner, 10 Ganse, 18 Enten, 67 Hühner, Ahr die 
Vasttage dagegen ein Ueberlinsa der vortrefllichsteB Fische; fenier 
S50 WeitzenbrOte, 1000 Rockenbröte, 2 Stefn Butter, 8 Stein 
Honig, 3 Stein Salz, 520 Eier, 4 Eimer Schmandt, 2 Eimer 
Essig , 2 Tonnen Grütze , 2 Tonnen Erbsen , 2 Tonnen Weilzen- 
Bfehl, 50 WachsUchte, 100 TalgUchbe, Gewürz, Holz (75 Fuder) 
■. 8. w. An Getrink erhielten die awei Gesandten, Jeder (at 
' seinePerson, täglich: 1 Slof Branntwefai, 1 StofRommey«, 



5. Walirscheinliili Homnnre, ein vorlroiriiclier Hur^üiniler- Wi iii von der 
C6le d'Or. S. Topographie de tous le» rignoblea cotutu», par A. Ju/Ziea. l'aiU 
lb23, p. 105. Uicüer Weia «ar in älleru Zeilen am (irus:>rurstlichen Höre ukK, 
MM»i, nid wird hiiii« tob dn IMhem MsMto alt nkhtr ftnanit S. iid^ 

Mmm/S. 18S2. p. 
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i SMt Rh^iiwdii, I Stof «rsch-lfeai, 1 Stof »nbeer-lMI^ 

1 Stof braunen, 1 S(of weissen, 1 Stof sOMen, 1 Slof Bftier- 
liehen Mclh, i Eimer süsses Bier, 2 Eimer gewöhnliehes Bier. 
Der Secretair bcivain die Hüllte dieser Provisionen und die Die- 
netscbaft firauUweia, JUeth und Bier verhältiüssmAssig. Ausser* 
dem wurden lllr die Pferde Jeden Tag 130 Tonnen Haker, 180 
. Mer Hen und 75 Fnddr Stroh gelieM. 

Die Gesandlsebftft lum den IS Oelober in Modiin an, 
wo sie aufs feieilidislc cnipfangcu wurde. Bei ihrem Einzüge 
paradirlen Kosalien, deren Führer ,,in einem güldenem Stuek 
„auf einem scbdnen gemalten Rosse allein voran gerillenn'^ 
nnd Husaren „nil Leoparlziienlen vnnd Adiersflfigeln auf daa 
„scköneste afalBeftt''. Hierinden wir auch,* obgleich die Gesandten 
bei dem Eiiunge so Pferde waren , zum ersfemnale to dem Enge 
Fara(le-\\'a^en erwähnt, und zwar „G Carelhen alle zu 6 
„Rossen, nach diesem die Kulsehen alle zu 6 Rossen, welche 
Jbey 50^^ Darauf folgten die Rüslwagen, alle mit rothem Tuehe 
fiberxogen, nnd dann snletzt die ikemden Kanflenta, welche sich, 
wie gewdhnlloh, der Gesandtschaft angescUosseo hatten. Von 
dem Tbore an bis so dem Schlosse waren 7000 Mann woU- 
gekleideler Reiler aury^eslellt, zwiseiien welehen sie, „durch eU- 
„lichc lange Gassen welche mit runden Höllzern gedemmet vnndt 
„mit sandl bestreitt gewesen'^, von einer unabsehbaren 51eoge 
begleitet, einem Haose vorbei, „da des ILOnigs Erichs Sohn au 
„Schweden • stehett, wie man flu auch gesehen" dem ScUosse 

6. Giutav, der unstete Sohn ErieA'$, kam 1599 nach Russland, and 
wurde hier fheils aus polilischen Gründen, Iheils aus persönlicher Zunoisung, mit 
den ausgesuchtesten Ehrenbezeigungen auOronommen. auch /iiin Gauiahl der Za- 
re)[pa AVam bestimmt. Er verlor aber schuu im lulgendcn Jahre durch eigene 
MM die Gwut det GraMlInlm thrit, nd tiarb, aaci altoiM ScMtiain, 
IfOr, Mnbe mgßasm n ImoMb. & «tilar latai Bmmn^$ NicWaUM, 
■Bd Kwm m Ut » Smtk, dte Ita» JMUk Th. X & 84-aS. 
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gtgmfher in dnen Hof gefiihrt wurden. Hier Dulden sie iwar 
«Im gKüaadgß md wohtefogeriofatel» Wolmaig» aber der Hbf 
„vnr mA etaen deiohlea vod hoben SCaokeit rings hemmb ver- 

„wahret worden, damit keiner mit einander sprach hallen möchte". 
Auch war bei dein Hause und in der Strasse VV'ache ausgestellt, 
iw aUe fierdhrang mit den Einwohnern zn verhindern. Den 28 
Oktober veriangte um von den Gesandten das Veneiohniss der 
Gesebenbe'», welche sie 'dem GroasAirsleB tiberreichen wtlrden, 
und bestimmte ihre Audienz auf den 2 November. Bald darauf 
aber erhielten sie die Nachricht, „wie der Gross Fürst an einem 
„Finger iuandL w^e", und dann, dass er erusUicb lurank ge- 
worden 80 dass sie noch drei Wochen warten mnssten. End- 
Heb worden sie am 26 November nach Hofe beschieden, nnd 
begaben steh in einem glänzenden Zuge dahin: „ErsUioh, heisst 
es in dem ßcrichle, sein bey 50 Boiaren dreyen in einem 
jjgliede voran gerillen, darnach die diener bey 150 zu Fuss, 
^ in einen gUede, nach diesen die HoQonohem 140 an Rosa 
^ hl etoem gliade, darnach dielülenen gesandten, me weichen 
,^y der seyten die pristanen ihn goldenen stoeken in Peiien 
„gestückelt, (gerillen, zuc lelzt die Kcmmerling 2 und 2 in einem 
i^Sliede zwischen welchenm die geschenck getragen worden vnnd 
,^flin also in solcher Ordnung zwischen den Schützen so auf 
„beiden seiften gestanden vor Thor Uess an das Polaliom einer 
j^ncfa dem Andern in'ebier Kleidung bey 300 biss Ines Sohloss 
,^elcitet worden, da man auf den platz 15 vergilte Tuhrm hat 
,^ehen können, vnnd auf einer Kirche 9 vergüte Tuhrm ge- 
j;,Standen sein wier durch viel stadtliche Moschowiter biess an 

7. Yoi Gescknkn des KSnip m Polai ttPwt wir dfasoial Bichl die 

iMie. 

b. k'aramum sagt Tli. X S. 39 man liabe ihoea sesagti Borit leide am 
Podagra. 
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ydma Ml mm«i m md kk w«Umi tUMtke feniMi - 
^jündtaehen poUts atdi Schwedeo, Schotten, wd andere 

,,frembden Nation ein ieglicher nach seiner Land artt gekleidet 
„gestanden, vnnd wie die herren gesandten baldl vor dass ge- 
yyinach getuommen, aeiu üui > icr woywoden eulgegea gegangen, 
ximad sie eaftm^, vnd flu dass poialhui fsMirat dt der 
„CkosB-iml selbt In ebMgddeBenlUiesIal gesflSM, «mK«- 
,,serltchc Krön aof sefnen Haupt , den SepCer in der Haadl bi 
„einen Holen Sammelen Rock mit perlen gestocket vnnd in einer 
,^hr hohen Schwartzeu Marmurkea* mutze, vor ihm sieben 
,iiiBff beyden SeiUen vier gewaehflene Keitil in widnenn Ssm- 
„mei gekleidet mit gtddenen borttea, nit giddeM Kette« ge- 
„beugt". 

Nachdem die Gesandten bis in die 3Iilte des Saales vor- 
^iteleü, und dem Grossiiirsten ihre Verbeugimg gemacht, fragte 
Boris sogieicb nach der Gesondbcit des Kjöoigs vw Föten and 
ihrer elgeiieii^ afilhlgle sie daw San Silzea md mfßa$ sv 
ihren Binden dmeb seinen Kanzler das Schreiben ihres Moiiaroheo. 
,,Darauf, hcissl es in dem Berichte, haben sie auch Ordentlich 
,,nach einander dem Grossfürstcn vud dem Jungen Herren die 
yihandt gegeben, damaoh anoh die. Königüchen floff JmkM 
„vnd edh}he des henea iQantders voumbste dieDsr, MBb 
„diesen sein die geschendL Ordenüieh Msb desi Register vber^ 
„gebe«". 

Diese (leschci)ke der Gesandten und ihres Gefolges waren 
sehr ansehnlich und bestanden in rolgendeo Sideksn: 

Mdeo Smpiekm verehrte den GrossfUrste«: Itti Heb- 
Gesohmeide von Edelsteinen und Peiien, vier grosse vergoldete 

9. Bne imnni ^ agp j nmw m ImMrt in 4m RimIsoImi VotsNtifn vw. 

10. Die bekannten Edelknaben, ttämU gnant, 40IW ftwAnüch MT 
xwei n Jadw S«ite das Gtotsßkaam studaa. 
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Bäte, dDMi bfUMü WalUwIi, mä etem Sattel tob nümm 
Sonnt Bit Sifter verziert, Zaum und Gebias vergoldotan 

Silber, und einer Decke in Gold und Perlen gestickt. Dem 
Jungen Prinzen Feudor Borissowilsch: Ein goldenes Kleinod 
mä üdolatoiMii iBid Pailm besätet^ in Fon» eiaaB Schiiaa, iwei 
grau» TaiioMeie Polute ^CredtMiM) md ainan granaa jig»- 
mätiMttif* Skktr mi einar Deake im rothem Sannt 

Der zweite Gesandte überreichte dem Grossfürslcn: Eine 
foideue Punzer- Kelle, eioen grossen vergoldeten Pokal mit ei- 
mm DmImI) iwei kteina veiyoUiele Folude mü DeckalOt ^^ein 
„(Mmkm >< brunas Roaa^, aiMn JBMOkkidtf^ Wagn^ woiiB 
wmm PenonaB sitzen konnten, mit rothem Sammt öbenogen, 
„nebst dem Voiiuuige von Sammet", inwendig mit Goldsloff, und 
Überall mit Silber verziert, und eine mit Perlmutier eingelegte 
Yoiaifliaie. Fir den kleinen Prinzen: Einen groaaan m- 
goidelen Becher nü 500 UngeriBchen Dukaten, ein Yogel-Kaul- 
werk, etnenStraass vorstelleiid, von Perimetter io Siiber geÜMrt, 
ein braunes Pferd aus der ^^'alla(^, ein Türkisches Pferd mit 
einem Sattel von rothem Sammet mit vergoldetem Silber be- 
achiaiaB, roth sammienem mid mit P^iauHter beaeiztem Geachinr 
«Bd aiMM 2nni von vaigoUalar SOier-Aibait; aal aadM: 
„U^ Knaalbnasky » Tftpioht^ 

Der Secrelair brachte dar, dem Grossfürsten: einen 
grossen und zwei kleinere Deckcl-PoLalc von vergoldetem Silber, 
und einen hohen süberoen Jtooher. Dessen Sohne: Bin 
Waaefabeaken md Giaeakanne von VOTgoMetemSflber, nnd einen 
WUmkm WülMh ,,iBd bertüunlen Wettltttfaff''. 

Aioh sieben Gesandtscbafts-Cavaliero fiberreiobteo sowohl 



11. In kflUM Uaadschrinra CHUMm, walusdieiBiieh (htlmimlmim. 

12. VidMcK Mm UMM t m dmm M i rt a dr hta V<nwt 
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den (kosflfiBrsteo, ato uUmmStka», kostbare Geschenke ai 
geseksliBet soMmd Pferden, mit reiehen GeacUiieB ^ boHK 
riBQk'' und ^^aitf kosaUsol^', Bflboni en Beebern in vewcMa d e n en 
Vermen, voii denen einer nft 200 miferischen Dokaten geM 

war, i:^uldcncn Kelten, Sffl>eln, Pislolcn^ reichen SäUeln und Fferdc- 
gescJiirr '3, einen „Uegen-3Ianlel von küslliehem Zeuge" u. s. w. 

Nach beendigter Audienz wurden die Gesoiidleu wieder mit 
dem vorigen Pompe ^ ihren Mof anrfiok gelBfart, wohin ihneiiy 
baUl nadi ihrer Ankmft, in einem feierBehen Zqge mid naler 
AniUirang von drei Bojaren; eine MaUieit von mehr als nref 
hundert Gerichten, in grossen silbernen Schüssdn mit vergoldeten 
Deckeln, aus der Grossiurstliehen Küche gebracht wurde. Die 
Speiden bestanden, da es gerade ein Fastlag war, alle aus den 
köfiOichiten Flsoheo, Yietertei Backwerk „mid andern Scba»- 
„Gerfflhteu^. Fenier brachte man Urnen einige hnndeii veigoidele 
8ebden mit Bramitwein, 15 kleine ,,lllo8kowill8ohe Tomen'' mit 
verschiedenen Arten von Meth und ^^VVein, Romiuey und 
Äialtnasyr". 

Am 3 Dezember fingeu die eigentlichen Friedeosoutcrhand- 
Imigen an. Die Gesandten worden nach dem Schlosse abgeholt 
iifad in den Aldienz-Saal geMhrt, wo sie bloas den Jangen 

Prinzen, von seinem Hofe umgeben, fimden, der sie fan Namao 

seines Vaters empfing, welcher krank war, und dann anfTordertc, 
sich in ein anstossendes Zimmer zu den Grossrürsflicheii Källien 
zu begeben, ,,um mit ihnen einen christlichen Frieden zu Irac- 
^ytiren". Sie landen hier iO vornehme Bc^jaren, deren Namen 
in ihrem Berichte sehr entstellt, ans den RnssisdieB AreU^ 

13. Dwnlar cii Pferdeieaf .nit iSäm lObtnm aad feipIlMi tUmimt, 
oier, wie ts ii dar swdieii HanMilR hM, SUnrn', — VMMehl dM 

Sdnuierde ? 

14. S. obM S. 3. Am. S. 
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NicMdMeBM iiMr Mcht n berioM^ flM: Es weita iritah* 

M genanat: i, Kiilai Phieder Miohtflowlojs, (Kn. 

Feodor Michailowitsch Ti ubetzkoi). 2, Kn. Phicdor 
Mi e czi s I e w sk j, (K ii. F c o d o r Iw u no w i l s eh .'Ms l is 1 a\v s koi). 
3^ Stephan Haudcnaw, (Slepau VVassiljcwitsch Go- 
diiow). 4, Kb. Phiedor Andreawloi» (Ks. Feodor A»- 
drejewitseh Nagolkow). 5, Mihal lynatowloi Ta- 
llielieo, (Ignatij Peirowitsoh Tatlaohtschew). 6, 
Iwan Hondonow, (Iwan Wassiljcwitscli CJodunow). 
7, 3Iihal Hlckowicz, (Mitliailo G lebowilsch Sally- 
kow). 8, Wasaly Pietczatniclc, (dieser Pets chalnik» 
oder Siegeibewalirer koBHBi in den Arebiv-Macbricblea Bldit vor; 
dort, wird viekaehr J. P. Tatiaohlsokew ali'sokber geaanot). 
9, Daalel Slieiartiei, md 10, Joaa PIsarx Danni^ 
(statt dieser beiden werden die Dumni Diaken Wassilij 
Sclilschclkalo w und Jclissarij Wylusgi n genannt). Gleich 
bei dem Anfange der Untcrhandhmgen sticss man auf eine wo- 
aeAÜieke SobwierigkeiL Die GrosaiUisUickeB Aüke oMoblM 
■lariitk die Beneifcaiig; dasB weder in deai SoMbcn des KB- 
wtgB vm Polen, noeh fai den RMen der Geeandten, fbremHemi 
der ihm gebohrende Tftel eines Kaisers md GroasRlrsten aller 
Renssen iTllieilt >vordcn wäre, ein Titel, den ihm doch, „der 
„Pobsty der Bumische Kaiser, die KOnige von Spanien, FranlL- 
lad JSogiaod^ Peniea, der TOrkiscke und TarUuiacke 
^^Xaiser ind alle andere Herren nad Potentaten" okne Widenrede 
giben; vnd, „da vieUeleht eta Bhitbad darais entstehen m/Mn^, 
00 begehrten sie noch vor dem Anlage der Verbandlangen, 
dnss dieser Titel dem Grosslurslen und dessen Suhnc von den 
Gesandten crlhciil würde. SktpieAa orwiedcrte hierauf sehr 



15. S. MBUn'» Smmml. Bum Ctutk, Th. Y S. ISl. 



€HpWIMi; rfe Wim im ftitdap a <wd tlM iIib.TMi wt^m 
JnfgesoUckt worta; wcni aaäh andere FOnlMi den GioalMfli 

dtesen Titel gaben, so sei doch ihr König deswegen nicht 
schuldig dicss zu Ihun wie es niuh seine Vorfahren nitlil ge- 
IkflO. |,Die Allmacht, sagte er weiter JDit unverkennbarer Be- 
Mmg mtf BorU, welche Holie MtA nd Niedire Ml, habe 
„aadi den GnwflMee tokSte Ehre gegOut, wd Ab aaf 
^ydiesen Stnhl gesetzt, daran er sich mflsse contentiren und ge- 
,,n<lgen lassen". Man möchle daher jetzt nur wegen des Frie- 
dens unterhandeln, „über dm Titel würde man sich nachher 
„soiMNi vertragend Die Bcyereii veriaagleD Ueranf , dieaen Fwkt 
der MMMduy dea GroaalMeB voilaieii n dttkm, «d 
johloBaeB damit die erste Sümg. 

Am folgenden Tage war die zweite Zusammenkunft in 
welcher den Gesandten im tarnen des Grossdürsten angezeigt 
wände, er hOue, wegen ihrer Verweigerang des Kaiserlichen 
Titels^ heinVertranm so ihrer AnfriobUgkeit bei den ahmsohte- 
aenden Vertrage haben, „so lange sie ihn bi gerechten md 
„billigen Sachen nicht willfahren wollten". Da aber Sapieha 
darauf drang, sich wegen des Titels späterhin zu vereinigen, 
Md sieh Jetxt üeber gleich mit den Bediagongea des gewinacbtei 
Priedena in beaebiaifWj ao gaben die GnoasiMliobeB Rübe 
BMb, und der LitthaidBobe Kander legte an efoen Bntwnrf der 
Gegenstände vor, die dabei vorzüglich als Grundlage dienen 
sollten. Es varen im Ganzen 20 Punkte, unter denen einige, 
als besonders merkwärdig, hier wohl an%eseiohnei m werden 
verdieBen. 80 verlangteil die Polen, z. B. S ii« i^Rey ^ 
„Kinder dea einen in den andern, bi die Lebte an scUken 
„oder in Dienst und herwioder". § 14. „Das eine Annada 
„auf dem Meer mit gleicher macht solle aussgeslafirt werden". 
S 15. ,,£ineriey Mihue". $ 16. „Dass den Könige von 
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JpolMiy biy laiMr Kitang» m MoskowlHMeii Ctendteii 
„¥mb soadafüclM Knm xim MAka dar cMgkiil foOe avlkie^ 

,,S0Cit irerden, und borwieder dem Grossffirsten von K. polnischen 
,,Gcsaiidteii" § 19. „Nach Absterben des Grossfürsten soll 
,,der König von Polen zum GrossfUrsteo, und dagegen nach des 
„KAoigB ikiMmboi 4er Groüfllnt nn KMff gewfthit weitet 
f aO. „Dm FOretiaUHim SmoleMk nd Siewenka ndMt 3 Pte* . 
„toDgeB, 80 Mwh Poiotiki. gdiörig BoOen der Krane Polen 
j^rflckgestellt werden". 

Eioi«fc Tairc darauf wurden die Gesandten wieder zur 
Beralbuog nach Hofe* abgeholt, um die Grossrürslliche Meinung 
tter die von ftnen vmgMcblagenen Punkte anmlidreD. Ueber die 
■Mtoten w man mit. den Polen efeiver8Uuiden> bei andern War- 
den Aanafanen oder ZoiMxe genaohL Von den oben ange- 
iBbrten Bedingimgen wurde § Ii bewilligt, §§ \^y 15, 16 
venveigerl, aul § 19 erfolgte die Antwort: „Frey sey es den 
,^oieü den Grossfurslen zum König zu wählen, aber nicht 
bergegen", nnd auf $ 20 biees es: „Wollen. wir nlcbt wiesen 
j/odcf geredt babenn". 

^ In der folgenden Sitzung eitiirte Iwan Godnnow den 
Gesandten, es könne nicht eher von einem ewigen Frieden zwi- 
schen ihnen die Rede sein, als bis Livland, „das vor 575 «• 
yiJahren der Moskowiter väterlich erb gewesen", dem Grossfursten 
mtckgegebea wire. Der GrossUkist könne es jetzt um soldcbter 
wieder erobern, da er Jkmkx vber bmideit vndt IboAlgk 
,,TMi9eat Tatefen steroker den zoaor'^ Die Polen woOlen sieb 
hierauf aber gar nicht einlassen; so dass sich die Unterhändler 
,,nach grosser Alteracion vnd Zanck*' unverrichtetcr Sache 
trennten. 
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Dieser Gegeniaiid verniasste nooh eise sehr '^'^'^^ 
StbEOigj in wddMT es gegensdlig m deibea AeHeenngeo 
Juan, die efai seHsames Bild von der damalffeo dipkMutiBeheii 

Courloisie geben, woran hier indessen auch der g^eg^cnscilig-e 
Nalionalhass einen grossen Anlheil haben modUc. Idi gebe 
daraus als Probe nur rolgcudeo kurzen Dialog zwischen Ta- 
tisehtsobew und Bapieka, 

. „TtL' Was8 sagstn Leo da bist aocli vM n Jimg " dn 
^^edest niclii wahr, du lengesl^'. 

,)Sap. Du leugst selber in deinen halss Chlopie ich habe 
„alle Zeilt die Avarheilt gesajcrü^ aber alltps was du redest ist 
y^erstunckcn vnndt erlogen^ mit den fuhrleulten jm Stall so den 
i^miBt aosfahreiui (welche noch besebeidener reden alss du) sdaCa 
xyteden vntidt nichtt nit ebiem soicbeo Tomehmen Gesandleii'^ 

„Tal. Was schreislu ich hab es euch allen gcsagtt vnndt 
„sag es dir noch eiumahll vnadl will diers auch bcvvciäün, das 
„du nit wahr redest". 

t^äap» Da böfiewkhtt, da thusl mier gewabU vandt vn- 
,^dit, secbU zu, ihr Boiareo vnndt beireni wie mier der lose 
,;b68ewlohlt TberlbUl^ n. s. w. 

„Nach solchem Hader vnndt gezangke, sagt der Bericht, 
„hiesscn die andern Bojaren den Talissow sch\vt'i<j:<'ii und stell- 
,,ten den Kanzler zunicdea''. Als aber nuu die Grossfürstlichen 
BAthe einige VorscbUige wegen Livland machten, nnd Sa-» 
pieka aoswelohend darauf erwiederle, er habe darflber kebie 
hbireicbende Vollmacht, schrie ihm Ta tischt s che w aa6 Nene 
zu: „Lass ab vonn deinen lugcu, wir wissen doch das du vooji 



17. Stpbkm mr dands U Jakr alk 

18. Das hier {■imer, wie in vieiea Schrißen |eeer ZcÜ, lybadV, ge- 
' MBBt vM. 
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JtbmH voUige Hielt vond GewiJidt haalfS ud SapieJka mr > 
mMid flmi: ^yDittegaer bisi gewöhnet n liegen vAd Bicbt war 

^^u reden. Ich wil hinrort mit dir nicht Sitzen, noch zu schaffen 
„haben, du grober Kcrll. Ich nehme euch Boyaren zu zeugen, 
jyWie nioli der büsewicht ziui audera nuUil mit groben wortten 
,jn%fiMm, niab weloker wollt biibe&bey mpflegett todtvand 
jyMordt bemduMMB^ Denit stand er anf ud veiüeas j^ataa 
^yvngesegnel^' das Versamnüungs-Ziiinier. 

Als die Gesandten am 14 Dezember abermals nach Hofe 
l)erufen wurden, beschwerte sich Sapieha förmlich über Ta- 
lischtschew's Betragen^ der nun auch nicht mehr 2u den 
Veffaandluigen lugelasaen wurde. 

Hier schliessen die beiden deutschen Berichte mit der Er^ 
vrlfannng der sechsten Conferens^ ohne dass man etwas Näheres 
iber das Ende und Resultat dieser Gesandtsehalt erführe. Ans 

Russischen Archiv - Nachrichten «■ wissen wir indessen, dass 
endlich ein Friede auf 20 Jahre zwischen beiden Reichen zn 
Stande kam, und dass die Gesandten im August 1601 reich 
beschenkt von Moskau nach Polen zmUckkehrten. Die AbscUeds- 
Andfenz und die grosse Mahlzeit, wdche ihnen der GrossRirst 
noch vor ihrer Abreise gab, findet man bei aM ärgeret, p. 
97—99 beschrieben, woraus hier aber nichts besonderes anzu- 
lUven ist, da die nAberen Umstftnde derselben onr das Ge- 
wflhnDcbe und Bdumnte darbieten. 
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Tobias Loncius. 
1601. 

Tobias Loncius, der Kaiserlichen Rechte LiceiUirtfus, war 
wie es scheint^ ia Hamburg aurgefordert worden, in die Dienste 
dee' GnMi(Mett vw RiMlaMl m tnkuk, üMfadsB er. Hiwr 
fohoB in livkBd feireMB wer. Bs M Me ri fc i r wcilei Mta 
bekemt, eis was er sellMl In etoen Briefe am Ifamlivg 
vom 24 Januar IGOl an Boris Godunow erwühiil, wel- 
cher sich in dem Archive des Ministeriums der auswäili}ien 
Angelegenheiten zu Moskau befindet, und aus welchem uns 
Karamsin in s. Gesohiohte des Russisches Reichs, 
Th, X, 8. 282. Aul 60 eilMi Aassa; giebt Aas Mngel tm 
andern Naohrichten Aber Lomchu erlaube ich nir diesen Aus- 
zug wörllich herzusetzen. Er sagt daselbst: „Krämer, der von 
,ßoris nach Deutschlund geschickt worden war, hat viel Fleiss 
jpjondt Bitt bey nir aogelegel» mich jn Ew. Keyserl. und Kunigl. 
JUIfisL Lande sn vorlBgen; denn £w. KeyseiL md KonigL M. 
„akht alleine gelehrte Leute begehreien, sondern wereo anoh 
j^elbeC ailergnftdigst gesinoet midt Vorhabens, hi Ihren Kcyser- 
,^um undl Landen Schulen und Lniversitelen zu slifllen undl 

^^anzurichten Ist gewiss, dass Ew. Keyserl. und Kunigl. 

jJM^jest. sich hirdurch als ein rechter >'ater des Vateriandes 
^,Binen unsterblichen Nahmen in alier Welt subeietten irerden: 
„wekhen Ciott sonderlich sum Hdl des Landes erwecket und 
„eingeseift habe. 8o lange als des Keyserihnmb der Reusseil 
„bekandt undt im BerutT gewesen, ist solche Wohlfahrt dem 
,,IiaDde nicht zu«reslandcn". Und >vel(tT hin heisst es: „Ich 
ijhin in Liefland und üorpal gewesen, wo die Unler- 
„Ihanen £w. Kais, und Kdn. Mb^,, die pakowisohen Kanfleute, 
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Jkt KMftAoe haimi und Hndel IrHbeD; leb inte fIrikmMnä 
„Mtt ftM genunkt, «d kon offindierrig gMlekM, dass ttfr 
„die DeiMiM seAt irfchl so viel Ehre und Wohlwollen crwio- 

„sen haben ^ als diese ?nten Russen. Deswegen liebe ich sie 
„auch, und werde mich eifrig bestreben, das Werkzeug der 
JMbtim m BeleJuw^ «od Uaterweisviig der Jn- 

,jg&üA Ja RaadMid n wwdeo, na Ruine GoNeg ad w 
„Hfo des ValerlmdeB. Aker tkmd die gewfase Vebeneugung, 
„dass es Ew. Maj. geßllig ist, kann ich die Reise in ein su 
„emfemles Land lüchl uulernebmen u. s. w.'^ 

3. 

. Franeesco Assentinl. 

IGOl. 

Francesco Asxenlinij ein Juwelier aus Venedig, kam 
im Jahre 1601 nach Moskau, wo er seiner ausgezeichneten 
GcflcktaUidikeit wegen von Boris Godanow kinig heicfciftigt 
nwde. Br scküff nier aideiB ekMB grossei Smiragd «ad 
ftü^lk IkB kl efeMi Rtag flir des Zaran, fennr sdkaitt er llllr im 
kl ekMm Aekat die Kreuzigung Ckristi, woAr er eben Zobel- 
Pelz, eine Hermelin - Mütze , einen MulF und 100 Dukaten er- 
hielt. Im Jahre 1604« verliess er Moskau wieder, und ging über 
Kiew durch die TArkey nach Venedig zurück. Erst 1617 gab 
er daselbst seip Tagebuch Aber seinen AnfenCkalt in Moskan 
beians, wekbes beroaeh von dem Abbi Bonrier mUer dem 
Titel: M^molree 4'AaseBtliii Ins FhuisOsiBche fibersefst wurde. 

Ich habe über Aszeritinfs Leben und Werk nirgends et- 
was finden können, selbst in der Bihliographiu Criticu des 
fleissigtn Sebastiano Giampi Tehli sein Name. Die einzige 
NoOs, die tob Aber fkn lumBo, belMet «tob ki Karmmsfa^s 
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OeMliWo ^ Rufiaiicliea ReUlit Th. IX, & 383. Am 
368, wo eio ungednioktor Awiaf m0 Boirier'i adUaar 

UebcrscUung von Aszentini's sehr seltenem Tagebuch benutzt 
wurden ist. Was Karamsin aus diesem Auszuge nuttbeiU, 
beschrfinkt sich auf folgendes: 

. ^fAtHMtM Inf ia Noakia sainea Landmani and Frewl 
lyllaroo CiAopi an, der Doch- von don 2««« Feodor lar 
,,AnIegui]g einer Mohratoff- «d Sammet-Weberei berufen wor- 
„den war. Cinopi sorgte dafür, dass er dem Boris vorge- 
,,st eilet wurde, uls dieser gerade den neuen Thurm Iwan 
„Weliliy, nicht weit von Cinopi's FalmlL besah. Js%e»tM 
,jspMd zwehnal an der grossen TafSel, und mehrmals an dem 
^^rummen TIsehtf bei dem Zaren, bi Jahre 160V MMe er in 
„Moskau schon von dem falsclicn Demetrius sprechen. Bei 
y^seiner Abreise erhielt er einen von dem Djaiien Muromzow 
i^anagesftaUten Geleits-Brief; in Tscbeiaigow begagaato et dem 
^aendo-Demetrius, dem er die.Haad hflaste, and vm den 
,,er aldi xnr FortseCamg seiner Reise Uber Kiew aacb Aatraohan 
„einen neuen Sichcrheils -Schein geben liess. In Astrachan lebte 
„er bei einem Florentiner, Namens Antonio Fcrace. JszeH-. 
jjüm beiüagi sich übrigens über veraohiedene UnheqaemiiohibMtQa ^ 
^.dar Reise, «her die soUechten Wege ia Raasland, und 
;,über die Beleidigungen, wdohe er von dem Wojewoden tob 
j^Kaluga, dem Fürsten Kudaschew, zu crletdci\ halte u. s. w/' 

's.« 

Bske Brock.' 
1601. 

Die Streitigkeiten zwischen Rnssland und Dünemark iiber 
die Griuuen und den Besitz von LafpUnd veranlassten die Dä- 
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nische Regierung im Jahre iCOl eine Gcsandlschaft nach l\Ioskau 
n schicken ; die zugleich dein Grossfürsleu JBoris Gudunow 
n seiaer Tkroabaieigmig Glfidi wOnscben sollte. £» wordea 
n dieser Ifission emaimt: der Beinlisralh Bäke Broek^ Aiit- 
MtoD m DnmniDgburg imdKarl Bryske, Reichsrath und Amt^ 
mann zu Huhgaard, denen noch Simon von Salingcn, der 
schon frülier in Russland gewesen war, beigegeben ward. Ihre 
bstmclkm ist am 31 August 1601 uiterschriebea und befindet 
siflh In KönigL Arohive n KDjpenhageii wo auch der Orlginal- 
BerieM der Geeandten noch aufbewahrt wird. Ehlen sehr magern 
Auszug aus dem Iclzlern findet man in Büscbiug's Magazin 
für Historie und Geographie. Th. V, S. 315, und ob er 
gleich durchaus nichts im Geringsten Meiiwärdiges über Russiaod 
«tfhiit; so glaube ich doch^ Ihn der VoUstfindigheil wegen hier 
nicht unerwähnt lassen zu dOrfen. Die kurze von Bflsohing 
ans dem crwälmlen Berichte angeführte Stelle lautet folgender- 
massen: 

,Den 3 December dieses Jahres flCOl) hatten die Ge~ 
.nrndlen zu Bioskau ihre erste Audienz. Die ihnen zugegebenen 
sCommissarien waren Bmssischer Seits: der Hofineister und Statt- 

^haller zu rieskow, Stephan Wassilje witsch Godunöff, 
,der Knäs Wasili Kardanukaw ilz Tscherkaskoy, der 
yOkolnitzMlGhaila Michaile witsch Solllikoff, der Schatz- 
«meister Ignati Petrowitsch Tatischew^ und der Kanäer 
»Jelisari Danilowitsch Wilusgin. Den 16 und 30 De- 
;,cember waren sie abermals zur Confcreiitz, und die letzte 
^hallen sie den 6 Februar des folgenden Jahres^ bei welcher 
,der damals neulich von seiner Polnischen Gesandlschad, zuniek- 
ygekonmene Kantzier Aflanassi Iwanowitsch mit zur Stelle 
tgiewesen. Ihr Becrediüv ist datirt: Moskau 7110^ den 
.15 f ebruar^ und im 5--ten unserer Regierung. Aus 

n. a 
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ydeni Origiaal- Bericht der Gesandten vom l^lcn Februar 
^eriwOet aberi dus ne oiobtf» fruGhtfiaffes amgeiicilileti onA difls 
„(fie Russen bloss mir Comnissariai, um die GrenUen in b»- 
ySttnmeB vorgeschlagen haben'. 



Jaques Margeret. 

1601 — 1611. 

Jofue» Margerei ein Franzose , dem wir ein sehr 
neihwOrdiges Sohriftchen Aber Rnssland, das Remltat seines 
Iftngeren Anfentbaltes in diesem Lande, verdanken. Von seinen 

Lebens -UmstAnden ist nicht viel mehr bekannt, als was er fn 
seinem Buche selbst über sich sagt, und daraus erfalircn wir 
zuerst, durch die demselben vorgesclztc Zuschrift an Heinrich 
IV, dass er wahrend der bürgerlichen Unruhen in der Armee 
des Königs in Bonigogne gedient, nachdem er aber Frankreich 
bendugt gesehen^ sein Vaterland, das sehie Dienste nidit mehr 
brauchte, veilassen nnd mehren aoswfirligen Forsten, nfimlich 
dem Stephan Balhory, in Siebenbürgen, dem dcuf sehen 
Kaiser in Ungarn, und dem Könige von Polen, IcUlerem als 
CA|iltän einer Compagnic Inranterie, gedient habe. Endlich kam 
er, wahrscheinlich hn Jahre 160^, nach Russland, und fand bei 
Boris Godunow ehie sehr gute AnCnahme^ der ihm eine 
Escadron anslAndischer Reiter m commandhvn gab. Nach dem 
Tode dieses Grossfürslen schenkte ihm der falsche Demetrius 
sein ganzes Vertrauen, und übergab ihm die erste Compagnic 
seiner Leibgarde, die nur von Ausländern, meistens Dcutsdien, 

20. In Comrad Bmnoies hrndsc}irtflIieh«B Werke: rermrtUr Zu ofmi 
4tt BimitcAem IMUto «M er Jaeo^ MmmnA, wk JUnantk, fauui 
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gebildet war, und sowohl in der Traclit ihrer Kleidung, als 
ihrem hohen Solde und ihrer ganzen Behandlung, ungcwöbniicbo 
Vorläge genoss. Diesem seinem uetioo Herrscher war Marger^i 
im 80 treuer und ubedingter ergebea, ab er eetoe RecbHUf 
dabei fand, afeh voa der Aeebtheil der Person desaeibea mid 
der GOltigkeit seiMr i\nsprucbe aaf den Rnsaischen Thron Ifter- 
zeugt zu halten, und diente ihm mit grosser Tapferkeit und 
Anhänglichkeit 2'. Am Tage der blulis:en Calastrophe ^var er, 
wie er selbst sagt, durch Krankheit au liaus und Jiettc gefesselt» 
sonst worden wir ihn gewiss nnler det wenügeii Vertheidjgem 
des geBtomen Usupatora genaanft finden. Bald nailh dieser 2ei^ 
Im MI i606, veriiesB Murgerei Noshan » und kehil« an 
i^ September desselben Jalircs über Archaugei zu Wasser nach 
Frankreich zurück. 

In Paris mnssle er dem Könige Heinrich IV oil von 
seinen JSrlabnissen der jAqgsten Zett erdhlen, nnd dann auf den 
Wunsch' dessdben seine Nachrictalen über den Zustand Russiaada 
und die Geschichte des Demetrius schon i607 durch den 
Druck bekannt machen Vier Jahre später finden wir ihn 
wieder in Uiissiaiul und zwar als Oberst-Lieutenant der auslan- 
dischen Truppen im Dieustc der Polen, wo er, nach Bus- 
sow'fM Zei^nisse, 1611 inMosiuia mit seinen 6 Gomfagnieen 



at. Ptrk iB, f. Clröid^t a JrmUr, Pmrk, 163^ % VoL 8. ^MA 

sich T. I, p. 403 6iwM Miiderbar aas, nenn er von Margeret sagt: IM 
^XihmSa des Mmtmtm Uiumm 6t mnll^iite d« call* emiieam dfpSfM". 

22. Er sagt, p. 38 Hfier Schrift: II ne se tronre pas qn*i1s aytbl laM 
«sortir de noire (empi jmiai d> ptjf ceux qni pMl^nt ies «roes; mt U 

^»mi» ie Premier". 

23. Margeret sagt in der Zueignung seines V>\n \\s nn den Höaig: «apr^ 
^avoir daigne m'ecouler. Kllt> a agroable en oulre de ine iiro". 

24. In (le>st'n haniisilinrilitliem Werke: l'ertcirrter Zuttaatl äe» iluatt^ 
90km Rneit, nach meiuer Al^cliiiU, 6. 615. 

2» 



ff 
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Possvolk uDler andern sebr viel dam beim«, den lebhafioi 
Angriff der Rusieii aif die Polen abmhalte« ind m sobwidieD. 
Von 'seinen wellem ScUoksalen ist gar nfciiCs beluuinl. Bne- 

sow, der Ihn in Mosliaii schon seit 1605 genau gekannt n 
liabcn scheint spricht mit vielem Lobe von seiner Tai)fcrlieit 
und seinem Charalvter, und nennt ihn überhaupt „einen frommen, 
xVei8tABdige& Mann^. Aus eben dieser Qneile iienoen wir auch 
die genanere fieschreibong seiner Gonpagnie, flirer praebtvofleB 
AHrilslnig nd ihrer grossen Vonrecbte. 

Marteret» Sebiit ist fllr die Gesehfcbte der von ihm in 
Russland verlebten Zeil sehr ^vichlig, und muss uiiffeachkt seiner 
Parlheilichkeit für den Usurpator, neben den inlüiulisthen Aimulen, 
als eine leiohe Quelle derselben angesehen werden. Der Titel ist: 

Estet de L'fimpire de Rrssie, et Cruid DacM de 
MoAeorie. Aree ee qiii »y est pam^ de plos memo- 

rablc et Tragique, depiiis Tnii 1590, jusques cn Tan 
1606. Par le Capitainc Margeret. A Paris, 1607. 8». 
Mit einer Zueignung: Aa Koj. 17d Seiten. 

Diess Werii erregte; besonders nach einer im 2-len Bande 
des Horeore de Fmnee davon erschienenen Anzeige, die 
AnIhieiiaaniiLeit der Franzosen in so hohem Grade, dass es bald 
gar m'cht mehr zu haben war. Im Jahre 1669 kannte man nur 
noch ein einziges Exemplar davon, welches ein Gross - Neflc 
Margeret' s „£in Conseiller ea conseils du Roy et Grand Au- 
^dienpier de france'', besass, und dieser erlaubte dem Pariser 
Bnohbflndler Jaoques Langlpis, einen neuen Abdraob davon 
10 veranstaltett; unter der Jedtogung jedoch, dass durchaus 
nichts daran geändert werden dürfte K Diese zweite 

2S. SbMdas. S. 171. 

SS. Iii iM 4i6Mr Aimih0 MgtUgtcn PklvflcgliM Ist w MrinvMii^ 
dMi «Mer dm Bunpltv, weUm ft die BMiolM du Mft !■ Lmvi» 



L lyui^ed by Googie 



Aaitig» «rsoUaa 1669 in Paris vd% nov«iiideit, unter foi- 
gndem Titol: Bstil de L'JBapire de Kwwmit et Greiid 
DqcIi^ de Heseovle. Aree ee qni est passA de 
phM iDemorablc et Trn^iqiic, pcndnnt lo r6gne de 
qnatre Empercurs: ä 8(;avoir depuis Tan 1590 jiisqiies. 
ea Tan 1606 en Septembrc. Par le Capitaine Mar- 
geret A Paris 1669. 8. Mit einem Vorberiohte des Ver- 
legen imd der Zueignung an Heinrich lY, und am ScUuBse 
befindet sich das Kümgliche Privüeginm *\ Wahrscheinlich war 
auch dieser Abdruck nur in einer geringen Anzahl von Exemplaren 
gemacht, denn, das Wcrii gehörte Jortw&hrend überall, und 
besonders in Rnssland, zn den grOasten typographischen Seiteil- 
heilen. Dieser Umstand veranlassle 1821 den Fürsten Gagarln^ 
es zn Paris, unter der Aufsicht von Julius Klaproth, anf 
siMiH' Koslen nach der zweiten Ausgabe, und selbst mit Bei- 
behaltung des alten Titels, der Jahrzahl 1669 und der Seiten- 
Ohl s«. abdroolLen sa lassen. Leider war anch dieser Abdruck 
nr 100 Exemplare stark und kaqi nicht hi den Bnchhandel, so 
dass das Weikchen Jonner noch als eine grosse Seltenheit an- 
zusehen ist. 

Von Uebersetzungen des J/ar^ere/'schen Werkchens ist 
mir nur eine Rassische bekannt gewordeOi welche Herr 
Prozessor Us^rAlow davon geliefert hat. unter dem Titel: 
CoeronHie PoeetlIcKeli ^cp»aBH h BejUKaro KiuuKe- 

* 

digdtelbit werdM mMte, uxk elis Ar dto MMlMlidi des Wuakn Segtiier 
mliiimiii vwdtk 

2T. leh fiid» Mcl tSm Mn, inliage toi 1721 enrllua, allda iliM 
* vailere besUmmle Angabe. 

2*^. K< finden sich in diesem Abfinirke mehre Drackfchleti sdionaofdea 
Titel stellt: Grande JimeM statt des Grand- Dache des Originals-, ferner p. 152, 
la n/ie de Oemetrim statt In He de Demetn'tu, dtt Mwffg^ BeWCise TOiB 

WifJMiaMgfcrit ia der lalayaaGUoa aicAl 2v f edenkea. 
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cma MocKOBCKaro, cb npiicouoKynjicnieM'b naß-fecTiil 
o ^ocTonaMiiTHUX'b co6uTiiin>, c^iyqneiuBxeji Wb .npa« 
BJäeuie nempexh Tocj^pelk, ch 1590 ro^a no Ceu* 
ntfpft 1606. HmM0 BT4»poe* Diese UebowlMQg belWtot 
M te VstrAlow^s C^uaBi« coBpeswunimn o 4a- 
BmTpiD Caiif03BanMt. . C. .'Derep^ypr» 1832. Th. lil^ 
p. 1 — 117. 

Da wahrscheinUcb nur venfge unserer Leser M&rgeret9 - 
Booii ZD Gesi^e bekommen, so wird eine ansftMiebere Nach- 
ridit von dem Inhalte desselben woU nm so leidiCer Enlsefanl- 

dignng fiiuli ii, da dasselbe manche merkwürdige Antraben cnt- 
bäll, die hier zum crslenmale vorkummen, und weil es überdicss 
auch noch nirgends genau zergliedert -worden zu sein scheint 

Margerei fingt sein Werkdien mit einer allgemeineii 

Beschreibung von Eussland an, p. 1 — Ii, der man es ^dessen 
leicht ansieht, dass er sie nicht aus eigener Erfahrung, sondern 
aus Herb er stein u. a. geschüpR hat. So spricht er z. B. 
p. 3 noch von der Thierpflanze, die in der N&he von Astrachan 
wachsen soDe, und sagt dass er verschiedene FAlle deiseiben 
gesehen habe**. P. 10 erwihnt er der WoUfeüheit der Lebens- 
mittel um Moskau, und erzählt, dass er auf seiner Reise, der 
kurz vorher gecnnccnen llniiijersnolh unyeat hict, ein Lamm, so 
gross wie ein Hammel in Frankreich, für 10 Dcnga's gckauil 
habe. Bei dieser Gelegenheit führt er an, dass man in ganz 
Rus^d Iwin Kalbfleisch esse, weil die Religion diess verbiete, 
was auch p. 130, bei Gelegenheit efaies Streites des FMen 
Scbnisliy mit dem (hlsehen Demetrius Uber einen auf der 
Giossfrusdichcn Tiifcl erscliieiicucu Kalbsbraten, wiederholt wird. 

29. Diess waren waiir'^rluMiilirli rüe aus dor Gc^ond tOQ AstrachaA koill« 
ueoden silbergraucn Felle von juogea Läjamera, d«p«iijui. 
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Voo p. 13 an folgt nuo die Gcsohiclite der Iclzlea vier 
BtgienBigeii. Bei Iwan Wassiliewitsoh sucht Margeret 
die InMnng, daas dioser grauame Zar leiiieii liebUogs-SolMi 
Jakann in eiM Aailindie voiWiilb «aohliteBM^ lu ivider- 
leseQ- Br sag:! lUhnMr p..l5: ;,Le Ml oonrt quV tua aon 
^aisne de sa propre iiiain. Ce qui sc Irouvc aiitrement. Car 
jiCüiubieii t|u ü le frappa du bout d vn btistoii fcrre d'uao poincle 

yd'adivcan^i leqoä bastoa estco forme de croase U fut 

«aacmieBieDt (daigemuaseDi etwas) Ueasä da oovp, Mis a'ea 
yOMrarat pasy aiaa (soadcnii HOaM) q^el^ae teaq» apvs en 

Ul i Kr\viihiuinir der Wasser-Weihe, wird der inerkAvürdige 
Umstand aiigciülirt, dass damals noch der Grossfürst selbst mit 
den GroaBen seines Hofes am 6. Januar in den gefromea Flnsa 
eiiet. «AjHea la dite beaedioliott«, heisat' ea p. 28, «rfimperear 
„et k» graMli OBt ac€oiltaBi6 de saaler dedos Tean^ mesnes 
pj ay ven oonper ia glato k odi effel; et L'Bnveieur sanier 

^dcdnns". 

Tag. 2U. spricht Margeret von einer Art von geistlicher 
Brfiderscliafty die damals in Moskau aus Mönnern bestand, dio 
naoii eiaer solnreien lürankbeil. In wdoher sie schon daroli das 
heiL AbendnaU inn Tode vorbereitet waren, bei ihrer Wieder- 
geneson^ sicA verpfiohfen mnssten; ihr flbriges Leben lang eine 
Art von MOru hs - Ivieiduiig z\i tragen. Frauen solcher Miinnor 



30. S. h'uramniH Gesch. ilen llt/ns. lieivlM. VA. \\\\, S. 2^3. Merk- 
würdige l'iustÜDdc über diesen uu^lucKUtheu Vurraii iiudet juau bei Antonio 
Pomtetmo, in letner JKmom^«, der den GrosiniiilaB lodi ia Traner Bod tfeftii 
Eaniar dartltr ted. »Piiioipt, Mft er p. Sl , poil JoaMds Inlerlluk, ta I»- 
«crymM solulu üqoe !• epalortti mueii eooipoittiS) ne legatie ^oideni iie, 
,qui mecuin ad Vcstram BeatiludinQm veniebant, alias, quam nigras vestes (licet 
„e\ hülusoricit) (radi }\ii^n. Per iinivorsum ejos inperian (jsed praeseitia in 
,aekj eedeitt f»ci«s, culluifBe l«gubfi& etc". 
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konnten sich, noch beim Leben derselben, uiedcr verhcirathen. 
Pag. 30 vird ein aeiier Zng von Grattuunkeit des Groaifilntoii 
Iwan Wassilieiritsoh etiAUt. Er habe ataüoh ale Jodes 

ans gons Rossland znsaiiiiiieiibHngcn^ Ihnen Hlnde ind Find 

binden und sie auf eine Briake stellen lassen, liier wären sie 
gezwungen Avorden, dem GUubeu ihrer Väter zu entsagen und 
die ehrisUicbe Taufe a veilangeo, iroranf äe alle ins Waawr 
geworfen worden wiren. Seit dieser Zeit wvde kainJide*Mlv 
iii' Rossland geduldet 

Der Uebennuth der proteslanlischen DcoMien in Moskau 
macht den ganzen Eifer seiner kirelUichcn Intoleranz rege. „Die 
^Livltoder, sagt er & 31^ welehe Iwan WassilJewUsoh ans 
,Dorpal und Nanra naeh Moskan versetit hatte, eildeltea iwel 
^lürehen , in welchen sie OffMtlieh ihren lolherisehen GottesdIeHt 
„ausüben durften; aber ihr Stolz und ihre Eitelkeit nahmen bald 
^dcrmasscn überhand, dass diese Tempel fiuf Befehl des nam- 
yliGben Grossförsien wieder niedecgerisseo worden. Man plO»- 
,derte Ihre Hfinser und vertrieb sie daraus, ob es gleleh In 
«Winter war, nackt wie hn Augenblicke ihrer Geboii und ohoe 
«Räcksicht auf Alter und Geschlecht. Und doch konnten sie die 
,,Schuld dieser Verfolgung Niemanden beimessen, als sich selbst. 
^Demi anstatt sich ihres früheren Unglücks zu erinnern, wo sie 
»OOS ihrem Valeclande fortgefilhrt, ihier Habe beraubt, als 
«SUtTen unter die Botmfissigkeit ekies gransanen Bchemehors- 
„geriethen; anstatt dorch soTches Unglück gedemuihigt zu werden, 
♦ „Viiren sie viel mehr in ihrem ganzen Benehmen zu stolz, in 
;,ihren llaudlungen so übcrmüihig, und in ihrer Kleidung so 
»tippig, da98 man sie alle dir Forsten und Färstinnen bfilla 
«halten mögen. Wenn ihre Frauen in die Kirche gingen, trogen 
„sie nichts als Sanunet, Attas und Damast, und die Geringste 
«wenigstens Taffet^ wenn sie auch sou$i gar nichl:> anders haile. 
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„Ihr Uaupl-Gcwinn bestand darin, dass sie die Erlaubniss haUc% 
^JBnmmeiUf Molb Bad Mdero Gotrüke la verkanfim, worauf 
yyrie nidit Zdn^ sondtni Hnndert ton Hoodaft gowaiymi^ was 
„MgiaabUoh flcMnea irM, aber doch die retae Wahrbeit 

Pag. 32—39 sipHiM Margereif von kirchlichen Gebrioohai 
und Vorschriflcn , und von der Feier des Oslrrfcstes. 

Fag. 42 erwähnt Mari*;eret der Strenge, mit welcher darauf 
gesehen mirde, daas kein fUchler oder anderer Beaiatery von 
den PartMen Geachenke noahnL „Wetin, iMgt er, eiaec 
„von ftnen dioNa Vergeheoa angeklagt mid flbaiflihrt -affrä, sa 
„muss er das Geschenk znräckgeben, eine Geldstrafe von 500, 
„1000 üdcr 2000 lUibel erlegen und sein Vermögen wird con- 
„fiscirt. Ist es ein Diait; oder Sccreloir, der nicht zufallig be- 
,»8onder8 hegänsligt ist, so wrd er mit Rothen durch die SUdt 
,»gepeflsoht, ood man hingt ihm dabei einen Sack am denHabj 
„wofin sich das Besteehnngs-lUUel beflndet| es sei nmi Gold oder 
„Pelnrerk, gcsalsner FIsoh und dergl., iroraaf er exflirt wird, 
„^lan nimmt indessen doch immer fort, und jetzt liat man dazu 
„neue xAlillel gefunden; man hängt nftmlich die Gesciicuiie an 
„ein Hefligen -Bild im Hanse des Beamten, oder drOokl sie ihm 
„mit dem Osler-El beim Küssen in die Hand. Jedoch mnss man 
,Je(it auch damit sehr yorslGhÜg sein**. 

„BOse Schuldner, helsst es p. 46, bringt man nach der 
„Polizei, wo sie von Sonnen- Aufgang bis 10 oder 11 Uhr mit 
„dünnen Stucken auf die \Vaden geschlagen werden; und dioss 
„wird Uigfidi wiederholt, bis die Schuld ganz abgetragen oder 
»,der Glinbiger zufrieden ist. Bicifenigen, welche dem Kaiser zu 
„Pferde dienea, siad davon aasgeDoamien, and scUokan statt 
,4hrer einen ihrer Leute**. 

Das damalige Gcschäfls-Lcbcn wird p. 47 folgcndormassen 
beschrieben: „Die Adeligen, das heisst Alle, welche Ländereiea 



yyUnd Besoldungen vom Kaiser erliaUiii, sieben im Sommer gc- 
^,w6hiiUGb mit Sonnen-Aufgang auf, lud begeben sieb iiadi den 
„Schioese, wo das Gooseü tob der enten bis ntr seebsten 
y^tmdeu gehallen wM. Dann wobit der Kaiier äm Gottai- 
„diemle bei, wohin ihn alle Rffthe beflefCen; und der Ton der 
„7-len bis zur 8-ten Sluiide , das iieissl von i 1 bis 1 2 dauert. 
„Wenn der Kaiser die Kirche vcrlasst, verfügt sicii Jeder naeh 
yyUause zum Spefsen, und nach Tische legt man sich hin und 
„aebUft iwci Ms drai Sdmden. Um die vienefaDle SCaade wird 
y,eiBe Glocke geHntet» worauf Alle wieder nacb den SeUosM 
,,zurdckkehreB, Wo sie bis iwel oder drei lAr des Abend» 
,,bieiben, dann begeben sie sich nach Hause ^ essen zu Abend 
„und legen sich scblafea*\ 

Von der Lebensart und Kleidung der Frauen der Grossen, 
sagt Margeret pag. 48. „Die vdmebmen Damen fahren im 

„Sommer in Wagen und Im Winter in SchliKcn, ausser wenn 
„die Kaiserin iiber Land fährt. Denn dann folgt ihrem Wagen 
y,cino grosse Anzahl Damen, alle zu Pferde nach Art der Alan- 
„ner, und mit Hüten von weissem Filz^ wie die, welche die 
„Bischöfe und Aebte im Freien tragen, ausser dass diese grau, 
„dunkel oder schwarz sind. Ihre Kleidung besteht in einem 
„lantien ficwando, das an den Schultern so weit wie unten, 



31. Um diese Itczcicliriun^ dor Slundrn zu vorslelien, muss man sich 
erinnern, wie man ehemals in Hii^-Iaiid die Dauer des Taijcs bcrechnele. „Die 
„Russen, sagt Meyerberg, Iter in JUotcAoviam , p. -V.) Ilieileu Tag und Nacht 
„zusammen in 24 Stunden, und rechnen dabei, nach der Anwesenheit oder Ab» 
^ymoMl der Sonne, so den bei Ihrem AuTgaofe die Dhr Eins sddlgt niid 
«dam die flbvigei Standen inmer sun^ond bis m fbren Voleiigwge m^cbL 
i,Eben m Ongt de wieder mit der enlet Stande der Nacht nn, nd ichllfl eo 
,fort bis zum Anbruche des Tages". S. jiuguMim Frealcrr mu .^fegeriet'g 
und seine Reise nach RmAmif 99m Frkdriek jid^tutg^ 8L PtUnbmrg 1827 
ff. Ö«. S. 268 uui 317« 



„od gewöhnlich von Soharlach oder vpn schönem rothen Tache 
,4ft; «tot diesem tragen aie efei anderes Kleid von Seide nil 
„Aenneii die bietter sind^ ab eine PMfser EQß, nd an denn 
„Enden stoh breito SCrelfen von OokMoff befinden. Der Kopf- 

„putz besteht in einer Mütze, die bei den Frauen eine Sticiierei 
„von I'erlcn hat; bei den Miidchen ist es eine huiio Mütze von 
„schwarzem Fuchse, wie die Grossen bei der Audienz eines 
Jkmäm Gesandten tragen. Eine Frau, die noch keine Kinder 
„gehibi hat| kann anok noch eine soiehe Mltie tragea Mm 
»flieht Ibraer bsi ABm efai Halsband von Peilen gite irier Finger 
„breit, und sehr lange Ohrgehänge. Sie tragen Stiefehi von 
„rothein und g^elbem Saffian, mit drei Finger hohen Absätzen 
„und kleinen £isen, wie bei den Polen und Ungern. Alle 
„schminken sich sehr .starki nnd halten es Ar eine Sebaskb 
„mgeBchndnki in sein, alt oder jttog> reloh oder aiB^. 

Nachdem Murgeret pag. 54 — 59 von- den (MMMes 
Einkünften und ihren Quellen gehandelt hat^ spricht er pag. 60 
von dem Grck^slürstlielicn Schatze. „Dieser,, sagt er, ist voll 
„von Juwelen aller Art, besonders aber von Perlen, denn von 
„diesen trSgt man in Bnssland mehr, als in dem flbiigeD Enrofn 
„sbsamnwDgenonmiML loh habe In dieseni Sehntze wenigstent 
^50 GMnder der Kaiser gesehen, denn Rand als Einfhssnng 
„mft Edelsteinen besetzt war, und andere durchaus mit Perlen 
„gestickt, oder ringsherum einen Fuss, einen halben Fuss oder 
„vier Finger breit mit rerlen besetzt. Ich sah dort auch ein 
„haU>e6 Dataend Bettdecken gans bi Perlen bfodirt und viele 
„andere IbnUche Sachen. Die Menge der kostbarsten Juwelen 
„ist dort gross, denn man kauft deren aBe Jahre, und aib 
„blefl>en in dem Schatze, und dazu kommen nach noch die 
„(lescliL'iike der fremden Gesandten. Man zeigt dort auch vier 
^onea, nämlidi drei Kaiser -Kronen, und die, mit welcher 
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„vormals die Crossfilrslen gekrönt wurden; ohne die, welche 
yyDemelrius ror die Kaiserin, seine Gemahlin, machen liess 
^«■11 die dMMls nodi JoUki lortlg war. fis M eigemidi lite 
,M Lmkt nicht Sftto, die QmMmn der Unr oder Gttm- 
„fürsten eq krAM, Demekriis Chat diess watnL Dort flth 
„ich auch zwei Zepter und zwei ^Idene Kuj^eln, als icli diu 
„Ehre halle, den Demelrius Joannes mehremale in das SchaLz- 
„gewdlbe zu begleiten. Alles gehürl hier zum Schatze, es mögen 
JOfllder, EäMieiot, Stolle oder SilberferflUie sein, kk atk 
wdft ImMr jcwfii güue Hflnwr von Sinbom, md cimi Stab, 
„den dieKiteer tragen, aas eineai ganzen Sfflofce etoesEMionft 
„gemachl, nämlich dicLanf,a', denn das Querstück üben, worauf 
„man sich stützt, ist aus einem andern Sliick von Einhorn; ein 
„halbes Einhorn, wovon man immer zor Arznei nimmt, eioea 
„andern Stab von (SM, welober der za gronen Schwere wcfen 
^iBvreiiUg ein wenig ItoU ist. Hier findet man anoh g<twie und 
„Ideintre goldene ScUbseta nnd Schalen nun Trinken in grosser 
„Anzahl; eben so eine unzahlige Menge von Silber-tJescliirre, 
„vergoldet und nicht vergoldet. Man kann sich davon eine 
„Vorstellung machen, wemi man weiss, dass als Boris Feodo- 
^tTOwitsohy naoh seiner Wahl die Annee sieh n Sorpo vor- 
»»saaneln Hess, er seehs Wochen lang beinahe Ugüeh leha 
„Tnnend Mann bevirlheto, wobei nach der Anssage von An- 
„genzeugen Alle auf Silber -Gerälhc und unlcr Zelten bedient 
fjWurden. Ich sah im Schatze auch ein halbes Dutzend Fässer 
„aus Silber, welche Johann Basilius aus dem Geschirre ma- 
„ohen iiessy das er hi Livland erbealete. £ins dieser Fdsser* 
„war beinahe von der CSfösse roa anderthalb Tonnen (nmids) 
„md die andern waren etwas kleiner; femer efaie grosse Anzahl 
„von grossen und liefen silbernen Schalen mit Henkeln, welche 
ähnlich zu drei oder vier^ voU Meth^ von vier Menschen auf 



,,die1MMn gesaCit werden, und m Jeder grone AeroeTiBBen^ 

„nm daraus zu schöpfen, denn zwei bis drei hnndert Menschen 
„würden iiiclil genug scin^ um bei den Tafeln itir alle Gäste 
iiltowrfwnfcen. AUe di^e Geßlsse sind von Russischer AiM, 
„nner ümen gielit es dort aber nooh viel 6ffl>ergeiiCke ane 
JMscUind, England and Men, entweder Gesohenke der 
^Arsten dnrch ihre Gesandte, oder Stücke, die wegen ihrer 
„ausgezeichneten Arbeit angeitaufl Avorden u. s. vf." 

Pag. 68 heisst es vom MiUtair: „Die Garde des Kaisera 
„Mehl a» 10,000 StiettlMi mit FUnten bewaiBiet, dl» in 
„Moskan stehen, und nur einen General haben. Sie atad in 
„Prikas getheilt, oder Compngnien vm 500 Mann, deren Jede 
feinen Golowa oder (iapitiiii hat; 100 Mann liabcii einen Ssotnik, 
„10 einen Dessätnik oder Corporal. Sic haben Aveder Lieutenants 
,^nech Fähnriche. Ein CapiUhi hat Je nach den Diensten, die 
„er gMM bat, ein JMiohes Gehalt Ton 30, 40bisgORnbd, 
„und ntcb deneeften Yerhillnisse Ldndereien ven 3, 4 bis 500 
„Tschetwert oder Morgen (arpent). Die meisten Ilundertmanner 
,^a))en Land und 12 bis 20 Habel; die Corporalc bis 10 Rubel, 
„Md die Strebtien 4 bis 5 Rubel das Jahr. Sie fiaben ausser- 
„deni 42 Taehetwert Geiate nnd eben M viel Uate Jlhittcb. 
„Wenn der Kaller anfi Lnnd geht. Hin es anob nnr 0 oder 7 
„Werst von der Stadt, so gehen die mdslen ton ihnen mit ihm, 
„und haben l'lerde aus den Stallen des Hofes. Schickt man sie 
„ins Feld, oder in Garnison, so giebi mau ihnen Pferde und 
,>eaondere Lente, die fiSr ihre Nahraog norgatf nnC Jede 10 
„Mann wird aneb efai Wagen gereebnet, nm. Ihre Vortübe m 
„führen. Aneser denen, die regebnfiasig biMoskan sieben, wiUt 
„man aus den Slad(en einige der vornehmslen Edelleule, die in 
„deren Nahe ihre Güter haben, nach der Grösse der Städte, 16 
»18» ao bis 30, welfibe dmi Jahio in Moekan Ueibett aülnen; 
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i^MBvAUi anckiiooli aadare, die nuai «Imt anfUiiaiil) «nttiasty 
ni0 4m rit inoer eine tthkM» CaniMe UUeOt ml die 
Jittan Mm aellea aw, olae 18 bis 20,000 FArde nR tkä 

„m haben. Alle Personen n&mlich , die zum Horo gehören, sind 
„iiumiT zu Pferde; die meisten von ihnen müssen alle Nacht 
„uubewaflhet im Pallaste schlafen''. Pag. 74. »yleder General 
jMt seiae besonder« Fahne, die sich vo& den andern doroh ein 
„daranr genakes BId eiaes HcOigeQ «Meifoiieidflt, das der 
^alriardi aiag«sagB0t bat^ und aa dessaa Vorteaganf iwai oder 
»»drei Mann bestimmt sind. Ausserdem hat Jeder General seinen 
„eigenen Nabal, wie sie es nennen, oder grosse kupferne Trom- 
tjuifihi, die zu Pferde gebraucht werden; jeder hat deren zehn 
„oder zwölf, und eben so viel Trompeten and einige Schal- 
tjmim, die alle nur gabranott werdsn im Angenblicke der 
nScMaeht oder sftMa AngrilTes, aasser ehier Troamel, die ge- 
,^chlagen wird, wenn am aosrMt oder absidt". Das Cebsit 
der vornehmsten Beamten giebt Margeret pag. SO also an: 
,^iQ Herren des Reichs-ßalhs haben 500 bis 1200 Rubel; das 
Mlelateie hat Kais Feodor Iwanowitsch Mstislawsky, 
»welcher bei den vier Kaisem haner die obenteStelie behlaidei 
nhat. Die OkohittsoU bekommeo 200 bis 400 Babel, und von 
„1000 bis 2000 Tsebelwert Lsnd; Mi habe deren aa gleiebcr 
«yZeit etwa fünfzehn gekannt. Ein Dumnyi Dworänin, deren es 
„gewöhnlich nicht mehr als sechs giebt, 100 bis 200 Uubcl, 
„and bis 1200 Tschetwert; ein Moskowskif Dwor&nm 20 bis 
hIOO Rubel and 500 Ms iOOO Tschetwert; do Wibarayi 
„Dwoiinia 8 bis 15 Rubd, und ehi Gorodowoi Dworfnin 
„von 5 bis 12 Rubel und bis 500 Tschetwert Land. Was 
„die Bojaren Kinder und Sohne helrilR, so ist iiir Gehalt 4, 5 
„und 6 Rubel, die alle 6 oder 7 Jahre einmal bezahlt werden. 
»,Sie hahea alle auch Land von dem Kaiser^ von 100 bis- 600 
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MTHhetwafi; ihr Dkm «itsfrioht gewöluMi ium Geballe, da 
nii0 eignUtt fiat m nlohtf «dm gabraoeht irenleiii ab die 
JEaU voll ;n HMobeB. Die ▼oniobMcrn von diHwa Befeids- 

„habern müssen mit einem Panzerhemde, einem Helme, einer 

r 

„Lanzü und Bogen und Pfeilen bewairnct sein; eben so und 
»»auch ?iit beritten, jeder von ihren Leuten; die andern müsseo 
Mgal« iMß, einen ßogm, PMto wd «Amb SlM iMdten, mi 
y^hra Mnar ebotfdtaL Dte iMt lasamaira etoo sehr greise 
JHeage Leüe ohne Ontamig aid Disziplio, die «ft dem Beene 
„mehr Sehaden als Nutzen bringen. Dazu honmieil mm noch 
„die Hülfs\ ulker von Kasan, die zusammen mit den Tscheremissen 
„gegen 20,000 Reiter ausmachen; ferner die Talaren, die dem 
wKaiMT gegen elMii jährlichen Sold dienen, vnd die liofdwineni 
j,niMiiinen 7 bto 8000 Pfmto, ihv« iidten« ist tw 7 Ms 30 
MRnbeL Den die TacteHuaen, $ Ms 4000, die Fiemdsiii 

I „nämHeh Denleohe, Piolen and Grieoben, 1500; diese haben 

„einen Sold von 12 bis 60 Rubel, einige HauptlcBte selbst 

; „120 Rubel ohne die Landgüter von 600 bis 1000 Tschetwert. 

' MUemach noch die Dalichnej-Ludei, ^reiche der Patdanhi dM 

MBtsohATe, ileble aad aUe andeee Geisüiobe Mem, wsloiifi 
,4iiDdereieB besitzen^ atatteh von Jeden Tschetwert ein Mann 
„zu Pferde and ehier zu Ftas; weaa die Hoih es fordert, niaunt 
„man auch stall der Leute, eine grosse Anzahl Pferde für die 
Artillerie und anderes Kriegs-Geralhc, so wie fär die StrcliUca 
»»und ludere, vvelche PfiTdo brauchen"* 

I Pag. 83. »Ihre Pierde iLoennen neisleBa ans der- Negej- 

»yBchen Tatard; man nennt sie Kohi"| sie shul von milüerer 



aa. VlMoU Vm dm FmiidMi Mmmm, eh drapkrifig, dAer 
figBrii«^ «to JoDges, fearlgw, sditaes Pferd. In kSbem, edlem Style wM ea 
fkertanpt Mr Pferd gelniKM. Der eenelM Maaii aennt Kom» tSam Hengst 
ad nrtemiwahl ee fM Sm^, ia dir BadialiBf m Waliehi 
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„eitCm, sehr tOflH^ md Intal Id «tan Sfakto 7 Ui 8 

lyStnndeii. . Sie flisd Mhr "wM tad ofMiffOokai 90lr tot einem 

„Flintenschüsse, man beschlügt sie eben so yffnAgj wie die 
MRussisohea Plierde. Sie Tressea wenig oder gar keinen UafiBr, 
„nd man moss sie sehr langtaBi daran gewtaen. Dum 
,JidMB >to GruMsohe DepparM, dto aber Blökt g«Mfai akA; 
„(fiese sind sehr sehöM und fvte Pfistde, aber In Ansebong der 
„Ausdaner und Sciuielligkeit niil den Koins gar niilil zu ver- 
yygieiclien, ausser bei einem kurzen Laure. Femer iiabe» sie 
»»aiwb Tüiüsobe und Pobiiiobe Fferde, die sie ArganakaB«« 
^jmum vad «Bier denen as sabr gota giabL Alle ibra PMe 
,,sind WaHaebe. Die NogalBCban Kiefiper sind alle weiss^ ndl 
„schwarzen Flecken, wie ein Tiger oder Leopard, so dass man 
„glauben sollte, sie wftren gemalt, Ihre eigenen Pferde, die sie 
itlferin 3» nennen, sind gewöhnlich klein nnd gnt, besoadan 
i,die| webiba aas Wohigda od dar Maebbaiaabaft Iloihmb^ md 
•iSbid viel leicbter abgeriobtat als die Tatarisoben. Man kann 
„ein sehr schönes und gutes Russisches oder Talarisches Pferd 
„für zwanzig Rubel kaufen, was bessere Dienste leistet, als ein 
„Türkischer Argamak, der 50^ 60 und 100 Bubei kostet Die 
fJMtKd» siaA hier sehieD Kraakbaiten mlarworfini als in Flrink- 
„reiob, baeonden laidan sie an abm Uebe!, das aunMarilaaM 
,»nennt; es ulri sieb oaf dto Brust, und, wenn man ihn niahl 



33. Unter „Grusinische Pferde" mass M. wohl die Karabach'scben Hengste 
verstanden haben, denn Bor wS diosd ftut 4i0 firkUnuigi gt6 scbdft, aber 
nicht daucrhatt sind. 

34. Argamak^ aus dem lürkischen Urugmak, em Kace-Pferd, wird nur 
TOB im nMm m$ der Ktbarda gebraucht. 

35. M tf UH» , üfMück 9k WalMi» U wm'Bta^ aie.mi DiMst« 
Ifttehle. 

36. Mottpeifs , «tgfKlieh die Rafp§, «iM Waide m ntflni Tkcfla das 
IMMM. Uku <dwMH ahw üw mkm gimHH ymm n (Wia. 
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nSohMfl MOk, SO greift die Bdne n, nd dann giebt es 
y^etoeHUfe mehr. SolNdd man es bemerkt, macht man in dein 
„Feile aul ikr Brust und beinahe zwischen den Füssen einen 
,^inschnitt, und zieht ein Seil aus Hanf und Baumrinde mit 
„Theer bestrichen durch denselben, darauf Iflsst man das Pferd 
yygwei oder drai mal des Tages so Outk Unifini, bis es ganz in 
y^Bobweiis geiilb, wobei man das Seil Öfters Un und her zieid. 
^aoh drei oder vier Tagen brfehl das Geschwur auf und leert 
„sich durch Kiter aus. Dies >vird zwei oder drei Wochen forl- 
„geselzt; dann ninmit man d>is Seil heraus und die Wunde 
yjSeiiliesst sieb^^ £ben so ausfährb'ch bandelt nun Margeret 
p. 86—91 von der Inbnteiie umI den Kosalien. 

Dam liehrt er peg. 93 wieder rar Gescbioble der vier 
* CSrossftbsIeD snrOok, und ersihk anter andern von Boris, dass 
er den Zar Simeon noii jMo>l\au verwiesen , bald darauf aber 
ihm zu seinem Geburlslage durch einen Buten die Nachricht \oü 
seiner baldigen Zurttciibenifiing und ein Gescbenii an spanischem 
Weine gesandt habe. Von diesem leCiterai habe er mit dem 
Bolen auf die Gesandheil des Kaisers gelmnken and beUe wiren 
bald darauf bHnd geworden. Diess, sa^ Margerei pag. 95, 
habe er selbst aus dem Munde des un<rlürkli( lit n Prinzen gehört. 
Pajr. 9t) spricht er von der Ankunft und der praclitvolltii Auf- 
nahme des Prinzen Gustav von Schweden, dem Boris j»dae 
Tochter nt Ehe geben woUle, der aber bald durch seine nnor- 
denffiefae LdMnstrt ads^fiel und ndt einem Jahigeld von 4000 
Kabeln nach UgUtsoh exilirt wurde. Pag. 97 beschreibt er die 
Ankunft des Polnischen Gesandten, Leo Sapieha, der inr 
Unterzeichnung des Friedens geschickt war. „Er wurde sehr 
9,gegen seinen Willen lange in Moskau aufgehalten, denn er 
ssOmsste vomi August 1600 bis zu Ostern des folgenden Jahres 
ndort UeflMo^ wefl der GroBsAist unwohl war. Am Tage seiner 

n. 3 



„Enüflssnng kOBile «r im KaiMr die Hnd. Vkm nm in 

„dem Audienz -Saal auf seinem Kaiserlichen Throne, die Krono 
„auf dem Haupte, den Zepter in der Hand, die güldene Kugel 
„vor sicby und seioeD Sobn nr lAnkm neben ftoh. Die Aekdie- 
JMÜie saflMB ilBgs m dcDStel feer anfBiokeB, leGewiideai 
„von reiolieni GokMofli» nitPeileB geetickly «id mil etaer Meo 
„Mütze \on schwarzem Fuchse auf dem Kopfe. Zu beiden 
»»Seiten des Kaisers standen zwei junge Edellettte in Gewändern 
^TOD weineai Senuaei, ringshenun einen luObea Hvm biäl mit 
j^BmeUn beielit, etae helie weine JAUie anf deai Kopfe, in 
„den Hab iwei grosse goldene ^ emfflirCe Ketten, krevweta 
„geschlagen, und Jeder mit einer reichen Streitaxt von danias- 
„cirtcm StalU, die sie auf ihren Schultern in einer Stellung hielten, 
„als waren sie immer bereit einen Streich zu fuhren s''. Dieis 
i^es giebt ein BM von etaer groseen Mt^ttm, Der groaie 
„Saal, durch wetdieB dto GeeaidleB fceretalicleii, tat gam mil * 
y3änke, auf welcben Andere vom Adel tflien, die eben so 
„gekleidet sind. Da darf sich keiner zeigen, der nicht ein 
„Gewand von GoIdstofT trüge. Keiner rührt sich, wenn der 
^Gesandte dueli den Gang itahty der n dtasatt.Zweeke oin 
„getawM tot^ lad ea kemeht Uer etae aetalw SHta, daaa mtm 
„gtaoben sollte, der Saal wlre gani leer; diess tat dta gewOtaH 
„Uche Art die Gesandten zu empfangen. Der Botschafter speis'te 
„in Gegenwart des Kaisers, sowohl er als seine Leute, beinahe 
„300 an der Zahl. Sie wurden alle auf goldenen Geeehirro 
,J>edtaiit, dsssen es htar etae giosee Hange gtaM; dtoas gilt nr 
„von den SefaAsseta, denn Teller and Servietten siehl man Her 
„licht, und selbst der Kaiser braucht keine. Man halte sehr 
„guten Fisch, der aber schiecht .zubereilet war, weil sie in den 



37. Die baiantoi EMaAn, 
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gasten weder Her/ noeh Butter oder MM geiilessen. Man trank 

„von beiden Seilen verschiedene Gesundheiten, und der Gesandte 

„wurde mit schönen und ansehnlichen Geschenken zurückgclulirf^ 

Pag. 99 beschreibt Margeret Oberhaupt die gfossen Mahl-' 

MlleB bei feierttohea GetegenhetteB. ^»Der Keieer, sagt er, wird 

„uoh alter Landes-Sitte ndt grosser Pracht bedient, atadioh von 

„1 Ms 300 EdeBeoten in Kleidern von Persisdiem Gold- oder 

„Silber -StofT, mit einem grossen in Perlen gestickten Kragen, 

„der hinten einen halben Fuss breit über die Schultern füllt, und 

„einer runden eben so mit Perlen gestickten Mütze auf den 

jyKopfe. Diese Mütie hat keinen Band, sondern ist gani wie 

Mein Napf ohne Benkel, nnd Aber deneiben wird ebie andere 

9,Me von schwanen Fuchse getragen. Ferner haben sie grosse 

„goldene Kelten uro den Hals. Diese Edelleute, deren .Menge 

,^ach der Zahl der Gaste noch vermehrt uird, tragen die Speisen 

^vor den liaiser, und halten sie, bis er diese oder jene davon 

„wihlt. Diess geschieht in folgender Ordnung: wenn der Kaiser 

g^BBd nach flin die Gesandten oder andere Giste sich geaeixt 

„haben, treten die genannten EdeOenle in der eben beschriebenen 

yyKleidnng je zwei und zwei vor die Tafel des Kaisers, machen 

,.eine tiefe Verbeugung, mid gehen dann in derselben Ordnung 

yyhinaiis, um aus den Küchen die Speisen zu holen. Unterdessen 

„setzt man Branntwein in tfUbemen Flaschen und mit kleinen 

„Schalen, nn ihn daraus su trinken, auf alle Tische. Auf den 

»,TlBchen sieht man nur Brot, Salz, Essig und Pfefler, aber weder 

„Teller noch Servietten. Während man Branntwein trinkt , schickt 

„der Kaiser einem Jeden ins Piesoiulere von seiner Tafel ein 

„Stück Brot und nennt ilin dabei laut mit seinem Namen, dieser 

„Steht anf, und man giebt ihn das Brot mit den Worten: der 

,,Heir Ztf und GrossHQrst N. von gana ftussland begnadigt dich, 

«yworanf er es emplängt, eineVeibeugoog macht und sich wieder 

3» 
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,.hinsefzt Und so gesohieht es bei Jedem ttesonden. Demi 

„kommen die Fleischspeisen, und der Kniser schickt Jedem von 
.,den Vornehmsten eme ganze Schüssel Fleisch ^ und nun \\ erden 
„alle Tische in grossem Ueberflosse mit Fleisch beseizt Daraul 
9,8ohickt der Kaiser Jedem einen Becher' od^ eine Schale toU 
„spanischen Wein, rail den nftniUchen Worteik and Ceremonieen 
„wie vorher. Ungefälir in der Mffte der 3Iahl/( ii sendet der 
yyKaiser wieder einem Jeden eine grosse Schale mit rotheiu MeUi, 
^irovoB sie verschiedene Arten haben. Hieraiif biingtman grosse 
f^eme Becken mit weissem Meth mid setzt sie anf die Tische, 
„woraus dann Jeder mit grossen Schalen schöpft, nhd so wie 
„einer leer ist, bringt man wieder einen von einer andern Gaitmig^ 
,^e nachdem man ihn stärker oder schwächer verlangt. Dann 
jySchickt der Kaiser zum drittenmale einem Jeden Wein von ver- 
„seUedenen Sorten, jedoch meistens Spanischen, CanarischeD md 
^^dergleichen, und man reicht auch grosse Schah» von deutscher- 
„Arbeit hemm. Nun folgen wieder Fleischspeisen, und zwar 
„anfangs kalte Schüsseln, dann hindlleisch und Braten, und 
„endlich Backwerk . Alle diese Gerichte werden in grossen sil- 
„bemen Schüssebi aufgetragen, aber wenn der Kaiser elien 
y^Gesandten besonders ausz^chnet, so ist aHes Tafelgesohirre von 
,.Gold. Zuletzt tragen je zwei Diener 18 bis 20 grosse Kannen 
„mit verschiedenem Mclh, und aiulefe zwölf bringen Jeder 5 oder 
„6 grosse Schalen zum Trinken, und endlich folgen zwei oder 
„drei Karren mitMeth und Bier filr die Dienerschaft. Alle Speisen 
„und Getrflnke werden von StreUlzen getragen, die sehr reich 
,.gekleidet shid; ich habe deren 3 bis 400 bei einer MaMzeit 
„gesehen, l'nd so habe ich auch gesehen, dass man an Eiiicin 
„Tage drei IMahlzeilen an verschiedene Gesandte schickle, dem 
„einen mehr, dem andern weniger, aber immer mit den nfim- 
„liehen Ceremonieen**. 
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Pag: 105 tierichtet Margerei tob der gfonoi HuDgen* 
Mlh, welche 1601, eioen grotsen Thefl Yon Rnssbuid traf/ mid 
cnihlt die hektmiteD Greuel vnd Sohensdichkefteii, welche sie 
in ihrem Geftrfge hatte, so wie die bieten Beweise von der 

Mcu;;chlii-hlveil des (Irossfürstcii Boris und die zworkmässigcn 
Anstalicn und unglaublichen Summen, mit denen er das fürchr 
teiüche Klend des Volkes 2u mildern suchte. 

Pag. 108 ifaiden wir eine hone Enihlimg von der Anlianit 
nnd der gllnsenden Aaftiahme des Hemgs Johann von Dine- 
mark, dem die Tochter des Boris svr Gemahlin liesllmmk war. 
jjn M'iik'iii IjefbT^, hcisst es, waren 200 Personen, seine Garde 
^bestand aus 80 Schützen und eben so vielen Heilebarden-Trä- 
„gom. Drei Tage nach seiner Ankunlt hatte er eine Audienz 
,,bei den Kaiser, welcher ihn sehr freundschatUich empihig nnd 
»«seinen Sohn nannte. Es war IDr ihn neben dem Kaiserlichen 
„Prinzen ein Sessel gestellt , den er einnehmen mosstc, und nach 
„<l('i \ Orstellung speis'le er mit dem Kaiser an dessen Tafel, 
,,>vas man nie vorher gesehen hatte, da es ganz gegen die 
^Landes-Sitle ist, dass ausser den Söhnen des Kaisers Jemand 

ihm zu Tische sisse. Nach dem Essen worden ihm reiche 
^Geschenhe flberreicfat nnd der vorige Zug iDhrte ihn wieder in 
„seine Wohnung. Vierzehn Tage nachher wnrde er krank, in 
„Folge einer Ausschweiriiiig , ^^ie mm glaubt, und starb kurze 
„Zeit darauf. Der Kaiser besiidile ihn in Begleitung seines 
„Sohnes dreimal ii>'ahrend seiner Krankheil, und bedauerte ihn 
yylebhaa, aoich fielen alle Aerzte in Ungnade. Der Kaiser wollte 
yjMt erUinben, dass er einbabamirt wflrde, da diess gegen 
99ihre Religion ist. Er wnrde in der denCschen Kirche zwei Werst 
„von Moskau begraben: der ganze Adel begleilete ihn bis dahin, 
„und Alle bliebt-n bis zum Ende der Ceremonie, und der Kiiiser 
,,und der ganze Üof trugen drei Wochen iaog Traner um ihn^*. 
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Margerei spricht p. 109 von der grossen Veränderung^, 
welche die erste Nachricht rem dem AiiOfeten des fiüsobeo 
Demelriits, oder.; irie er ftn iniMr seonl; des DemetrUs 
Johannes, in den' CSiarakter des Boris Godnnow herm- 

brachte , und 'wie Verdacht und Misstranen einen frflher so gü- 
(ifreri l'iirslen endlicli zu einem grausamen Tyrannen gemacht 
häUcu. £r schildert die zunehmende Macht des erstem, und 
man siehi in seinen BesohreäNmgen der fetteieilen TreiüBOy be- 
sonders f. des vom 21 Januar 1605^ fllmaU den vop- 
stlmfigmi nnd erfUirenen Kriegsmami. Pag. 118 eiwlhnt er des 
TMes Godanonr's, irod sagt nur ganz kurz, dass er in dem 
genannnlea Jalu^e am 23 April, einem Souuaheud^ am Schlage 
gestorben sei. 

^ Gans ohne nibere Veranlassang schaltet er mm einige Be- 
merkmigen Aber Ehrenhändel mid ihre Enisoheldong ebi. „Es 

„gieht, sagt er, keine Zweikämpfe' bei diMi Russen, denn erstens 
„(ragen sie nie Wuiren, ausser im Kriege und auf der Heise, 
„und dann, wenn einer durch Worte oder sonst von einem 
^»Andera beleidigt ist^ so schaiR er sieh mir doroh die Jostii- 
9,Behdide Gemigt&mmg. Diese vemrtbeflt dei^feaigen, ireloher 
„die Ehre des andern verletzt bat, sn einer Strafe, <fie sie 
„Besschcst^s, oder Ehren-Erklärung nennen, und die immer von 
„dem Beleidigten abhängt, ob er nändich mit IJatoggen geschla- 
„gen, oder eine Geldstrafe bezahlen soll, welche die Grösse des 
* »gährlichen Gebalts des Verietiten betrügt Ist die Frau eines 
9,Mannes beleidigt, so unss der Straibare noch aosserdem die- 
„selbe Smnme doppdt bQiahlen, z. B. 15 Röbel, ab GebaH 
„des Mannes imd 30 Rubel zur Genugthuung -flir die Fran, 



38. Tiearecmie, Ehrenlnsi^koit , EtldnUgi Angriff llf di6 Ekle; itM 

aach die Geld-Strafe ßk Hau Veixebea. 
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y,roIg)ich zusanuuen 45 Rubel, uud so immer fort, wenn das 
^Gfihilt Mwh oooh so gross ist Die Beleidigiiiig Unn aber 
fftmek vofl der üii sein, dns der Bdddlger dach die Stadt 
MfopeHscht, it die gedaoMe GtldUnfe verartheflt und dam rer- 
^bmnt iNrd. SoUCe aber efenal der nngewOfaBUche Fall dn- 
„Irelen, wie ich es in sechs Jahren Ein Mal gesehen habe, dass 
„ein Duell unter Ausländern statt hätte, und Einer dabei ver- 
MWimdel wOrde, es sei der Heraosfofderer oder der Gefiorderte, 
Mm ,wie «ii Moid bestraft/ ebne dtie ifgeiid eine 
»lEmtiMdigtiiig gflt. kener, wen JeBHHkd nil Worlea eUuk 
Mbeleidigt ist, so darf er nleht schlagen, auch idobt eianai nü 
y,dcr Hand, sonst wird er wie oben bestrad. Sclilagt Einer 
y^aber, und der Andere giebt den Schlag zurück, und es kommt 
jfSnr Kiage, so werden beide zu Stockschlägen verurtheilt, oder 
MSie mAssen den Kaiser eine Geldstrafe beiableo; den sie 
nSagn« dass deijenigey wäober sieb Aireb Sehfanpftrone oder 
„Schlage m rftobeo secbt, der Gerecfatigfceit forgreia, welobe 
„allein das iUcht hat, zugefügtes Unrecht zu uniersuchen und 
„zu beslrafeii; und bey solchen Handeln, Beleidigungen und 
y^Besdümpfungen ist sie auch kürzer und strenger, als bei an- 
^ydem Diogett. Und diese iriid niobt nr i» griedeaeasilen ia 
„den Stidtea^ sondeni wihrend des Krieges geuo beobaobte^ 
„nAfldieb bei desi Adel; denn bei des Sirgera nd dem ge-' 
„meinen Volke beträgl die Knlsciiädigung nur zwei Rubel. Krei- 
slich nimmt man am h nicht jedes Wort auf der Gold\va}»^e 
„denn sie sind in ihren Ueden sehr einfach, bedienen sich nur 
y,des Du^ und manchmal noch derberer AasdrflGke. Wenn man 
„mm Beispiel vn einer nngewisseB Saebe redet«, nnd einer 
y^wolKe widersprechen, so sagt man niflbtj verzeihen Sie^ oder 
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,^88 AehnHciies, sondem „dn hast pHoism^, wtA diess HH 

„selbst der Diener gPtKti seinen Herrn, und sogar Johann Ba- 
„silius, den man doch für einen Tyrannen hicll, und so nannle, 
lyOabni es nicht übel, wenn man ihm auf diese Art w idersprach. 
„Jetzt aber, seit doli niehr Fremde unler fbnea befladen, md 
„sie nicht mehr so gerade herans, als sie noch vor swainlg 
^^Jahren waren*'. 

Dann fährt Margeret pag-. 1 2 1 fort , die Beg-ebenhciten 
nacb Godunow's Tode und die schnellen Fortschritte des fiü- 
sehen Demeirins sn enibleB. Dieser letztere UeR am 30. 
•tanf seinen Einnig in Mbskan, nid sandte gleich darauf Hsti- 
slawskij, Schuisliij und andere vornehme Minner, nrn die 
Wiltwe des Iwan Wassiljewitsch aus dem Kloster zu holen. 
Er iricng ihr eine Wcrsl von der Stadt entgegen, unterhielt sieh 
hier mit ihr eine Viertelstunde ^ nicht, wie gewöhnlich gesagt 
wird, ganz im Gehdm, sondern ,4b Qcgenwari des ganzen Adels 
„vnd der Dej^nürten der Stadt, und gieng dann nebst aDeii 
„Grossen *za Fnss neben dem Wagen der Kaiserin, Ms zn dem 
„Schlosse". Die Krönung des Demetrius hatte am 31. Juli 
ohne besondere Cereinonieen statt, wobei der Umstand bemerkt 
zu werden verdient, dass man auf dem \>'ege von der Kirche 
zur heil Motter Gottes bis zn der Kirche des Krzengels „kleine 
„Goldmünzen auswarf von dem Werthe ehies halben Thalers, 
„ehies Thaters und von zwei Thalem, die man zu ^em Zweeko 
„prägen liess denn man schlfigt koine Goldmünze in Russ- 



40. Was Margercl hier Ton den goldenen Krönmigs-Muniren des falscbea 
Dtmetritis s<iL't , stimnil nirht gwwT. mit drn \n< jot/t bckriTinlcn Münzen seiner 
Zell ziisammi'ii , und doch spritlit er liier als Aiii:t'n/.fii<;(? iimi mkIu'iiI daher be- 
sondere lU'rii» k'-ii liti^iing. EigcotUcbe Krünuugs-Müuzen des DemelHua, que fom 
ßi battre ä cd efH, wie 0S UcT fceisst, kennt man ^r oicbt, dergleMM 
werden anck bei gleicfazeiligen ScbriOfitaUem nickt erwiktb WakmketalMl 
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„land" **. — Vi\g. 127, wird des Fürsten Schuiskij Verur- 
thwl¥»g wegen llocbvcrrath und seine Bo«^nadigung auf die be- 
knnla Art enAhtt. Pag. 128 scheint der Umstand Dea^ dass 
' Denetrins allen den GnAaen, die lo Boris Zeiten nidit ge- 
. iragt hatten, sieh m vetheorathen, diess erianbte, und dass der 
Knäs Mslislawskij eine leibliche Nichte der vermeinten ]Mutter 
des neuen Herrschers heurathete, der seihst zwei Tage liinlcr 
oiaaoder dem Huchzeitsfesle beiwoliote. „Kurz, sagt Marler et^ 
tfmm sah niohta als Hochseilen, vnd freode und allgemeines^ 
nVergnQgen'S 

Der MHche Einsog der Marina hi lloshan, den 18. Mal, 

„welcher prSchtfger war, als man je vorher etwas gesehen halte", 
wird pag. 124 ausführlich beschrieben. Eben so die Krümmg 
und Vermählung derselben, von welcher Jlargerei, pag. 135 
sagt: ,^e wurde am folgenden Tage mit derselben Ceremooie 
,,getrOnty wie der Kaiser. Von der rechten Seile fthrte sie der 
«tAmhassadeor des Königs von Folen^ der CasteDan von Mala- 



prifte man die gleich nach seinem Einzurro in Moskau vorrerii?icii Sionipp] der 
Kopeken- Stücke für diese Gelegenheit in Gold aus, und da es zwei dieser Art 
gab, eine grössere und eine kleinere, (.S. Jüuai $ur tet miamaie» Rune» par 
U Bmom 8, de CIMbA', FW. il, pag. 48, ■. Pi, 6. No, 9, 10^ fo Unit« 
dar feter !■ duMdlgvoi AmSriMlten GeMe aofefvbow Weitb iroU ngefBr 
paauB. Schwefw vir» e» dit diült grtiien All tm Am Weilfea m imi 
Thalern zu erkliiren , da die zwei bis JetiC bekaiiBten goldenen MQnzcn des De- 
tnetriua {S. (V/atulnir . \o\. II, p. 47. JSI 306 u. 307) deren Gewicht »inupHihr 
jener Angabe enisprecbeo küDOle, gewiss erst nach seiner KrönuAg geprägt «or- 
ileu sind. 

41. Wenn Xargeret sagt: Ü m m/mä wmtmu w tom u d» forem Rumkf 
to kaim dies nir so vefitaadm wMdm, da» feb dahin te Roitlaiid k«lM Gold« 
IHtam llr den Toifcahr gcyrlgt wndeo. Don •• tot |a bokanit, daai, «ou ' 

Ofl auch keine Goldstucke von Wladimir dem Grauen, wie man vihBlO| gtobl, 

doch unter den folgenden Gros^lTirslen nicht seilen »goldene Mcd.iiüons . und klei- 
nere Siürke von der Grösse eines Dukatens, l>ei besoadera GelegeoheiteB ge- 
schlagen und vertbeUt wurden. 



L iyiii^üd by Google 



I 



» 

,.goski, und von der Linken die Gcinalüin des nTslisiawsiij, 
„Beiia Hwauagehwi ais der Jürabe filhrte sie der KaiMr mk 4m • 
„Hand, und WaesiliJ Sekiiekij menOMiö sie wter im 
fjMm Am, An diesen Tage waren nor Rnsseii elageiadea. 

„Am 19»«» fingen die Feierlichlicitcn der Vermählung an, wobei 
„alle Polen waren, ausgenommen der Anjbassadeur, weil der 
„Kaiser sich weigerte, üm an seiner Tafel speisen ta lassen. 
„Und ob es gleich gegen die Gewohnbeü der Rbsssb war, dass 
^ Anbassadenr an der Taftl des Kafseis speiseley so hM» 
9,doeh der CasteDan Malagosiii niolit anf, dem Kaiser vom» 
„stellen, dass dessen Gesandter bei dem Könige, seinem Herren, 
„die nämliche Klirc gehabt und täglich während der Hochzeil an 
„der Tarcl des ivönigs gesessen hüte, so dass man ihn Sonn- 
y,abend und Sonntag an etnen besoodera Hiebe neben dar TaM 
Jtm M^fesmeo spelNB Hess««. 

Pag. 136 ersflUt Margtrei die EiBording des fidsebsa 
Demetrius, welche am Sonnabend, den 27. Mai n. SL, Mor- 
gens um secljs Uhr, slall hatte, wo man, wie ßiargerei sich 
ausdrückte, nichts weniger als diess erwartete. £r spricht über 
die ttftberen UmstAnde des Auiiilandes aientteb Iloes^ oid erwibnC 
ihrer vngeilbr so, wie man sie tiMsraH angefiibrt tndet, anaser 
dass er sagt, SebniskiJ bebe den Usarjnior drd Tage dsranf 
an der grossen Landstrasse begraben lassen; die Nacht nach des 
Demetrius Tode aber sei ein starker, für die Jahrszeit unge- 
wöhnlicher Frost eingetreten, der acht Tage gewähret, und alles 
Getreide , BAiune und i^iuter zerstört hAUe. Hierauf h£tte 
ScbnislLiJ, anf den Rath seiner Anbinger, des Demetrius 
Kdrper ausgraben und su Asche veibremien lassen. „Während 
„dieser Zeit, heisst es pag. 138, hörte man nur dumpfe Ge- 
„rüchle; die Einen weinten, die i\ndern klagten, noch Andere 
lyfreaten sich^ kurz es war eine wahre Metamorphose*'. 
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fBg. 141 siebt Mmrgerti Mgoide SflUdera« des Itt- 
Mhen Demetrius: ,4>er vefstorbene Kaiser war nn^föhr fünf 

,,uii(l zwanzig Jahr alt, ohne Bart, und von niilllercr Gestalt; er 
,^Ue starke und ner>ig(c Gliedmassen, war braun von Farbe 
^jBä hitte eine Warze (ttoht bei der Nase noter dem reoblea 
»Aoge. Ir war behewl, hatte daeo groaaen Ventand, war nr 
„Güte geneigt, leiefat beleidigt, aber auch eben so admell wieder 
,4)esänfligl, freigebig, kurz ein Prinz welcher die Ehre lieble und 
^\ Andern schätzte £r war besonnen und ruhmbegierig und 
nWäBschtoy Sich dm Nachwelt bekaimt la maohen. Er hatte 
nSelMBi SeoreUr schon befiohlen, sich fertig zu machen, mn im 
„August mit den Englischen Sehiffim nach Franbeloh absorelBen, 
„und den Allerchrisllichsten König, von welchem er mir öfters 
jiiiiit grosser Ehrerbietung gesprochen hat, seine Glückwünsche 
n<B bringen und in Yerbiadnng mit ihm zu treten. Endlich hat 
wdie gnnie Christenheit viel Terloren dnroh schien Tod, wenn 
^dieser anders statt gehabt hat, wie es sehr wahr- 
„scheinlich ist. Ich spreche nur in dieser Art davon, 
„weil ich ihn nicht mit meinen eig-cnen Augen todt 
gesehen habe, denn ich war damals krauk'^ Jfor- • 
gfrH enfUt nun die verschiedenen Gerüchte Aber des Deme- 
tflis Rettopg «nd baMtges l^nedereischeinen hi Polen, die Uar 
ak behannt tibergangen werden kdnnen. 

Bei Gelegenheit der Unruhen, die bald nach Schuiskij's 
Wahl in Moskan seihet gegen ihn ansbrachen, erfiihren wfr manche 
Besondeiheilen, die nicht nnwiehllg sind. So heisst es pag. 146: 
„Etaist rief man eines Sonntags, ohne dass Sehuisklj etwas 

„davon wusste, in des Kaisers Namen das Volk auf den Platz 
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' ^vor dem SoUoMe unter dem Vorwande maaneB, daes er n 
9,deofeibeQ spieehen woDle. loh befud nkk waSOtg in der 
^ile des Kabere, der sich eben in die ffirche begebea wollte, 

„als er die Nachricht erhielt, dass sich das Volk seinem BefeU 
„zufolge auf dem Plalze \orsamiiieIlc. Er war darüber sehr 
jyerstaiint, und liess gleich nachforschen, wer die üfheber dieser 
JSBiwnmenherafting waren. Unterdessen veiliess er die Stelle 
9,Biciily wo er die NadHioht erimHen liatte, md da nun das V(dk 
,^er msanmenHef; so fing SchnislLfj vor demselben an m 
„weinen und warf ihm seine Unbeständigkeit ror. Wenn sie ihn 
,Jos sein wolllen, sagte er, so brauclileii sie gar nicht solcher 
^Weitlaufligkeilen. Sie hätten ihn gewähll| sie könnten ilin ja 
„noch eben so got wieder absetsen, wenn er ihnen nicht mehr 
9^gM»', er hatte gar nieht die Absicht sieh dem sa widersetzen. 
„Dabei warf er seinen Stab, den nv der Kaiser in dieser Art 
„tragen darf, und seinen Hot, auf die Erde, und setzte hinzu: 
„wenn dem so ist, so wählt euch einen Andern, wen ihr wollet; 
„ergriff darauf sogleich wieder seinen Stab und sagte: Ich bin 
„dieser Geschichten müde, bald wollt ihr Mich umbringen, bald 
• „die Adeligen ond selbst die Firemden, wenigstens wollt ihr diese 
„piandem. Wenn ihr glaubt, dass ich der bfai, l&r welchen ihr 
„mich gewählt habt, so will ich diess nicht ungestraft lassen. 

Darauf schrieen Alle, sie halten liini den Kid der Treue und 
„des Gehorsams geleistet, sie woUlen Alle fOr ihn sterben, und 
„die Schuldigen sollten bestraft werden. Unterdessen halte man 
„auch das Volk auf dem grossen Platze auseinander geliiebei^ 
„und flinf Urheber dieser Zusanunenbemibng ergiÜDsn. Han 
„glaubt, dass wenn Schuiskij sieh dahin unter das versammelte 
„Volk bcirchen halte, ihn leicht das Schicksal des Demetrius 
„hätte trellen können. Einige Tage darauf \>urdea die Fünfe 
ifVerurtheilt, durch die Stadt gepeüsobt und ejuhit xu werden. 
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fjad bei derBakamtiiiaclinig dieser Strafe wurde erwifant, dan 
,3(8tislftwgkiJ, ireleher als der UiMer dfeses Streiches an- 

,.gcklagt worden, imschuldig wäre, und die ganze Schuld auf 
,^*cler Schcrenicljc w fiele". V,\<i:. 150 erwähnt Margeret, 
dass Schuiskij sich bei der feierücbeu Einholung der (>ebcioe 
des beU. Deraetrins ebenfalls lo grosser Lebensgelabr befundei 
habe, vo das Volk ihn an der Spitze des Zuges hfttte stebrigea 
woHen und nur durch die VorsteDiiDg einiger Grossen besfinlUgl 
worden wäre««. 

Am Sddnsse seines WeriLdiens, pag. 152 — 475, sochl 
Margerei noch, seine AnhingKchkeit an den Cdschen Deme^ 
trivs m rechtrertigen, und einige Beschuldigungen gegen diesen 
zu widerlegen. Diess f^escliiehl natürlich nicht ohne grosse Par- 
theilichkeil, die sich aber bei iiuu um so eher cnlschuldigeu 
l&sst, da man alle seine Aeusserangen nnr als den ungekünstelten 
Ausdrack der Dankbarkett und pefSönUchen Ergebenheit in der 
Feder eines einfachen und geraden Kriegen beanheilen mnss. 

Die Sprache und Orthographie 3largereCs sind etwas 
aKertUtanlicher, als sie gewöhnlich noch im Anfinge des sieb- 
xefanten Jahrhunderts bei flramösischen Schriftst^m vorkommen. 
Der Styl ist einfach und ganz ohne Sehmock; das Ganse trigt 

den Charakter eines aKen Soldaten, den nur die Umstände zom 
Schriitsteller gemacht haben. 



44. Bei Erwähnung der VursichU-Maasfregttli, wclt-lie gegcu die Vcr- 
smIm, UanÜMBi in Innern auasUAen, getroffen worden, sagt Matgerel, p. 156. 
«Alto W«f • iram tei bii Ti«r Moute gesperrt nd NiMMad kml« tob eiaer 
«Stadl rar nden gahM, wegtB dw 9mä^9 (SMtani, ScUegbinM, Spema) 

1^4190^0^0 iRfl9 flSI^ dRRt^PC/fcMHflM ^K^SB^fcAfjbNP dBBB(P(0MMBP(( fl^^^f^^^' 
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6. 

Conrad Bnssow. 
1601 — 1613. 

Conrad Bimmmo befiind sich eine geraume Zeit hin- 
durch in Riissland und 'war Augenzeuge der traurigen Vorfullo 
und hiuifig^cn Unruhen, welche von Boris Godunow bis zur 
Wahl von Michael Feodorowitsch, duä unglückliche Russland 
trafeiL Von Bu890w*s Lebens -VerhülUiissen ist sonst nichts 
bekannt, als einige wenige UnstAnde, ^ sich ans seinem wAh- 
rend seines Aoibnlhalls in Rnssland geiDfarten Tagebodie entneh- 
men lassen. Aus diesem sieht man, dass er eine geraume Zeit, 
wenig^stens von 1601 bis 1G13 in Kussland gelebt hat, und 
z>var Anfangs in Moskau, dann in Tula und Kahiga^ und zuletzt 
wieder in der Hauptstadt. Dabei ist es indessen merkwflrdfg, 
dass er während dieses langen AofimthalteS die Landes-Spraofae 
80 weaig erlernt hat, denn Itot alle Rnssische Namen mid Aus- 
drücke, die er sehr häufig anbringt, sind falsch oder verslümmelt, 
und wenn man auch einen Theil dieser Fehler auf die Rechnung 
der Abschreiber setzen w ollte, so ist doch seine eigene Uukunde 
der Sprache tiberatt sichtbar. Wahrscheinlich .war Bu$9aw ein 
Nledenaohse; er scheint ehien guten Schd-Untenicht erhalten zn 
haben, da er, ausser hluflgen Anlährangen aus der heiligen 
Schrift, seine Bemerkungen sehr oft mit Stellen ans den Römi- 
schen Classikcrn belegt. Der Aberglaube seiner Zeit ist auch 
bei ihm sichtbar, und er spricht luii dem grüsslen £rnste von 



45. fr üM tMh JiMM» gMWBl. la dw 0iniwM BaSwMI M dw 
Nmm, wihiMhtiBlieh-iiar Mch iw Ainpracb«, Bmm gMchrlebcn. S ukm U I 
P ki m Un ek , in i. RWettvag io die Rwt. CM., aont fta Bmmm unl Bmm, 
Bei JTmMAi IM m «nk Am. 
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ta JBMm mä Wodem M des DendtrUs Btu^ge k 
Moflkan und M sefMa Tode, vod einen Nflncbe, der nil 12000 

TdlieUischcn Tcafefai kimpfte, von den Zauberinitlcln Schuiskij's 
u. s. w. Er muss früher in wSi hwcdischc Dienste getreten seiii| 
denn S. 54 erwähnt er, dass ihn 1601 der Henog vpn SSuäa^ 
tMriand ^ einem Aevieorea Aber alle der Grone PoUen abge» 
„drugeoe Linder, SoUösBer md SUdle gnftdigst nindnei ge» 
,;habt^. Petrejus, pag. 277 inid nach Ann Treuer«« nennen 
einen Conrad BusSy dur lüOi in Narwa gelebt und es über- 
nommen hätte, diese Stadt durch Verrätherei dem Boris Go- 
dunow zu verscbalTen; und diese Angabe wird von ihnen, w * 
wie aneh von Karemsin, ohne weiteren Beireis anf msem 
Bmmmo angewendet «*>. Als die Pcden in demseibeii hSm 
einen Thefl von Livland wieder besetzten, scheint Bustom ndt 
den übrigen vor ihnen (lücliligen Deutschen nach Rnssland ge- 
kommen zu sein, und mit ihnen bei Boris eine gute Aufnahme 
gefunden zu haben. Er lebte nun in Moskau, olme dass man 
ans seinen Werke eirathen konnte, in weteben VeriiiitnisBen. 
Bei der nach Godnnow's. Tode, 1605, erfolgten FMadernig 
der Htaser der aodlndisehen Aente, wohin die Devisehen ihr 
Eigenthum geflüchtet hatten, erlitt er einen bedeutenden Ver- 
lust*«. Die ganze Zeil während der Regierung des Pseudo- 
Demetrius war Bussow noch in Moskau, und da er anUoie 
desselben viele angesehene lUnner kannte, nnd nanentUeh von 
Basnanow sehr frenndschaftüch behandelt wvde «•, so konnte 



46. Einlpilunjj in die Miisrovil. Hislorie. S. 238. 

^7. Wahrsdieinlich aber passl sie weder auf den Valer, noch auf don 
Sülm Venrad ütuunt, da jener Conrad Bmta damals soU io iSanra zum Tode 

«& SIeto S. 190. 
49. &2S6. 
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er Ton aDcm Vorgelidleiieii wie ein woU «teniolililer Avgn- 

senge sprechen. Nach Demetrius Tode giiijr er nach Uglitsch so^ 
und zog bald darauf von da^ als ein eifriger Anhänger des neuen 
UsiBpators nach Kalnga; wo er anoli wahreiid der Belagetmig 
dieser SUult durch Polutnik Ueibeii misste Im Jahn 1607 
belluid er sieh io Tala, dessen Huhgefsnolh «od Elend wllraid 
der Belagerung er als Leidensgefährte beschreibt. Als Schniskij 
diese Stadt endlich eroberte, wurde ein Sohn litissoir's, Conrad, 
But 56 andern Deutschen, ,,die aof des Demelrii Secundi 
^^SeHen in der Festnog mit in Belagerangf gewesen'' nadi Sibi- 
rien geschickt Bald darauf Ihiden wfr Bu8$ow wieder in Kalug% 
wo er auch noch 1611 wohnte, und den zweiten Psendo- 
Demetrius und i^Inrina mehrmals sah. Wahrscheinlich war er 
von dem erstem für seine Dienste mit geraubten Landgülern 
beschenkt worden^ denn er Usst diesen selbst den Denlscben, 
uiter denen sich anch Bms$ow befand, öffentlioh sagen: JBu 
jybabet ndr so lange gedienet, ich habe ench anch wohl beloh- 
„net, Kneesen- und Boyarcn-Gütlicr gegeben, u. s. w." Wirk- 
lich nennt auch Bugsow selbst drei solcher Ciüter. ,,Ich habe, 
sagt er nftmiich seihst herrliche Landgüter in Beussiand ge- 
,,habt, das eb>e Pfedoroffski genannt, welches 14 IMteB voa 
,,Sinolenseo' gelegen, darinne 8 Dörfer, diese haben der Kdnigi. 
„Majestät in Pohlen Kricgs-Lcule gar verödet und zu nichte ge- 
„macht. Das andere heisst l\ogosma, hatten zwey Herren 
„gehabt and iegUcher seinen sonderlichen Sitz darinne gehattea, 

50. Siehe S. 268. 

51. Bussole braucht auch immer den Ausdruck die L'im-igen, wenn TO» 
den AttsliBdem und Poleo, im Gegensätze der Kassen, die Rede isU 

59. &33i. 

53. s. m 

54. S. 451. 

55. &891. 
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;,w«r ein sltlflMi und gchdrete dwni efne grosse niizbare 

„Holzung und Wildniss, die allein libcr 6 Meilen durchzureisen 
gftegnSen, war nur 7 Meilen vun der Hauptstadt Moscau ge~ 
„legen. Das geringste und dittte kiess Kropwona, htm 3 
JDMm, war 36 Meflen von der Moseai^. Diese Gflier wurde« 
soiKMi 1608 dnrah die Polen von Gmod aus gepUbidert, und 
gingen natflrlicb sfilteriiin bei wiederliergesCeltter Ordnung völlig 
lur ilin verloren. Von Hussott's weitem Schicksalen ist durchaus 
nichts bekainif; an sciucai Werke scheint er indessen, aus ver- 
schiedenen Umsi&nden zn scUiessetti bis nach 1617 geschrieben 
m haben. 

iJussow hinlerliess eine ausführliche Erzählung der \un ilini 
in llussland erlebten merkwürdigen Begebenheiten, weiche sich 
bandschriiUioii in den fiibliolhclwn 2U VVolfonbaucl und Dresden 
befindet und folgenden, dem Werke von späterer Hand vorge- 
MUten Ittel fahrt: 

Verwirrter Zustand des Russiscben Reichs unter 
Regierang derer Cmnren, Fedor Inmewii, Boris €n- 

denow, und sonderlich derer Dcmctrioruni, aueh Basilii 
Susky, lind des hicrniif erwchllcn Kiniiglichen Pohlni- 
scheu Prittiten Uladislai von Anno 1584 biss 1613 von 
#ahrmi sn Jnkron in einem gar gennnen Tage -Buche 
Detgleicben Particnlaritaeten nonst nirgends besebrie* 
ben mit anlHehliger Feder meist gegenwärtig anrge« 
zeichnet, von einem daniahls in Blosenu wohnballen 
Teutschen, Herrn Conrad Busso, J. lt. II. Caroli, Her- 
zogs zu Sunderinaiinlaud und nccbstUin unter dem I^'ab- 
men Caroii IX in Sebweden, KMga ReTiaere und 
Intendanten über die, von der Cron Pohlen, eonque- 

tirte Idüukur, Stillte sn4 Sehldaaer in Liefflnnd, ber- 

n. 4 
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mMtk iMilMibef 4er CNitor T^fMkjy Rogm* wmi 
KropiTim» in Metmn. 

Von der Dresdener HaiidschriH liabo ich durch die Ge- 
fiUligkeit des Herrn Hofraih Falkensleia eine mit grouer 
fSenftolgkeit besorgte Absehrtt tot wk. 

In Wolfenbflitd befinden sich mehre, wie es scheint sogar 

fünf Abschriften dieses Tagebuchs, die von Treuer", Kelch, 
Schlözer und Schmidt-Phiseldek unter verschiedenen 'Hteln 
aogefllbrt weiden. 

Christian Kelch nennt hi s. liicfländisehen lllstoria, 
Reval, 1695, V. S. 456 vnd 4*87 ein von ihm benotzles hand- 
schriftliches Werk \on Hussow: die nie gedruciclc Siiniiiia- 
riscbe Krzehlung von Russischen Händeln 

dehlöser Ihhrt tai der Allgem. bislor. Bibliothek, Tb. 
m S. 28» zwei Handschiltten der WolfeiAtttler BfliUotbek an, 
unter den Titeln: Newe Zdlnng ans Meaeowiter IiMidt, 
und: Chronicou Moscoviticuui ab A. 1584 ud A. 1612, 



&MS. 

57. Diu. De perpetma amiciiia ffermamrmm itticr et Riis$ictim fmpe- 
rAM, p. 52, 54, 56. Treuer schdnt eine GnUinscr Handschrift von Bumow^» 
Werke vor Aucen uflinbl iuhI benutzt zu baben. In seiner Einleitung zur MateO' 
witschen I/ia/orie, Leij>ii/r und lyolfenbültel y i720, b"" nennt Treuer unsem 
BmtoKi nicht unter Keinen Gewäiirsmänncrn, ob er ihn gleich niuss gekannt und 
kmttt babM. BiKls» SteHeo ■os dens^M kuB er Indut loch m Ptinffi» 
gWiiMiwI hiMa, 4m 4m Bmmom 9t iMA atfiMM^ t<b 

sa Bf ist 4iker «ü Irtdnui, w«Bt X m mm im ; SwmMdUt dn Ib» 
JMrit, T. ÜL S. 337, Nota 157 sagt: „Pelrejm habe alle seine interessanten 
„Aussagen aus der liandscliriniirlipn mosk(»wi«;chen Thrnnik des MarNn Baer 
jfimicM Comnui Buhmu , trie heUh »rhreiht\ iit'iionuia'ii". Im (icüenlhcil ist die 
ganze in den drei letzten Bänden der G'etckicAie det llust. Reieh» sehr häufig 
als Quelle aogeiubHe Cabraab von Vmrüm Omar eigentlich das obeugenuiBte 
Weit von Ommi Mmmm, irl» viller ealea aulttiM esO bevieeM 
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welche beide nach Schmidt-Phiseldek's Versicherung:»», 
xwei nur unbedculend und selten von einander Yersfihiedeoe Ah" 
Mhiiften von dem Werke naaen But^mb'B sind. 

8clini4(*Pkf8«146k «wflbit in mitwY% CkseUekt- 

Mittel, anter welehen, vie er sa^, eine wahrschein- 
lich von Bussow s eigener Hand ist. Der von ihm in s. 
fiioleit. io die Russ. Gescii. Xh. i. angegebene Titel der 
•iMB doneibea sUmt übrigens ganz wMkh «tt dem obei iwoh 
dir UreadeMT HaadBchrift oflgilheBteo fitoein 

Bis jetzt ist das Onginai voi Bwssow^s Werke noch m'clit 
gedruckt worden ß». Schniidt-Phiseldek halte die Absieht, 
es durch den Druck bekannt zu machen, und wollte dazu, aus 
Maogel eives Verlegers^ Meusera periodiwhes Werk, der Ge- 
leliielitf'orMlier, beaoUeij-in deo steben tob dieser Sammtaqg 
orschieneMo Binden ist indesseü leider nlohts davon enlhaltea. 

Die mir vorliegende, nach der Dresdener Abschrift verfer- 
tigte Copie des Uti^otr'schen Werks uiufasst 537 Seiten in 
Qiarto. Die Sffaebe denelbeo iat^ wie mtn an den weiterhin 
■Kgelheflten Froben sakea wird» tk den Anfing des XVn Jahr* 
hidem offenbar xa nm, was wohl auf die Sobnld eim tttern 



59. ytrtmch tmer Jümieiimag in die Ui$$$itcäe ti9$chickU ^ Ih« L 
liaieti. XVI. 

60. In der WolfeobuUeJschea Biblioibek befinden sich auch noch noter 
M \m Bir4 iiM» vaa Bm u m H flMi, m 4m« 4cr #m n 4ea HtiMg 
MmUfk Jmgm»9 im aatoa aa dea Hanog MmMM na BfaaaicMf ga- 
doUit M. 

Cl. Die RmmaHzotttche Copie einer WoireobQKeler Abschrift, S. Seile 
50, Anmerk. 58 ist, natürlich mit Bcibclialtang dos oben gerfigten Irribums, von 
Hrn. f 'slralott unter dem Titel : Repotta juhmomttcb MocHOtcKoH c« 15S4 to^a 
1$J2 mit eini^'cn Abänderungen ins Russische übersetzt, nnd in seinem Werke : 
CkoäoHiH CoepejuHHuieoei o fHuAtumfi» CaMoaaoH^tt, C. llemejfS. 1831. 8". 

T. I. & I<»ai8 äkfedrackt «oriM. 
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modrniisircnden Abschreibers zu setzen ist. Nach dem Titefblatte 
fülgt eine l ebersichl des in 20 Knpitel <ro(heillen Werkes uiiler 
dein Titel: Register derer Clcscbiclit und Sachen, so in 
iHcser Historie begriffen | worin der InhtU Jedes Kafnlels 
mehr oder weniger ansMutfch angegeben ist Nim ftdgt: 

CJiiput I, Fol. 13. Von Kneess Ffeior Iwnnowfts 
des Tyrannen Iwan Basilowitz Sohn. 

Erzählung von dem Tode dos Grossrurslcn Feodor Iwa- 
nowitsch. Grosses Lob des Boris Godnnow, aber anoh 
Beschnldignng, dass er den IHlhen Tod der Sinder seiner Schwe- 
ster Irina veranlasst/ mid den jungen DimitrfJ Iwanowitsch 
durch zwei erkaufte Mörder habe umbringen iussen, weil dieser 
zeitig Anlagen zur Tyraimey und zum Hasse gegen Boris ge- 
zeigt habe. S. 21 iLommt das Mfthrchen voTi dass Boris sidi 
des Reichs-Stabes, durch welchen, *h0chst unwahrscheiBlieh, der 
steibende Feodor seinen Nachfolger habe bezeichnen wollen, 
bei der Uneutschlosseniieil der Bojaren, eigenmächtig bemeislerl 
habe. 

Caput II. Vom Knyser Borias Pfedrowitz, nnil 
wie derselbige znm Reieb gekommeii. S. 22. 

Die bekannte Erzihlmig von den MiUefai, die Boris nnd 

Irina anwandlen, die Wahl auf den erstem zu lenken, und von 
dessen scheinbaren Abneigung, sie anzuneiunen. ßtissow fiigt 

. noch hinzu, dass es erst den Bitten der Jugend gelungen sei, 
•eüie Weigerung zu besiegen. „Thi machte die ganze Gemeine, ^ 
heisst es S. 31, einen Haufen Junger Knaben nnd JOnglinge 
„aus, die fiir dem Kloster ihren Gesang jänunerlieh genug sun- 
„gen, dass er ja sollte beweget werden: Erbarm dich über uns 
„Herr Boriss Pfedrowitz, und so du uns nicht begnadigen, so 
„begnadige doch uns und werde unser Kayser. Ob vielleicht 

' „unsere Elleni wider dich übel gethan, daram da ihre Bitte nicht 
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moUnd wiM| so seiad doch wk «BMhnUif : Sey dodi dfeter 
Mannen Gemeine Kayser und Herr md msertuflleii. Das Land 

„ist voller irrenden Schaafc, die keinen Hirten hoben, sey du 
„doch unser Hirtc um Gottes wiUoo, der 'wird dirs belohnen. 
mAbC dieser Jü^gUi^^ Bäte km er tampt seiner Schwester, der 
MKefBerliota Wittwe abermaU berAlr and scUn^ es flmen.ab. 
„Da wandten die Jünglinge ihr Rofen in der Kayserte, «ad 
„baten, Sie wollte Siili doch der irrenden Sehaufc erbarmen, und 
Mihren Herrn dazu beredea, dass er sich doch weiter niöchle 
„aichi verwetgem, Kayser in werden. SokJies tbate die Kay- 
„setin, apraoh ihrem Brader sn vad bat fleissig, er sottfe sieh 
„doeh lassen bewegen and dem armen Volke einen gnten Be- • 
„scheid geben. Darauf wandte er sich zu dein \'olke und sprach : 
„W&i ich sehe, dass Tast viel Volks aus allen Ständen hier 
Hsagegen^ ohne Aufhören biilety scfaUess ich daraus Gottes Willen. 
mDssb er wkk Aber Rnsdand snm Hann haben witt*< u. & w. 
S. 37 heisst es von des neuen GrossArsten Begünstigung der ^ 
gefangenen Livländer und der Ausländer überhaupt: „Den Teul- 
„schen, so bey des Tyrannen hvan Rasilowitz Zeiten aus Liefland 
„daiiin ins Land geHlnglich verfähret, und an einem lustigen 
„Orte bald eine halbe Meile von dem Kaiserlichen Schlosse sn- 
Hsammen wohnelen und gnie Nahraag hatten, ihrer viele avch. 
„dem Kayser zu Felde dfenefen, und dämm mit guten Land- 
„gütern verschen waren, gab er frei ihren (lullesdienst in ihren 
y^Unsem zu halten^ und damit er unter seinen Unterthanen künilig 
nmftcto auoh weise und verstAndige Leute haben, hat er dem 
ngansen Lande die Gaade und Freyheit angeboten, dass er wolte 
„aus Teutschland, England, Spanien, Frankreich, Katihn eto. 
„gelehrte Leute versihreiben, und allericy Spraclieii Schule halten 
' Mlassen. Aber die Münche und FfaiTen waren darwieder, und 
„walten mil niohlen darein oonsealta| gaben fÖT; ihr Laad wire 
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„m» ml gifM; UM* iecn M$ te dir Riügi», Bmm fmA 

„die Kii98«D komM, M wMb Swiespatt «ad Urihke tai hmdi 

tfSkh eHieben, und der innerliche Friede nicht also, wie km, 
„erhallen werden. Ob nun "Wohl solches sein giUcs Vorhaben 
yydurdi der Münch und Pfaffen Rath music eingestellet werdeBi 
Jim er doch oichts deslowoiigw 18 Kdele KMb« dir Noiet* 
„wücr KMer mOurn, deM mvdai i mA Ubock, ( ti 
„EngellMMl »d 6 i» fhnkrelch geschickt, 4m ito riUi iv 
„Schulen sollten ffchallrn i^erden, haben die fremden Sprachen 
„anch Icichtlich ffolcriK t. Aber noch zur Zeit ist von ihnen allen 
,,iitGht mehr; denn nur einer, \\icder in Russland kommen, wel- 
«j/dMD Carolw Maig i» Sokwedoo olc des Bemi Pool» d« 

Gtrda wm DoOmelnlier nftgogobon^ denoibe Mob Donolri«. • 
„Die tadeni habeo oocii ttm Vaterland nieder an koannei^ 
„keine Lost gehabt, sondern sich weiter in die Welt rer- 
„fuget". 

Bei dem Jahro 1599 erwähnt httssow S. 40 der Ankunft 
de» Fnoaea Goalav toi Sckwedeo, dea Boris fjoladan fieei^ 
■ooh Rnsdaad m koaneiiy inürNlMlDÜflk oi tkk selwr gege» 
Schweden m bedieim. Die Absktt des Groeeflirslea soH selbst 

gewesen sein, ihm sekie Tochter rar Ehe zu geben; da er aber 
Gustav nicht geneig^t fand, in seine Pläne einzugehen, „und 
„dieser, wie Bussow S. 42 sagt^ auch andere undienUchc Reden 
„iiehr voibrachle, duaiie woM n en|iaraii| dui der gate Hen 
„sieh .entweder verstodlret (nie er deaa eia gelehiter Heir war) 
„oder 10 Tiel gegr&net haben nrasste**, wihnohehdich aber woU, 
weil er sich von seiner Geliebten, „der Katerschen, wek>he er 
„samml ihrem Klieinaiuie aus Danzig- mit nach Rcussland j^e- 
„bracht, nicht trennen könnt«", entzog ihm Roris bald seine 
Ganst Gustav amiBio bbb Moskaa TerhMsea aad seiMa AnüBat- 
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taft h VißtA mUmm, wo er Mmm Mk aaiUMk b«te- 
m wm^, Ml er 1607 dMcttH eiaib. 

S. 44 crefihlt Russott y dass Boris einen Arzt, Namens 
Christophoms Aie Hinge r ans Ungern^ der mit einem 
mi w hu i GeMtai, Lee, mek Moi^ gekonnea^ »0111 iroU- 
9ifenHHlrter Uftmii Qfld ein guter MedfouSi todi ifMer Spraclifi 

„kundig**, in seine Dienste genommen, zugleich aber anch fiinf 
Aerzte aus Dculschlaud habe berufen lassen niimlicli die Doclo- 
renDavid Vasmar«» und üenriGas Schröder aosLAbeek, 
i«b«Bio8 HylsclieBivf an Biga, Caepar triedleriaMi, 



62. S. RicMet's Genchlchte dtr Vedixin in Rualtutd, Th. I. S. 372-37». 
%ird ia deo Moskauischen ArchiT-Nachrichlen aacli Rithimgett lUd bei i*«- 
tr^im, Moscow. Uiron. S. 253 Rglimg gemuinL 

•3. DieM AaTorderang gesebA tmdk Mt*§tMi itufi——, dm Bmit 
ÜB 21» Oet 1600 nach DentBcU^Bd abiMIgle. JMaMMi, der Sohft 

iMiley ii MiitiB, aad wvde Miatr Sprach-K«uilitiiM «id GtwuidMl wifn 

Ton Sorli öfter lAich dem Auslande geschickt Die ihm fSr die Gewinnung der 
deutschen Aerzte crlhcilte Instruction findet man in Richter'n Gench. d. Med. Th. 
L S. 364 — 369. Kr halle ausserdem auch noch den Auftrag , sich auf dieser 
Reise ebenfalls um tiicJit^ge HBtte—HMitor, TaclUiüMrfluuiteA, UlmBictor and Gold- 
vlieiter zu bemühen. 

64. Docid Waimer. S. Richter, T. I. S. 367, 375. Petftjtf in f. 
■■Mir. Chr. 8» 9St mqbC Ab fälschlich Phmmmm, Wmm» wv t«fe BoA 
^^^Mfm LdhHiL 

es. S lUMtor, TL L S. 377. 

66. M^mmie* ffilehem, aus Riga. Rci Karamain vird er GÜke genannt, 
nad bei Hiehter, ilHcke. In der von Treuer ^ Diu. de perpetma amicitia 
Germmm. imter et Rom. Imp. 54 beauUlea Abficluifl Toa B a mw 'a'YltA» 
kmsl «r Holehemim$. 

67. S. Rk-Mer, Th. t 369, 377 —383. Fiedler, der früher schon 
hm Dienste des deutschen Kaisers und der Herzoge von PreiKsen and Curland 
tßm mm im, n doi «HitMlckMleKM Atnüm fdMr Zaü Sehl Bndw, 
ikwdmtti» «tfotar all Aul k Kli l | ie en liMe, ichiteb dM letf feNn g*- 
wardeno Lobrade nf de« GffOMflbtleB AoHh, nter de« Uttel: CoMiMttnf 
flidliil OmHb ImJibH to Be rtiiMi Ce d it i l Mfc BedaBMi. 1663. 4*. 
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aus Königsberg, und Erasmus ßeuuki «fc, aus Pra^. — lieber 
die Jieüandlung und Besoldung dieser ausländischen Acrzle Iheili 
ButimDf S. 44->49 BiBfibe oMrkwärdige Naoiiriclitw mitj dio 
Uer wohl dne SteUe verdieiieo „I^teM «He, Mgt er, IMe 
„der Kayser dazu, dass sie nwslea alle auf aeiaeft Leib wartMy 
„durften keinen andern, aoeh keinen grossen Herrn evrlmiy wo 
„nichl dersclbigc Sr. Ud^i. zuvor darum begrflssen und biUon 

^Der Herrn DoetorcB JMicfaer UoteiWl: SId leglitlwr 
jMUte an Jakrgelde 200 BiM. Alle MoMle seil Korn, dai 

„ist Ausspeisun*; auf seine Person und alle sein Volk. Sechziir 
„Fuder Hulz, Vier Tonnen Mclli, Vier Tonnen Bier. Taglieh 
„ohogeiaiur anderthalb Quartier Aqua Vitae, und auch täglich 
»Mviel Baaif. Alle Tage eine Seite SpedL AUe MaUzeiten 
„von seiner Kayseriichen TaTd Bodalschen (das sind hentfolle 
»jEssen) drei oder vier Sdritaseta, da ein starker Keil an einer 
„Schflssel genug jni tragen Kalle. AUe Monate \2 Rubel, das 
„sind 33 Hlhlr. 12 Mgr. an Gelde, auch bisweilen Ifl- Bubel 
MSifld 36 Mdr. 33 Mgr., davon frische Speise einniluiufeu. Der 
taKayser verehrte ehm Jeden 5 guter Pferde von- sehieni SlaU, 
y,anf dieselbige ihm monaltfcii wdhl so viel Hen und Stroh ge- 
ngehen wurde, dass er gar gerne 7 PIMle danit httle niehMA 
„aushalten kOnnen. Noch etat gut Boss, daraiif Sommers -Zeit 
„alle Morgen zu Schloss und auf die ApoUicken zu reiten. Aach 



m wddier flun gewiss unser GiqMr viele HalerldieB geUefiort kelea wfxL Statt 
FkOu't Mane steht flMfM» M nwr, p. » fi der im Mmmm eaMme» 

Stelle tforch eineii SchreibeMiler nrMtrüm^ 

68. „War medicinac Sludiosus". 

G!). S. darüber aecli RidUtr » SsmJL ätr MO. im AaeiM, TV. L 

& 342- 347. 

70. PodaUfhat überbaapt ein GMcfaenk^ eiae milde Gabe. 
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Mimh €b BwiiiiMifcM Ron, ta WlHar Htm ?or ScMiilai 
„zo gebiMolMM. itett tioh 2 KolidipiNdd ftr wtoo HmSwiy 

,,dainit nach der christlichen Versammlung zu fahren. Ilcm ein 
tfiiM&fißid Wasser damit zu schleppen. Ueberdiess gab der 
MEafMr ciM kglicliMi an MliktM UaögaU von 30 oder 40 
JtaMn. IM 80 Uli sie dm KiyMr eiM Medido iBgchn» 
„die woU 0|MiMy bekiM eiB ieder ein g«l Stteli DainMt oder 
,,Sammel zum Cafltan und ein schön Zimmer Zobeln. Inglcichen 
„wenn sie auf Kayserlichen Befehl em^n grossen Herrn Kueesen 
«od^ jBoyaicn owirot, lief es oba gross Geeobeoke aiob oiebt 
ntb. So mntoD aacb die Herren Dootores rtm Kayser in Aeett- 
„— tion gebaMen, ab der grössle Kneei oder Boyare. Er hol 
„vieiinals mit ihnen von herrlichen Händeln sehr versländiich 
aaicooferiret, insonderheit in Religions -Sachen, da er deim schliess- 
JUk geboten, aio wolten für ibn anob bitten, daaa er mOoblo 
ißMg iretdMi««. 8«um, es w bey denen Horra Doolom 
betaien Dtegen «taiger Mangel^ bey dieses Kaysers Mt 
„Allein, dass sie keine Kirchen hatten, siipplicirten dero>vegen 
i^Bimmtlich darum, und erlangten auch Zula>s, nach ihrem Ge-> 
Jittm elwKirfibo m baooi, in den toiataoben Flecken. Anssor- 
»Jhslb der Sladt HoscnOi ein Viertel Bfaito betogen. Ai dieoesi 
JUnkKm^Bm gaben die Herrn Doeloren ein ehrliches. Wie den 
„auch der geringste Teutsche hierzu sich nicht Endionlsdi (?) 
„finden licss, und baueten Gott dem Herrn zu Ehren eine solche 
^Kirche, dass der Kayier selbst bernach ßa vielen seinen Jüi^ 
„chea die Tenlscho wOnHg achtete, des KOnigs hi IMneauik 



71. Dieses bezeichnet der eiirliche Bumow in einer Rand -Note, mit 
tem das Werk reicUicfc i Mi e bM Ist, abo : „ Kaysar vfll aMh gena saal|| 
awaniaa*. 

72. kk twitciM dIeMi AminMk licht, ma daki nr, dus fr kii|^ 
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^B^M^mM l^^^^i^te^ft tt^lli^^MA^MA ^^^rt .JAaMM^^ ^^^m^MAA^^^^ ^^^^^^^ 

^nnff iMJBg johimb * cuk oBm MMnpw n ümm» 
,,Wte m dem iueh mM «Im ThM dabey aiMiM mmd t 

„Glocken darein hcncken licss, damit der verstorbene Fürst 
„und Min Volk^ das alda sMte, mit denselben beläulet würden« 
„Vm denM tmm mmg ui tomam Gekkni bM mmk voitcidi" 
1^ Ktrciwii*GebMi so fM dbri|r, dM die teilMhd.GtMMft 
i;Za ihren riteii fmi oti^iiB (dfo nlt Ihwi aw LiaABMl la RoaaK» 
„Itnd jfoRinglich gefuliret) noch einen Pasloren, Hm. Wolde- 
^^roarum Hulmannum "i«, Westphalam, und einen Studiosum 
yyMarliAiiBi fiearn NeuUdienaea, die In fettaga« Jaim 
fjUtito Im hmd hmmm wm, m IM* wd Mi-DMaft 
„amuteM; die «mb kaiDe Ittbe md AiMt CkMt n Ihmi 
„erspareten , mit ioslitnircn nnd lehren, also, dtfs hi kurzen 
^^Zeiten mit 6, 7 und 8 Stimmen in der Kirche musiciret wurd* 
JDI» Herrn Doctoren schiuneten sieb nicbl, seibat im Cber A^tt-* 
f/m/tm n ttffa, «d vifd gühenige Leide heb« eiaali da^> 
„Aber alt fteudea feweiaet/daie der JUbe QtU aie dM eokhe 
^yberrhche Zeit alda in der Moscan hätte erleben lassen'^ 

S. 50 erzählt Bussow das Mährchen von der verächtlichen 
Behandhing des Türkischen Sultans durch Boris. „Er finhinhifl 
„art, aagt ar^ deas TMen n ibm eMlüeiM Pii^ t«b eiMr 
■■WieHiMemhrieii fleh vetaalMail Ja ftneai trosasB ledenea BaaiaL 
^,der tnH lÜMlen (?) Stflehea eiierzogen und mit fltercore Smllo 
. ^efiillet und >Tohl vernähet war. Dieses Gcsclicnk hat der Tür- 
ffUKhß kayser mit solcher Beverentz fto^noramen^ dass bis alt 
jgtfleae Zeit kets Gesandler aMhr nadi dar Bfoseaa koiHMi^« 



Y9. Dahnr 4m DAM» Hemp Mm» M« MCh Man« wird 
ilMH Mim Oft» f Wf n i fc e a vtnltiL 

74w Bd AvMT L c fi 55 wM fr Hblb— »» gtMaal. 

f 5. Tn tai Ptttor ITivMi Amt, »4 mIm iiwiiilidlehü W«!» 
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fei jyn laoi mkm Boris tfi vMbb dBoMm IMttU, 
«• im MUmigfia Ii LMud, M dm WeM ta Kile«i- 

SMckes nriMlm Pmleii und Schweden, vertoren hatten and sioh 
nun in ihrer grossen Bedrängniss iintcr Russischen Schutz bega- 
ben, mit vieler Gäte auf; und Hess ihnen den Bojaren -Hof ia 
Moitni ciinflMDOii wA mgWeii nC» ff W iMfhttt Ar Mve fiodli^ 
BiMi iQfgn. „Ikn 13. Mit., «nttlt Mua ämo & 6^^^ nM 
i^iM iOMii TeMdm «gesagt, sM fMIr s« bmImi m 
j^bcrdten in ihrem besten Habit auf den morgenden Tag Kayaer" 
„hche Ajigcn zu sehen, sie aber entschuldigten sich mcisten- 
jptiieils, als uaimirdige wegen genoger Kleidung für Ihro M^jt. 
. fjUL tiBüieB Der Kayier tat Amb aMworici: Es mII« eidi 
JUkm iiw«i% Mehes^ er iroNi ikn Pciw» mä ftra 
,,KleMer Nhei, eie lollfli kMMMi b ftno Heiden^, io gm «Ii 
,^eglicher die mitgebracht. Er wolle sie rile kleiden, and also 
,^ine Tüutschcn, die auf seinen hohen Nahmen zu ihm kommen 
„wären, reiclilicb verseben. Den 13. Decbr. siezet der Kaysei 
nrimmn Sohn fai Mtoer Mnjiwitit^ mit lUea aejoen Inirtofcii 
bolm Beim, die ale in UiaMi aid güden 8Mdu% 
graeeoi gOdeDen Kettea vd irtiiHilfthfii yF ffa^^iM» beUiH 
„get, um den Kayser vnd seinen Sohn aida In Poflael 
passen und stunden; das Gewölbe war oben, auch alle vier 
„Wände und den Boden ; darauf man ging und stand nut köst- 
..Bolifin TnrhiifiMin TanenreveB and Tflnnifiklan hninhinniB Und 
„wa^ die nenen TeolMlwD ftr flm Miileiai meli der (Mn«g 
JdmkL gdttreiy die Attesten zoeni, dm die MMebteB, dar- 
y,Beeh die längsten, diese alle thaten ihre ReverenCr anrTeotodi 
„für den Kayser und seinem Sohn. Der Kayser sprach durch 
I ^^cinen Dollmetscher: „Ihr Ausländer aus dem Römischen 

ijReiche, Ihr TeuUcJien aus Liefland, Ihr Teutschen 
^vs Schweden-Reich eeydUnn eile wiMkoannai Ii wmem 

I 
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^fUiide, Wir «freuen Une, ihr all» genni m weileB Weg 
VwB «diero in Umew gmese Key n erildie HanpMadl Momm 

„koniinen scyd. Euer Elend, und dass ihr von den Eurigcn also 
lyVeririeben worden, und alles verlassen müssen, gehet Uns zu 
j^wizen. IkKä irinert nicht, Wir wollen euch 3 maU mebr 
„wiedergeben, eis ihr M( dransean gehebL Inoii BddMe 
„wellen Wir m Kneeeen nMMhen, md eaeh andern, die ir 
„Bürger und Hausleute Kinder scyd, zu Boyaren. Eure Lattu- 
,,schen und Fululeule sollen auch in Unserm Lande frcyc Leute 
,^n; Wir vioUßa euch Laad und Leute und Diener ge^ng 
„geben, in Sannnel, Seiden nnd gflMen SMoke enob Ueiden; 
,^we ledige Benlel mit CMde wiedennn eriUlen; Wir wden 
„anoh nicht euer Kayser und Herr, sondern euer Vater scyn, 
„und ihr sollet nicht Unsere Unterthanen, sondern Unsere Tcut- 
„schen und Unsere Söhne seyn, und soll über euch iLciner zn 
,^gebielhen haben, dann Wir aUein. Wir woUoi ener Riohler 
„aeyn, wenn streitige Sachen nnter encb vorfiüka. Hey enm 
„Glauben, Religion und Gottesdienst wollen Wir euch lassen, so 
„frey als ihr in euerin A'alerlnndc gehabt. Ihr sollet Uns schwö- 
„ren bey euerm Gott und Glauben, dass ihr Uns und Uuse^ 
,^Sobn wollet Iran aeyn, nnd nicht verrathen, noeh von Una av 
„dem Lnnde sehen, ohne nnBere BilaubalH, aneb niobt veflanfi■^ 
„oder efnigen andern Henren sniiehen, nicht deh Türken, noeh denen 
„Tarlam, nicht den Polen auch nicht den Sch>veden. Ihr sollet 
„es Uns auch nicht verschweigen, wenn ihr einige V'erräll^rey 
„wieder Una ▼emahmen würdet. Una anoh nicht beaanbem^ oder 
jflii Gfil mgeben. So ihr dieses also chnn und halten werdet, 
/,welien ' Wir eneh deraiaaaen begnadigen nnd begaben, daaa dam 



76. MdUtmeAfft: im Rassischen werden die LeUei fanww gtotHl; 
Uw Mft «f wilfiofcniritfii UinMO/Mta hiiifilwii 
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jftey andeni IMonen bevoraos in RtfmiMheir Mdi genugsam 
„soll jresaiBrel werden. Diettloff von Tii iesenhausen, ein 
y^eflftiidischcr geschickter und NNohlberedctcr Edelmann, thate 
„VM negea Ihrer aller eine kurze Danksagong fUr solche Kay- 
^ySetUche Bibieliiiig und Gnade, lobete bey Eideepfliohten an^ 
yjknm Hem Valer, dem Kayser aOer Reossen, tres md hold 
seyn, Ms hl den Tod. Der Kayser antworteCe: LtebeD Kfai- 
„der, biltet Gott für Viis und unsere Gesundheit, so lang-e Wir 
flehen, sollet ihr keinen Mangel haben. Griefl" mit den Fingern 
j^an sein Perlen Halsband und sprach: Sollen Wir denselben mit 
y^Mieh aoeh theflen; Darnach alreckete der Kayser seine Hand 
„nit dem Stabe von shdi, da nunsten die Tentsefaen nach eto- 
„inder sufreteni ftm vnd seinen Sota äi9 Hand kfissen. Wie 
^oUhes geschehen, befahl er, dass sie alle bey Sr. Kayserliehcn 
„Tafel zur Millaj^smahlzeit bleiben sollen. Eine lange Tafel 
„wurde herein getragen '''> , und gegen dem Kayser und seinem 
i,3obne direele tbergeaetit, da wvden die Aeltesten an den 
^Tisei also geordnet, dass der Kayser sie gerade tas GesiflhI 
„haben konnte, dto andern atso, dass sie den Ricken dahin 
„hatten. Fürs erste wurd herrlich Waizenbrod mid Salz auf 
„den gedeckten Tisch gcsetzel in silbernen Gelassen, fürnehme 
„iBoyurfin waren verordnet zu dienen und anlzuwarten. im ersten 
„fiange -wurde dieser grosse lange Tisch dermassen nrit so vielen 
„henihdien SpeiseB und Trachten erftHet, dass kanm Bann war, 
.„da ein Jader ssin ahgenehniWenes Brodt hhilegen konte. Meh 

77. .Bd difiMchei GdegM^fHcB, ngl JiSflhr Sonod. Ron. GmcI. 

Bd. V. S. 151, wifM iugtiMn IWO Tafeln geselzct, an der einen, welrhe 
„bohckoi $lol (die grosse T»fe1) hie<<;. spoi<ele der Zar und di r Z.ire^itsch ; die 
„andere, welche kritroi »inl die kruiuine Talell geneiuiet wurde, war für die 
„Boynren und iiliri::i'ii (liisle. Diese liiess deswegen die krumme Tafel, weil sie 
„in einer hrüuintung die erste Tafel unigal), dergestalt dass, weil sie OHr von 
«der auswendigeB Stil« bCMlit vwrde, JedMMM du Zra mIm ImnI«*. 
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0 Avftre^oB wtfiiot Mi M don jAlMid. Bs wv tM gratsof UdNV 

„fluss an allcriei Art aiisläuilisiher Weine, item Methc und Bier. 
i^Die ersten Gerichte liess Mi für sich tragen, ass davon und 
^^ipmoh: Lieb« TMladM, nS Uasor Kayseriiek Sali wA Bradt 
ylMbeB Wir «Mh begdmsC, «d «mmi Wir a«h Bit mk, lasset 
j^fli wd gmfeBSflt waB Mt gegeban. Die tavisohai atadan 
jfWuf, gesegrieten Ihm die Speise und sprachen : Colt gebe unserm 
-Hemi Gesundheit uüd langes Leben. Also that er auch den 
,anlaa TimüLi Uaaa ainao iegiGb« nvar vit NahiM mfeo oad 
yipieb: Wir Mm eaah aBan n, wolet aas beaohaidm tbn. 
»IMa Boyarea nötUgtan die Te^Mm trelliob um Tikkm, $km 
„sie hielten sich mfcsig, "weil ihnen von ihren Pracslauen von des 
ipKaysers Mässigiweiten und dass er Trunkenbolde nicht gerne sehen 
. «aöGhta^ baiiahtat wann. Solohaa aMrlbte dar fimnaw KayBar, wd 
»bagaale m lad«i| URagla^ wm aie aicht M% lüreD, md 
,aiaaBdar frisch ntranken, iHa aanslan dar TaolsdMB Gairal»- 
^heit. Sic antworlelen : Dieses ^arc ein unterscluedlicher Ort, 
„jeder müsle seine Rcucrentz behalten, und wolt sich in Kayser- 
«Bfiber Praesenli nicht anders gabflhraBy dann aiAsiig jm aeya 
«ato. Der Kayser andrortete, Wir iroBen aooh tracCiren, vtf 
.Wir auch geladan haben, md was ftr haute that, aal alles 
„wohl gethan seyn. Trinket Unsere Gesundheit hertan, es ist schon 
„bestellet, auch euch aufzuwarten mit Wagen und Pferden, und 
j^ainen iegüchon, wenn es wird Zeit seyn, nach seinein Logia* 
pMt ni bringen ohne aHe CMbhr. Dasrit sind dar Ka||er 
»anr, imd Hess Sich hinefai n seinor GemaMhi Mm, orteCr 
^ganse sObeme Tonnen mit gflldenen B^fen hi den Pdlast n 
„bringen, mit allerhand köstlichen Getränken. Befahl den Boyareu, 
j^die Teutsohen also zu tractircn, dass sie nicht wüsstea, wie 
ipSie n Hanse kämen, welches auch bey denen meisten last 
»diihi gaiMh«. Bfedge Ti^ fpHnr wvdo den IMschen an- 
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m GeMOy einen Ungeriseben Roek yw GoMMaff, ein StM 

schwarzen Sammel und ein Zimmer schöner Zobel, ferner sollte 
Jeder eine jährliciie Besoldung von 50 RubeUi und ein Landgut 
■il lumM JtaMm ciliAliMU Eise iweie Jüaaie vm Ami 

ahW( Men 30 lUM» «i» SM ralkea DuMit, einen iMk 
m Sflbemdly ein 2inner JEoliel, ein Mall von 30 RnlMla 
niid ein Gut nril 50 Baaem. Eine dritte Abtheilung begriff „die 
jungen Gesellen von Adel und elzliche wohl versuchte Kricges- 
„leuthe"; von dieser erhielt Jeder 20 Rubel, ein Stflok geriogecD 
fiaannel, ein SUtok GaraioliiD (Tuch) aum Rocke, ein Itaer 
JWiel, ein JakrgcMi von 30 RnMn md ab GUcta ndt 30 
Bnnan. Die KnedMa nnd Jn^en derBMMo endHeii Mumm 
i5 Rbl., ein Stäck scharlachroUies Tuoh ra einem Rocke, ein 
Slfick gelben Damast, ein Zimmer geringer Zobel^ ein Geiialt von 
15 Rubeln und Ländereiea aiit 20 Bauern. 

& 76 apifeki Bmmam von der GesandUciaH der Uaaaa» 
SMe, die er in daa Mr 1603 veiaalaiy da aia dock bakant* 
Mok ersi Im folgenden Jakra alatt kalte. NmUmi er von der 
gnten Anfiiabme derselben geredet, ftkrt er 8. 7Y fort: „In 
^Summa dieser Boriss richtet seine Regierung dahin, das4 sein 
Nähme in vielen L&odem gepreiset werde, Er auch in seinem 
,,Lande Frieda habM nnd die Unterthanen in galer Woklforlk 
ylakM aMden. — Doek aber vrar giatahwoU der Seagn daa 
„Hemi nkkt kei lekM« Begknwl, wci er ndt Mord and List 
,,sich zum KayserUnnn gednmgen. Das Jus Talionis traf fln 
y endlich; was Er gclhan , begegnele ihm und den Seinigen wieder, 
ylbm wurd nadi dem Leben und nach der Cron gewallig ge* 
,tiachte(, abo, dass er ndt dem Herode In ateler Besorgung leben 
j^nnd aekwebM awsta''. 

S. 79 wkd wm die Empörung nnd Bealmfoqg dM Bngdnn 



Jakowlewitsoh BelBkiJ, „des gottfcwea Mtewkili »d gwfr. 

,^meii Tyrtunischen Tratschen Feindes**, und S. 81 der durch 
Nikila Romanowilsch Jurjc-Romanovv» gemachte Ver- 
such, den Grossfiirsten 2tt vergiAan. „Nach diesem, sagt 
fjuk» der Bofiss woU la, was er ms und Uaak, gak gnle AM 
„auf setoe SchMise, ordnete viel Tawead StnUtai v ta der 
„Stadt, Tag und Naebt aof seinen Leib in warten, wo er ging 
„und stund in seinem Srhlosse, oder wenn er seine Bclfalirt zu 
,^(en hin nach dem Kloster \ erreisele, also dass die Kneeseu 
nVDd fioyaren weder Kit Gift oder Mesterey an ihm nioias 
^^BShaSn fiftwi i fiw" 

Nan Ibigt S. 83 die Gesdiolile des fabcieD Demetrins, 
diö in Bussotr's Erzählung einige neue, bisher unbekannte Züge 
entbfllt. Nach ihm -wurde von Godunow's Feinden ein entluu- 
iwer lfdncb, den er Glirisolia Altrepia nennt, heiadidi nach 
Polen geschidkt, ant den Anfbrago, dort etaen Jvngea Mann 
■nslndig' n auulien, der dem sa Uglilsdi etmoideleii Derne* 
trius an AUer und Gestalt ahnlich wäre. Einen solchen habe 
er in Weiss-Hussland gefunden, „und zwar einen feinen lapfern 
»iJangfing, der, wie ibm (Bussow) vornehme l'oüiischc Herren 
Hvertoaaft, dM gewesenen Potatoeben Königes Stepbaai Ba- 
»4bori, anMterSobi gewesen seyn soiP*. Diesen natentehtale 



78. Der hier nar MekUowi* genannt wird. 

79. Der Name dirspr Soldaten scheint hier mm ersten Haie rorzukomme«. 

80. Itt kiinnllich (Iritrhka Otrepieir. Es ist merkwlirdiir , dass bei allen 
Pobiisiheii iiiiJ andiTii ausländischen Schriflstellem Olrept'eic und der I'aruti»- 
Dtmelriu» immer, wie hier, als zwei verschiedene Personen genannt werden, 
während bei Russtscben Quellen nie der geringste Zweifel vorkommt, dafis der 
AMm Mkm^m Mhar Mvfwnp geheissen, und mit Jen«« MBMhe tiM ni 
•bndtonlb« Pwioa gewttM Mi. Dm Nihera Uber Ot nfim *» Hwtuft indel 
au IM ioltadiNhtt ÜMlridttai tMWWwiagMttm la iROm»* SmmL Ivm. 
(Mb M. V. g. IM & 




' er, Dach Russow' 8 Berichte, von der Holle, die er zu spielen 
' biUe und übergab ihm zugleich, um sich in derselben Glauben 
' Ii venohaiM^ «to mrimolMMioh n dioseit Zwecke veiMIgteiy 
i t iiiwB o Kuev, weMws ier mglMliefce Plini bei seiMr TM» 
TW den Kon Iwan Feodorowitseh Mstislawskij, sehieiii 
Taüfpothen, zum Geschenke erhalten hatte, und anf welchem die 
Haaeo beider eingegraben waren. Darauf brachte er ihn ,,aU 
(jCnner-JtegeB** itb die Dienste des FOrsien Ada« Wie* 
iltweeki, dsn er rieh smrfiiMi amssie, »d vom wektai 
V BO||oleb tfMditartiilgef Firat feii Ruriasd anerfcMBt miidsw 
Wcse Enldeckungs-Scene \>ird S. 88 mit folgenden Worten er- 
zählt: y,Da es sich nun auf einer Zeit filgel, da der Jbursi ins 
Mlad gega ii g e n «nd er für der SadslubeB •nfwarMi wvß^ der 
JIM An anek befleMet, etwas aaeh der Badsliibe fo boie% 
„Md er iMC bringet, was er bringen soll, darflber der VM 
„erzürnet und ihm eine Maulschelle reichet, ihn auch für einen 
,4iurensohn schüit, stellet er sich, als Avenn ihm solches hcHig 
HÜ HensB ginge, fing an bi der JBadsinben biuerliob n weinen, 
nSpmch m dem Tirsten: Wenn dn laees Adam wfMesi^ wnr 
nisb btay da vWflrdesl micb niebl fir einen Rnrensobn gesebolten, 
^tfel weniger vci*. solcher geringen Ursachen wttlen an Halsz ge- 
„schlagen: Aber weil ich mich bey dir für einen Diener ausgc- 
,4^ben, muss ieh es mit Geduld leiden. Der Fürst fragte, wer 
»Mit dn dein? wie hetnesl dn? Der an«g«iebrto JAnglii« Ibal, 
wWte er tadbrmiret war, gab sieh aneh llr Iwan Basilowiti, 
„des gewesenen Kaysers in der Moscau jüngsten Sobn ans, er- 
„zählte nach der Ordnung richtig, \\ie es ihm in seiner Kind- 
„heii gegangen, und wie ihm der ietxiregierende Kayser üoriss 
«Ffedrowiti nachi^em Leben getraobtei; item, wie er enÜLOm- 
nHMB, mid wer ibm dai'on gcboMTen, noch wie lange er sieb 
nriMa, hl Weiss-Reussbuid, heindicb anHieballsn, abe er sieb 
0. 5 



nCmlUs, mit kösUislieii EdetoCeiM besdit: sagte, dafloeM g c 
„habe ihm sein Taufpalhc zum Patheiipfeniii^^ gegeben, inmassen 
f^et Möucb Chrisciia Aticpia ihn allerseits unter \iieseo uiut 
HiiMtfet JBr IM Mob «tf die MamvüMfl Wüm 4n 
jnmieB n MiM FUmm »i apnwli: Kmm Adan WU* 
„niowecki, weil es sich nun also zugetragen, dass dtt odUmi 
„hast, wer ich bin, so unlcrgeb iih mich deiner gewall, tnadw 
„du mit inir was du >viilst, ich begehre hinger uiiM m solchem 
mBIomI m khai; um du Mir aber buhflUninii »tya w 4m Met- 
,4ifl«i, Mll es dir rdoldlBb verioHM wefdüi wm oir Gatt 
„hemm irML Der FIrsI Adan enarreCe nd ersUMRiele tiber 
„diesen, und weil es ein artiger Jüngling war, dazu klug und 
yJCtescbeideny auch das stattliche Creutz darzeigcle, glaubt« er 
MalsbaM saiMNi Wartan^ vanMiBfade gewiMlidii daia ar des 
MTyiaam Sahn sei, bat um Venettuig der MtakMOHh wA 
„Sdiettwarte, Uess Iba ta der Badstobaa so M^beo, «ad sich 
y^uch abbaden, und nicht wieder heraus zu gehen, c\w er seM 
„zu ihm käme. Der Fürst ging iiinaul /ai seiner Geiuuiiiiu und 
„bafiebiat Anordoung zu thun in Kdfibaa, JieUem, GemAcbam ub4 
nCäuimm, dandl alia alle Sacbea eiatefiobiai «ad varasben 
„wifden, dfss ar diam Abend daa Kayser aas dar Maseaa 
„Iraciiren und beherbergen könnte; welches seiner Gemahlin und 
„einem jeden am ganzen Hüfe nur wunderseltzame Zeitung war, 
„neiunlich, dass der Kayser aller Heusseu so schnell und unver- 
„antlbKob daUn konunen solle. £r Hess aaeb 6 sebOne B«f| 
„saUela oad aat» berrliebsle aasstafliren, ordAeta au JegÜGbaai 
„I\oss einen Diener mit schönen Kleidem angethau, liess auch 
„seine beste Carosse aufe zierlichste zurichten, G auserlesene 
y^üilscbpfierde daiür spannen und musten diese alle im Uof still« 
iibaMwi, mänbkm, 4m ibr Herr salbst etwa auftbraa walte. 



Digitized by 



„Wie mn aHee nach seinem Gefallen wohl bestellet, nimmt er 
„12 seiner Diener zu sicli, geliet nach der IJudstube, vereiirct 
„iUMliche Habits seinem geweseneu Dieacr, dem jungen Kayser 
fßm taaalMd; ihiii Ibm die ttw «m^mmIi wtrtele adtait fOr 
»in Mf, Mhrte ite an Badotafcoa, varahrate ihn dte 6 
»JMnNM nil dn ngwidwlm DieMra, immM Sattehi, Falk- 
„selMii, Röhren, oad allerley ZabeMr, dergleidiM asch die 
„FürsUiclic Carosse mit den 6 Kutsthpfcrdeii und FulirlciUen auch 
„andern Dienern, auf seinen Leib 2tt warten, mit angeliängleo 
MBÜla« 8r. Hi^eslil woiteii eia M gfif^goa GesolMriLa v»n ibm, 
9,4b alm fHiaiMi lifsiM tnf Aeanntid vmieb mIimd. Wo 

ilMi kOMio ifiader dtaMB^ aB tei wolle er kata Hain 
„and Vermögen erspahren. Er soBte sich avoh gewisalieh m ihm 
„alles guten versehen. Der Jünghng \var mit grosser Uev(?renz 
„dankbar, erbot eiob, da ihm Gott helffeu würde > solches iOO- 
„ftllig hiowiedenmi za vandnUes, ud viud aich alda hit- 
Jl^ fir imriieii gtludteii» Bori«, «irt die EnÜtar 
kibe BOgiflioli anf diese Nadvicht Betn an WisaioweokJ 
genaadl, xtA ihm 'viele Gfltef auf der Rnssiacheii GrSime lad 
grosse Summen Geldes versprechen lassen, woim er den IkHujicr 
ihm ausliefern wolle; wodurch jener nur desto mehr in seiner 
MaiiiaBy bestärket worden, und seinen Gast weiter ins Land 
MMiy aaoii ehen ikm gebOrigea Slidteken, and ab Boria 
saiM AaetWetoigeB verdoppelt md anok Neoohehaarder gegen 
den aafeMfoken Demetrins ausgesandt, m den Weiwodsn von 
Sendomir, Mniszcch, in Sicherheil gebracht hätte. 

Zu den mancherlei Hedrüngnisscn , die des Grossfiirsleu 

Boris weise and viterlicbe Regieruag am diese Zeit heunru- 

kiglen, kamei nun nock Pest nnd Hnngersnotk^ von deren fnrckl- 

kami Vatkeeraagea Bmtmm als Angeaaeage eiae askr lebkafte 

BokMerang giebt/ „Diese Theneruug, sagt er 8. IBi, Sag an 

5* • 
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,,AaM ISOI, mä teile Ui tm 140» Mr, dt dM Tmm 

„Rocken z« 10 oder 12 Ftorfn galt, (sonst pfleget eine Tonne 
„nichl mehr als etwa 12 oder 15 Mgl. ziigeltcn) und die Hun- 
„gersnoth im ganzea Lande durch und durch grösser war, als 
„die Noih in fieiagemg der Stadt Jereealea, dave« Ja Jeeefhe 
„in ham, dass die Joden Innde vid Katan, Ratien nnd mme, 
Ja das Leder von allen SMeln nnd flehten, ttem Tankenndil 
„geHreseen, und eine Landfhni vom Adel ihr eigenes Kindlein flir 
„grosser Hungersnolh in Stiifkcn zerhauen, pciiocht, gebraten 
„und gegessen ; Graulicheres wird im Josepbo Dicht gefunden. 
^Aber ndi Gott nnd der Watebeit in beaeng« kabe Mn ndl 
„nwincn Angen geaehen, data Menaehen aaf der GasBen gelegen, 
„im Sonnnef Graa nnd ün WInler Ban, wie daa VMk gefreaaini 
„ellidie sind todt gewesen, und in denen Mfiulern Heu und Koth 
„gesleckel, theils auch (bona venia) Menscheniioih und Heu ver- 
„schlucket. UnzibUch viel Kinder sind von ihren Ellern, und 
„die fiUeni Ton ihren Kindeni, andi der Gast im Wirtiie nad 
,> in wie d c r nni der WM vom Gaale eilOdM, gesaldaellel, ge- 
)4lochel, daa Mensdienlicisch Idafa gehadMty te Pfrogen, dia 
„sind Pastelen, irerbacken, auf dem Markt, IBr ander Th lc rf l e f ac h 
,,vcrkaull nnd aufgefressen, dass ein WandiTsmann sich zur sel- 
„bigen Zeit wohl hatte vorzusehen, bcy weme er zur Herberge 
■ y^einkchrete. Wie nnn solcher erschredülohery ennunschlicher/ 
„nnd in ehi^ Bcgion aiauner eriHMer MoM ans an gransa we r 
„Thenemng nnd Hnngersnolh verarsaehet anskOnanel nnd anoh 
,',in allfn Gassen taglioh so viel lodler Leichnam, die Hungers 
,.ges((»rbiMi, gefunden worden, und es dem Boriss gemeldet wird, 
„gedachte er soUhem üebel und Strafe GoUes mit seiner Schalz- 
„kanuner vorzuiioinaien, Hess in der inssersten Stadt Manen, 
„die im dnxdo 4 tenlsoher Aküen nnifiu«en, 4 grosse Pills 
«,^'0isehrinkcn, darinnen sioii Mgüoh daa Morgens Hhe die AinMn 
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tM Ate* U mom tmumtlüm, da wmd «Im« Mei Hoi- 

„scben an GeMe afci PfNwi^ gegeben, derer gehen 36 auf einen 
„gemeinen Thaler. Von solchen Beneficien wurden die armen 
i^auersleuto aur dem Lande verursachet, zu Haus« alles stehen 
MMd liagea n laasea uad aokk Gald auch zu eapfiMfoi uü 
„WHk imd Jüad nach der Mosoan m lanüsii. Es lulle akfa des ^ 
MaffSMB Volkfls daUa so Mf gcsaBHalst, dass NgUoh bay* 
„600,(M)0 Damlnge (die maohea Dreyzehen Tatnend Acht hon- 
„dert Acht und Achtzig Thaler und 32 Mgl.) musten aurgehen, 
^das wdbrete die ganze Zeit über, und mochte gleichwohl keine 
JUndening der Tlkaaening gespihrat werdea. TAglich wurden 
mMT den Strassen Ua and Glieder so viel 100 Todle auf BeW 
,,dsa Kayaers andjasaaiBiaHi «ad nri( so vietan Wagen hiaaua 
, geschleppet y daas es aniiMflaa (evedas) sehr graasam «ad 
„erschrecklich. Die Todlen mussten von sonderlich bestelKen 
»^Leuten, fein sauber abgev\aschen, ein iedcr in ein weiss liCin- 
9»waBd gewickett; ein paar rotbe Schabe ihm angethany UDd also 
^MMh dsBi Basttlnairib«« (Ist ein Ort, dabin die bapabea war- 
wdsa, so alM ea^pjaigsne SaenuMala dalda slailMi) sa ver- 
„grabea MaausgeMMt weidea. DM siad aas soMier Kayser- 
„lirlicn liarnihcrzigkeit und Speisung der Armen, mit KieidOB^ 
„der Todlen, und die zu begraben, uiizählich viel Hundert Tau- 
y,aeMi Babci ia dieser 4-jAbrigeB Theurung aus der Schatz-Kam- 
„awr v erw eadet worden, dass dieselbe Msrdarob aacb riarilcb 
„aahaniM. Wie dM die HfwlBiwif Wsbi in aiathtn^ kh nacb 



, 81. Wahrscheinlich FSMi ffM» oder Bomüi rfoJw, ein Armeiilni^ 
IteUesliaas, biswcileu auch BomefjfOM/tm genannt. Die»s waren ;:ro>;<:o cinrarhe 
Cebäude, oder sogenannte Schoppen, «o lodle Körper von Krschlagenen , oder 
MMl eiaes gewaitsamen oder schleunigen Todes Verslorbenea verwahret wurden, 
Hl ite B ic li » flu et a i et «rtanktm äe n iMgrabea. & JfMibr'« Saanl. Rass. 
«Mk Bi. V. & 357, wi 'tmmum JtaWM» T. Vi; ^ SM» 
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„VM wakriu^lisea .Caoilei-SoMbcni und KauMieiitaii beriditel 
t,Ut, das9 aUcta lo tler Stadt Motcn sollte thmn Erik Iber, 
»Iber 500,000 Meiueheii Ifang«» gesCotben, dfo 8e. Mvfait. bty 

,)Lebenszeften alle ^espciset, nach ihrem Absteibeii wi fO0Ma 
„Schnhcn und weiser Leinwand bekleiden und begraben lassen. 
^ »»Das ist io dieser einigen Stndt «resrhehen / was niug wohl hin 
^nd vMer in Laod und in aadern SUtatteii die lange Ml 
„tter Ar ebM grosse Anzahl Volks an Bnnger und Feil Ter- 
»^bHebea seyn, die aDe ans aebMaa Sohati rar Mea bertillget 

,|WWdCll''. 

Das ganze Land war im schrecklichsten Elend und der 
Grossfürstliche Schatz orschOpfl, als im Juli 1604- der Freiherr 
Yon Legan •> in der Eigenschaft eines Rösisch-KaiMrliciMa 
Geaandlea Mit eteem aosebidiebeB Moigt aaob RmM kmu 
Boris befeU alles an venneideii, was den Piemdett die elgfii^ 
Hobe Lage des Beidies verralben liOBnl« „Wie der Gesang, 
„sagt ttuftsow S. 110, eine halbe iMeile von der iMoscau solle 
„empfangen und cingcicilct werden, wurd allen Kneesen, Boyaren, 
„Teutschea, Pobiea ond alien andern AnsÜBdem, die nil Lawi 
„lad Leiileii veisebea waren, angesagt: Dass ebi iiglfcber bay 
„VeilBBt jlhiliober Pendoo, den Kayser inIbraBy sieb fti SaiMet 
fjBBBÄ Seiden, aveh gUdea Stflekea anli lierrHehsle und prloh 
„tffStc solle ansslaflieren , und also im alhrbrsien Habit den 
„Kayserlichen Gesandten entgegen reiten, und diinseibigen ako 
,»ni Moacau hinein begleiten helien. Da BMiste manoher aiaie 

82. In den Russischen Archiv - Nachrichten beisst er: Anilrrax Loch. 
Butaov nennt ihnS. 109: Frryherr rnn Lo/in. — Trauer. Di$$. de perp. amivHia 
p. 53 macht daraus to» Lohe, und der sonst so genaue Müller, Samml. Rmm. 
0iMdk M. T. 8. in M« *r I tm g U, Tw im IMMa tf«Mf GwiaaMa 
«M aa thwü «dem Orte Ito Mt m»b. 

an mm nm aacheftdUl» iifile MnIHI att Mhr fiMa 

GiMa JiSAr, Srnmi. JIM. «Hilfcate 14 V. & IffS. 
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y,Kcrl wider seinen VViHen und Dank HofTarlh treiben, und von 
fJUMaüeuim doppelt Uiever Msoehnen und borgen solche iösl- 
tjUk» Mbokf ä» weder er nooh ntee VorfUveD getaigea oder 
jJiMilo z« InfeB SiiiMS gewesen. Wer mm Ueraif am ipriob- 
„tigstea Bloh helle heraastdlret, der wer des Keyseis bester 
„Diener, krieget seine jährliche Pension und Landgüter verbes- 
y^sert. Wer sich aber also nicht herausscr gestrichen, oder sich 
„sesfil seinem VemiAgeB mush, geringe gekleidet, der wurde 
jjSMjeWisl «id iüi gedriM, deas seiM JAhriiebe PeosU» und 
jflmifßm Am ibgeechriebea wenta sollen, dt doch Aver viele 

der groesen Thenemag flire vorige Kleider ferpIMet mid 
„kaum luiUcn, ihre Nolh zu slillen. In der Traclalion des Herrn 
„Gesandten ward an allerlcy Sachen viel zugeführet und aufge- 
^ytragen und gingen die Leute so prächtig^ dass keine Theuerung 

dsM tasen so sehen wir, sondern mm im Hnnse mid im 
JBmmiL Is dmfte nach wegen des Herrn Gesandten Lento 
priemend bey Leibes Straffe klagen, dass Theaerang im Lande 
. j^ewesen oder noch wäre, sondern musten von eiller wohlfeiler 
,^eit sagen. Also niussle Boriss den Zorn Gottes mit seiner 
„unnöthigen Hoffarth vermehren, und iber die Theonmg mid 
^JhUL, aich das Schweid henmiiehen«*. 

Dass es in ebisr selohen verhflncnisBvollen Zeit sn alleriei 
Zskhen mMl Wendern, am Himmel nnd auf der Erde, nicht 
IHden konnte, wur natiirlich, und auch diese rinden wir S. 112 
Iiis 116 alle treulich und ausrührlich aufgezählt. 

Unterdessen näherte sieb der folscbe Demetrius im October 
i<04, mit einem lleero von 8000 Mann, meistens Kosaken, 
i» Rnssisohen Grihize, nnd es gelang ihm, sieh der Festung 
PntiwI •« m bemichligen, ein Ereigniss, das bi Moshan die 
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grösüe BestfinoQs - hervofbradito. Borif saHMlto Ii der £le 
200|000 Man, mk deoei der Kols f eodor Iwaiowilseh 

Militlawskij, „dem dabei 15 Wunden in Leib geschlagen 
„Würden", den Empörer bei Nowgorod Sewerskij schlug 
und zersUreute, wobei 700 deutsche Reuter die wiohUgitca 
Pienale Msteten. Bei diesen eiaieB BfnlUle des Demelrlis 
halte der nachher so berliohtigt gewordene Bojar Peter Feodoro- 
witsch Basmanow sich in der genannten Festung tapfer \er- 
iheidigt, wofür er von Boris sehr ausgezeichnet belohnt wurde. 
Als er sich liinlich, heiset ee S. 123, lieshan atterte, ««de 
er in einen foierHohen 2oge eingeholt, 9,ab wen» der Kaynr 
selbst gewesen. Als er für den Kayscr erschien, verehrte der 
„kayser selbst ilim mit eigner Uand eine güldene Sciiüssel, 
i^fund schwer und voBer Ducalciiy sagte : Dieses soH er als da 
»Ritter fiBr seine ntanUehe Theten au einer gaidigen Sihcmtii« 
„annehmen, und ihm also, wie nun geschehen, femer Ireriieh 
„dienen. Nebst diesem liess der Kayser ihm noch geben 2000 
ytRubel an Bendogen, seynd 5555 gemeiner Thaier und 20 . 

Den^eichen vieleriey filbeiiie Gesefaint. Mnohle in 
„zum grossen Herrn im Lande. Gab ihm viel Land und Leote. 
„Erhub ihn unter seine Heicbsrüthe und machte ihn sehr hoch 
lyund gross, wurde auch von iedemann aehr lieb wd werth 
,^halten*^ 

Die Erzählung' der Begebenheiten des Jahres 1605 beginnt 
mit einem AngdlÜB der 15,000 Mann starken Armee des Deme- 
Uins auf das Heer der Russen von 200,000 Mann, hei weiehen 
voriagUeh iwei Sohwadrone deutscher Reoterei, «ter dem LIv* 

ländcr Wallher von Rosen, und dem bekaimlen Franzosen 
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Matferei»! in flmpönm tei Star iMUff mm^Im. Nach 
ü i aw w ^ g Vawhlening wMe Nacht des Demetrivs schon 

hier vüllig- veraichlel worden sein, >vcnn nielit die Vcrrülher in 
üoris Ueero die Deutschen im Verrolgen mrückgehalien und 
iM aagonlNi hilleB; iMlb weilaie Amnagaag sei übcMaä^f 
ia Demetriva idKNi geftngMi wire. 

Die nnglQclMwD Baneni, die Ton den Anhängern des 
Demetrius gezwungen worden, ihm als Sieger den Eid der Treue 
XU leisten, wurden nun nach seiner Niederlage, von ihren eigenen 
LaMlilfliilfln flohreciüiob behandeU. «yln der Canmarisdiefi Wo^ 
tfml iMtaC es S. iS8, ao Tieto Taneiid Bam mit Weib 
„nd Kladera aar bejr eiaen Beiae an die Bftaaw hingeten, die- 
y^elben niil Kugeln und Fürzen durcbscbosscu^ das jämmerUcb 
fjaod erhfirmlich anzusehen war'^ 

Deaietriva, oder Yielaiehr seiDe Parthei oater den Bc^ 
Mm, veiior iBterdeascn den Mntti nloht; er annfte bald aaoh 
seiner iweften Nieder lag e iriederholte Sendschrefl^ea an die Be- 
wohner von Muskau erlassen, in welchen er seine Anspräche 
auf den Thron der Zaren geltend machte. In einem dieser Schrei- 
bett Ahii er vntar andera eian^ ao viel lob weiai^ aonat nicht 
wattaiaa DaHlaMl aa, »wie er (Deaietriia aWicb) aacb 
„einanl ndt dem LftUHrfachea Gaader, Herr Leo 8a)ipiaM, 
y,als der für einen Gesandten vom Könige aus Pohlen un lioiiss 
y,abgererligt, mit in der Moscau geweseOi und seinen Verräther 
„(daa Boiiis mü groaica SebaMnea, dfo er doch vcfbeiiMi 
«,nrt»e&y aaf acbien vtteilldMa BibstabI sitfeB geseben'^ 

86. Bmmow Bennt ihn Mmnartlk uod Mamrtth. S. obea Seile 18. 
Note 20. 

87. Die Kmmarimkimih» W^htU 

aa. fMi, <ifcer Bwi ü WiCmaiyw: «to miubogem. 

81. im 9^kkm mtim^ rihHitir flimittf ii Medm S> mm 
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BoriSj der die zunehmende Verrälhcrci sah, schickte Geld 
und Truppen, so viel er vemiochlC; gegen Demetrius, aber 
ohM ErüDig. ^Uad atas md, ngi Bimm & 136, dio teyte 
» Jfrt d he mi diete gratid V«nillmy ilgiiliBii iUiftll 4m 
,,Boyaren und Kneeseu dem Kayser nach der Moscau kund ge- 
ffihm, und dass ihre Macht dadurch lagUch abnähmei des Feio- 
ipdes aber tkk heftig vemefaie^ uad Hiikele , dartber rie tan fti 
fjgroiMr G^Uv sdivebolQBy rinliMdii nie iriehl wMmI| wm 
»,sie denen noch bey sieh habenden trauen oder nicht trauen 
^ysoilteu. Zudem der Demetrius auch immerdar mehr Polnische 
ifEeMter Mum, und dahero YerawÜiUflb er bald wiadar ias Faid 

nAnieheM aach (wel die üalreae aliugross) fait aia 

,,nung wider den Feind zu stehen, vielweniger Yictoriam zu 
narhalleBy lerflossen, erschreckte der Boriss hicrob der- 
f^assaa, daaa der aaoh im 2weifelaiatb fAllali «i4 
,^icb salbit »il einem alageapnaeaan GilTt ertAdltl 
^nd ums Leben bringet»®. — Den 13. Aprilis Morgens 
y^rar er Irisch und gesund, um Vesper Zeit v>ar er tod and 
f4m Mgendaa Tag aafii Sohloiaa Maecaa in der KMmb aa 
^dea varigea Kayieni beallHgat. Da traf des gMi Herni 
,iJus talionis wieder^ wie er den rechten firbberrn nacbgelrachtet 



90. Radi dfla IvM. QntBm flaifc g i * witw aidf dneh GUI, m 
»ulima «mh Mlbit UBi— Amdk Jriiiwiti Mli Im Ums. Itfita 
n. Z. a. IM Mt i«fM ItihMfliiii, m iüMHa nlir ta Inriii 
lern, tft im IM, wIb Bmmm, n dtawr Zeil Ii MmIlmi MImi, iBeBMiB 
i|8ai—ea Mta. Itamt «nAli, gayaifB Unai M mM hat ge- 
TlllHiil, tei ris dea JM» msillai Utta^ Dia BtrcMaaaioi, die sataaa To« 
begleitet haben soHen, sprechen ttdgna eo wenig flr Gift, als für einca 
Schlagfluss. Aiifriliend ist hier, von Bimntt den Todestag, in Vebereinstim- 
■Httg mit den RussisdiMi WachriiiiHa, «iif 4ia 13. Apci, aaih am aitea Stfl 
•Bgegebra vi sdiea. 
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,,und denselben umbringen lassen: Also vurde ihm die ganze 
jJUik Mteer Begieruig nieder nach den Leben geetewlea £■ 
„feenete An eo g«t weidei» dess er vni Sita Feiata 
t^Nuide ums Lebett gebreehti eeRderR mBle seift e|jHi llwifcor 
yfiffiü und ihm selbst mit Gill den Tod anihuir^ 

€M^. IIL Von Pfedor Borissui^itz de« Boffiee Piedr*- 
wüten Selia, S. 137. 

KrziUt) wie Besneiow mdk Godvnew's Tode dM 
^nze Lager dem Sohne desselben den Eid der Treue schwörea 
liest, dea er selbst schon drei Wochen darauf zuerst hML 
SekMD BeiS|iMe folgle Md der gvtesto Thefl dee Heeree, mA 
wir wenige fvmmd Umm, «Cer dene« etob die DeoMM be- 
fanden, zogen znm SdnitZB des jungen Fcodor Borissü>vitsch 
nach Moskau. Demetrius wagte es nun schon ganz dreist, 
Ml der Heiipletedl m aiben^ nad Merte Ibra Bewobaer dveb 
elhae DraheBiea uad VemmMbaaaea aaf« tUk flaa n embeiL 
Diess erfolgte auch am 1. Juni; das Volk rief ihn als seinen 
Befreier aus, verjagte die noch übrigen AnhAnger Godanow's 
«d bemiebUgte eleb aaler lealea VerwäBseiaBgea des JaagM 
Begcica «nd edaer ForiUe. ^Uad gedtebte, eegl Baeeow 
S. 145, nnter so vM Taneenden alebt eiaer lardcke, dass 
,,gleich\vol Boriss dem ganzen Lande so viel Gutes getban, 
fJUm, wie er es iaaerfaelb seiaer 8-jiiirigeii Begieraag so treff- 
Jkk verbesserte ele., dieses, uad dass er die Scbeba tai dar 
„grossea l^eaerong evbdien, warde also vergessea, als weaa er 
»glicht lübwürdiges ausgerichlel". Am 3. Juni erliess die Sladt 
Mosluia eia Schreiben »1 an Demetrius, der sich in Zirpow, 18 
IMlea davon befimd, aad bid iba ein, in die Besidens lo kon- 
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men, wo alle seine Feinde, bis auf den jungen Grossrürstcn und 
dMsei MuUer und StämmiUt, vertilgt wirait „Dmuf ulmaM» 

ffV»| 0« WVHO HÖR QHBr ■MHHBBi VHP IV MViP WnMOT iB9 

„ausgerottet, dw iMt eta einiger Mhr n Me« ivire, kmai 
„sie die meisten weggeräumt, so solten sie auch den jungen 
„Predor Borissowi(2, sammt dessen Mutter gteichfalls aus den 
yyWege sekliBB, dam ent welle er eiilrBMMBi ihr ^fäkUfß 
ffkbn eeyn. Dieeee fl c hwfte » Imm im 10 Jvy ii der Moeeai 
^an, wurde abgelesen, und baltl der junge Kayser Pfedur und 
,,seine Mutter iu üiren Gemächern beyde erwürget. — Zwene 
9,8irg» wirdea geaecihd, ia de« ete der Sete, Md fci d«i 
ijiadeid die Matter getofeL Den VMer, der bty die vertgei 
^Kayser vor etliche Wochen bestätiget, nehmen sie wieder auf 
„und fiihreten sie alle drey vom Schlosse nach der StrethnizlLi"* 
Jm BettelUoeler, iMgniheB sie aide mAi Kimhiwf oiuie Geeei^ 
ffiHiid Um^ Mvh'eiirige Otmtotknkf da dock tHHWtwt die TodMi 
„bey ihMB Mb ehriieh b e Hlltl g e t werden. AIm» nehn der Kepler 
„Boriss Gudenow mit seinem ganzen Geschlechtc, dass so hoch 
y^MMi gross wer^ eis deegieiciieB alda ieius geweieB| ein er- 
hinilirii Ende'^ 

VH^^^^^^V^H^W^^^^V^^B ^^^^^^^^^^^^ 

* Cap. IV. Von Denictrio primo und sciiiciu Re^i- 
meot, S. 153. 

Demetrius rückte nun immer naher, blieb aber noch in 
einer iüeiaea Entfernung \'on der Stadl im Lager steheU| um die 
DepiitetlqiieB des Adels md der Bfirgeisehaft sa erwertoL i,AIda 
„lag er, sagt Anssoir, .S. 153, Ms an den 3-ten Tag, selsle 

„die Moscowitische Gemeinde wohl auf die Probe, ehe er ein- 
gehen wolte^ und aach&em er sie gut beiand, und gegen ihn 
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,,sich demathigten , auch dass sie sioh seiner gesunte AnkuHfl 
yyerfreuelen , ihme so viel köstUche Geschenke an Gold, Silber, 
wKdtolggrteine und PailM^ neben Sais und Brod, aofili allerhand 
lirtirtD fiTClipfcin wcfc RflmMar Wctae dto «nto md IMil» 
»ifliwWiiiMig bl) da getmieto er Ihm, Md ngle ar wmlto 
,,alles, was wider ihn gehandelt, vergessen und nimmer geden- 
^ken, auch nicht ihr Herr, sondern ihr Vater seyn, auch allezeit 
i^niner lieben Umerthanen Bestes wasbm nnd wissen. Dw 20. 
mJmr binflifln dfe nihin riBiiiinmn aw der Momhi Am 
«MM Kmw nMm. hmltabt. tnrttaiIMM fluMw. ttt- 
„denen SiMen, Sammt and Seiden, mit Edelgesteinen nnd 
^Perlen ausgesticket , entgegen und baten: er wolte sich auf- 
«yiMurhen, sein vAterUob Erbe (dm Ami der liebe Gott eilig nnd 
fyWMdBibeilMi ^pdeder feriMÜM) ta IUhmb GoMei cIhmImmi^ 

„wnA ingerichtet, solle sich niehte bOses mehr beßlrchten, auch 
„hailc er keine Ursache mehr zu trauern, er solle nun frölich 
»yiind guter Dinge .seyn, die ihn hätten auffressen wollen, die 
nWiiCB aBe deidn «Mt wdntai. in Mt beteen««. & 157 firigt 
die Beaehrefemg dee MMeeofdenlltoli pmehtvolM BiMngi In 
Mbelum**: „als nun Demetrius tlber die schwebende Brflcke, die 
„Aber den Fluss IVIoscan geleget, zur VVasserpforten eintritt, 
yyerbub sich ein grosser VViibeiwind, und ob es wohl sonsten 
„ein aebta helles Wetter wer, trieb doeb der Wind den Send 
„wd Staob so gransam unter das Vok, dass man die Angcn 
„nicht Hofthm kennte. Darob dann die Bemsen sich gar heilig 
„entsetzleU; schlugen ihrem Gebrauch nach Creuze und sprachen: 



93. Die Russischen Archiv-Nachrichten geben ebenfalls den 20. Juni als 
deo Tag des Kinzogi u, S. MüUet'» Samml. Russ. Gesch. Bd. V. S. 27& />•• 
kfaigegen, & 114, amM I. If. M. 
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„Golt behüte uns für Un^lflck. Wie nun der Einzug geschehen, 
y^ein jeder an seiuem Orte foriret, trau tut eUichea ^fflsfn, 
fjBtffum md CaMdem, im Mm Bochta IMiky mm im 
yßMm kum Mf dfo U oNM we ai -, 4a dto Wknnkm 4er 
y^anzen Stadt, auch Adel und Unadei von dem Lande versam- 
fßniii, ermahnete die gaiute Geweine; Göll zu danken für diesen 
lyHcmi, «i iM im 10 seyi. £r win i» iMhto Site mi 
y^Sohft 46S f9tmk BMlowIlfM* NdMi sein Graw vm im Bwn^ 
^darauf der Nicolaus gegossen , küsslc dasselbe und schwur : 
yyEr wäre der rechte lurbe, und er hätte ihn in setBem Busen 
fffmwtkn, Um aa Um Xitä, daa Irittta er ihMB mü wiate 
i^mcaakaant Sie BoMao te Uakaa^ dkm mi ia i«tor 
ffAnH haleB. Darauf antwortete die ganze Gemeine: Gott 
y^halte nnsern Rayser, Golt spare ihn gesund! Gott stürze alle, 

Um Falad aaya alc Dieaar Wmsoh hat lia fiilgaBdi Mcb 
«te DwMilill Toda traaüok Mtrafti^. 

km 19. Jni fluid die feieriiche Krftnimg statt. Bald dar- 
auf sagt UussotD, ,.lässt Demetrius seine Mutler aus dem lUoster 
itTioiti (dahin sie fioiisa dar Kayaer veatoasan halte uad »r 
yfimm imraalim tassea) m groner Revereiii md 8fem nrit viel 
„1000 Reisigen wieder Mch Mbaoaa Mdaa. Er aelbflt aof Ar 
9,nnter Augen und empfingen sich einander sehr freundlich und 
y,fröhlich. Die alle kayscrin >ruste sich wohl in die Possen ai 
fjMim, dn aa ihr dooh viel aodan nad baaaer lai Ueiaen 
fjbmntij 9k andern viel 100(Kn, denn dnich diaaen Sohn Imqi 
„sie wiederum zu voriger Dignilul und Kayserl. Ehrenslandc. 
y^Der Kayser vom Rosse abgestiegen, gicng einen ziemliciiea 
,,Wag bey ihrem Wagen her n Fasse, welches Speotacal vieleo 
yyVon denen gemeinen Pdbel die Thrfinen aus den Aagen ge- 
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„drvBBgen^ dm» der Hebe Ckilt » wMMtiU wtor 4m Mett- 

y^BcJien- Kindern mit seinen Werken gehandelt. Darauf schwen- 
ipge4e er aidi wiodenuii auf das Ross, ritt mit seinen Knccsen 
fjmä Boymi yrntm, beildlele m KMor, «k aalt* kiMli 
„Mm, allit aoDMt Br Mm nhä fliMinin bsy der Jmst- 
„lemischcn Pforte gegen den Kyrfll Monastyr tter nsMNw Gn^ 
MÜiächer von neuen aufsetzen , nennete dieselbigcn seiner Mutter 
j»Va(er*^ Er erhielt sie also, dass zwiachen ihrer und seiner 
JbywrL TM kflin UntanoliBd an otlriMinw, hemcMtt flie 1%* 
lUkU «d ekln ri» darMMtn, dM wnU vM 1000 
^llen gesoiHvoren liaben, er wiM Ar nadiHr kttMim Mm 
i^wesea'^. 

BmB»öw enflUt nm 8. i68, da« Demetrius ietas^ den 
BeradneUagnngen seiner RMie befgewoluit nnd dbenB sehr viel 

Kenntnisse nnd Scharfsinn gezeigt, die MissbrSnobe Ita den Be- 
hörden abgeschafft, zweimal wöchentlich üffenlliche Audienz ge- 
geben^ alle Anstalten fleissig besucht, und Jedem seiner Untere 
ttanen eriauiit hStte, sMi im Anstände Keminlsse nnd Bfidmig 
ni erweibenj dass er es im Reüen, Jagen nnd andern kOrper« 
Ktihen üebnngen Allen zuvorgethan u. s. \v. ,,Kurz, heisst es 
S. 169 aus seinen Ohren, Hfindcn, Augen und Füssen war zu 
^yerseiwn, und aus seinen Worten und Werken zn verspüren, 
^dass er muUo alins Heotor war, denn sonst die Torigen, 
dass er fln einer gnlen Sehnte erzogen nnd viel gesehen 
„md erfahren". 

Unterdessen erregte Demetrius durch Unvorsichtigkeiten 
dier Alt, besonders aber durch übennlllhige VemaohUssignng 



95. Ei f&Ut in die Augen, dass diess ein SchreibfeMer ist, den ich aber 
«MI n mkMMB Vital. 8tm» m ikkm hitmmt mlm^ MtUtF Fmhf 
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«tri« religlöMT w4 MtioMlBr CScMmIw im Aifwohi mi 4m 

Misstrauc'ii seiner neuen Uulerlhanen und diese braehcn in lautes 
Murren aus^ als er im Seplember 1605 durch eine glänzende 
CtWMMtoflhaft w die Toohlcr des Woiwota m SeMtairy . 
MariitM wefbcoy «d ihr auMrordfliillidi neick» Gtmknk» 
fibersenden liess*''; eine SUmmung, welche Wassilij Iwano- 
wilsch Sohoiskijv geschickt und eifrig benutzte, um seineii , 
PMmii gagCB den Mm GraiaAlnCMi Belir AnhAoger ni Tcr» 
■dwlhi DeB6tri«0 dagegMi war mm sdaet Safte iwar Ml 
vorsiGhtiger, fing aber doch an, mehr anf seine Staheifieit be- 
dacht zu sein, und errichtete im Anfang des Jahres i60G drei 
Co aip a gria ett Leibwaohey jede von 100 Mann, Aber waldie and 
ftre ■wdfta d licii e n Afilkm Btnmw S. 171 t lUgeide ftnaiarB 
Nachricht giebt: Kayaer baatdlel drey Capitalns, der ema 
„war ein Franzose, redete aber fertig Teutsch, ein frommer ver- 
nitlndiger Mann, hiess Jacobas Marsareth»*, hatte nater 
100 Hartaddereri die nMen PafltoaM ln|eii| kk dma 
9^ Kayseis Wappen mit CMde aosgeprgget war, die SelMe 
,.mit rothem Sammct liberzogen, mit silbernen, verguldelen Stiillen 
„beschlagen, mit Silbcrdralh umwunden und von allerband seidea, 
,,iübem und gfilden Dralhen TroUera (Troddeln) dam geftai«en. 
„Die hatten Quartal eiae sddie Beioidaiag, daaaaie awiatca- 



96. 0«rMoir nennt sin, S. 170, JMm Gtfg m m ud & 163, ÜMm 

th9^ana, wahrscheinlich statt Jtirjetcaa. 

97. Wahrscheinlich wurden ihr anoh im Namen Her ansebüchen Mnllor 
des Demeiriua Geschenke gesandt. In der K. h. Bibliothek zu Wien lindet sich 
nämlich eine HandschriR unter dem Titel : Vertzaichnos drr Gaben so der 
Jangen Fanlin von Svoomiers sciot rerfliret witrdfii. Von der kba/serin 
?ai C M wi anUn «w iem SUfft Fiedoronown, d<s ganes Heuaea LuuMt 

M§Mktk im Wim, M. IL S. 17S. 

9$. Oer bekaiiKe Jmepm JUmgtrM, 
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„Ms sammeUie MMtol mit gflldenen Posament besetzet und 
,,S6lur kostbare Kleider konoleu machen lassen. Der 2-le Capilaia 
f^äm üailiUs Kautsoa«*, eis LieCl&iider aas Chorlaady 
„ta wurden 100 Heflepartfrer befoUea, in derer HeUeparten 
„fwr «Mb das Kayseri. Wappen ^eätzet^ die nrasten toh Viol 
,4)rauncn Gewände mit rolhca saiuinelLii Schnüren beselzel und 
„roibea Daaaatenea Eraieio, Uosea und Waouen tragen. Der 

CiqiftaiB var ein Sohotta^ hiasB Albartna Wandnana 
,,wwde' sonst Pan Schottnitxiti ««^ genannt, weH er fange 
^eit in Pohlen versiret, der halle auch unter sich 100 Helle- 
yipartirer, derer Hclleparten eben aliso, wie die. vorigen 100 
«gMlaffim. Der Umefsddod iwisohea ihnen war diaaer, dass 
„dia Uve Hosen ond Wamser mü giOnen Sammet beselien lassen, 
„und ffrüuc damastne Ermel Irairon niusten. Diese (iuardie niu>ie 
„Tag und Nacht die eine Hällle^ und den andern Tag und Nacht 
^ andere Uilfte aaf seinen Leib warien^^ 

Dweh aoiebe Maassregeln gelaag es dem Demetrius aoeh 
für einen Ain^enblick, den Ausbruch der gegen ihn gemachten 
Anschläge zu verzögern. ^^Da praoticirtc dieser Suhsky, heisst 
es S. 174, mit der ganzen Ifoseoivilisohen Gemeinde, irie sin 
yJDemotrinm mit aBen Seinigen, ehe die AnsÜnder dann kirnen, 
„aufreiben und uius Leben bringen möchten. Als aber dies 



99. Sonst wahrscheinlich nebliger KmmlMm gescbriebeo. Er war tut 
liBtaii vd TW Diaifeher AUnft. Der oUf« Andraek, Mi u^fländer au» 
CMM kau woki bw cte Sein«ibtlUkl«r mül 

loa Bei JMMfer ud JTaiwifa befsft 6r iTiaiw, boi Pttrtfn» 
MUH rmiemm. MTM naut dmJUneit Wutmmui ermtäkrmdkt JÜktf 
tm iämüat ä» Thomt jMmrim Lantana. 

101 Dieser Beiname wfirde ihm wohl nicht nach seinem Vaterlande 
gegeben sein, weil es sonst Schoiiiandsfey hatte heissen müssen; wahrscheinlich 
nannte man ihn StoteOr odet SBoimukg, weil er eine Compagoie von hmndtH 
Mann befehligte. 

n. t 



Digitizeü l> v^OOglc 



0 



— 82 — 

»TeniBto VoriudMA diirali Q/nNm VeiiiiagBin aygbdflhky weidMi 
',vi6to Pftffin ud SMIlieii eiBgefOfoi nad Knqiiraty nd war 

„aller der Bekenntniss, dass Knees Basil! Snhsky eine Ver- 
„rätherey vorhätte. Die Pfaffen mosten die Tcin für lieb nciimen, 
^^d ^f^ schuldigen SUeliizen aber gab Deine tri us ihren MilgeseUea 
^1 dieMttN» OBUM««!, auf ma Weise .sie inaer vailes^ 

Anieignaa} weloher von fknea nun erstea die Hsnd an 
„solche VerrtUier legen wMe, deaselkeB weite er dalftr hatten, 
„dass er nicht mit in diese Coiispiralion gehörete. Da fielen die 
^^elitzen auf die Schuldigen zu, wie die Ilunde nnd zerrissen 
„sie (sor Beweisio^ ihrer Unschuld) nil den Zahnen anseiaaB- 
,,der^ also, dasa man nicht seliea konata, wo ein Stikik an dasi 
,,andem gesessen. Den Coriphaeoai dieser VeirailMraf , Knees 
„Basiii Suhsky, lasset er auch gefiinglich aufnehmen, erstlich 
,4»er Caruificem auf der Tortur mit Peitschen wohl tracliren^ und 
^jdamach sun Tode oondenuiiren. Ais er al»er auf den Kicht- 
^^üaliy awischen dem Schloss und den steinernen Kanfimden, 
^ er solt gf^ridOet werden, liinansgeflihret, seine BUsselhat 
„und darauf gesprochenes Urtheil abgelesen, er auch vom Henker 
„all ausgezogen, auf dem Blocke zurechle geleget wird, und der 
y^Ienker ielzund mit dem Beile ihm den ILopf absoldagett wiU, 
^jumsmA Völlens Renaens von dem Kayser aas dem Sohloase ein 
^Tonischer, Martin Sybelsky, ein nmgelaniRer Mammelok aas 
^jPreussen bürlig, der halle des Kayscrs Mützen in der Hand, 
„winkte und schrie, der Henker solle anhalten, es hätte der 
- 9^yser vielen Yerrälhem das Leben geschenket, er wollte auch 
yydiesen begnaden, wefl er von so grossem Geschlechle wftre^ 
9,da»i auch seine Fran Motter für ihn gebeten hAUe*^ 

Die Ruhe war nun so eben scheinbar hergestellt, als De- 
metrius die Nachricht erhielt, dass Marina im Bcgriife sei, 
ihre Reise nach Moskau anzutreten. £r Hess daher von der 
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ikfinze an, alle mögliche Auslallcn zur Bequemlichkeil ihrer Reise 
■id la ilwer Anfliabme in den Stftdten trelfea, und eike, da er 
seiwr Ungedidd sie m sehen nicht Widerstehen konnte, ihr seihst 
Ins nach Mosbaisk entgegen. Nachdem er hier mit seiner Braut 
ttod ihrer ganzen Familie zwei Tage in grosser Freude verlebt 
hitte, kehrte er nach Moshao xurAcIi, um hier die Anstalten za 
iiMn fiDierKehen Empfenge zu beseUennigen. Am i. Mai erlblgte 
MdHoh der ffinzug, von wetefaem Btttsow S. i9$ — iSS fol- 
gende Beschreibung giebt : „Der Kayser sandle derselben unler 
laugen sein ganses Hof-Volii, an Kncesen, Boyaren, Teut- 
WMheOy PohlBn^ Cosaeken, Tartam nnd Strelitzen bey 100,000 
nHun aa6 staltUclBle ansstifUret md fixieret. Er seihst ver-. 
,^eidele sich, rill selb 3-(e ab und zu , ordnete das Volk 
i^draussen zur rechten und linken, wie er es haben wolle, und 
»dini wieder nach dem Sohloase. Der Braut Hess er entgegen 
iJMngai i2 Reit-Rosse mit kMichen Decken, aneh die Sattel, 
„daran vergültete silberne Steigbügel mit Luxen- und Leopar- 
„den- Häuten beleget und behänget, die Zäume niil vergüidclen 
lyStangen. Bey Jegüchem Boss war ein wohl staüirter Mosco- 
«witeri der dassdbe leiten mnste. Auch Hess er ihr einen 
„grossen Moscoinriilschen Kutsch -Wagen entgegen (Uhren, ndt 
„rolhem Sammel uiwendig ausgefütlerl. Die Polster darinnen 
jywaren von vergäldeten Stucken mit Perlen ausgeslicket, dafur 
ngiigen 12 scbneeweisso PiMe, und wurden die 12 Reit-Rosse 
tjnt den Wagen hergeflihret. Knees Mestiloffsky nmsle 
„druiissen im Felde Avcgen des Kaysers das Wort thun, die 
ffimaL samt ihrem Bruder und Schwager und sämUlchen Comitat 
„svpftngeii. Verriohttte fleissig, was ihm vom Kayser anbt- 
«ibUen war. Als solches geschehen, Hess er die 12 Leib-Ross 
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,»und den Wagen mit den 12 Blanken def Braut zuführen, balh, Sie 
>,wo1Umi ihres herzliebsien Hena Brftaügams, s^es aUergnAcUgsten 
„Kaysers und Herro, ingestoidCes Geschenke nidil Tecsohmllieny 
„auch sich bequemen, am Ihrem Wagen In Ares herzHebsCeii 
„Herrn Brüuligams Ihr zugesandlcn und verehrten ^Vagen zu 
»ySetzen. Wie sie sieb nun darzu erhob, ¥riirde Sie von denen 
»»grOssCen Herren mit grosser Reverenz anfgenommen nnd hi den 
„Kayserlidien Wagen gel ragen. 300 Heyduoken an Foss Volke, 
„die sie aus Pohlen mitgebracht mit ihren Schallmeyen und Trom- 
lymehi; gingen voran; darnach folgeten des Demetrii alte Pol- 
f^dsohe Reuter, die ihm vorUn im Felde gedienet in voDer 
„Rflstung^ ie in jedem Glied 10 Mann mit ihren Trommeln und 
„Kesselpauckcn, darauf die i2 Reit-Rosse, die der Braut enlge- 
„gengeschickl Ovaren. Nach diesen kam die Kayserl. Braut, zu 
9,beyden Seiten ihres Wagens ritten die 100 Hartschierer und 
,,die 200 teolsche HeDepartirer gingen zu Fnsse bey den Wagen 
„her. Hinter den Wagen ritten die Moscowilische grosse Herren 
'„mit der Braut Brüdern und Sciiwägern. Hierauf folgeten der 
y^Brant ans Pohlen mitgebrachte Reit-Rosse aulk prftchtigste aus^ 
„staffiret, deren efaies zwischen jnfdyen reitenden Dfenem nniste 
„geltlffet werden. Und denn der Braut Wagen, in weldiem 
„Sie aus Pohlen in Russland koinnien, fiir demselben gingen 8 
,^ppelgraue Pferde , mit rothen KAmmen und Schw&nzen. 
»fiesem folgte die Hoitaieisterini die Frau Casanoläy in Ihren 
„eigenen Wagen, daHir 6 schOne roihe Rosse gingen. Darnach 
„das siiintliche Frauenzimmer in i3 VN agen. Denen folgte alle 
„aus Pohlen mitgebrachte Reuterey in vollem Harnisch, mit ihren 
„Drometen, Heerpaocken nnd SchaUmeyen. * Nach diesen die 



103. Roüi gtOtbln, wie es noch jetzt bei den fm&n gevöbiülcli ist. 
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„Reassische Reuterey mit ihren Nabalhcn"»«, diese sind grösser 
,,denn andere Pancken oder Tronuaein. Hinter diesen her die 
«Pditaiisobe Rist- wA Zeiig-»Wtgeii imd der samtUobe Trais. 
^Aif der vordenleii) irie Mch der mittelsteii md 3*teB Stadt- 
„Pforlen waren die Moscowilische Spiel -Lcule, die mit ihren 
„Dromelen und TrommeUi viel ungcschiclaes Gcplerre machten. 
n£s erirab sich ia djaseni der KayieiL Braut finnige iwisolieii 
„derBfekitdU Prorten und der Pforten auf der Ldwen-Brfleke ein 
,,ebeninftssjger grosser Stami-Wind, als da Demetrius seinen 
,,£inzug hielt ^ welches von vielen für ein malum.omeu ge- 
t^oMnen wurde". 

Die Menge gebindscbler Polnifloher Renter und d(e frenden 
Gif ehre ^ welehe nan ans den mitgekonmeneir Rftrtwagen «na- 
packen sah, erregten bei dem, Volke Verdacht, welcher immer 
ianier worde, als man gewahr wurde/ dass Demetrius vor- 
fugiwdbe den Analindem aein Vertrauen aohenkte, und aich nnr 
van dieaen umgeben und bewaoben liess. IMeae Stiaunnng be- 
nutzte und vcrmehrto Sehuiskij und bereilete in der Stille Alles 
20 einem aligemeiaen Aufstände gegen den durch sein Glück nnd 
aoine Aabfti^ verblendeten Uaurpaior vor. Am S. Mai iand 
die firieilioiie Vermiblnng mit Marina atatt, deren FeadicMeiten 
Buggow S. 195 ff. als Augenzeuge ausfObrlich bescbrelbl. Die 
Braut und ihr Anhang bestanden darauf, sie solle in Polnischer 
ämidnng getraut werden. Demetrius gab aber den Yorstel- 
hn^fin der Bqjaren nndi| und beredete aie, nur fdr dieaen 
einen Tag die Rensaisohe Kleidung aniunehmen. Am 
folgenden Tage^ den 9. Mai; sagt ilus90w S. 196, „liess 



inv. iiaSofm. ist kein Instrument, sondero ein Zeichen durch eine Glocke, 
Trommel, n. s. w. . 1111111, ca tiafom», Stnrm schlafen. Hi'^r sotten die XaMhet 
«ahfscJieialich Kefselpaukcn oder grosse Trommeln bedeuten. 
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„Demetrius soiiier Kayserin neue Folni-sehc Kleider zubringea 
„bittend^ dass sie solche ihm zu Eiiren anlegen und Iragen 
»»wolle. Gestern wAie der Reasiigdwn Uetm Tag gewetei» 
»»nd er UUe dem ganseii Lude irflHUiren woüea, diewr end 
„folgende Tage sollen nnn seine Tag-e seyn, er wolle regieren 
»»und thun^ was ümie gefällig vi&rc, und uichl was seine Mos- ^ 
»»oowiler wokMi. Also ging die KayMrii von den Tage n 
»»nf MMk^K 

Am 10. Mai wurde mit Erladmiss des Denetrfvs die 
erste lutherische Predigt im grossltirsllichen Schlosse zu iMoskau 
gehalten, durch den Pastor Martin Beer, »»darum, dass es 
»«denen Herrn Dootom, Capilainen und andern TentsoheB so auf 
„den Kayser warten nrnsten, naeli der KirolnB in MlBtkm 
„Flecken zu weit war**. • 

Unterdessen ward die ölTenliidie SUuunung immer lauter und 
geffthrüeber; die PlAne der Gegeoparihey worden nü UagM 
od Rate entworftn und dnreh des Denelrins VerUemlaBg nnd 
Sicherheit schnell zur Ueiie gebracht. Endhch brach am 17. Mai 
in der Nacht der Slunn los. „Des Morgens in der 3-ten Stunde, 
heisst es S. 202, da der Kayser nnd die Polaisohen Hemi 
»»nock in Betten lagen, nnd den Ranseh ansaiMeita, wvnleB ale 
„unfreundlich ans den Schlaf gewecket In einem Huy ward bey 
„allen Kirchen (deren in der Stadl IMoscau bey 3000 und auf 
»»jedem Thurm zum wenigstens 5 oder 6, und was Kirchen sejjf, 
»»10 oder 12 Glocken htagen) m SCn geUtalet, da UaMi 
„etzlicbe viel 100,000 Menschen ans dien Wlnkebi in Hanff», 
„eines Iheils mit Ivnüllehi, eines theils mit Rohren, viele mit 
»»blossen Säbeln, mit Spiesscn oder uas sie zu Uandcn gekriegt, 
»»Fnror Arma ministrabat, lieiiDn alle nach den Schlosse.xn nnd * 
„liefen: Wer schlagt den Kayser tod? Die Kneesen und Boyarn . 
„antworteten, das thun die Pohlen. Wie nun Demetrius diess greu- 
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,4iche Slunu-Laut(M) und ungeheures Tiuiiultuiren iu dem Belle höret, 
„mänokt er darab nicht wenig, sclucket seinen geUreven BiUer 
„Mer Pfedrowitx Panmanoff Unaos n erforsohen, was da ror-^ 
„knißBy die fiMesen md Boyani, so im Vorgcmach tnfWaf- 
„leten gaben zur Antwort: sie wflstons niih(, es Avürde vielleicht 
„iigeodswo brennen. Es kHumt zum Sturmläuleü auch ein un-r 
MMDscbttflli Geselvey asf aflen Geasea, also, daas es bis fa dea 
„Kaysera GemAolier eraohallele. Da sandte der Kayser tmi 
„andernmale den Ilcrin rassinanoff hinaus, zu erkundigen, was 
„da zaUiuende, ob es brenucle, und weiches Uftes, stund auch 
„sdbst anf md that sieh an. Der Herr PassnumoiT siehek dranssen 
rM ScMess aof allen Gingen mid 1>eppen «izMiHg viel Renssen 
„mit Spiessen und Stangen, dessen er fast erschreckt fraget, was 
„sie da machten? was sie woiten? und was das Sturmläuten 
nbedentele? Herr Oninis antwortete Ihm, er sdle 
ytWiä den nnreeiiten Kayser heransfofdern, den woiKen sie spre- 
„chen, da vermerkte der Herr PassmanofT bald, was das Starm- 
Jteulen bedeutete, und dass eine Verratiierey >ürhandcn, rupffle 
nSioh bey den Haaren, befahl den deutschen Hartsohieren fiur 
t,6eir^ur in AdlA zn haben md k^en Mensohen ebzidasseil, 
„ging traarig wiedenim mm Kayser hinein, sagte: Aoh wehe 
„mir. Du mein gnädigster Herr Kaiser, hast selbst schuld, es 
fM grosse Verr&therey vorhanden, die ganze Gemeinde ist allda 
n'vennmmeR, md will dich Unanshaiiett, Da hast bishero nhnmer 
„gianben wollen, was deine gelreoe Teotsohen dir (hst laglieh 
„kund gethan. Indem nun der Passmanolf also mit dem Kayser 
niedet, iLommet ein Boyar, der sich durch die Trabanten gedrun- 
Mgen som Kayser in die SoUaftammer md sprach wie ehi ver- 
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y,wegeiier VerMm md BOsewtclil veiwwMMr Weiie mn Kayser, 

.fhast du noch nicht ausg^eschlaffen, du unzeitiger Kayser, warum 
,,ivoininesl du nicht heraus und giebest der Gemeinde Bescheid. 
ffiet getreue Pattmaiioff ergnif des Kaysen PaUnsoii uttd soUng 
„ÖM verrfttberifeben Boyarco in der GeoNDer damit den Kopf 
9,voo den Ronpf Idnab. Der Kayser tral htatoB te Vorgenaoh 
„anter die Hartschierer, nahm einen vom Adel mit Nahmen Wil- 
,,helm Schwenghoir, der in Liefland aus Curland bürlig die 
Partisan aus der Faust, ging damit in das andere Gemach zu 
ndeo HeileparUreai, leigte der GeoieiBde die ParlisaB und ipraoh: 
fJOtt sollt Dicht den Boriis Gadeaow an mir indea Da sckoeoen 
^efHdie nach ihm and seinen TrabaiteB, dass er moste ^eder 
„zurückwciclicn. Dir Herr PassmanofT tral hinaus auf den Gang, 
^dn dio meisten Boyareu stunden, bat sehr ileissig, sie wollten 
9,wohi betracbten, .was äe vorbUIco «d tos aolebeai bOaen 
„Voibabeii absleben und tban, iraa UbHch wOre. Tatisobow«««^ 
9^ vomebmer Herr, antwortete ihm aoMaqiflieh md spraeb: 
,^u Hurensohn \vas redesl du noch? GrilF nach seinem langen 
9^Icsser, (wie dann die Hcussen solciic bey sich pflegen unter 
^iden lanjgao Kleidern zu tragen) stoaste es ihn ins Hon, dass 
daran straks niederfiel und staib. Die andern Boyaren 
9,nabnien ibn and worlfon flm yom Gange, der iO Klailera boeb 
„war, hinunter auf die Kidc Also musslc der rillcrliche Held, 
„der aller Teutschen getreuer Freund war, um seines kaysers ^ 
»"rnUkn, sein Leben verlieren. Da un Herr Onais sabe, dass ' 
„dieser lod war, fbr dessen BfaaibalWgkfllt nd Ftlniobtigfceit 
9^ fiut die meisten fBrohteten, waren die UaldOnligai Hoade 
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,^0 viel bcherzler, liflen mit dicken Haufen ins Vorhaus auf die 
^Tnkuätü m, woiteii den Mitka henaatubea, der kan auch 
^ seiner Pdteseben^ nnd wolle onler sie ecUagea. iüwr 
^wider einen g]ühtaden Bnekofen war bös-gfaflsn. Sie eohlugen 
„an dem Vorhause die Bretcr aus der Wand^ drangen mit Macht 
^aaf die 50 Hartscliirer za, nahmen ihnen ihr Gewehr. Der 
MKayaer aber entsprang ihnen mit iS Tentachen in sein vordar- 
„stee GmmAf das riegelten rfe m and standen aiit ihren Ge- 
„wehrcn dafür. Da wurfl* der gar erschrockene Demetrius seinen 
,,Pällasch ins Gemach ^ rauile sich heym Haaren^ redete keiü 
„Weit, ging von den Tenlseben weg nach seiner SfhIaflraiMner. 
nDie R en ss en schoasea flngs dnreh die T&dre aof die Teatsohen 
tJUHy also dass sie licyseits treten muslen, zuletzt hieben die Reassen 
f)die Thür mit Beilen bey ihm entzwey^ da wünschte ein jeder 
wTenlseker filr seine Partisan and HeUeparten einen guten Uaeiun 
Medsr Mosqnelen in balien;, einer sagte flun andern^ nsliy dass 
Mirir 300 Mann möchten alle zusammen seyn und gute Mus- 
,»quelen haben , viir wollten mit göttlichem Beystande diesen Tag 
fjtakm oBd £hre einlegen und onsem iiayser und uns retten; 

aber sind wir nit ihn verloren.... sprangen Uennit ins andere 
„GeMch, sflhiossens hinter ihnen so, iMen aber den Kayser 
y,nichl, er war aus seiner Schlafkammer durch einen heimlichen 
y^Gang entwichen und der Kayserin Gemach vorhey gelauffen, in 
idriMB sCelMnen Saal, da er itar iUigst am Fensler 15 iOnff- 
fjbtm koch, auf einen Anberg hhiausgesprungen , and woU eol- 
frommen wäre, wenn er nicht eines seiner Beine verstauchet 
tthfttte. Die Beussen fuigcten durch iles Kaysers Gemacher her- 
y^nad^ nahmen den Trabanten ihre Gewehre, gaben ihnen Wfichter 
mIu, die Hessen sie weiter nioht za, dann ins Vorhans gehen, 
„fragten sie, wo ihr Kayser hinkommen wäre, spoh'frten die 
„iiayserlichen Gemächer und raubten einen stattlichen Schatz aus 
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y^getoen Cammern. Dio Kiiecscn und Boyaren Helen mit Un^- 
„stflm und Gewalt hinein znr Kayserin ins Frauenzinuner, welche 
„Ar Furcht aod Schreoken aUe schon kau» (od waren. Die 
„Kayserin, ebie Uaino Person, ImUo eich noler der HofeeMeiii 
„Rock (welche eine grosse Person war) verslecket; die irroben 
„Kuecsen und Boya^eu fragen die Hofineisteria und Jungfrauen 
„wo der Kalter and feine Kayserin waren, sie nniwoitelen, das 
„mOget Ar wissen , wo ihr den Kayser gelassen billig wfr stod 

„auf ihn zu wartten nicht beschieden »»» Die Hofmeisterin, 

„unter deren Kock sich die Kayserin verbergete, war eine ake' 

„didbe Matron; soite Mg«n, wo die Kayserin w&re, sie 

nHitwofteie: wir haben sie dieesn Morgen hi der ersten Stande 
„zu ihrem Herrn Vater, dem S e n d ond r s oh e n Woy^ oden begleitet, 
„da ist sie noch. Rlilllerwcile halten die Strelitzen, so an der 
„Tseitori Pibrten die Wacht hielieu, den angesprungeoea Kayaer 
y,ani Anberge hegen sehen, sedken nnd winseln hOren, waren 
„in ihm gegangen, rnid ihn wieder aidlehMfen, woKen ihn «Mb 
„wiedennn hinaiil in seine Geniiklier briiiiren. Wie aber Hr. Omnis 
yySolohes siehet, und es den Urn. ßoyaren, so Tür und in dem 
„FhmemiBMier waren, anzeigen, verüessen dieselben die üot- 
„meisCerin und Kayseito und Hei)» eflends die Stiegen Idunut e r . 
„Die Strelitzen aber nnterstunden sich den Kayser zu beschützen, 
„darum, dass er ümen eine grosse Gelübde gethan halte, wo 
yiSie ihn erretten worden, schössen derowegen -MMh von den 
,3oynren 1 oder 2 au Tode, aber sie worden baid abermanBet, 
„dass sie nichts rodir ausrichten konnten. Die Menge und Viel- 
„heit der Kneesen und Boyaren nahmen den betrübten kraniLen 
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„md TOm Falle zerschmelterten Kayser*% nnd misshandelten ilm 
aufs haileste. Sie braciiloii ihn dann „wit'dcr hinauf in seine 
^Gemächcr^ so zuvor herriicli und scibm, nun aber bässlicb de- 
„fitndret «Mi augepModtort waren, da standoi eüiobe von seinen 
„Trabanlea. In Yotpumik näi WAobtem bewahret, gar traurig 
„und ihrer Gewehre beraobet, die sähe er an, dass ihm die . 
„Thrönen von den Wangen herabflossen, reichet e einem von iiinen 
«.seiae Uand, konte aber kein Wort sprechen/' Nun wurde De- 
metrius loch auf alle Art besofaioqpft und geoilssiundelt. Ead- 
ikk „sprang ein Kaaflaano, Mnlaieli««« geaanat, wü selueai 
„Rohr berfllr and soboss ihm damit durah. Der alte VerfiAer 
„Siihüky reit im Schloss auf und nieder, schrie dem Pöbel frey 
,»zu, dass sie mit dem Schelmen die kürze spielen sollen. Da 
»^611 Sie aOe, soUag ihn tod, laaset iba nicht leben. Die 
»JKneeaea und Boyaien logen ftre Sibel md Messer ans; der 
„eine Meb fln eher den Kopf vorne, der andere von htaten 
„wieder herüber, dass ihm ein Stück drey Finger breit heraus 
„fiel, und an der Schwarten ein wenij? hängen blieb. Der dritte 
„hieb ihn aaf einen Am, der vierte über ein Bein, der fimfte 
„stach ihn gar darah den Lfl&; die andern sohlepten ihn bey 
„den VIssen ans dem GeoMoh auf denseiUgen Gang, da sefai 
„gclrcuer Hilter, Peter PassmanofT, erstochen und herunter ge- 
„worfen war , da warfen sie ihn aucli hinab und sagten : Ihr 
„seyd gate Brflder hn Leben gewesen, ihr möget euch nun auch 
„ta Tode efeBSBder Yeigidohen. Also lag der stoilie und tapiwe 
„Held hinunter im Drecke, der gestern in grossen Ehren saas, 
„und dessen Tapferkeil über die Welt ausgebreitet war. Und 
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„wnrde also die bochzeitl Freode auf deo 9-teR Ta^ nach der 
„Cüpulaliüi) niil Bräutigam und Braut und allen Hochzeilgasten 
mIa flia grosses Henetoid verluiiret| darum nag akä Ross und 
9«llaBii Ar HbsoonftiMheD nd PailsisclMi BoohMtten woU hOlca. 
,,IHes6r Demetrius hal Ii Monalli weniger 3 Tagß regieret** 

Zu den Neuerungen und Holzereien, durch welche sich der 
Fseado-Demeirius deu Russen vcrhasst machte, gehörten 
DMk Bmuow fiilgeade: er Imtte gewAfaulieli TafU-lMk, S. m, 
90$m Vokil-MaBilL bei setoer VermiUoiigs- Feier, S. 197, er 
Bobanie die bisherigen Gebrüuclie bei den Grossffirstlichcn IVIahl- 
seUeo ab, S. 166; .er machte seine Wallfahrten zu Pferde, S. 
166; er habe eiae paganlsobe Polin goheonihet, S. 170; er 
bitte eine Leiiweobe vm Auslüdeni', 8. 173; er bebe das 
Siliiommen der Klöster geschmukit und die Geislh'chkeit ge- 
iwuigeO; einige ihrer Häuser in der Nahe des Schlosses seiner 
Leibwacbe eiasuiAomeii, S. 178; er habe die unraiaeii Poles mH 
Aren Hmden in die Rnasiscben Kirehen geben lairnen, 8. 191; 
er habe KalMMsob gegessen^ S. 198; er habe ungebadet die 
Jürchen besucht, S. 199 u. s. w. 

Cap. V* Wae naeb ermordetem Kayacr mit dem 
Wojirodea ron Sendomir mi den Pobion fllrge|i««i- 
men^ 8. 319. 

iMarina's Vater und Bruder, so wie die Polnischen Ge- 
sandten, verschanzten und vertheidigten sich unterdessen in ihren 
Wobnn^gfn^ so gut sie konnten, und erbieUen noch am oAmli» 
eben Tage die beeidigte teieberung ihres Lebens, ivenn sie 
sfch ruhig verhalten würden. In den Strassen aber dauerte die 
Verfolgung der Polen bis zum Abend fort. ^pDiese teulelische 
,Jagd, sagt JBiissoie S. 224, mä Morden und Todscblagen 
i^wibrete von der 3^en Tagesstunde an bis auf die l<Me Stande 
yund iiurden ertddtet und umgebracht 2135 Pohlen, darunter 
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„Yfele feine Studiosi^ (eubche Jubelirer und Kaufleutc von Aagfl- 
„purg, die gross Gut und Gold bey sich gehabt.*' Bussow 
schildert nun noch einige einzelne Sohreokens-Scenen, denn An- 
gemevge er war, wA scUieBst dam die BesoMbn; dieiet 
bhitigen TtgM mR den Worten: ,Nach 10 Uluren Balmi die Thh* 
„goedia ein Ende, and mnd mit den noch lebendigen PoMen 
„Friede gemachet, da wurd es still über die ganze Moscau, 
^nnd kriegten die Auslfinder wieder ein wenig Luft zum Heizen 
yiiidit anden^ ab wen sich das Brauen und Siweii der Stm- 
yWtaide, md die nngehearflo MeefeawdeB getegoC' 

Gnp. VI. Was die Moscowlter mit der Kaiserin 
und ihrem Vater fraetirot, S. 231. 

Der Gemahlin des Demetrius wurden alle Edelsteine, 
KosÜMffkeiten und reiclie Kleider geoommen, so dass aio nieirft 
als ^ebien Sddal|peli* beUeH, md zn ftrinn Vater Wirde alo 
niclit eher gelassen , als bis dieser aaf die rar Be s treit aag ihrer 
Reise gelieferten 55,000 Rubel, als Abschlags -Summe 80,000 
Tbaler bezahlt hatte. Da sichMniszech weigerte, die auf seine 
imd Marina's Befreiung gesetzten Bedingongen zu erHOIen, bei 
weldier Gelegenheit ihn JNmww, 9. 242 efaia sehr wttrdige nttd 
kraftige Rede halten llsst, so wurde er mit seiner Tochter ml 
ganzen Familie nach Pereslawl gebracht, und dort m strengem 
Verwahrsam gelullten. 

€ap. Yll. Wo der ertödtete Demetrins und sei« 
Ritter der Herr Pfedrowits Pteamuioff Mieii die 2185 
Pohlen gebtiebcn, nnd toh den Miraenlen, die sieh in 
Ansffibrung dos Demetrii Leiche begeben. S. 248. 

Nachdem liussow den schamlosen MuthwiUen und „greu- 
Mchen SpoU"*, der drei 1^ lang mit dem KOiper des Deme* 
(rlis auf offener Strasse getrieben wurde, ab AngeniBage er- 
zAil bat, spricht er Ton den yWnBd0m*<, die nach der Beerdi- 
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taMtai gwduJion. Diese änd, da» eich , bei nimm- 
föhnin^ der Leiche ein grosser Stona eilnb, der die Thore 

beschäditrlc diifch welche sie geführt wurde, dass in der Nachl 
Fiaiuinen neben dem Grabe aufgingen und verschwandeUy u. s. w. 
Des stArlute Wunder aber wird, S. 243 fioJgendenMSseii enildl: 
yA» den Orte, daUn Demetrius n de» aadem Todlen ge- 
„wütfm war, daselbet lag er folgenden Morgens dranssen tBr 
„der Thür, die doch zugeschlossen war und süssen zwey Tauben 
«l>ey dem Curper, wenn man wollte hiiuugelieu, Uogcn sie weg, 
,weui man wieder davoi giif , logen sie avoh wieder dabin. 
yVnd ob er wobt avf BeMiHg der Heften gm andern male 
^daUn geworfen, die Gndie anob mH Krdreieb erlUet vnvd, 
„blieb er doch nicht länger als bis auf den 27 ]\lai darinnen. 
yDa wurd der Leichnam auf einem andern Kirchhofe gefunden, 
«der weit m dem Orte abgelegen; da efsebiack die ganse 
yStadty-bobes mid niedriges Standes, niebt wenig, nnd wmider- 
j^ten siob sehr, dass so seilsame Dinge mit dem todlen COrper 
„sich zutrügen. Etliche sagten: er muss glcichwoiil ein wunder- 
„licher Mensch gewesen seyn, weil sein Cörper nicht will in 
»der firden bleiben. Em anderer sagte, er wire der TeufiBl 
«aelbiit, daram trieb er noeb unter den Cbriaten sebi Gankei- 
«weib also. Der 3*te sagte: er wdre ein SobwanbflnsUer 



Iii. Dass diese Ansicht damals allgemehi in Rasslind Terbreilet vnr, 
erhellet aus dem Schreiben de$ FürMten Dmitrij MickaUowUtch Pnxhnrshy am 
den liiim. h'aüer MatAia» [hvktitint pcrunc/it ilarr/i Friedrich Adelung, St. 
Pelerab. I^IU), wo pr S. 4 nnd sonst in' ininnls ein St hirarz-h iimller genannt 
wird. Eben so sagten 1613 die Gesandten des Grossiur:>leo Michael Fedoro- 
wUtek a Xopnhagen: .m lAt ddi eia tbirunaiger Manch, mit NiM «w» 
*fwA« (Urtfim ffAittdai, veldier skh dem TeoSä TenckitobflB, dafene er 
»dea KaiseilidieB liwcliowitenekeB Säx belomMi w«d, dm ilidaM 6ott 
««WpicUoM nie weKe, «mw Übe dch iBr Htm WMdMtacli Sekn im- 
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;,lieire86a, Uli» von wfiden Lappen die Kunst gelernet; 
.denn wenn dieselbigen sich schon unibringen licssen, könnten 
„sie sich gleichwohl wieder lebendig machen.'^ Man ^^M^iiftü 
fldi dater, am 28. Mai den Kfiiper la veilweiiieD md alreual« 
I Mi» Aatkb in die Lidl. 

' S. 255 schildert nun Hussow den liilschen Demetrius 

ioilgendermassen : ,^n diesem sei. Herrn Avar ein heroisches 
jafStM GenfiOie ind aoheinelett fiel iMirliolie ifiUiobe TqgeB^ 
y/im ans ihn herflr. Aber er hatte andi daneben dieae Laater 
„an sich, nehuihch: Siciierlicit und HofTarlh, um deren \\illen 
„deon ohne Zweifel der liebe Gott solche Strafen über ihn ver- 
jM^i bat. Die Sieheibea nabn bey i|m aotober Obefband, 
jjkm er ancb sehr londg invd aif die, die von der Moseoiriter 
j^Venitherey sagten, und dass sie ihn samt den Pohlen umzu- 
j^bringen vorhätten. Täglich stieg die Hoffarlh bey ihm und seiner 
„Kayserin, nichi allein hi alleriey Fracht und UerrüchJteü, die 
^ fikr aUen andern gewesenen Kaysem berf&r brachten, aon- 
,;deni er Hess sich aneh einen Kayser aller Kayser schreiben. 
,,Seine Hartschierer und Helleparl lerer nuistcn nicht mehr mit 
jyNeigen und ünieebeugen, wann er und seine Kayserin herfür 
jjgiHigai, ihre Reverem Ihnn, soadem anf eine» ihrer Kirie 
„BiederfoOen, n. s. m," Am Sohlaase dieses Kapftels iiigl gireüip 
BOCh moralische Lehren für die Grossen dieser Erde hinzu. 

Cup. VIII. EigenÜiehcr Beriebt, dass dieser De- 
aetrins aiehi den Tjrnuiiien Iwnn Baailmvitieii SohOf 
wmtimwn ein Fremdling geweiea. S. 266. 



»fegebca, it. s« v." & ArcbiT-Aackikhlea ia OHatU^'t Mggmm, hd. YJQL 
S. 322. 

112. l'ebor die vcrmcjiiicn Zauber -Künslf der Lappen und Finnen, s. 
meuicn Aul.-.atz : Johann David U'umlrrer'$ Reise in Hmxland , 1590, io den 

81. P«(erb. ZeiU 1841. No. 28—30. Anin. 46, und oben Bd. I. S. 448. 
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Bussow sagt; dass er sich sehr viel Mühe gegeben hiibe, 
um sich noch bei des Demetrius Leben gewisse Nachricht über 
detsea Herkunft in YmcbaMm, und tkk flberxeogt hiU», da» 
deiMibe niohi Iwan's Soim gewesen mL Ute dM gMuii» 
digen, von fluB im die WaliiMl befrugten Personen nennt er 
zuerst Basmanow, der ihm darüber sagte; „Ob er zwar wohl 
y^niobt dee Kaysen Ivan BasiiowiUen Sohn ist, so ist er dock 
,;ran mser Herr. Wk kaboi Ihn ameoonMBflBy Ann anck gn- 
jjst^nfüitn vid weiden aooh einen beisoin Bem ki RonselMd 
„nimmer bekommen." Als zweiten Gewährsmann nennt er den 
Uof-Apotbeker» der den ächten Sohn Iwan's in semer Jugend 
gekannt, ferner ekie Livlinderin, welobe Hebanme bd dea De- 
metrius Mutier gewesen war; dann einen alten Manu, wekker 
zur Zeit der Ermordung des jungen Prinzen als Wächter in dem 
Schlosse zu Ughtsch diente ^ und den Leichnam desselben noch 
,,anf seinem Spieiplata'' hatte liegen sehen. So habe er auch 
1609 von dem Feldkerm Peter Sapieba aelbit gebArt, daas 
Demetrius nicht Iwan's Sohn gewesen, u. s. w. Dabei führt 
er noch S. 271 folgendes an: „Dem jungen Demelrio zu ügiitz 
„HU kekier von den grossen Kneeaen und Boyaren gut von 
,,wegen aekier tyraoriMen Natnr, die afek abbaU ki der Jagend 
^an ibln ereignet'^ 

Cap. IX et X. V'om Kajscr Wasttili Iwanowitz 
8nhaki und Demetrio Snennil«» 4er dem Svbaki wtolll 
Tom 8tabl beben nnd vergab, daas er der entkennaeiie 

Demetrius etc. Ingleichen auch von Sigisniiindo tertio 
Könige in Fohlen etc , wie der ins Mittel kommen, uud 
dann nneh Yon Ibro Jii^nigL M^j. 8obn, Herrn Win- 
dislnoy wie denselbigen das Hoseowiter Land und Kaj- 

aertbum aufgetragen worden ^ etc.^ S. 273. 



* 
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Die WaU des Fftsten Iwan WassiUewitsoh Sohoiskij 
hier als daf Werk der liitrigne dargestellt, za deren A«- 

föhning man sich der untern Klasse der Eiiiwühncr von iMuskaii 
.bedient habe. Das Gerürhl von der Annäherung- eines neuen 
Usurpators verbreitete sich, ^vesMcgen der Grossfürst den Körper 
des vor 17 Jahren in Uglilsch ermordelen Prinien nach Moskan 
bfingea und ^^nit statUicheni Proiese'' neben den frdhera Herr- 
schern beisetzen Hess. Von der in der Uebersehrift erwähnten 
W ahl des l'olnischen Prinzen WlaUjslaw ist übrigens in diesem 
Kapitel noch gar nicht die Rede. 

Cap. XL Von Kneea €i«gori SaekoAki farto et 
flgaaentOy mit wolekem er dem Kajser Sukaki treuli- 
chen grossen Schaden inrüget. S. 282. 

Die erste Erscheinung: des zweiten falschen Demetrius 

Avird hier folgendermassen erzählt: ,,Eiu vornehaier Knees Gregori 

^jSachoflski genannt, hatte im Tumult, als der Kayser Deme-r 

,ilrins ermordet, das gttdene Refad»-Siegel erwisohet, packte 

,,sfeh mit demselben davon gen Pnthimel aufs Grenzhaus, fßhrete 

„auch mit Mch zwey Fuhlen in Hiissischen Kleidern aus der 

^oscaH. ^eg, liess sich unter Zirpow über den Strom ücca 

«jSetieo, gab dem fuhnnaBo, der ihn fibenetite, 6 Pohhusche 

„GMen Tilnkgekl und fragte Ihn, ob er sie anch woU kennte 

,,mid ir^te, wer sie wflren, der Fuhrmann sagte: Mein Herr, 

,,nein ich kenne euer nicht, der Knees sprach: Männlein schweig , 

„still und sage es niemanden, du hast jetzt den Kayser aller 

^eassen, Demetrium, flbergef&hret, seigete dem eiofUtigen 

„lÜBnieki einen tob den beyden Pohlen und sprach: Siehe das 

„fet der junge Held, den unsere Moseowiter haben umbringen 

„wollen , er ist ihnen Gott Lob und Dank entkommen. Wir 

„■wollen nach Pohlen und einen Haufen kriegsvoiks hohlen, wenn 

„uns Gott damit wiederum anheco helfen wird, soll er dioh im 
fl. 7 
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fjgffmen Moimc luacheu, nimm jetzt* mit diesen gfifingen vorüeb^ 
^ 8. w.^ Diese Nacbriclit wvde «af der gmam Reise ver- 
M(e(, wd Oberau UmngeieCil: dan Demetrias iMt ii 
Moskau ermordet -worden , sondern entkommen sei, ond jetzt 
nach Polen gehe, um von dort mit einem grossen Heere zurück- 
mkehrcn. Der Anhang des neuen Betrügers wuchs mit unglaub- 
lidier Schneiley besonders seitdem der PntlwlSGiie Weiwadn 
' Istomt Pasohkow sieh offen l&r flu eiUirt hatiei md er 
dnrfte es sdion nach einigen Monaten wagen, sidi in offiMwn 
Felde inil den ihm entgegengeschickten Truppen des neuen Gross- 
fiOrsten 2U messen. 

Gap. JUI* Von Iwaa laaiwüa Polntaik, der am 
Venedig in PeUen kemmeiiy nad wie deraellie in Pek* 
len yen einem 9 der aieh Demetrinn vnd Knjser «is 
Renssland titulireu liess^ iu Reusslaud zu l^riegcn ab- 
ge£|»rtiget wird. S. 295. 

^Dieser Polntnik^ sagt iTifaaoin, war tMiner Gebul ein 
jiMoioowiler, ist in seiner Jagend in den wflden Felde ywk den 
„Tartttm (gegea wdohen die Mosoowiter jflhiHeh an Felde steim 
„müssen) gefangen und in Turkey verkauft worden, da er auf 
^die Galeeren geschmiedet und etlictie Jahre grosse und grobe 
,Ail»eit tbnn nässen, endKcb durch deutsohe Schiffe (die die 
„TAifcen anf der See ffbenaannet) wieder eilMet und anf Venadfg 
• „gebracht, von dannen er daroh TeniscUand in PoUen kcaHnen, 
„die wunderliche Mutation (so seines Abwesens in seinem Va- 
,,terlande sich zugetragen) zu erforschen, wie er nun daselbst 
,eil&hrety dasa sein Henri der Kayaer Demetriua ans der Mos- 
jiCowiler mörderischen Hiadea entrannea, in Fohlen angelangel» 
„and ieio bey denWoywoden znSendomir se)D sollte, verfügt 
„er sich auch dahin zu iliin, 11. s. w," Üer neue Demetrius 
gab ihm 30 Ducaten^ einen Säbel uud einen Fiizmautel und 

[ 
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schickte ihn nach Putivl an den Ffirsicn Schacho wskoy, der 
sogleich 12^000 Mann unter seinea Befehl äleiUe. Mit dioi»eia 
Heero l^gte akh Polvtnik «nliuigs vor Moskaii, und Ibfderto es 
aar, M la eigebon, dt er aber tob Soknlsklj's Thippen 
geaeUageB warde, zog er nach Kaluga, das er fh der EHe be- 
ftrtrtfgrn liess und hielt sich hier 5 .Monate lanjr. Da uiilerdessen 
der neue Demetrius aUer Auiforderungen ungeachtet, inuncr 
wkki naoh Rusalaad kam, so Hett Sohachowskoy den Kote 
PelerFeodorowitsoli, Godonow'sSohwesteisolHi, der Sick 
aaler dea Kosaeken veriMtgen hielt, einladen, sieh nUt ihm in 
verbinden und begab sich mit ihm riiieh Tiirti. S. 3 Iii erzählt 
Bussoto, dass Friedrich iiiedler, au^ Königsberg, „eia 
leichtfertiger Mensch^ , eieh gegen SchaiskiJ eriioten, für oiae 
graese Snanae vad eki Landgal den Polatnik mit Gift aas dem 
Wege an ranmen, and sieh daxn ndt einem fbrehUmrea EMe, 
der S. 3i7 wörtlich mitgetheilt wird, verbindlich gemacht, dann 
aber, nach empfangenem tielde, sich zu Folutnik begeben^ 
«Bd diesem gegen etaw grosse Belohnaag Alles enldeokt habe, 
Md daranf aber, nachdem er bei der EinDahme von Tda dea 
Rassea ia die lÜBde gefaUen, von^ Sohaiskij ^„äi Ungnade*^ 
nach Sibirien verwiesen worden sei. 

€ap. XIU und XIV. Von einem €osacken der ia 
PohloB abgefertigoty OeBiatriam fortaotreiben, oder dem 
KMg im PoUaa allea aarsntragan VBd wie einer aaa • 
SIewB in PohlfB, der aieh llr Demetrinni anagab, ia 
Keussland ankummen. S. 325. 

Auf Polutnik's und Schachowskoy's dringende Bille an 
dea Woiwoden von Sendom^^ ihaen an ihrer Reiiuog emen zu 
senden, ^der sieh, ab wenn er Demetrias wAre, wolle aas- 
„gebea, AssdeB sie endHch sa Slowa in weh» RensslaBd, bey 
, einem Pfaffen einen Schuhneisler, der war ein gcbomer JloaoD- 

7" 
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^wher, und halte sich dasdbst lange Zeit anljiehtiteii, koMe 

„Pohlnische und Moscowitische Sprache fertig reden, lesen und 
„sclireiben. Er hiess Iwan, war ein verschmilzler Jüngling:, mit 
demselben handelten sie, dass er endlich einwilligte, Demetrius 
gm seyn, lekreien iln ans, und sobieklen ibn gen FnUdaMl 
„mit dem Herrn Miohawetikl, daielbst wird er ftr Deme- 
„triom aufgenommen, erkannt und geehret nnd damit grosse 
„Freude bey allen denen ^ die auf dü;> Deaielrii Seile waren, 
y angerichtet.'' 

S. 336 erxähU iTMSOte, dass Tuia sidi an Tage Sinoiis 
Jndae 1607 anf GlipilnlatiOB an Schniskij ergab, der den Knü 
Peter in Moskan an einen Galgen hfingcn, dem Polutnlk aber 

die Augen ausstechen und ihn ins Wasser werfen liess. 

Im Jahre 1608 wurde des zweiten Demetrius Ueer durch' 
viele Tansead f otoa verstAiit, so dass er es wagen konnte, 
Moskau xa beiagem, und als er eiftihr, dass Marina, auf 
Schal skil's Veranstaliung naeh Polen gebracht werden sollte, 
lauerte er ihrem Zu^e auf, und es gelang ihm, ihre Begleitung 
in die flucht zu sciUagen und sich ihrer zu bemächtigen. j^Sie 
,iOg abynr, heisst es S. 366, nicht slraks ins Lager sn De- 
^metrio, sondern Hess yi Meito von daanen ein sondetHeh 
„Lager ftr sieh und ihre Mithabende aaMlagen, sandten la 
„einander ab und an und wind endlich beschlossen, der Kayserin 
„Vater möchte nach Polen ziehen, Sie aber solile im Lager bey 
,yihrem Herrn Demetrio (sciUcet) bleiben. Des Matrimonü aber 
ySolten sie sich so lange enthalten, Mas er den SinU la der 
jyMoscan erlangte und besfisse, solches hat Demetrios Gott 
„anloben müssen. Nadi diesem zo^ Demetrius mit Freuden 
^hinaus zu der li.ayserin, schicivten sich be} de wohl in die Saciie 
«und hiessen ehiaader mit. Weinen und Thrünai sehr hebüch 
^aad fteandlidi willkommen. Diesen Tag wurden viel sohai^ 
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^jSichti^rer Auffon durch diese Comocdia slarr blind p:eniaclit, sie 
„Ihale für allem Volke dem Deraelrio (als wemi er ilir herz- 
yüelMler Heir und Genahi wire) seia gebühdiohe BeTefOB vod 
9« aneh Ar wMflnni abo, wdcheB dm donlB ganie Land 
^encMleto md von mflnniglich Mkt gehattm Wirde, Br miHe 
„der rechte Demetrius seyn, viel Kneesen und Boyaren kamen 
9 aus allen Orten des Landes zu ihm ins Lager und ergaben 

C»p. XV. Wie Renmland anno ie09 aof nllon 
Mfon an gtnmd aebr bekrieget nnd Irihnliret worden. 

S. 379. 

In diesem Kapitel schildert Bnssoic das furchtbare Elend, 
das Polea, Tatarao und die Russen selbst, die dem neuen De- 
wMm aafaingeB, Aber das oagMokttobe Raflsland bracbten. „Was 
;,in dfeaen Jahre, sagt er an SoUmae dendben, Ibr nerldfober 
„Schade in und bey diesen abgefallenen Städten , und Mord, Raub 
„und Brand geschehen, ist nicht auszusprechen; od habe ich 
„aiißb verwunderty wie solcbes das Land so laqge Zeit babo 
«avdiaeni kAmn.'' 

€ap. XVI; Ton Scopini Wiederiranfl «ml Ponti 
de la Gnrdo Ankunft aus dorn Reiche Schweden In 
Reussland mit 3000 Mann Auslfindorn. S. 393. 

Bald nach der Ankunft des Ponlus de la Gardie, im 
, Januar i609, geiaag es den Trappen d€b Pseudo-Demetrias 
dto Sflbwedeo bei Nowgorod an soUagea. » Wie nb Derne- 
„tri US, heisst es S. 393, sich dessen gar sehr erfirenet irod 
^vermeinet, er halle nun all gewonnen, liess er sich des De- 
„metrii L Gemahl (so bey ihm, wie vorgedacht, im Lager) unter 
yder Moacan war^ wiewohl hn Geheim cofnikea, imangeseben, 
jfdaas er ihren Vater den Woywoden von Sendoorir cbien Eid 
«geacbworeOi mit seiner Tochter nicht eher Beiiager zu halten, 



— 102 



Jbis er den Kayscr Stuhl innen hatte. Er wurde anch sehr 
„Holz, naBDle fiioh den einigeD ChrisUioiieii Kayser notar der 
„Some, etc., wie mm uMOgmkm tdaen TM n mukm 
„ist: Wir D«mlrias iwanowilf , Kayier aler RwMtt der Mm- 
„cowitischen Herrschaften, ein Gebieter und Sclbslerhalter des 
>,Gross-Fiirstenihuias Kussiae, ein Herr von Gott gegeben, von 
M<sOtt amerwAUet, mm Gott geedHliift, voa Gott goihm, too 
„€M genibt, von Gott fllMr ale Herren erhölwt, dem mdeni 
„Israel zu vergleichen, dunh die Kraft Gottes gelühret und bc- 
„schützet, der einige CbristUdie Kayser unter der Somieii imd 
»^vieler Hensohaften ein Herr und Gebieiar'^ 

XTII. Tob AlexaaAro Josephe lisdUi, 4oi 
Demetrii II. Feldherrn über etliche 1000 Mann Ooao- 
cken, wie er mit dcnensclbigen sieh zu weit ins Land 
Torthan, ihm Tom Feind« der Posa snm Lager rerie- 
Mwk wie er denregea meie wmt fikihaiel wei- 
eken und eodlieh «il weiten Unaehveir aaf üe Plce- 

' ehow wieder heraus kommen. S. 397. 

Cap. XVIIL Von des Königa MigeattU in Pohlen 

' ete. Legeliea in dea Demeftrü Lager an des PelnioelM 
firiegavoHc. 8. 4412. 

Da in diesem Kapitel die Flucht des neuen Demetrius 
nach Kaluga erzählt wird^ wo sieh Uussow während dessen 
gaaaee Aofoatbattes daBelbai befiuMl, ao ial dassaibey da der , 
VerüMMr irieder als Aogemeege spriohly beaoeden amMiriiA 
Der Gang de^r Erzählung ist dieser: Siegismund IH. soblckte 
im Dcceinber IGOO eine Gesandtschaft in das Lager vor Moskau*, 
aber niebi an Demelriaai flondem an daaaen faldhenra, Kais 
Roman Resinski, and den unter ihn dienenden Fohriaaban 
* AdeL Die Königl. Instruction, heisst es S. 403; war diaae: „Sie 
„sollten zurück gedenken, was sie in Pohlen die Jahre zuvor 
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„nul Üirom Aufruhr ütir ein Crimen laesae Migesiaiis i>egaigeii. 
ffiium sMid imm oiokgagdMa wd v&Mm, lad wts in 
„Mta ttM gmmmm, nalMnl werden, wofeni rie den 

„[mperatorem , dem sie geschworen und dienelen^ der sich De- 
t^etrius nennen liesse und es aber nicht Märe^ elc. aufgrifTen 
n«d mtat SnoteBsko m Ibro MaiesOi biftehtM.'* Der Ge- 
gwohuMl te C<iimdtiMhii wmie lante vor den Demetrius 
geheim gehalten, bis ihm Rusinski in der Trunkenheit unter 
den furchtbarsten gegen ihn ausgeslossenen Drohungen denselben 
mriech. „Demetrius, sagt ümsmo, 8. 405 , entspringt ihn, 
„ImnHt n aeiier CSeniUltt, iel n ftran fmm and gab ihr 
Tiffinen imd Weinen gute IMit nd spraoh: der König 
„in Pohlen treibt gefÄhrlichc Pracliquen wider mich mit meinem 
„l^ekUierrn, der hat midi ietzt also aMsgemacht, dass ich niobt 
nWHlh deine Aagen mehr in Btkmj yn lekn Utte. ' Br mm 
,4MAmb oder Mt rhiss verdetfeen, er hat mit den Polden irioidn 
„giilcs im Sinne. Gott behüte mich auf dem Wege, den ich zu 
,,halten gedenke und bewahre auch dich für Uebel, die du must 
naWer Ueiben. VerUeidele sieh darauf mit seinem Narren 
nfeter Casolooo in Baner-iQeidery seilte sieh nnf einen Misl- 
„sclililten und fuiuen den 29 Dccbr. Anno 160'J aus dem Lager 
^weg nach Caluga zu, und wüste niemands^ wo der Kayscr 
ngaidieben oder Unlionunen war/* Er hidt s^nen Einsog in 
Ungn am 17. Jannar 1610, nnd wurde von den Binwehnem 
■it Freoden aufgenommen. Sein grösster Hass richtete sich nnn 
gegen die Polen und Deutsche, deren viele in den ihm (reu 
gaUiebenen Stedten, und selipst in Kalngn, auf seinen Beiehl 
«■ofdet wunden. Da Pontus de In Gardie sieh Inuner mehr 
whiellule, und amh iür Marina die Gefidv wnoliS; so rieCli 
ihr Sapieha, „wofern sie nicht gesonnen, in Pohlen zu ihrem 
nVater und Motter sich m verHügen, oder in Soopiu's oder 



„Ponli Gewalt zu kommen, solle sie sich heimlich aufmachen 
„uud uach Caluga zu ilirem Herrn verrügni. Die Kayseriii aiit- 
»yWorlete: Ehe ich als eiae KayseriD Aber fteasalaBd jo veiialü- 
»Hdi III neiMii Froaaden in PoUen wiederiUMunen wolle, che 
„wolle ich lieber in Heussland > erschwinden, ich mag nnl meinem 
„Uerru leiden, was der iiei>e GoU über uns Verheugen wird, 
Mimd üess ihr alsbald voa lolhea Samnet anf Pofausoh liaMf 
,4Uefder machen^ legte (Meselben an, staffiereCe sich mit Rohr 
„und Säbel, anoh Stiefeln und Sporen und einem guten schnellen 
,»Ross. Sapieha ordnele ihr zu die Moscowitischen Teulschcn, 
udie fiioh jn Mitroff bey ihm aidhieUeo und 50 GosackeDy mit 
„denea ritt sie, irie ein anderer Kriegamaan, die 45 tentsflhe 
„Meilen über, nnd kam nadi Liehfneas bey Naehtfeften n 
„Caluga an. — Und weil ihr aus rulilen inilfiebrachles Frauen- ' 
„Zimmer mit ihrem Vater wieder nach fohlen gezogen war, ver- 
„aammeHe sie ein aea FranemfannMr an toatsohei Jaogfraoen, 
„derer Ellem deaseibeB Ortes wohneteo, seilte aoeh ther dio- 
„selben eine Iculschc Frau zur Ilofmeisterin und war alleieit 
,,deneii Tcutscheii sehr wohl gelegen und zugethan/' 

Unterdessen hatte Pontus de la Gardie das ganae Laad 
bis Ubikaa von den Polen gesflobert und wnrde in der Haupt- 
stadt von Schuiskij aufs ehrenvollste empfangen. Seine Offiziere 
und Soldaten wurden reich beschenkt und verpllegl, und zeigleu 
sich bald so äbermäthig^ dass sie den Rossen sehr listig wurden. 
Da die P<den sieh um diese Zeit Moskan wieder niherteo^ io 
wurde ihnen Pontus mit der Russischen Maeht und sHnea 
fremden Soldaten culgcgeii gescliicki uiul es kam iuu 24. Juni 
bei Moahaisk an ehier Schlacht, die aber, da gleioh beim Anfiui^ 
denelbea zwei Compagnien firaniMscher Reiter ihn YciÜBsnaB 
und zu den Polen Obergingen, so ongtOeUieh aosAel, dass or 
das Feld räumen und sich uacli Moskau flüchten musstc. Die 
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denbdieQ Truppen, die von Schuiskij's Heer abgescshiiiUeB 
worden irarao, fbohten noch eine weükng iMpkt/iamUn akk 
aler eadKoh den Föten ergobeo, was ihnen sowoU Ton Sohni- 

skij, als von Demetrius für eine VerriUlierey angerechnet 
wurde. Der letztere liess 52 Deutsche, die in KoseleU wohnten, 
snd bei ifam beioiden ngeeobwAiit worden waren, «rfhebeo 
Md naflh Ktlnga bringen, wo irfo erainft worden wären, wem , 
rie niehl die Klugheit und der Muth ihres Predigers ^ Marlin 
Beer, der ihr Schicksal theilen sollte, gerettet hatte. Dieser 
äeas näflüiaii den troaUosen Zog vor Kaluga Indien, aeUte aut 
Tier BdeOenlen Aber die Okk% md begab aiob ndl ihnen bete- 
üeb m deii denlacben Friidein der Marina, durch welebo es 
ihm nach vielen Bitten gelang, den Zurn des Demetrius von 
den Deataoheu aiuuiivenden und diese alle begnadigt za sehen. 
Dar waiteo Beer hatte eben, in Bmt^m's Bum, aetat 
Ce n w ine lum nnvenneidlieh aohehienden Tode vorbereitet, all 
Marina ihnen durch ihren obersten Kamnierjunker die frohe 
Botschaft ihrer Rettung übersandle, und dabei sagen liess: „sie 
nWire nicht allein der Tenlachen Kayserin, sondern anoh ihre 
Jlebe BioNer." Diese ganae Episode von dem UnglAeke und 
der Errettung der Dentsohen, die Busaow als Angemreuge sehr 
ttiDStändüdi erzählt, hat ein grosses und rührendes Interesse. 

Caj). XIX. Von des Suhski Reichs Entsetzung, 
item von Demetrii II. Unlergung, und dann auch von 
Erire]iliuig.llerrn Uladislai Königs in Pöhlen Sigiamnndi 
Sohn, ete. S. 458. 

Des xonefanende Elend des Landes und die Fortschritte des 
Denetrins, die Moslian emsthafter wie Je za bedrohen schie- 
nen, machten, dass die Klagen und l nnihcn in der Hauptstadt 
inuner grösser wurden. Drei Botiaren, die BuMOWt & 459, 



StebtrlM Lippeaow Miehael Molttsoeli «d 

Iwan Rasoffski »«5 nennt, versammelten am i^. JuJi das Volk 
auf dem Markte^ stellten ihm den Zustand des Landes aufs ein- 
iI ii Mi i i ih ilft vor. fohobeo die amn Sdnid anf die SobwidM 
wd d« Ui^Hek des Giomtkäm, od dnagn hü dm w 
beaiMMeB wtA eridtiteo PdM MfMeh fai te SeUoss, uni 
Schuiskij zu zwingen, die Repieninjr niederzulegen. „Das 
yyVolk, sagt linssow, S. A-Gl, lief mit obgenannten 3 Boyarea 
Kayiar Suhski ins Gmmk hineta, aahMi te dii 
„Kayieii KroM mid Soeplar, legetaa dieflflibai Hbtmää mA 
y^MbraUn flm sos den Kef wrl. heiil. Priiest ganz toib ScMmi 
„heranter in seinen vorigen eigenen Hof, Hessen ihn 'eine Platte 
„scheren, zogen ihn auch Kappen und Kugei an und machten 
^ßm wider sdMB Witten mid Dank gar am Mftuhe.« Dtm 
wmde m dm PoiristhteHeeittm iolkiewaki «in Wnte- 
eUHaUmd geecUosBen and Slegiamvnd'a Sobn, Wladialav, 
zum Herrscher von lUissIand gewählt, und sogleich eine Depu- 
tation mit dieser Nachriehl nach Smolensk abgefertigt;. Der König 
genehnigte diese Wahl, snter der Bedfaigvig, dass sein Sohn 
bei d«Bi katboiiBoben Glaaben bldban and flieh in IMuni adt 
ebwm P ob dBc h e n Hofe umgeben kOnne, wogegen „die Renaaai 
„auch bcy ihrer Religion, Sitten, Gebrauchen, Hechlen und Ge- 
„rechtigkeiten unverrückt gelassen und gehalten werden.'^ Beide 
Thole lieschworen diese BedingimgeD, wd ^olkiewski beaog 
bis SV .Ankunft des neuen Herrschen den Kaiserl Pallast in 
Moskan. Unterdessen begaben sieh einige Anhfinger 'des Deme- 
trius heimlich zu dicäciu auch Kaluga, und luden iiu) ein, mit 
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seinen Truppen nach Moskau zu kommen, wo die Stimmung 
immer noch sehr gunstig für ihn wäre. Als er aber auf diese 
VenioheraDgei aw* wttlicli in die Nike der HMjpUtedt ng, 
«orte er dort 80 seUeeht mftm^m, imd m dm Polaii io 
MdMrtkftHeh ngegiMfiBiiy diss ef tMt efl^it wieder neob Kshi^ 
IMMe. Hier konnte er sich nun auch nicht mehr lange sicher 
haKeii; die Angst und das Misstrauen machten ihn grausam, und 
diese wwde er beeoaders gegen die bei Our betodlicKei TaUh - 
iMy &ßt denn Hdfi^ md Sdnto er wn dodi flnt nv ¥l hßn 
Mflk fecbsM lUmle. Diese sdiworen Am Reohe^ n deieR 
Ausführung sich auch bald eine giinstigo Gelegenheit fand. Am 
il. Dezember nämücb; als er seiner Gewohnheit nach in Be- 
gWtmg mm daagea Tataren in SeUttten auf die Jagd fidv, 
emtefls M der iint Peter RviUBoft Des DemelriM 
Mrper w»de Ueranf neeh Keloga gebradil and dort orft vMsn 
Gepränge in der Schloss- Kirche beigesetzt. „Da liegt er, sagt 
Bh999W S. 4S2, noch bis auf heutigen Ta^, und werden seiner, 
mOO lange die Welt stehet^ wobl Kiades-Kind in MosoowUer 
^Land, weffl seinetwegen tM UngHtak, grosse VefwOstoigeOy 
MHord and Tod In gm» Reossland gesehehen, eingedenk aeyn 
„und dem Tarlarischen Fürsten ewigen Dank daftlr sagen, dass 
„er ihm die Grone so herrlich aufgcscizct und damit seinem 
»»Wflüien eine Endscbaft gemnohet bat.'' Marina^ ^weiobe da- 
„iHBsl sehen sckweros Fasses, nnd sstf der letalen Mt war/' 
gebar bald darauf einen Sobn, welchen ihr einige Bojaren von 
ihrem Aphange „mit ihrem Zulass und Consens von ihr nahmen 
„und angelobten, denselben heimUch erziehen zw lassen, damit 
i,er doreh Nachstellung nicht auch uais Leben gebracht würde, 
nond wo ihm Gott jdas Leben gOnnete^ fcantt% ein Herr Aber 
nRenssland weiden möchte.'' HnasMo enfthK nnn S. 485, dsas 
Schnisiij nebst seinen zweiBrödem, Dnitrij und Iwan, und 
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fkikgm Gliedern des GtlUtiB'scIieii Arnes ^ von den Rvsmi 

selbst gefanj^en nach Smoleusk gebracht und dem Könige von 
Polen als Gefangene ausgeliefert worden wären. „ \\'ahrhaflige 
y^jeule, filhrt er fort/ so danais ass der Stadt Riga in Liefiand 
„■uf den Reldistag abgesaadt daboy gewem ud es gtsehea 
„md amii gehöret; sagen för gewiss^ dass der MrUsebe^ Ratm 
„aul jungst Anno 1611 um Marlini zu Warschau in Pohlen ge- 
„haltenem Reichstage einen Gesandten gehabt, welchen Ihro 
»iKtoigL Miv^ >n f ohlea anf einen Tag soUsn sondeilioli haken 
„Iraetiren und ihm grosse Ehren bewfgen lassen, wA wie der- 
„setbe den Revssischen Kayser gerne sehen woHen, anch darani 
„gebeten und aii<r( haltcMi, scy ihm darein gewillfahret und der 
,,Suhski mit lloscouiiischem Habit wohl ausstailirei heiiur ge- 
,,braohl und an des Gesandten Tisch gegenüber ihm gesetiei, 
Mimd habe der TtttUsche Gesandte, ab er den Kayser Snhshi 
„eine gate Wefle woU angesehen vnd besehanet, endKch nng»* 
„fangen, die Glückseligkeil des Königs in Pohlen zu preisen, 
„nehmlicb, dass der König für etlichen Jahren den Maximilia- 
y,ttnm gefongen gehabt und ietxo anoh den grossmiohtigen Mo- 
»fttarohen ans Renssland in sefaier Gewalt bitte. Woranf dem 
„der Snhshi, als ihm diese Reden sehr in Herzen gangen, 
„dem Gcsuiidtcii solle geantworlcl haben , auch gesae-et : Vcr- 
„wundere dich des nicht, dass ich ein gewesener Polcnlut, ielzo 
9,a]ihier sitze, der unbeständige GindUall hat es also gefiget und wo- 
,/em der KAnig in Pohlen mein Renssland erhalten wbd, ist er 
„in der Welt ein so nifiohtiger Herr, dass er anch deinen Herrn 
„an diesen Ort bnU^cii kaim, da du mich ictzo sichest. Der Türki- 
„sche Gesandte soll darauf kein Wort geantwortet haben, aber 
,4m foigendea Jahr 1612 hat der Tflrkische Kayser dem König 
„hl Pohlen ehien erschrecklichen Absags-Brief n^gesendet, wird 
„anch daAr gehalten, dass er aas oberwehnter des gefiuigenen Bios» 
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„cowitischen „Kaysers Aiilworl zum Thcil dazu verursachel sey." In 
dem, S. 487 milgelheilleii Absage-Briefe lülut der Sultan folgeüden 
TM: „Suttau Aobined Chan, der AUerdurabteucblig^y ein 
tßohD des grossm Kaysers^ ein Sohn des böbestea Gottes^ dm 
fjKayser aller Tfirken, Grieeben, Babyloiiier, Maoedonier, Sar^ 
„malier, König über gross und klein Knyplen, Ale.xandria. In- 
„dieii, sowohl aller Völker und Einwohner aul" Erden ein Herr 
»nd Monarohe, ein Herr und lenehtender* Sohn des MahometSy 
^ein Bescbimier ood Hflter der Stadt Pserasiae und Paradies 
„auf Erden, efn Besohirmer und Bebfiter des heiligen Grabes des 
„himmlischen GoUes, ein König aller KöniffO wnd Herr aller 
„Uerreu, ein Fürst aller Fürsten, ein Herr aller Indischen Gölter, 
„die nimmennehr nOgeo erflmdeB irerden auf dem Erdboden, ein 
„Herr des lebendigen Baumes und befligen Stadt Gottes, als 
„wohl aller Gegend des reihen Meeres, ein Herr und Erbe aller 
„Erben." So wie er sich auch, nach Russow' s Version, in 
dem Briefe: „Ich Gott auf £rden und Geselle Gottes" 
nennt. 

€ap. X3L Was sieh Anno 1611 in Renssland nnd 
insonderheit In der Hanptstadt Mosean sngetragen. 

Darum denn der König in Pohlen seinen Sohn Herrn 
Uladisluuoi, erwehhen Reossisehen Kayser, nicht da 
hinein kommen lassen, nnd' was für grosses Unglfielc 
nnd übenrindiieher Schaden dnrans entstanden. S. 491. 

Der Polen Uebermulh iii Moskau erregle laute Klagen^ die 



116. Ohne überhaupt die Aechlheil dieses Aklensliickes , oder auch nur 
seines Titels verlhei(jii,'en /u wollfn, könnte man doch j^laub«!!, dass Pttratia 
Wer statt Düna mlor I'ursn in Aiialulien genannt wäre. 

117. Mit Heziig auf die vorhergehende Nute künntu Parodie» DUO luf 
Bi$r$a bezogeo, and dann miissle statt uitd, ei» geleseo werden. 



der Stadlhalter des Königs, Janiszovvski, so viel er konnte, 
2U sUUeo sucJito. So liess er unter Attderm^ um Mm$$9m & 
496 wmt, €tamfMBdmJSMmum^ dflrln trad«Hii JftfhD 
Moh eisen Bilde der lieiL Jongflnm geeohoesen, tm der 8leMe 
des Frevels selbst, beide Hände abhauen, und ihn dann ausser- 
halb der Stadt lebeodig verbreimea. Es glückte ibm zwar auciiy 
dweh seine Klpglieil oad MMgong eiaeD Aidbnf n fliileii, der 
am 13. Febmar ambrach, und in Yttkkm von beita Setaa 
mehre erschlagen wurden; autli die Ccreniüuic des Palm -Sonn- 
tags, von i»relcher S. 509 — 512 eioe ausführliche Beschreihiuig 
(«geben inrd^.giDg bei groieer Vorsiebt der Poleo, miilg voi^ 
«ber; am 19. MAn iadeiBen braob der oione TomnH gegwi die 
Polen aus. Um die Reiterei der Feinde, bei welcher wir S. 515 
Margeret als Oberst -Lieutenant des ausländischen Kriegsvolks 
wieder findeni yn^-^j it^t i^h maiohiwi^ mvden die Straflscn mit 
BanllNi Hob beworfen, und da den Polen bebmbe kein Vertbär 
digungs- Mittel mehr öbrig bHeb, so Hess der dealsehe Obrist 
Borkoffsky die Häuser in der Nähe des Kreml's anzünden. 
Ml>er ddtte Tbeü der Mo^caa, sagt Bmuato S. 51$, wurde auf 
„diesea Tag ansgebrandt vid kamen viel 1000 Menseben dorob 
„Kugdn mid Schwerter und Uebereflmig des Feoers uns Lebea 
„Die Strassen da die Gold -Buden und Kräuter - Buden waren, 
,,lagen so voll tod geschlagener Cörper^ dass eines daselbst 
i^hDohgehenden Pässe an eUiohen Oerteni kann das fiidveieb 
ijierfibrten. Die Kriegaleale erlangten auf <Kesem Abend ans 
„derer Goldschmieden und Gramer - Budeii stattliche und fürlrefl- 
,^che Beute an Gold, Silber, Edclgesteinen, Perlen^ Kleinodien, 
jfgOldeo Stäokeo, Sammet und Seidea.'' ßei dem an fidgenden 
Tage emeaerten Angrüo der Rassen wurde beinahe die ganze 
flbrige Stadt von den Polen verbrannt und geplündert. „Sieben 
„Kaiscrl Croaeu, heissi es S. 524, und 3 Scepter, darunter 
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„einer von einem ganz govachsenen Einhorn, so auch ini( Bii- 
„binen und Diaroanlen sehr köstlich bescLzl nebst unsäghchen 
»,vielea hMiliolißB Mteiiiodien miUBtoR vä firende Linder wandem.'* 
BndKdi gdnng es den RnsNa vnler Lipnnow's AxMna$ 
steil irieder der Stadl nd des Kitnl's m beaUtfgen nd die 
Polen zu vrrl reiben. 

Bussow's Bericht schliesst mit der Erhebung des Michael 
Feodorowitftcli äomnBOW anf den Russischen Thron^ und mit 
vrtnschen mä GthtUa die gftuMe ^iedeitentaUnif der 
Rrihe and des Friede». *) 



Berichl über die Reise des Prioaen Joksam 

von Dänemark nach Kussland. 

1602. 

Der Zar Boris Godunow hatte die Absicht, eine genauere 
Veibiodung iwisoben Aossland nnd DaaemarlL zu bewirken, md 
gjlanbte diesen Zweek am sicheistett xa erreieben, wenn er 
seine einzige Tochter, Axinia, dem Prinzen Jokamn, jüngsten 
liruder des Königs von Dunemark, Chrißlian IV, zur Geuiahliu 
gäbe. Um die Unterhaadlungen über diesen Gegenstand einzu- 



118. Diesen mft Edelsteinen besetzten 3^ Fuss langen Scepler halte 
Itran Wattiliewilnch für 7()0f) F'fuiid Sierünc von aiißsburgischen Kaufleulen, 
diese aber von dem Engländer Uoraey gekauft, der 15hV in Moskau var. S- 
tlortey CoroDalion elc, bei Hakimjfi, 527 lud A'aramtm, bd. IX. S. 355. 
Aoin. 148. 

*) Üel>er Uutwwa Werli, s. auch io den Nachträgen. 
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Mira, sandle er im Spi^alve 1601 «um wehiriiehe Genndlr 

schaft nach Kopenhagen, welche ans drei sehr eifefanieii Staala- 
mäniicm, den Knaseii \\ assilij Mslisluwskij und Wassilij 
^ Schuiskij, und dem Djak Affana ssij VVlassow bestand, und 
haki am DfloiseiMB Hofe, den bei seine« StewügKeiien laü 
Schweden, eine so nahe VeriNndang nit Rnsaland nicht ändert 
als sehr wflikonimea sein masste, so guten f rfoig in ihrem 
Gcschäfle halle, dass der Prinz sich schon im August des fol- 
genden Jahres zu der Keise nach Moskau einscliiine. JEj lra( 
daselbst am 19 September ein, und wurde vdn dem Zamn ndt 
den ansgeieiohnelsten Beweisen von Liebe nnd Gfile empihngen, . 
sinib aber schon am 28 October naeb einer kmen Krankheit 
in seinem zwanzigsten Jahre. 

Wir besitzen über die Reise des l'rinzen Johann und sei- 
nen £m|»fanf in Aloskan eine sehr meiiwOntige Schrill, welche, 
bald naoh der ZurOokkonft der Begleiter desselben ui Dineaark, 
hn Dmck erschien. DerVerfosser derselben hat sich zwar nicht 
genannt: es ist aber unverkennbar, dass er sich im Gefolge des 
Prinzen mit in hussland befand, und man darf wühl mit vieler 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie ans der Feder seines 
Hofpredfgers M. Johannes Lund, oder von seinem Secretair 
Dr. Jörgen Weber, herrührt. • 
Der ausführliehe Titel dieser Schrift laulet also: 

Warhiifnige Kolatiou der Retissisrheii vuil Musco- 
witincben Reysc vnd £i nzag dessDnrehleuebtigen, üoeh- 
gebornen Fllmlen rnd Hemoy Herren Hertsog Jobnosen 
denn JAngem, Anas KttnigliebAm Stamm DenneuMrek 
etc. Erbe in Norwegen, Hortzog zu Sclilcsswig, Hol- 
stein, Storniarn, vnd der Dithniarschen , GrafTen zu 
Oldenhurck vnd Dellmenhorat cic. Uariniien angezeiget 
wird, mit was grocisen Frewden Ibr F. G. in Rnsaland, 
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FOD dem Grossmcchtigcu Potentaten dem Grossrürstcii 
in der Moskaw, mit grossem Pomp rnd Solennifet ist 
empfangen worden, benebenst der Traetation rnd 
Torehmng, so Ibr F. D. Torehret ist worden, welches 
alles Iiicrin kürtzlichoii spociUcirot vml liosehrielicii ist. 
Sampt angeheiic'kter Ihr F. D. Schwachheit vnd seliger 
Abseilied, welchen der GrossfttrHt hoehschmertalich 
beklaget, rnd mit was Proeess die Fürstliche Leiehe 
ist bestetigt worden. Aneh warbalikiger Bericht der 
herrlichen gelegeiiheit des Hiisslaiides, der grossen 
Stadt Mnsskaw, Lehen und Sitten. Durch einen der 
Wartieit Lichbaher, dem Hoehiöklichen Hauss Den-' 
nemarek ynd Böllstein, so sondern Ehren xusammen 
getragen. Zu Magdeburgk, hey Joban Franfkea. Anno 

CJJ IJ. Clin. 4°. 

Da dieses Werlichen sehr sehen geworden, und doch für 
die Geschichte des Boris Goduoow sehr merlLwtlrdig ist, so . 
hai BQsching dasselbe in s. Magazin IBr Historie nnd 
Gi.>ogru|thiC; Bd. Vll, S. 255—298 wurtlidi >vicaer abdiuckcu 
lassen. 

« 

Sohlegel fahrt in s. Lehen Christian IV, 8.314 ehie 

ni Hamburg 1603 erschienene Ausgabe dieser Schrift an, wel- 
che vielleicht die ällesle ist, wcim nicht anders diese Angabe, 
welche Maller in s. Samml. Russ. Gesch. Bd. S. 144 
nach Sohlegel wiederholt, die ich aber sonst nirgends erwähnt 
finde, vielleicht auf ehiem Irrlhume beruht. 

Zwei andere ofBciella Berichte über diese Reise hefiuden 
sieh hl dMcher Sprache handschriftlich in -Kopenhagen. Der 
etaie, in dem KöDigl. Geh. Anhive daselbst anfbewahrfe, RIhrt 

den Tiicl: 

n. 8 

\ ' 
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T. N. HcHzog Hans til Schleswig - Uolsteen hans 
Reyse alt Ryslaiid Anno 1G02. 

Der andere in der KöoigL fiiblioUieky fiHirt die Au&oMft: 

Hfrtng Hansie Reiffe til RnBlaDd, som angik den 
fSrste AognsH Anno 1602. 

(lOdriK-ki cistluüu diese i\eise io dänischer Sprach^ unter 
folgendem Tilel: 

Hertug Hnnsis den nng<t Reive til Rjrdsland, Syg- 
dom ag D<nI. KiSbeohaim, 1606. 4«. 

Diese Berichte Aber den AnfenlhaH des dänischen Prinzen 
Johann in Bussland sind sehr reich an interessanlen Beiträgen 
zur Kenntniss von Boris Godunow, seinem Hofe und seiner 
2eit, und daher wird ein aosflBhrlioher Aosivg ans denseJbfln 
hier iroU nm so mehr an seiner SteDe seiii, als versohiedeae 
Angaben in den Dftnischen Beschreibungen dabei aus Kussisi htii 
Archiv-Nat hrichlen ergänzt und erläutert werden können '«^. 

Der Prinz Johann trat seine Beisc in Begleitung seines 
Ober - UofiBeisters^ Axel Gyldenstierna, zweier anderer 
Reidisrflihe, Axel Brahe und Christian Uolli, and mit ei- 
nem grossen Gefolge am f Au<^qst von Kopenhagen ans znr 
See mit 8 unter dem (^üinmaiidu des Admirnls HarJof üua 
stehenden Fahrzeugen an^ und erreichte am lÜ-lenNarva, wo er 



119. In HiUbr*« Hrnml Rmt. Ge$ekiehU, Th. V. S. 140—157 lindei 
mm eine aas Rassisdiai AnsUr-NtchrichlM fcsdMtpfte EniUaiig Ton dea 
Anfintliatte d«s Prinm Johmm In Moskao, welche roa dar oten aDgefSbrtMi 
Relation in einigen Siuckeo iftwaichl lod andt w«it «a^gw ToDslbdif M. 

Nach Müller X Angaben, aber auch mit B« rmizung auslindischer QaaUaa, ist aia 
Aufsatz bi arlH iScl , welcher sich unter der Aufsrhrin : flfr DSnitek» Prin 
Johann in Hmslnud. HcgphenftHt fhx Jahres lf]()2 im CfMcpHbta Apx»«b, 
1Ö22. M 8, p. 81 und daraus \un Haron horf ms Üeutscije überselzl, in der 
8t, Ftitntmrgi$ciem Monat Bschnfl , heraiugegebea ron Amgiut 9 OUecom, 
1822. M a«. S. 121—139 bdbdat 
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bereiis seit zwei xMüitalen erwartet und wohiu ihm der Bojar 
Miohaiio Glebowitscb Sallykow von iMoskau ans entgegengeschickt 
irorden war. Der Eopfluig war hier von Russischer Seile sehr 
feierh'ch mid es worden dem Prbizen bei seinem Eintritte auf 

das lUissiscIio Gebiet im Namen des Zan ii aii>ge/c'i( liiiete Ge- 
scheiilie iü)erreichl. Diese Geseheiilve beslaiulcii in einer Kutsche, 
die auswendig vergoldet, inwendig mit Sammt und Seide aus- 
gesohlagen, und mit 6 Schhnmein bespannt war; 9 Russischen 
Bödieo von kostbaren Zeugen, mit Knöpfen von Edelsteinen und 
mit Perlen besetztem Golde, 5 IMülzcn von Sammt, mit Zobel 
besel/t und in Edelsteinen und Perlen g^esliikl; 4 Paar Stiefeln 
\on Goidstoif und mit Silber beschlagen; 2 Zimmer der schön-* 
sten Zobel n. s. w. ' 

Nadi einer Erholung von 6 Tagen wurde die weitere Reise 
nach ."Moskau anpetreien, während welcher der Wa^cn des 
Prinzen immer von einer Khrenwaehe von 500 Mann Russischer 
Reiterei umgeben war. Am 23-s(en erreichten sie Nowgorod, 
wo wieder 8 Tage ausgemhet wurde, während welcher Zeil 
ydie Russen viel Gauckelspiel Nr Jbr Fttrstl. G. mit wilden 
„Thieren vnd dergleichen trieben*'. Am ii Seplerabcr langte 
der Prinz in Siniitza an , wo er von 4000 Mann wohlffckleideler 
Cavallerie emprangen, und ihm drei schöne^ reich aulgcsihirrlc 
Grossfürstlii^e Pierde, „darunter ein weises mit schwartzcn 
„Placken gar dicht, vnd gleich wie ein Luohss''; so wie auch 
ein kostbarer Sfibel in einer goldenen mit TOrkissen besetzten 
Scheide, verelirl wurden. .Vnri^-ten ruhle er in Tusduno aus, 
wohin ihm zwei goldene mit Kdelsicinen be.sci/lc Kellen enl- 
gegen geschickt wurden. Am 19-ten endlich hielt der Prinz 
seinen solennen Ebizug in Moskau, auf kostbar verzierten Gross- 
nirstlicheR Pferden, wciVbc ihm, schon hi beträchllicher Enlfer- 
uinig von der llaupl^ladt, eine grosse Anzahl der vornehmslea 
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Bojaren in ungewöhnlicher Pracht, für ihn und sein Gefolge zum 
Geschenke entgegengefuhrt hatten. An dem Thore ^vu^(ie er 
von drei der vomehmsteii Slaatsmimier bewülkomrot^ und in die 
ihm besUmmle Wohnaog begldtel. JBu G., heisst es in dem 
Berichte, mnsfen nicht die Heerpaaclie schlagen, oder Tram- 
„meten Müsen lassen, sondern also stille hinein ziehen, die 
, Bussen gaben für, dass solches gebreuchlich in Kriegessleu(nen| 
yvnd nicht m Fried oder freundlichen Sachen gehöre. Es liess 
yder Keyser auif dem Schlosse die grosse GIodLen lenten, welche 
^eln gewaltig brummen thete, dieselbe war der Frewdenklang 
jjZuju Einzüge" 

Am Tage nach seiner Ankunfl wurde der Prinz in seiner 
Wohnung ans der GrossfOrsUicheo Kache bewirthet, mit 100 
Speisen ,in SchOssdn von lautem klarem Golde, gar gross vnd 
„dicke, mit gflldenen Deckehi, vnd aUerley Getrenoke in gOlden 

„vnd vergüldten Credenlzbechcrn vnd schalen." Eine Tnpäss- 
lichkeit des Zaren verschob die Vorstellung des Prinzen bei Hofe 
nm acht Tage, die erst am 28 September statt haben konnte. 
Der Prinz und sebi ganzes- Gefolge wurden zu derselben Zeit in 
efiiem ungewöhnlich pomphaften Zuge abgeholt und dabei von 
einer grossen Menge der vornehmsten Bojaren begleitet. Bei 
ihrer Annäherung an das Schloss ward die grosse Glocke ge- 



12a b der Wmt^Um BMom heisst m, bei BUtehiug. S. 26$: 
dem Sddone wir i»ey etaer IirGhen*eta grofser elercker hOiaeroer Ttam, 
,aber alcM hedi, dirinie beegeC ehe fir ichSae greese decke, eo 120 SeUff- 
,^iid wegen soL Diese decke wird geleatei, waae der Keirsor Fest, eder' 

.sonderliche Heiligen feyret, vnd zur Kirdieo gehet. Sonslen auch waoa er 
„auss der Stadl vnd ein rryset, auch wenn er frembde Gesandten auffs Schloss 
♦ „krieget, oder lustig ist, so wird sie gelcul". Müller in s. Samml. Ilmsiacher 

Getchickte ßd. V, S. 147 sagt hingegen uus Arcbiv-Naclinchtcn , man habe bei 
dem Einzüge des Prinzen die gros>c Giociie auf dem Iwans -Thurme gelintet. 
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llitet. Beim iUnteigw von den Pferden empfingen sie die KnAsen 

Ai^drej Wassilj( witsch Tfa|>ezkoi und Wassilij Kasi- 
Jiardonukowitsch Tscherkaskoi. ,j\Vie Ihr F. G., hcissl 
es in der Relation, iii das Keyserliche Gemach kani, sluiui Ihr 
^pKeys. Mayest mit seinem Sohn, vberaoss schön beUeidet mit 
jyPerlen vnd Edelgesteinen, sonderiicb aalT dem Heopt vnd för 
3,der Brost, dass es glentzte wie die Sterne. Da nnn Ihr F. G. 
„für Keys. Maycsl. mit grosser Revcrenfz kam, ward er vuii Ihr 
yMayest. vud dem Jungen Herrn, gar freundlich vnd lieblich 
,empfluigen, auch alsiMüd Audientz gegeben'. Nach der Audienz 
irnrde der Prinz nnd sein ganzes Gefolge zur Zarischen Tafel 
gezogen ; la welcher die*Einladnng schon Tages Zuvor erfbigt 
■war. Die Mahlzeil fand stall in der (1 r a iio w i in y a ralula^ 
jfia einen grossen Sa), so geweiht vnd stalliich beninhit vnd 
^aussgepotzt. Dess Keysers Sloi war von Golt, der Tisch von 
ySOber mit vergolden Stiqlifen, vmb den Tisch lag ein Teppich 
39 mit Gold dorchwirckt. Oben am Saal hieng ehie statliche 
„Krone, darein ein Iiiaiitiule Vhr. Millen im Saal ist eine 
^gro.'ise Seul, vmb dieselbe ein Berg, daraulT sluiidcn so viel 
ygüldene vnd silbeme Becher vnd grosse Geschirr von vnten 
,bis8 oben, dass es zu vennmdeni. Im Yorsaal stonden vmher 
„so viel gflldene vnd sflbeme Schalen vnd SchOssel, nebens 
„ander gross Geschirr von grossen Thieren, aulF allerlcy Arth, 
jjdass es vngiaublich zu sagen*^. 

Die Gebrauche bei der Tafel vraren die bereits aus frü- . 
heren Beschreibongen bekannten. Die Speisen wurden an beiden 
Tafeln in 200 goldenen Schüssehi, und eben so das Getränke 
in ^grossen goldenen Scliaien uiul Bechern aufgetragen. 

Nach aufgehobener Tafel erfolgte, >vie Müller, Samml. 
Rosa, ecscb. Bd. V. S. 153 nach Schlegel s Leben Chri- 
stinii IT. S. 318 ganz kurz erwihnt, die Verlobong des Prinzen 
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nit Godnnow'8 Tochter; wobei fest^eselst unmle, dass die 

VcnnüiiliiJig gegen das folgende Neu -Jahr vollzogen wcrjloii 
sollte. Der Zar und sein Sohu uaUuiea dabei die goldenen, 
mit Diamanteii und Rubinen venieiton Keüen, welche sie selhsl 
fnigcH; von Ihrem Halse und hingen sie ^niit grosser Reverentz'^ 
dem Prinzen um. Zugleich wurden demselben bei dieser Gelc- 
geuüeit von dem Zaren folgende kostbare Geschenke verchrl: 
eine grosse goldene Schale mit Edelsteinen und Perlen beseUU, 
eine kleinere goldene Schale mit einem Saphir, 12 sflberae nnd 
vergoldete Becher, worunter zwei sehr grosse^ drei grosse silberne 
Kannen und i 5 grosse silberne Schalen; ferner 11 Slüekc Goldsloff, 
15 Stücke Sammele 9 Slücke Damast^ '15 Stücke Atlas«, 4Stäfike 
Gansattgen»«, iO Stücke englisches Tnch, iO Zimmer Zobd, 
20 Lnchsfelle, 5 schwarze Füchse 'und 3 Reussische Rücke von 
Goldslofl' mit grossen IJIimien 

Nach einem ßeisunnncnseia von einigen Standen wurde der 
Prinz sehr freundlich entlassen und wieder unter der vorigen 
Begleitung in seine Wohnung zorüokgefilhrt. Die Relation 
erwälint der Verlobung gar iiirlil , sondern macht vielmehr bei 
der Krzahlung von dieser Audienz folgende Bemerkung: „Man 
„hat auff dem Schlosse, von der Keyserinnen vnd Frewlin, noch 
„Frawenzimmer niemand gesehen, auoh hat Ihr F. G. derer selbst 
„keine gesehen, es kann aber wo! seyn, dass sie am verborg- 
enen ort gestanden, vnd Ihr F. G. aulT vnd abzug angese- 
,hen« 



Vcrimillilich eiu gellegerles Seidenzeu;:. 

122. Si/i/es;el a. a. 0. S. 312 macht liieluM die iHMiierkuiij;. <lii>s der 
l'riiiz ebenlalN von seiner Seile inil vielen l\o>lbiirkeilen verseilen t'e\M Si ii . so 
dass er die üiiu gemachten GesciieDke mit Gegengeschenken er^icdera konnte. 

123. JTmmmim, ff9$ek. 4m Am*. EeicJk», Th. X, S. ¥> giebt nacb 
CleMHail%tB Ranisclmi Nachiieblai *folgrade ScUMtning roa der nilWMieo 
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Am 4 Oclober erfolgte ^vicdcr \on Seiten des Zuen eino 
fDMriicbe üeteraendiuig von kostbareo Gescheokea, luuBeoUich: 
13 RissiSGhe ROoke von Damast^ mit Zobel beseist und mit 
Knöpfen von Edelsteinen, Perlen oder Gold veisiert; 2 Hate- 
kragen mit grossen Perlen besetzt: eine Bettdecke von GoldstolT 
mit Zobel gefüttert und mit Biber bcseUtj prachtvolles Bettzeug, 
LeibwAsche u* s. w. 

Am 6 Ootober maohte der Zar mit seiner ganzen FamiUe 
eine Wftlifahrf nach dem DreUUUgkeits-Rloster, vorOber die Re- 
lation eine au;^fiihrliche Nachricht giebt. Den Zug eröfl'nelen 
60ü Mann zu Fferdc, je drei iii einer Reihe ^ von denen mehre 
^mlt gäiden Stöcken in Form eines Hacuisdies'' bekleidet waren. 
Ilann folgten 25 Handpferde mit kostbaren Decken,, von eben so 
viel reich gekleideten Reitern gefUurt. 'Darauf kam ein leerer 
\>'agen „eines Deutschen hengenden gleiiii , mit rotbem Tnche 
bedeckt und iiberall starii vergoldet. Endlich erschien der Gross- 
fürst in eiuem von sechs weissen Pferden gezogenen, mit Sammet 
bekleideten Wagen, dessen HinuDel auf vier mit silbeinen Kngetai 
venierten Stangen ruhte, nnd neben welchem einige Bojaren zu 
Fasse gingen. Den Zug schloss der junge Prinz zu Pferde mit 
einem grossen Gefolge von Bojaren und Soldaten. Eine halbe 
Stunde darauf folgte die Zarin in einem prachtvoUen breiten, mit 
iO weissen Fünrden bespannten Staatswagen, vor welchem 40 
reich verzierte Handpferde von eben so viel kostbar gekleideten 



Brut: «Sie wtr mm mltdeivr Grtoe, üppiger GmIiI^ und scbSotiiWschM, MI» 
««inenflchweisseHaal» didites» Umges^aaf dieSchiiU6nibenbvallmdes,sckwaraes 
aBtatf ; eta ftlichM, rotiMS Geiicbl, swamMalanMe AvgmlvaaaB lad groiM 

^schwarze, Teurige Augen von unendlicher SchSnkeil, besonders wenn TbrflMil 

„der Rührung; oder des Mitleids in ihnen glän/lcn; sie bezauberte ebrn <;o «ehr 
„durch ihr riemüth. ihre Milde. Wnlilrpdrnhcil und ihren Vorstand, als durch liuren 

agebiUleten Geschmack, da sie BUdier und sitüse, beilij^e Ges&nge liebte". 
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Reitem gefiabrt worden. Ihr foJgte ihre Tochter in eine« diohl 
versehloasenen mit acht BMnm Pferden bespannten Wagen. 
;,Das Frawenziniffler, heisst es von dem Damen-Gefolge, ritt aUes 

i,zu Pferde, wie das Mann Volck, hallen auf dem Haupte schnee- 
jjWcisc Hille mit leibfarben (afll gefuttert vnd gelbe seidene 
,Hutbende^ daran Knöpffe von Goidt, vnd Qnaste dadureh ge- 
„ zogen, so anff die Schnltem Mengen. Ihre Angesichte waren 
verhüllet mit weissen tüchern, biss an den Mund, sie hallen 
ylaoge HöcJie vnd ^clbe Slieflel au, es reill auch ein idc auil' 
^einem weissen Pferde. Dieser reitenden Frawen oder Jnng^ 
,frawen waren vier vnd rwantzig beyeinander''. Neben den 
Wagen gingen gegen 300 wohlgcklcidele Trabanten mit weissen 
Stäben in den Händen, und um Ende folgten noch gegen 5000 
Mann za Pferde. Als ehi merkwördiger Umstand verdient hierbei 
noch angeführt zn werden^ dass hhiter dem Wagen des Zaren 
ehi Kasten („eine rote Laden'') geführt wurde, in weichen aOe 
Biltschriflen gelegt uurdcu^ mit denen das Volk schreiend dem 
Zuge folgte. 

Boris liehrte von dieser WalUhhrt am 16 October znrOofc, 
und da er hörtO; dass der dtaische Prüu den Tag vorher krank 

geworden uiirc, so sandle er sogleich seine vier deutschen Leib- 
ärzte zu ihm. Die iirankheit zeigte sich bald als ein bösartiges 
hitziges Fieber und erregte die lebhafteste Besorgniss. Auf die 
Nachricht von der wachsenden Gefhhr begab sich der Zar , der 
den Prinzen bereits sehr lieb gewonnen hafte, in einem feierlichen 
Zuge zu ihm; den die Relation folgendermassen beschreibt; 
,Wie der Keyser vemam^ dass die Schwachheit hefflig war^ kam 
„er den 27 Oclbr. Ihr G. zn besuchen, trawrig auif vnsern Hoff, 
„wie folget: Erstlich kam einer mit einem vergolden Sessel, vAi 
„leibfarb Leischinch vberbedeckl, darnach giengen ein haulTen 
^Bojaren. DaraulT foigete er im SchliUen, so ausswendig vergült. 
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„ioweodif mil grünem Sammet vberzogen, darauff eine Deck mit 
, Zobeln gcfultert. Da er au^s dem Schiilten Itai, vnd auf liir 
G. lo^aneot oder gemach gehen volle, giengen die BijareB 
yVOfher, damaoh der Vater Babst vBd Paiiterch, mit efan gAIden 
,Creafz, weleh vnd weyran^fass, creutziglen^ ^eiheten vnd be- 
;,raucherlen den ^^eg, biss in F. G. gemach, bey vnd hinter 
ydttü Keyser giengeo der CanUler, Landünarschalck, nebens an* 
ydem HerrDi deas Keysets verwandten, alte aneehnUehe Personen^ 
^wH ihren Bi^Jaren vnd Dienern. Wie Ir Mayest In F. 6. Lo- 
„sament oder Kamcr iiam, vnd sah das Ir F. G. die sprach 
yScbwach war, ward Ir. Mayest hoch betrübt, ibet jn mit weh- 
yllageii vnd sohmertxen ansehen, vnd Gott dem Afimecfaligen 
,befiDhlen, also (rawrfg wieder abgehen, wie er anlT die Stiegen 
jkam, schalt vnd flucht er dem Dollmetschen, dass er Ihr Mayest. 
,die warheil uil gesagl iiette, wie es gewesen'^. Als am fol- 
genden Tage über den unglücklichen Ausgang der Kranlüieil kein 
Zweifel mehr ttbrig bHeb, eilte der Zar aof die Nachricht davon 
nochmals zu dem Prinzen, klagte und weinte laut, forderte das 
Gefolge desselben auf^ für ihn zu beten, und tbal ein Gelübde, 
wenn er am Leben erhallen würde, allen Geiangenen, deren man 
dmuds i^fea 4000 ifihlte und unter denen sich auch viele 
Deutsche befanden, die Freiheit schenl[en zu wollen. Raum hatte 
er sich indessen mit allen Zeiehen der tiefsten Trauer wieder 
nrückbegebeo, als der Prinz verschied. Die Nachricht von sei- 
nem Ende erregte Qherall die lebhafteste Theifaiabme, . weil der 
kaum swanzigfAhrige Verstorbene als ein schöner, munterer und 
^verslaiidigcr Herr" allgemein beliebt gewesen war. Der Zar 
kündigte diesen Yerlasl der ihm bestimmt gewesenen Braut selbst 
mil den Worten an: „Wir haben deine Freade und- meines 
,Henens Trost verloren*, worauf die Prinzessin ohnmächtig zu 
'ihres Vaters Füssen niedersank. Der Zar und der ganze Hof 



legton «uf drei Tag« <m Trauer -Klekler an. Einige "hige mch 
dem Tode Joktmm*9^ Hess der Zar in den Hofe der Wohnuiis 

desselben unler einigen Tausend Annen, Speise und Geld vcr- 
theilen, und auch in der Deulschen Sloboda alle Frauen mil 
Kom und Geld beschenken, „doss sie für der Seele vnd fenier 
,abwendnng alles vngttcks bitten aolten' <m. Der entseeke 
Leichnam wurde aaf Befehl des Zaren in einen ndt aromatisoheB 
Kränlem anirefiilHen kupfernen Sar^ gelegt, der noeh in eines 
eichenen verschhh^sen wurde, und dann am 25 Nuvend)er in der 
Kirche der in einer kleinen Entfernung von Moskau befindhchea 
Deolscheo Sloboda beigeseixt Kon vor dem WegÜUireii der 
Leiche kam Boris noeh; am von derselben Absdded sa neh- 
men, nnd folgte ihr dann avch noch im Schlitten dnreh einige 
Slrassen. Der Zug bis zu der deulschen Kirche war sehr feier- 
lich und ging durch einige Tausend StreiiUen, die bis zu der 
Sloboda an^esteOl waren. 

Im Anfange des Jahres 1603 kehrten die Begleiter des 
verstorbenen i'rin/en Mieder nach Dänemark zurück. An» (> Januar 
wohnten sie noch der Feierliciikeit der VVasserweihe bei^ wozu 
sie im Namen des Zaren eingeladen waren. Aus der ausffthr- 
Hohen Besobreibnng derselben, weiche tibiigens wenig Neves 



124» Oder wie JUargeret, dt'r sicli damals in Mucfkau beiaod, p. 109* 
ngl: mf imi IFbdk^ 

123. Mau hat behauptet, der Tod des Priozeo sei durch üori* Godmmow 
sdfeH ffnnllSSt wwdm. S. M8lkt>§ Samml. ÜMt. Gttek. Th. V, S. 165. 
Eine Widerlegung dieser YeifihuBdang dirch moraHscbe and nedlifariKike GfSadt 
iaM miB Ii um Mkk, KidUti'*» GntkMU« ägr .MfoiMa im Jlifirf, 
TL I, S. 403—409. Mmrgeni sagl p. 109 Moei: ,D loabt maltda #m «ur«M 
„tmn» i'iw tiatt, dnqMl fl mamni qvelqne-leMps apres*. 

126. Hier bHeb der Leiduian bis 1637, we er nach DinaaMifc feNacU 
■ad derl ta der KSnigl. FaariKeB- Graft beigesetzt «ocde. 
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mAttt, hebe ioh mir einige wea^ UmsMiide hervor. „Der 

,Vater Babst, heisst es, war selber mit, im g^anzcn giildcnen 
„Stuck bekleidet, sein Hut so er aulHieUc, war gmU weit vnd 
fimid, mit einem gülden CreuU vberzogen^ miUen auff der hötö 
,slnd ein Uein CrentzleiB. — Bey dem loch im ifyse anff der 
,reehteii Seiten war efn Sfnl etsüche tritt hoch, da der Babst 
. stehen vrid sitzen solle, aufT der linckcn Seiten dess Vater Babsles, 
yOin wenig oiederwerts, war eine stete zugericht mit 
,rolem Sammet, für dem Kayser^. Von der Kleidung des 
Zsen heisst. es: „DerKeyser hatte einen verbUlmeten Sammeten 
„Rock an, vnd eine scliwartze Fuchshüll auffni Heiipt, vnd seinen 
yStab in der Hand. Sein Kuck war forn von oben iierunter, vnd 
yVnlen vmbher mit Perlen vnd Golde gestickt. — Dem Koyser 
,Yid Jangen Heim ward em köstliche Decke von Ranchwerck 
yVnfter die Füsse gelebt". 

Am i5 Februar verliess ein Tlieil der Gesandtschaft, an 
Pelzwerk, Stoffen und Geld reich beschenkt, die Russische Haupt- 
stadt, und kehrte nach Dfinemark zurfick. Der Hanpt-Gesandte, 
Azel 641 d e tts t fern a, blieb indessen mit einem ansehnlichen 
Theile des früliercn Gefulges noch fünf Alonale länger in Moskau, 
um die Verlassenschail des Prinzen in Ordnung zu bringen. 

Am Pafan-Sonntage sahen sie die fderiiche Prozession nadi 
der Jemsatoms- Kirche, bei welcher der Zar* das Pferd des Pa- 
triarchen am Ziiirol zu fiihrcn pllegtc. Die Relation gicbt eine 
selir umständliche ßcschreibung derselben, aus welcher ich hier 
nur einige der merkwfirdigsten Umstände anführe. Nachdem der 
Zug durch ehie Menge von Priesteni, mit Pahnzweigen und 
Kerzen in den Händen, eröffnet war, heisst es daselbst, „kam 
-sachte gefahren ein Wage, dalur 2 Pferde vnd etliche Männer 
,die bey her giengen, vnd den Wagen hielten. Auff diesem 
fWagen war ein schtoer Bawm fpit vielen Esten vnd Zweigen, 
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9 die Zweige waren alle mit kleinen äpffelein vnd Feigen bewin- 

„den, vrul war dieser Bawni auff dem \Vagcii niil Breiern Mid 
jgUüllz fcsl gemacht, Uz er nicht abschütteln konde, zwischen 
yden Esten des Bawmes stunden 6 jiwge Knaben mit blossem 
yheupte, die haUen weisse Messhemde an, wie die Pifesler. 
„Sie sungen anfT jre Sprache : Hosianna dem Son Daoid, n. s. w. 
jj — Uiernechst rilt der Babst aulT einem schnccweissen Pferd, 
ySass im grossen Quersatlel, vber dem Sattel war ein weisse 
»seidene Declie. Der Vater Babst hatte auch ein weiss Kleid 
„an, vnd ein weiss hAtleln aolf dem hevpt mit ein gülden Greoti 
„vberzügen, oben aiiH dem \bergemachlen Creulz stund ein klein 
,CreiU2leio. £r hette auch ein schön gülden Creut2 in der Hand, 
»da er allzeit mit segnete. AniT der rechten selten des Babsts 
„gieiig der Keyser in seinem Keys, habit, hette die Keyserliobe 
„Krone aufl" dem Heiipl, sein Rock war forn licnifiler vnd vn(en 
jfVmbhcr gar breit mit Perlen, Gold vnd Edelgesleinen gestickt, 
»vmb den lincken Arm hette er dess Pferdes Zflgei, vnd 
,sein Stab in der Hand, da er bey gieng. In der rechten trag 
„er einen Palmzweig. Aull" der lincken seilen dess Babsts gieng 
„ein schwartzer Münch, der helle den lincken Zügel in der band 
»Ward also der Babst vom Keyser vnd Mfinchen, nach dem 
»Tempel geleitet Damach folgte der Junge Herr, gar staUicfa 
„sein Rock von Perlen, Gold vnd Edelsteinen wolgeschmückt, 
„schöne Kelten vmb den Halss, eine Hülle von schwartz Fuchs 
»auflTdemHeupt, in der Hand trug er ein wehendes Rohr". 
Der Rfickfug erfolgte üi der nfimlichen Ordnung. »Aber der 
„Junge Herr, beisst es, gieng negest den Geistlichen 'Ar dem 
Keyser vnd Babste her, helle ein Falnistrnurh in der Hand, 
»brach bissweilen ein Z^eiglem vnd warfiis hinter sich anff der 
»Erden oder Brücke. Der Keyser gieng fOr des Babstes Pferd 
»ein pahr schritt weit, hette dess Pferdes ZQgel, so lang war 
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jjVon Samnict bcncyt, vmb den liiickcn Arm, vnd ein wehen- 
,des Rohr in der rechten Hand. In der lincken seinen ge- 
yhrencblichen Keyser Slab'^. 

Am iS Mai sahen sie die Wasserweihe llir die Franen, 
die der Palrinrch an der Moskwa verrit lilete , und am 2i-slen 
eine feierliche Prozession, welcher der junge Grossfürslliche Prinz 
beiwohnte. „Der Junge Herr, heisst es in der Relation, hatte 
Ja der Hand ein gfilden ftab, anfl dem Heapt euie schwarize 
yFochshfille, vber dem Leib ein rot sammet Rock statlich mit 
, Perlen vnd Edelsteinen geslirkt, köslliihe Kellen vnd Kleinode 
,vmb den llalss, viub die Beine gelbe Slicvel , waren mit Ferien 
„schön auff dem Fasse gesticiit. „Auch ein köstliches weiss 
„Ueid, so Jm in dem Kloster angezogen, damit er auch anflli 
„Schloss gegangen* 

Am 2'J Mai endlici» halle der Gesandle seine Abschieds- 
Audienz, und am folgenden Tage erhielt er und sein Geroige 
von dem Zaren sehr reiche Geschenke zugeschickt, „alss silbern 
„Geschirr, Zobeln, schwartze Fflchse, köstliche Reossische Röcke, 
„gflldenstOcke, Sammet, Dammast ^ Attloss^ Tafll vnd Gewand, 
,auch Geldl". 

Am 3 Juni verliess die Gesandlschafl Moskau unter einem 
ansehnlichen Geleite von Bojaren und Kriegsleuten, und nahm 
ihren Weg über Twer <*• und Nowgorod <>• nach Narwa, und 
von hier auf vier Königl. Dänischen Schilfen nach Kopenhagen. 

Der Znstand des Gesandten AxelGyldenstierna, der schon 
in Narwa krank eingeschüll wurde, verschlimmerte sich auf der 



127. Dio Rpliiiinn nennt den Ort, von welchem ans die Gesandlen dei 
PfOiessionen zii-^aht-n, det lleuptpandest statte, im Russischen Lobnoje- Meitto. 

128. Uie lielation sa;.'t Oti/ert nach dem All-Russisrhon Namea Otwer. 

129. Das immer tJotcigrod and fltwgar4 genaoBt wird. 



See so sclmcll, dass iiiuii gcnölhigl Win , bei riülhhirid an.s l,aiKl 
2U gehen, ^vo er bereits am folgcDdeu Tage slaib. jUer Kest 
der Gesaiidtscball kam endlich am 24 Juli ia Kopenhagen an 

Axfßl von Cyldenstlerna. 

1602. ' 

Der Rdchs-Ralh A:tel wm OyUeuHiertm begleilete in 
Jahre 1602 den Dfinischen Prinzen Johann, irelcher nun Ge- 
mahl der Tochter des Zaren Horis besliinmt war, als dessen 
Ober>UoljU6ister nach Moskau ^ und blieb auch nach dem Tode 
desselben noch mehre Monate daselbst Im JuU 1603 trat er 
sehie Rttckreise nach Kopenhagen an, starb aber anf dersdbea 
noeh ehe er sein Vaterland erreichen konnte. Die ansf&hriNhe 
Beschreibung- des Aufenihalls des Prinzen Johann in ^Toskan 
ist in dem vorhergehenden Artikel erwähnt worden, iii/iilen- 
aUema hinterUess aber auch ein besonderes Tagebuch über 
diese Reise in Dftnischer Sprache, wdches fan Originale in dem 
.Königl An^ve zn Kopenhagen hnlbewahret wird. Axa dieser 
Handschrift gab Professor Engelsloft im Jahre 1814 einen 
Auszug heraus unter dem Titel: * 

Udtogf af Rigsracfl Axel Clyldenstiernrs Dagbog, 
bolden paa haus Reine til og ander hans OpKold ia 



130. Der Herzog von Schleswig -Holslein, JoAom, suchte in der Fol^e 
seinen Sohn, Philipp, zum Gemahl der Prinzessin Axinia vorzuschlagen und bat 
deswegen den König von Dänemark um seine Voruenduug. Dns Schreiben des- 
selben vom 6. März 160') befindet sich in Büschingt Magazin. Th. VII. S. 
319 — 321. Der Herzo^ kunate das Ungliitk noch uicltt kennen, welches gerade 
daiuala üuru uuü aemc Familie betroffen halle. 
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ÜMkew 1602—1603. Ud^vet og med Anmoerkuiuger 
Msagel «f Engitlftoft. 

Diesen Auszug findet man in llistori.sk Caleiidcr iid- 
giren af L. EugclsloU og J. Mölkr. lijobenliavii 1814. 
P. 73- 212. 

9. 

Stephan Kakas ch. 

1602. 

SiepJkan Kakasek^*^ vom Zahmkemeny, ein Sieben-* 

l)örgischer Edelmann, wurde 1602 von dem Römischen Kaiser 
Kudolpii Ii. als Gesandter nach Persien gesdiicKt, um die zwei 
lahre vorher von Schah Ahbas nach Wien ahgeferügie Bot- 
schaft JEU «m'iedemy und behau zwei Begleiter mit: Georg 
Tectander von der Jabel"« und Georg Agclasl, von 
denen der erslere ihm ^^ ahrscheinlich als Secrelair beigegeben 
war. £r kam am 6 November in Moskau an, nnd verliess es 
am 26-sten wieder, om seine Reise Aber Asdachan nach Per^ 
Sien fortrasetzen. Er erreichte indessen das Ziel seiner Bestim- 
mung nicht, sondern starb am 25 üctober 1603 zu LanLzen"* 
in Medien. 



131. b dn RuniMlwii AitliiT-Ntehrioiilea, und fai rmemmm*§ dttek, 
4m WLm». EM» (i. B. Bd. X, S. 279) vird er lanMr Kdktm ganmt. 

132. in dMB gadrucktmi Beikht« lüier JMoiril't ll«iie kelstl er T$t t m dtr 
mm *r JmM, woraui in BBMigw Magmim Th. VI, S. 291 TtM geaaeht 
M. Id der Wiener Origiiutl-Hudsckrifl derselben aber siebt nebre Meie ebei^ 
bOf gut deolbcb vom der JmM. 

133. immaam oder Lmmm ein Uefner neke bei Mamümrm gelegener Ort. 
% • 
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^Vi^ haben über diese Heise zwei Berichte, welche sich 
beide in den handschrilUichen Originuien in deai IL IL gfdL 
Hans- Hof- imd Staats -Arohive la Wien befinden. 

Das erstere dieser Aktensttteke Ist ein xwel Bogen staiker 
Brief des Gesandten an den Geheiinen-Rath, WoITgang Un- 
verzagt, Freiherrn auf Uetz und Lbcufurl io Prag aus 
Moskau vom 25 November 1602. 

Das zweite ist der ausführliche Bericht den Tectander, 
einer von des Kaka$ek Begleitern Aber die ganse Reiie abge- 
ftsst, mid nach seiner ZorOckkonlt dem Römischen Kaiser ab- 
gCStallel liat. Er ist in der Ilandsilirill 24 Folio- Bogen stark 
und führt folgenden Titel: Itcr Persiciini , kurize, doch 
anssruhrliclic ynd warbafflige Be«cbretbuDg der per- 
nianisehen Reita: welehe aoff der Rdm. Kay. May. 
aller gnecl.'Befblchy im Jakr Christi 1602 Von dem 
Edlen vnd Gestrengen Herren Stephane Kal^asch von 
Zalonkcnienj, Tornehnien SiehcnhürgiscliPii vom Adel, 
angefangen: Vnd als dentelbig vnterwegen zu Laatzen 
in Medien Land todftea yersehieden; von seinem Reias- 
beferten Georgia Teetandro ron der Jabel roUends 
eontinniret rnd rerHebtet worden. 

Diese Reise erschien bereits wenige Jahre darauf unter dem 
angeführten völlig unveränderten Titel im Drucke zu AKenbnrg 
in Meissen, 1609, kl. 8«. mit 8 Kapfem, vnd ebend. 1610, 
kl. 8*.tst^ und da diese Ausgabe Insseist setten geworden Ist, 
so Hess der Freiherr von Hormayr sie wieder nach der * 
Wiener Handschrift abdrucken in seinem Archive für Geo- 
graphie, Historie , Staats- und Kriegskunst. Jahrgang 
1819. No. 11, 12, 27, 29, 37, 39, 40, 41. 



134. S. Uber diese Ausgabe BSscAimg t J/d^wiii Th. VB, S. 251. 
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Dil inerk>Yürdigs(en Russland betreffenden UmsUUide aus 
im «mfllhrteii beiden Uandsoliriilen sind folgende: 

Mmimieä trat seine Reiie von Wien ans am 27 Angost 

1602 an und ging durch Böhmen und Schlesien. In Wartenburg 
fand er den Burggrafen Abraham Freiherrn von Dohna 
(te fon Tlionaw)^ der 1597 in Rnssland gewesen war, und 
«it welchem er sieh ansfldulich Aber seine Sendung .naoh Rns;- 
tand bespracii. Am li^ September kam er mtcH Warschaa, von 
wo aus die Heise nun, der in Polen herrschenden Pest und der 
überall herumschweifeaden Kosaken wegen sehr uosic^r und 
kesiMeiM wvrde. Am 6 Oetober traf er iii Orsciui ein, 
er Ui som i5-ten anf dte Eriaubniss lur Forlsetznng seiner 
Reise warten mussle. An der Russischen Gränze wurde er, wie 
es- hier hcijst, ,,Yon zwöKT Personen empfangen, so kusilich 
,beUeidet vnd ansehnHohe Leute gewesen, aus welchmi ihr SämS 
jMiine Tiiimnihi am Sitftelknopf hatte hangen, vnd damdT 
«schlugen: Andere sechs aber mit dem Mund pfieffen. Denn, 
sagt der Bericht weiter, es bey den Aloscowillern fast gebrauch- 
JUk ist, das» die Edelieut, oder sonst tapfere vnd Ritterliche 
tPenoBSB, wen sie reitten, floiolia Tramms an die Sdltel 
,hengeD, daidaroh sie von gemeinen Soldaten vntersoUeden 
,den, so pflegen sie auch, wenn sie eilend Posliren, mit dem 

■ 

yMond ohn einige Instrument zu pfeiflen, also hell vnd laut, 
ylasB man sie von weilen hOret W<dehee pieüfeff' sie von*' 
gingend anif doroh iangwirige vbnng also erlernen*. Anf dem 

Wege bis Smolensk hatten sie viel zu leiden durch böses Wetter 
und grundlose Wege. „Der Brücken, heisst es, giebt es vber 
»600, und an eUich orten vber ehie Meile weg« lang, vnd 
ySshr lentosen, dass man aDda, wenn es schon gut wettnr ist^ 
„zu reisen vberanse viel zu sohaiTen hat*. Von Smolensk , wo 
sie einige Tage au(gehaUeo wurden, reis'ten sie am 21 Oetober 
n. 9 



ab, aU fwar In aeete fMUkk wAi UkmmtMm *r Art 

versehenen Wagen, von denen der des Gesandt rii niil zwei, 
die aadefu aber^ »daraufr wir, sagl er^ luU vuser i'orlalera 
jfZmmb T^d xwene mil mom Wagei gefiikrai'i nü oaupi 
Pferde bespaimi wuep» Hoi hielt die Fnuden nif flnr Wei- 
terreise ungewöhnlich auf, und liess sie sich nur in sehr Heiaeii 
Tagereisen der Hauptstadt nähern, wo sie endlich am 9 Novem- 
ber"* aDkamen. Der Empfiuig in Moskau ivar selMr feiarUfik 
Scfao« veit JTor dar filadl irarda ßd Geaandtacbiaft mItrmBitaiä-' 
aohem Pompe eingeholt mid so in die ittr sie berdteto Wohinnff 
geführt. Hier aber wurden alle dazu gehörij?en Personen streng 
bewacht und ihaea aller Verkehr nach aussen hin ahgeschniUan. 
Mit Alleii^ mß n ftwm Ualarhalka gehdito, ivwdat sia ttf^aaa 
aas der Earischen KUeba aafe RetobUobsle vefsorgt 

Am 27 November * 3« wurde der Gesandte zur Audienz 
gerufeu. Seiner dringenden JBiiten ungeachtet war es nicht mög- 
lioh geweaaBy dlaaa ihlhar an arbaitaa, da eiai kan vaibar der 
Haisog JohaDA von Dtaaaiaffc, weioheii dar Zar aeir gdtobt 
und zu seinem Schwiegersöhne bestimmt hatte, in Moskau ge- 
storben war. „Er sayc ein seer dugethafller Fürst gewesen, vmb 
,daa der SJuuaer »im hficbsten traortf^ vad adt aaia gaalan 
»boff Iii Klagi «aeb nlei* lan besten anff waia'. Den Tag 
vorher, sagt Kaktuek in selRem Briefe, „hatt der CanCiler ssl- 
„nen Secrctari abernmis zu mier geschikt khabt, vnd bitten 
„lassen, Ich welle nit vil reden, dan der Kayser saye übeU aai^ 
ykbinne qü laag sitseDi vad solle im vbancUkea^ waa kh la 



13ir. b täam «b« aAgeTiUirten Briefe nennt Kakateh des C. Novfar. 
als des Mf iier Aiiliiiift. 

13S. Im dw Briefe t«b Kakmuk M dar 17 Norlr. ai|«irt«; «Ai^ 
HhMck Mdi dff VcncMedealatt dM Stylk 
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yißdßD Jiaby 2a sebea ob nichu wider lerea brauch saye". Dia 
taandteahaft wwde auf GroaitalUchen reich v«nierton Pferden- 
Mch Hefe feflUirt; «nter denen das vondgiicfasle „mit einer 

jjköstliclien SutlLldt ck \un reihen Sammet vnd Gold geslicket, 
,(las Zeug alles mit Silber beschlagen, vnd mil Edelgesteiii 
«venetit gewesen^. Bei ihrem EiMU» in das Sohloss »hat 
9M ehie grosse Glock, so gar niedrig, vnd vber 1*5 Ellen 
„hoch niclit von der Erden erhaben, vnd mitten im SchlossholT 
;pgewescn, gelcuteli*\ Alss wir nun alle mil einander in die 
»AndienU Stuben honunen, ist der Thoren oder eingange gegen 
,iher derllronns gtoieh in der ndUe, neben anoh einem andern . 
„zugerichteten Stuel, so auff der Lincken seilten, vnd mil vier 
„StaiTeln erhübet gewesen, daraulf der Grossfürsfc mit seinem 
aSehne in seiner M^jestit mit ebier gäidenen Grone, gifldenen 
«HOeh biss tiff die lass««, vnd 1» neiaer Hand einen sohwar- 
ylien Stab mit gutem Golde beschlagen, gleichsam einen 
zack an gehalten. Sein Sohn auch in einem sprenckligtem 
»lUeide, wie mit einer Luchsenhaut bekleidet gesessen, auff jeder 
«seinen sind xweene Heyducken mit ihren Parten vnd iraissen 
«angelhanett Kleidern gestanden vnd denn ringes* vnddier die 
;,vornembsten Bäthe, so auch alle in köstKchen Kleidern vnd 
«schwarlzen iiuchsmützen gesessen". Er wurde durch den Iiauzler 
V9^gisleilt, wof^i^er stillsehweigend vortmL, dem Zaren nnd 
denen Sohne die Hand kdsste nnd wieder an seinen vorigen 
Platz zurück trat. Dann forderte der Kanzler ihn aof zu sprechen, 
und Kakmck hielt nun eine kurze deutsche Anrede, die ihm 



137. S. oben S. 116. 

138. In den Briefe segt Kaktuehi ^liffüüA Mgelegt, soU halb Uag • 
(iUbIraiier) sain". 

139. Die MuuttleB Kü tti g , 



den Tag vorlier schon abgefordert war. Nach derselben erhob 
sich Boris, eniblössle sein Haupt, und erkundigte sich nach 
dem Befinden seines lieben Bruders, des Bömiscben Kaisers^ was 
Qtch ihm auch der Jang« Prtaz thaU Endlich wvrde er dorch 
den Kanzler mit ftdgenden Worten eodassen: „Stepan, der dorch- 
^lanchligslc, grossmÄchligsle Kliayser aller Reussen, herr vber 
,80 vilen ländern vnd herrsiiiaiften, sagt. Er habe Euch gern 
«gesehen, vnd £aere reden gern angehört, nun dess Röm. 
»Khaysefs aehraiben leaen, vnd vememen was Jer Maslt gebiet*- 
yten, Eooh absdaa andtwort geben. Jer' solt dismab lenger 
„nit auirgehallen sain, soH Euch ahn Euer Herbrig verfiegen, 
.jSoll iioit Jer M. gast sain, solt von denen spaisen haben, die 
„Jer. M. essen, vnd solt frölich leben d Kaum war h'akaseik 
wieder mit der vorigen glAnienden Bcgleiliuig in seiner WohMOig 
angelangt, ab mehr dem handelt Earisoke Lenle mit einem 
grossen Veberihisse von Speisen nnd GetrMken anlangten, densa 
er ein Geschenk von zwölf Ducaten machte, und dann dte lüt* 
gekommenen Bojaren bei siob zur Tafel behielt. 

äßkaacJk musste mm, trotx aller seiner driogenden Vor- 
etellangen mid Bitten, noeh eitten ganzen Monat warten, che er 
abgefertigt wnrde, und benotzle diese Zeit so Ebufehtungen md 
Anslalteu für seine Aveitcre lUisc nach Pcrsien. Besonders 
versah er sich bei der strengen Kälte mil l^'lzwerke, und sagt 
darüber in sebem Briefe: „Habe Goli weiss fier die d^er vndt 
„miefa ier fftz vndt schaff bdta, biet, sohalanariei, stHI*, 
„hMtsdhoech etc., 85 dnhhaten gspendiert'' Er bat zwar 
noch um die Krlanbniss, sich vor sciuer Abreise pcrbüulicU 



140. Kaku$eh fOgt noch hinzu: «die dukbaten nimt maa hie woOgewog ra 
.mdl gar vDgera m 17 IMrvifcmi, 102 KraUtar ttc* An tiMr utoi Sidte 
«M dB Hirdto tlMM JW» |l«idi|eil0lU. 
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h& dem Zaren beurlauben zu därfen^ eriiielt aber wr Antwort^ 
„tt nOge beim KlMysec Uiaüi waitere awUenU haben, weil Jer 
JIL ner lo bcUh sain aOs avIF*. Von deo gewöhnlichen Zari- 

schen Geschenken an kostbaren Pelzwerken u. s. w. ist weder 
in dem Briefe, noch in dem Reise-Berichle die Hede; dass sie 
indessen wirklich erfulgt sind, sieht man aus iiakasch's vor 
seiMni Tode in Persiet gemachten VerlÜgung, in welcher er 
sieben 'Zimmer Zobel und einer Sohauben (PebUeil) 
erwfihnt, „die sie leicht fBr 1000 Dukaten verkanren wMen^'. 

Am 7 Dezember verliess die Gesandtschaft endlich Moskau, 
ud begab sich tiber Kasan nach Astrachan. Tectander lügt 
hier seinem Reise-Beriehte noch efaiigo Bemerkungen tiber Russ- 

laiid und seine Bewohner bei, die im Ganzen wenig von denen 
seiner Vurgängor abweichen. £r spricht bc^^onders von der 
grossen Huagersnolh, die kurs YOrher das Land verwdstet^ so 
dtts sie bd ihrer Dorohreise noch videDörfor vOQig mensclmii- 
leer faAmden hfttten. Seine Bemerkungen Ober die Lebensart 
und Sitten, Gebräuche bei den Ileuralhen und Beerdigungen der 
Bussen enlhallen nichts Neues und er theilt und vergrössert die 
Vorartheile and Ausiohlen der ifüberen Reiseiiden Ober sie<«^. 

Am 23 Dezember kamen die Reisenden nach Kasan, wo 
sie den Winter über blieben und dann am 11 Mai 1G03 die 
Reise auf der Wolga bis Astrachan fortsetzten, wo sie den 
27-steii anlangten und wieder iwei Monate mit den Ansialten - 
mt Weilerreise i ur See aufgehalten wurden. Ihre ganze Reise 
WS Mefier und selbst ihre EinschlfTung; in Aslracluni geschah 
übrigens auf Zarische Kosten. Zu der Ucberfahrt nach Lcukoran 



141- l'm den EigeiinuU dM AitfiM nalOlU^glm, MBBl « fie «vber di« 
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l»rauchten sie 31 Tage, und hief mosslen sie wieder lOWocheii 
Mf die fiflanbiiiss von Is|»ahaii trirtoo^.ibre Reise weiter foit- 
Mtstn xa dOrfen. Der nngesonde AofeaUuiII ml der MMgel 
m guten Lebensmittelo sdiwSchten die Gesandlieft des Gesandten 

zusehends. Als er Lcnkoraii verliess, konnle er nirlit mehr zu 
fferdc sitzen^ sondi-rn niussle geinten werden. So erreiclUe 
er mii Mühe den kleiaen Ort Laztn, >vo er sein Ende hen»- 
nahen, flildte nnd, nacbdeni er in einer, in den Berichte nftge- 
(beflten noch in Lenkoran nfedergeschriebenea Instraotion, die 
Fortsetznng der Gosandlschafls-Reise und alle darauf bezüglichen 
Papiere dem Tcctaoder cmpfülilcu hatte, am 2d Ocloher 
verschied. 

Tectander musstc nun, da sein Begleiter Georg Age- 
last ebenüEüis „an dem rotbe wehe^' gestorben mid seine Juanlie 
ans vier Personen bestehende Dienersdiaft ansser Stande war, 
ftn tn Iblgen, die Reise aDein^ mit efaiem Persiscfaen Hof- 
bedienten Tortsetzen, und langte endlich sehr krank und matt 
in Tauris an, sielxMi Tatre nachdem diese Stadl wieder in Schah 
Abbas Gewalt geralhen war. Unmittelbar nach seiner Ankunft 
wnrde*er den Sehah vorgesteUt, der ihn sehr woU wollend aaf- 
nahm, lag^eieh aber wahrend der Aodienz einen bereingefthrfen 
vornehmen Türken mit der grössten Kaltbidiigfceit den Kopf ab- 
hieb. Gleich darauf setzte Schah Abl)as seinen Siejreszu*; durch 
Armenien fort auf welchem ihm Tectander folgen rmisste ««2. 
Der Gesandle wurde mit vider Aoszeichnong behandelt and 



' 142* TwfMdSsr laft bei EnrinraoBf der Lebernnt der Pener: .Sie 
„heben weder Ubr noch eichte bey iboen, dein atss ich mich einsnalss in Ge- 
ilender geiiTct, ich ein genlz halbes Jalir, biss icii wieJerumb in die Mosoe- 
„witterischeo IJtmier kommen, in den T%g hiaea leben B&isee, TSd hdiea Te| 
„vor dem andern bab ballen können". 
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,,Herm etwan im 31 Jahre seines Alters", sehr oft speise«. 
Während der Belagerung von Eriwan, besuchte er das Kloster 
lu Eteohmiadan, wo er mit grosser AnszeicbniiDg aulgeaouuuea 
«1 bewiHhel imde. Endttch wurde er am 14 Noveinber von 
den Schah sehr gnädig entlassen und mit ihm zugleich ein Per- 
sischer Abgesandter an den Römisclu ii Kaiser geschickt. Bei 
seiner Abschieds-Audieiu verehrte ihm Schah Abbas ,,ein Kön. 
;,fenianisches Kleid, so er selbston an seinem Leibe ge(rag€n"y 
ein Arabifdies Pibrd, 900 deutsche und spanische Thaler, mid 
einen reich verzierten Sabci. 

Die Mokre^se ging zu Lande miter grossen Mühseligkeiten 
bis Cois, wo Teclahder 6 W ochen bleiben nuissle, ehe er des 
Winters ^egen Aiveiler ziehen JLOimte, bis er im Februar 1604 
nach Tevdi und von da mit grosser Lebens-G^lahr am 23 Mim 
Bach Astrachan kam. Von sehier zweiten Ankunft in Moskau 
spricht er sehr wenig, und erwähnt nur, dass er von dem 
Zaren ein Zimmer Zobel, Marder und einige £lieu Sammet ver- 
ehret bekommen habe. Am 15 Juli sah er daselbst den Kai- 
sefUchen Gesandten Heinrich von Logau, eintreffeni dessen 
feierlichen Empfang und Audienz er um so ausführlicher beschreibt, 
da er sich der Jclzlcrn anschliessen konnte. Dieser Theil von 
Tectander's Berichte wird indessen weiter unten bei der 
Srwihnung der Logan'schen Gesandtschaft seine schioUichsle 
StaHe finden. 

Am 4 August verliess Heinrich vtn L«gau Moskau und 

Tcctander trat in seinem (.( foluo obcnfalls die Rückreise nach 
Dealschland an. Der ^^ Cg ging nach Narya, und von dort zur * 
See nach Stettin und endlich von hier ohne weitere Zulalie nach 
Phig. lieber diesen TheO der Reite bezieht steh Teotander 



auf den von IJerra von Logau dem JkaiserüclieA üofe abge- 
sUUelen Bericht 

10. 

Georg Tectander« 

f Georg Teckmder ven der Joöei beglfliteto dea BAb. 
Kaiserl. Gesandten ^tephan Kakascb von Zalookemeiy 

auf dessen Gesandtschafts-Refse nacli Bnssland tind Persien nd 

slallcle über dieselbe seinem Hofe einen ausführlichen Bericht 
ab, den er auch bald nach seiner Znrückknnll durch den Drack 
bekannt machte. Alles weitere hierher Gehörige Ober Teötan- 
der's Reise fiifdtt man in dem vodiergehenden Artftel Ober die 
Reise des Stepban Kakasch. 

ii, 

Joliannes Brambach^s 

Bericht über die Reise der Liibeekisehea 
Gesaudtschafi; uacli Moskau. 

im. 

m 

Die Städte der Hansa fanden es für nöthig, ihre alten seit 
200 Jahren in Aossland genossenen Uandels-Yorrechte wieder- 



143. Üer oben anj^cRihrlcn Ausgabe dos I/er Penicttm ha! Tertander 
noch am Ende p. 1V7 — 180 eine laleinische lU-de an den Scliah von PcrMt-n 
beigeliigt, welche hakaHrh unterwegs aolgeselzl hatte, in der Absiebt, sie bei 
seiner Audienz in Lpahan zu hallen. 
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kaMfoii and erwvltera n kam, nd ab wurde diher Im 
Mre 1802 auf dem HmiSfTage In Lflbeck beficMossee, m 

diesem Zwecke eine feierliche Gesandtschaft an den Zaren Bo- 
ris Godano\r, der wie es in dem Gcsandlschads - Berichle 
keissi, ,,wegeB Mlnee woUÜiiUgea Gemfiüies aUeoUialbeii berObmt 
war", abfafertigeo. Xn denelben werden erwAbtt: der Bmfe- 
meMer vea LObeok, Cordt Ivermers, der Raüisverwandte 
Heinrich Kerckring, und der Hansische Secrelair Ji. Jo- 
hannes Brambach j ein erfahrener und gewandter Mann, der 
bereits biufig von seioer Vatersladl in deo wichligsleo Gescbiülea 
geliraocht worden war. Diesen schlössen sich von Stralsoiid die 
EattuDimer Nieolans Diemmies and Dr. Johann/Richen- 
berg^k mit an. Als Dolmetscher wurde ihnen Zacharias 
Meyer, ein Lübecker Kaufmann, mitgegeben, der schon sechs- 
zehnmai und zaleLzl 15UU in Geschalten seiner Vaterstadl, in 
Moakan gewesen nnd der RnssisdMm SfMraolie voUkommen kundig 
war. . Diese Geaandlscbaft (rat ihre Reise am 13 Jannar 1603 
fon LOlmek an nnd kehrte ki JiM des nflmlichen Jahree wieder 
zurück. 

Der ^on dem Secretair der Gesandlschad, Johannes 
Rramkaek in PlaUdentscber Sfiraehe an den Rath au LAbeck 
äbgefassle Berieht Über diese Reise befindet sich in dem dorligen 
Stadt-AreMv, nnd ist, Ins Hodidentsche Ubertragen, mit 26 dazu 

gehörigen Documenlen, abgedruckt in der Ii.'llh^i^ehell Chro- 
nik ans hegiaiihleii iVarhrichlen zusamniencretrn/jren vwi 
D. Johann Peter Willcbrnndt, Lübeclt 1748^ fol. in der 
driUen Ablheflnng, 8. 12i — 178, wo derselbe folgenden Ute! 
filhrt: 

Rclatio. Was in derErharii von Lübeck, vn«l ande- 
rer Ilansa Stclrr Sachen, die Befurderunge der Gewerb 
md HnaiCbandel belnngeiidcti bjr dem DurelilnneiitigBteo 
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dromeektigsteB Kejier TBd OrossflLratmi, Hern lUrym 
FoeiUrowils, em selbst Erholte aller Rewsen eto. 
▼ad dem Jangen Herra Kejrser Tod Fürsten, Herr 

Foedor Barisowitsch aller Rciissen etc. Aiiiio l(i()3, im 
Moaat Aprüi, Majo vnd Junio» in der Stadt Musskow 
▼nd soBsten Ferglanifen rnd rerriehtet wordea. 

Der Beriohty weloher sich fest aasBohliesiiich stf die Ver- 
haadlosfeB der Geecbfifte -der Hasse -Städte besoiirftnkt, joA 
wenij? besondere Benicrkung:en über das Land , seine Verfassung, 
Sitlcu u. s. w. enliiälL, fangt gleich nül der Ankuiiil in Moskau 
aa, welche mb 25 Män erfolgte. Die Gesandten henotslen die 
ersten Tage dasa, ma die Geseheake, weiche sie fllr den Zaiea 
aad deflsea Sohn mitgebracht hatten, bei den dortigen GoM- 
arbeilern ausbessern und in die gehörige Ordnung Selzen zu 
lassen. Am Tage vor ihrer Audienz wurde ein Yerzeichniss 
dieser Geschenke von ihnen verlangt und ibnen angezeigt, dms 
sie sich hei der Vorsteflong nnr anf die AQndKcheiBBegrtlssttngea 
«d GIfickwIasohe hesduinken, dber alle Geschifte aber den 
Kanzler durch den Dolmetscher <•* einen schriftlichen AufsatJc 
überfreben sollten. Am 3 April wurden sie mit Grossfürstlichen 
Füerdcn, und unter Begleitung vieler Bojaren und anderer vor* 
nehmen Beamten zur Audienz abgeholt Nach der Deber- 
reicfaung ihres Credentz - Briefes <«• wurden die Geschenke 



14«. I>er Dolmetseler heinl Um immer DM, auch TML VidMcht 
nack^don Rnssisetoi «mm« 7 Oder nach dem Alt-PreuisieclMa 

145. Bei der Btachrei^aos diecer Aadient nad aack spller beuet ea la 
der Relatton aMbmabx «aOes ferner bhalla elaee biertter getmHenen S§mU^ 
«ProtoeoUa«, varoa indessen Uer weiter iMISimilfiUieflt wird. 

• 

14$. IB dem TM den Stidlea LBbeek, Bremmii Hamtaiy, Reaiocl, 
Stralsund, Danzig, Luoebaig and Greifswalde ooteneicbBelea Creditire M der 
dem Zarea beigelegte Tüelaierkwlrdif: Br belmt Uer almUcb: »Auer ReoMB ata 
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fast in lauter Thier -Fif;ruren bestanden. Es wmm nämlich (Hr 
dcu Grussfürstcii Boris. Ein «rrussL-r silberner mul vergoldeter 
Adler, eia ähuliciicr Slrauss, ein Pelikan , ein Greüf, ein Löwe, 
flii £uihoai, ein Pferd, ein Hiraoh wd «in Rbioooeroi; lör den 
JngoB Primen: ein lilbefBer und vergoldeter Adler, efne Um* 
Me Fortma, efne Venns, ein füia^vij md ein Pferd; nebst 
einem Pokal von jedt iii (ksniidlen ins Besondere. Nach Been- 
(li^niiig der Audienz \N urdea diefrenideo wieder leierlich in ihre 
WobMUg iQiflekgefiUirt, wo sie an dfesem Tage ans derlUiseii 
Kicke ndt etaer MaUzeit von 109 Speisen, «ydafiir, iieiast ei 
Ii der Relation, wir m» in Waiiriidt eniselief, md nie eineai 
Ueberflusse von maneherlei Getränken bewirlhet ^vll^den. Auf 
die Anfrage des Zaren nach der Zahl und den Nameu der Stä({te^ 
in deren GescIiAßen die Gesandten gelLomnen wären, flbeigalMii 
rie ein, S. 149, befindUclies Veizeiohniss aller damals lur Hansa 
geikMgen Städte, im Gänsen 58, naoh den vier Quartieren 
Lübeck, Köln, Braunschweig und Danzig einf^elheilt; zugleich 
aber auch eiue kleinere Usle^ worauf nur diejenigen 12 Städte 
kmerkt waren, welclie etgenllicb ScbüHabri und Handel naeli 
Ensaland trieben, nindiob LQbeek, Bremen, Hamboiig, Rostod^ 



aSdbst-EAoMer, der WolodiairigdkiB, MnslDiiisciea, nA Naii|r«ltchea «le. 
,Taf)r«er n Casiea» Ktyser n Aaterie», yid KtTter in SfberieB^rfa Berr der 

iiFle<ikAw. vnd Gro<;<;mrs( zn SclMOleBMy , Twerscho^o , Jungerscbogo, Pen»- 
„scbogo, Welzschogo, Bolgarschogo, vnd andere, ein Herr vnd GrossfBrst zi 
pNauiiardlen, des Niodorlandc^ , Zcrinuoffsthogo , Heloos^crschogo , LylTlandschogo, 
gVderscbogo, Obdorschogo, Kondynschugo , vnd der ganlzpn Nordersyden, ein 
»GeMeier mi eta Herr der IwerscbeD Lande, der Grusingscheo kaysehhame, 
•nd der Iih i i ü e c lw» iaade, der lyicaMea vid Ifeneben MMeiftaae, y»4 
.eaderer fieler Hemebita mi U§mt^, 

U7. I» der RelBttea eleu : eteFtelb«, irdiricheiriiek llr a^ibi^n^^ 
deai llettaischea Pmüim, «der deei IhümImii ■■i.iwwe. 



SMsmd, Magd^^, Wismar^ JJOaAmg, BnamAmlf, Danzig, 

Gl^waldo und SlcUiiL 

Die Utttefhandlnifmii welche vomgsweise die ftflier geaoflsne 
Befiehmg von den ZftUen, Wiederiiersteihnf der altera Handeii- 

Niederlassungen u. s. "W. bcfrafi'ii und von Grossfürsllichcr Seite, 
besonders von Stepan Wassilje witsch Godunow und Affa- 
aassij Wlaseiew geleilet wurden, finden aUeild Schwierig- 
keiten nnd worden dann dorch die Ost er-Felertage mterhroGben. 
Am Palm - Süniitag:c sahen sie der Kin liliciicii Prozession des 
Einzuges in Jerusalem zu, deren ücscbreibuug nichts Neues dar- 
hielet. An diesem Tage, ao wie anch am Oster-Feste wnrdea 
ihnen Speisen ans der Grossflirstliohen Küche zngesandC. Da 
auch nach den Feiertagen noch immer kein Bescheid erfolgle, so 
benutzten die Gesandten in ihrer l iigeduld den Unisland, dass 
der Junge Frinz bei einer Feierlichkeil, „um die Frficbte des 
»Fehles xn gesegnen*, bei ihrer Wohnnng vorbeiritt, und über-' 
reichten ihm eine Bittschrift um Beschleunigung ihrer Abfertigimg. 
Es ist fibcrhaupl mcrkwurdi«:, (la>s hier bei allen Verhandlungen 
die GeschäAe immer „im Namen des Grossm&cbligslen Kaysers 
yUnd Grossfiirsten Boris Feodorowitsch und Sr. Majestät 
»Sohn, des jungen Kaysers" gefOhrei wurden. Am 25 
Mai crhicKcii sie cii(Jlii li den lang erwarlelcii Bescheid auf ihr 
Gesuch und zwar in llussischcr Sprache, was damals in Go- 
schiUen mit Fremden nicht gewöhnlich war'«*. Das Wichtigste, 



148. Der Bericht nennt diese Speisung Corrmmf vermaihliA mch dem 

Russischem Worte Kop.m, . die Speise, Nahrung. 

149. Die Russischen Akicnsliirke wurden von den Liittecliischen Dolmel- 
SCbem Zacharias Mryer und Hann Ilrlm» , für die Gesandten ins Plattdeuttrhe 
fiberseUl, und so befitiden sie sieb auch unter den diplomatischen Beilagen der 
lUfaÜo, z. fi. S. 152. G, S. i63 Z, S. 171 T und S. 177 A.\. 
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wis im m demselben zogestanden wurde, war die Erbssmi; 
dw.bii dahin bestandenen Zdlto; fllr Lflbeek aOeln; aber nicht 
llr die andern Ranse-StMle md die Bewilligung des Prfvat» 

GoUesdieosles iu ihren Niederlassungen im Russischen Reiche. 

Am 7 Juni endlich erhielten die Gesandten eine nochmaligo 
Audienz, und in derselben ihre völlige Entlassung. Den Tag 
dvaiif wurden ihnen als Grossfürsüiche Geschenke ngestndt: 
flr Jaian von ihnen ein vergoldeter Pokal und zwei Zimmer 
Zobel, „mit dem Begehren, dass sie solches Ir. Maycsi. zu ehren 
,heballen, vnd derselben dabey gedeuckeu sollen'^. Der Gross- 
tkA tnt an demselben Tage mit seiner gamen FamiUa die ge- 
vihnliGte Wallfahrt nach dem Tivizklschen Kloster an, weswegen 
der Pifslaw den Gesandten deutlich zn verstehen gab, dass sie 
5iih nun auch unverzüglich zu ihrer Hückrcise nach Deutsihlaud 
anzuschicken häUen. Da sie aber immer noch Vorstellungen und 
Efenrendungen zn machen halteni sagte man ihnen endlich ganz 
Iracfcen: „sie wiren etwas unverschflmt, dero behueff sie dan 
,das iUissische ^Vürtlein Sorum gebrauchlen". „Derovegcn 
jiffir dann endlich, heissl es S. i35 der Relation, zu Vcr- 
,hitnng baaofglicher Pericul und Verlegenheit ferner sollicitatar 
yCMeflen vnd ta Gedult acquiesdren mOssen*. Die nfichste 
Folge dieser Unzufriedenheil der Grossfürst liehen lUilhe war, dass 
ihnen die früher versprocIieiK ii ITerdc und Fuhr>Ycrke bis an die 
Rassische GrAnze nun nicht geliefert wurden, und sie sich diese 
MS ihfen eigenen Mitteln verschaflSen mnssten. jün'll Juni 
veriiessen si^ endlich Moskau, wobei sie von etwa 300 Reitero 
bis an das äusserste Thor begleitet ^vurden. In Nowgorod fanden 
sie bei dem dortigen Woywoden, der von den ihnen ertheilten 



ISO. W^MMiUck wjwjM, tfmm, Sdand«. 



Privilegien noch nicht unterrichtet war, und auch bei den Zollbcam- 
ton«»* Schwj«rig;kciteiiy wesmgea sie einea Boten nach ÜHkan 
abfertigtoiy «ad bis 1« Erledigwig iver Stohe EiM aus ihrar 
llitte dort mrOoUieaseo. Ksm -wmm sie eiae Tagereise weüer 

^zogeii, nis sie ein Grossfürsdiclicr Bote einholte, der ihnen 
ein Sclirciben des Zaren überbrachte, worin er sie bat, fünf 
jnge £deUeate, die gieidi aütgeschiclLt wurden; mit nadi DeuCsdi- 
land sa nehaien, und* den Magistrat von LfibeelL za eisndieDy 
diese auf Kosten der Russischen Rogierun<j „zur Schule hallen, 
;,in Deutsclier, l.aleinischer und andern Sprachen ißfonniren, auch 
„inmiUelst bey ihren chiisUiclien Glauben zu lassen, vnd 1nedo^- 
»imb nachher Rassland za sofafcken'«»; ein Avilng, dm sio 
mit grosser BereitwiUigiieit erfüllten Am 3 Jnll hanen sie 



15i. In der Relation heissl es : „die Soloitaucken vnd Zollen Verval- 
„lers", eben so S. 138: „die Saiwauckem oder Zöllner". Wahrscheinlich von 
IfiMMJHan. ^ Stenereinnelimer. 

158. Du Gronainatafce SdnÜMa hoteC S. 177. AA« in dar IMMmI- 
fdhMi U«aeiwlxing MgudaraMMOi: ,Il«r Stell lAbeak GamAM, dm hm- 
ftHtoMut Onradl Gtroms, md im lUlknuiie HeiDiick Kerckriodk, '<nA 
aJobtnne Bnnbaditai vy sndaii wäi Jaw vp Ltteck, tko lettad« dteLatiniscke 
,?Bd DndfKle, vnd udera gedelde Sprackoi nrf SchrSRaa, 5 Joagwu Wem 
„sie nu werden tho Jav kahmen io Lübeck, so wollet ^ Tosemthalben reden 
„mit den Burcermcisfern, Rathmannen vnd Biirirern, dat se wollen bouehlen 
„dossen Knaben tho lerende die Lalinsche vnd Dudosche Sprarkcn vnd ScIirifHen. 
nYnd dat sie weil "werden in acht gt^namcn, dal sio in der Ile inüchlen gelerei 
„werden, vnd dat gyhirmil vns juwen Denst sehen lalcn, vnd dat se ok beucicn, 
,dat M TOD den CbrislUcken Gelöuen nicht möchten afTgeforet werden, dat se 
«dtlralM vvsto wollen tat «cht ntkinta*, dandt te die Raatbche (leiraDlni4«i 
^fid Minen niehl ■Sehlen TOHgalaB. Ynd wem nn dine Knaben die Laiart- 
,aehe jwA Dvieache S^nGhen vnd ScMBaa gaaaiWiiib «elam hahhen, dnt gy 
^ den woMen weddemad» Tan dar lalen, tho vnier ItjraeiL Maytt. vnd wnt 
,ar Bteal vad Lehrgeldt koalot werdi, dal aehaD Iher SInndt jmk Kayseri. 
»HaytL Schatikammer betalet wardaiu Gaaehmen ia vneflf Kiyseil. Stadt Mas- 
yhow, im Monat Jimy*. 

153. Bmmm sagt in e^ haadaofaijmiahan Weihe: rtnairrUr ZmMimmd 



Digii,^uü uy Google 



I 



— 143 — 

nach Plcskow, und \on da „durch das joniirierlichc vcnröstef© 
110(1 „verüdele LyfikuuU^ nach Riga, ¥(OmU der Aeise > Burichi 

Der Verftoser diesar Relation. hat sich in derselben hioflgr 

Russischer Ausdrücke bedient, die zwar meistens sehr ciitslcllt, 
aber doch leit ht zu crralhen sind. So fiodcl man ausser den 
Iwreils aogeführteD, noch folgende: 

S. 143. Ein Hn sk o irisch er ^ nnd S. 169, ein Mnsco- 
vike, vennnthliGh eine MoskoidSche Denga, die S. 155 ein 

Denn in gk genannt wd"*. 

S. 160. „Salpietischen oder snppUdren'^^ imd S. 169 
„vnsere vorige Salpietliche'^, statt Supplik. Wahrscbeinlioh 
ans dem Russischen ^ejotfiTnan» die Bittsohrift^ bekannlUoh 

von MejioHX Öexb, mit der Slirne (die Erde) schlagen, das 
ehemals gebräuchliche Zeichen der Unterwüiügkeit, Verehrung 
OBd Bitte. 

S. 164. i^Die Sehe Ockijane nennen sie die Sehe 
„Norden vmt^, im Russischen Hope ORean'k. 

S. 166. „Eine Polosonoy'^ Eine Abgabe von einem 
Schlitten; eniivederals nojosenie äberhanpt, oder von no40tk 

S. 169. ,|DaB Projesda'', von npotsot dieDurchfUul 

Ebend. „Die Neuerung des Wege-Geldtes , welche sie auf 
„Russische Sprache Vesonoy neonen^^ . Vermuihlich von 803*», 
Bosavfc« fahren. 



4m tbmftekem Rtickt (>• oben S. 46): „Er tiess 18 edle Knaben der Mos- 
,e9iriter Kindor nu«Ic<Jpn . rna demen wurden sechs nach l.ühfvk . (\ in Eni.'Iand 
„und 6 III Fraiikreicb gusclin kl, da>s sie alda zur Schulen ^nlti-n m halU n worden ; 
^aber malt zur Zeit ist voa thitett aUea nicJit mehr deon aar einor wieder ia 
jiRiu&iaad Luauuea". 

IMw S.«h«iB<.I, 8. 887. 1M0 498. 
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Als ciiic diplomatische 3Ierk\vürdigkeit kaim noch die Ein- 
lettong des dca Lübeckern veiüebeMn GroesfitosUiolMB Goadm» 
briefes angoliUiret werden^ irclehe S. 171 in der FtottdeKieho 

Uebersetzun^ also lautet; „In der Dreyralii^keil lawen irir Godt 
„in der Regerung vnd Wollgefallens diesuluig<j beuesligc vnscru 
iyScep(er vud boldeu in ivahrhiiilligea röineiioben vad eiscluea- 
Jkktta, vnd to alleriey erboldbige des groteii VOKoUtak 
serdoiDbs" 

la. 

Johann Skytte. 
1604. 

Jokmm Skytie wird von M Aller in feiner Sammlaiig 
lliiMlsclier GeMhiehti»; Th. 8. 156 dftrdi ebwn Irrtlmn 

als Verfasser eines Reise -Beridiles über Russland genannt, und 
mnsste daher auch hier zur Erklärung und ßcrichtigung dieses 
IrrUuuns^angefilhrt werden. Müller sagt nfimücli o. a. 0. von 
ftm: ,,Er ward in Gesandtschallen nach Ruaslaady EngeDand^ 
^^HoIIand tmd Dannemarck gebranoht^; tmd 9. 168 heisst 
es: „Ehio Reise - Beschreibung seiner Russisclicn Gesandtschaft 
„hat Pctar Janson, sein GesaudUcballs -Piedigcr^ 1619 2a 
^iHamburg in deutscher Sprache herausgegeben'^ Es llssl sich 
aber beweisen, dass Skytte nloht in Rossland war, und dann 
diese beiden Angaben auf eiuein Missverstandnisse beruhen. 



155. An fende dieset AUootOekM Mut w: »Gegdm dtaMs vbmis 

„Keyserlichen Begnade Brieff in vnser Keyserlichen Stadt Musskow, im Jar vam 
„Schoppinge der Weit 7111, im MoMt Jaiy, Jn Tüttt-HenclMiftia lad J(t|MV- 
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Bkfite hiess ursprünnin fi Schröder, und war der Sohn 
ciMS Burgeincisters in Nyküpiug. Er yiuxAe 1602 von dein 
Hmoi« Carl voa Schweden sqoi Lehrer Mines Sohnes^ GasUv 
Adolf hl tmmi,^ nd 1603 In den Adebtmd cffhobeOi wobei 
or dm Nttnen der aKen PanriUe Skyite, «os weleber setoe 
Mutier herstammte, annahm. Im Jahre 1604 wurde er als Ge- 
sandter nach Enß:Iand poschickl, und nahm seincK Weg dahin 
ther Dänemark und Holland»«. Die Beschreibung dieser Reise 
sab Peter Jaason heraus, and ftgle derselbeB drd Aa^Cie 
tfier Rosdaiid bei, weloher UnsUnd Veraidaisung za dem Irrdrane 
gab, als wenn Skytte auch nach Rnssland gesandt, nnd diese 
drei iiieinen SchriAen vielleicht auch von ihm verfassl worden 
wiren. 

Der aosAhrliobe Titel des Jansoa'sehen Weifcchte bt 
■Mtob Mgesder: 

Itinerarinin oder aii8afillkr1ieb4*r Bi^rioht, welcher 
^estalt Ihre Köiu;a:l. Maycsl. toii Schweden viilrngost 
Abgesiuidtor an die Durch leuchtigste , Groasmecbtige 
Kiaig»9 ran firoaa BritaBnien vnd Oeimemareken, wie 
mmtk M di« HoebmOgande Hinvn Staaton, der rerel- 
nigten Freyer Niederiand^n, Herr Jehaim Skytte anaa 
Schweden iinch Uennemarckeii, von dnnnen nacli Hol- 
landty endlichen nach Engcllandt verreiset, vnd wie 
ilwie aeine Ambaaaade abgfgange«, aneb waa aieb flir* 
«emblieb htj den Hüeblg. Pelenftaten Tnd Herrn di^ 
smnabl togelragen, Bfeben grftndlieber Braebreibang 
der Orthen, Städt vnd Flecken, was in denselben son- 



156. Skyttea weilere Lebens - rmsiändc und zahlroicho SrhrifTlpn findet 
man bei Müller, IX, S. 155 — 160 angeführt. Er ist für Rnssland besonders da- 
^ durcii merkwttrdig, dass er der erste Kanzler der (JaiversiUi Doipat, io der 
•iftM HiM« 4m Xm JahriuuderU vir. 

B. 10 
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«lorlieh za «eben» Tnd wie weil sie Ten einander ge> 
legen, ete. Kclien Drey ancieiii newen TraetiÜei«. De» 

Eine Ist oiii Process, wolchor so wol hey I. K. May. 
vou Scliwcdcn an den iiross Fürsten in Mnscow Ge- 
sendten audicntx am 3 May» als bey der CreuUkusenng 
am 8 Jnny gehalten werden. Das Ander let im glei- 
ehen ein Procese, weleher bey den Rnesiecben de- 
sandten an I. K. Mny. von Scliwcdon den 28 Juny zu 
Stockholm gehalten worden. Das Dritte Ist von der 
Russen eder Uoecowitcr Ueligion, Ceremonies, €ese* 
Isen, Polieey Tnd lUiegesbandel, wie aneh Ten des 
Lfindes besebaAnbeit. In Droclt Terfcrtigt, Dnreb 
Petruni Jausunium. Gedrucket zu Hamburg, Iiu Juhr 
1619. 4°. 

Die hier aogeflUirleo Drcy newe Trac tätlein, von dteei 
eigmilich nur der eisCeie bieber gebOrt, sind fidglieb dttnibar 
von Jenson hinzugefltgt, nnd wabisOheinHoh ancb ten flm si 

diesem Zwecke aus dem Schwedischen übersetzt worden. Das 
erste derselben enihalt einen kurzen von jMons Martensolin 
verlassten Bericht über eise im Jahre i617*anl Schweden nach 
Rassland abgefertigte GesaaUsobaa, deisen wefter onlen bei 
diesem Jabre wird erwAlint werden. 

13. 

Barou iieiuricii von Logau. 
1604. 

Haron UeinrieA von Itogaw, oder Logau ac, Hanpt- 
numn von Glalz, wurde .von dem Rem. Kaiser Rndolpb DL an 

157. Oer Name dies«! Gafiadlm ist tMI»« «4 Md«ft« mwuKätÜ 
WQtito. T$9Umäer, in dem Aar Ptniemm, aanl ite f^um Iii IMn 
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den Grossfursfen Boris geschickt, um (üe BUlo wegen HüU« 
gegen die TOrken und Polen m eraeoera. • 

Sein noch nicht gedrackter, nur 20 Folio -BiAtter eierte 
Reise -Bericht belndet sich in der Original -Handschrift, in dem 
K. K. Geh. Haus- Hof- und Slaals -Archive zu Wieu^ und bat 
folgciKlcti Tilel: 

Der Röm. Kbaj. Aüeb xu Hangeni rnd Böhtnen 
Kbfio. Hit. snm Gmeerursten lo der Maseav Abgefier- 
tigtey Abgmnden, Heiarieben Ton Lngavr, ete^.Vatter- 
Uienigsfe Krintion. 

Diese Erzählung ist Heinrich von Losaw unicrschriebpn. 
Sie ist sehr kurx, wird Aber luro Theil ergänzt durch das lier 
Peraieiim von Georg Tectander von der Jabel der 
nach seiner ZarikcULonft ans Persien mit den Boron wm Logßu 
in Moskau zusammen (raf, und sich bei dessert feierlicher Audienz 
an denselben anschloss, so wie durch die Erzähhing Conrad 
Busse w 's in seinem Verwirrten Zustand des Russiscben 
Reichs 

LQgau trat seine Reise an 27 April, mit einen Gelbige 
von mehr als 60 Peräonen, von Glalz ans an, ging von dort Aber 

Frankfurt a. d. 0. nach Siellin, und l)heb „wegen bösen gc- ^ 
jy^iUers vnd vnibcqucmben windes ^ fünf Wochen bei dein jün- 
Herzoge von Pommern, Philipp Julius, anf dem iürsUi- 
liehen Ante Ettenan. Von hier setzte er die Reise zur See loit, 
vnd bmnchte drei Wochen, um nach Karwa zn können^ wo der 



JIte tf» perfk üm^i p. S3 lebit er £b A loA«, bei Smm», T«rwkH» 
gMtuaä de$ tttuM, MMrkt S. 109 ms Mi, M JHBIfer, Sammi. Rumt. Getck. 
M V, S. 127. / Oft der'UtgH, «od Ii Am Rmm. AreUt-IfmeMeäUm, M 

iSH. üben S. 136. 
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nach Moskau vorausgeschickte K. K. Hofdiener, Balthasar 
Merle, ihn mit dem GrossiürsUichen Passe und Geleite bereits 
erwartete. 

Am 25 Jan Uelt er setaeii feierüelieii Ebisag In Moskan^ 
Hl welohem er sehen In einer grossen Entfemon^ von der Sladt 

von 4000 reich ausgestalltlcn Reilern empfangen wurde. Bus- 
sow sagt S. 109. „Da thäte Boriss die Verschaffung, dass an 
«denen Oertem, da der Gesandte durchzo^^ kein Bettler sich 
^■niste seilen lassen. Liess anf die Miifcte in denen SUdten 
yäDerley Nothdoift führen, damit durch die Fremden ja keine 
jjTheuerung möchte gespühret werden. Wie der Gesandte eine 
yhalbe Meile von der Moscau solte empfangen und eingeleitet 
«werden, inird allen Kneeaen, Boyaren, Teatschen, Pohlen^ nnd 
«allen andern Amlindem, die mit Land nnd Leuten versehen 
«waren, angesagl:*Dass ein iegtteher bey Verlost Jebrüclier Pen- 
«slon, den Kayser zu Ehren, sich in Sammel und Seiden, aueh 
«gülden Stücken aufs herrlichste und prächtigste sollte ausstaf- 
«Bereu, und also im allerbesten Habit den Kayscrlichen Gesandten 
«entgegen reiten, und deroselbigen also xn Moseau hinein be- 
«gleiten helfen Zur Wohnung erfaidt er das Gebinde, 
welches kurz vorher der Herzog von Holstein inne gehabt hatte. 
Zu seiner Verpflegung waren drei vornehme Beamte verordnet, 
und für seinen Unterhalt wurden tfiglich ein ganzer Ochse, 1 
SchafiB, 30 Hahner, eine grosse Menge Wild, Fische, Eier, Butlsr, 
Speck n. s. w., so wie Weih, Brantewein, Bier nnd Meih in 
Ueberflusse geliefinrt. Drei Tage nach sehier Ankunft erUelt «r 
schon die erste Audienz bewilligt, zu welcher er und sein ganzes 
Gefolge um 9 Uhr, mit sehr schönen und kostbar auigeputztea 



lea mUbf nd rm w m im kMCVcM vK XtclK «eM Angabe, «■ * 
m PHn^ kmiai, atf Jedm Fall mMI da ichr ttamrlila« n mIr. 
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Rfli^fiMta abfAall woidaiL Dw Zng, dotSM awAhrttolie 
BeidiraflNnt nan bei Tectander taM, ef<li|iel«B die Röhl 
Kaiseii Geschenke, welche mit grossem Pompe voran getragei 

wurden, luid in folgenden Stücken bestanden: 1, fünfzehn kosl- 
bece Gewehre, inil Perlmutter ausgelegt; 2, «d grosser silberner 
«Ml Vergoldeier Beeher; 3, vier schwere goldeDe Ketteo; eis 
knsMolMr Becher, ,,deraii eioe waiseniifiUe geweaen''; 5, dB 
siftamer, vergoldeter Arm, auf welchem sich 3 Becher und ein 
Paradies -Vogel befanden; 6, ein kostbarer Schreibe-Tisch von 
EHenbein mit Gold eiogelasst; 7, drei silberne mehr als zwei 
£Uea hohe I£anaen, deren Jede von iwei MAaneni getragen 
werden mnsste; 8 , ein mit groaser Knnat verfertigtea nnd vfifllg 
ansgertslelea ScUf von Silber, zwei Ellen lang; 9, etai Hirsch 
von Silber, auf welchem Diana sass, und der am Halse ein 
kostbares Geschmeide, und ein Geweih von seltenen Korallen- 
' Zinken trag. Ausser diesen ven Teotander besohriebenaB Go- 
schenken erwähnt der Groaaltntliche Kander wihrend dor Vef- 
handlangen mit den Gesandten noch ehdger andern , anf deren 
symbolische Bedeutung er noch einen besondern politischen Werth 
zu setzen schien. Er sagte mUttlicb| der Römische Kaiser habe 
dem Grossfilrsten durch iMga» gesandt: ^Eine gewdUge Reich 
ySchtedge (Kostbare) CSironj Apfel, Cqpter, dadurch Bnbe (ihm) 
„som Kheiser oder Könige sne beslettigen. Bern ein Castel oder 
„Schloss von lauterem Golde vnd Edelsteinen gcmaclit, welches 
„auch seine soudcrliche bedeutung haben vnd der Gesandte Ir. 
9 Gross. M. auslegen würde ^. Uinter den Geschenken worden 
die drei Credttiv-Schreiben des Gesandten, mit Decken von rothein 
md grünen Teilt behangen, getragen. 

Von dieser ersten Audienz sagt Logau sehr kurz: „ddo 
,nicht Anders alss Eu. Rhay. Mtt. gniss vnd gluckwindschung.... 

. ^angebracht, dorauff der Grossfnrst, mich selbst xur Taflei Lähden, 

* 

s ♦ 



I 
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yVDd «och AM» nein Volok tor Iinbe «w Tiwfa« seam km^ 
,viid sliiiaiolk traoOri'. Die FeMtoiikelt; weloher TeoUnder 

fett teefolge der Gesandten beiwohnte, ist von Aeaem in seinen 

Kcr Persiciini ausführlich beschrieben. Als die Gesandlschaft 
, eiogeiiUirt wofde^ aah sie den Grossfärsten der Tbiro gegenüber 
aif einen vergoldeten Sesael aitien, in etaiem langen^ Ma arf 
die Fasse reidienden; mit Perlen and Edeisteiaen beselaten Kleide 
von Guldslüll. Er hallo eine doppelte Krone auf dem Haupte, 
und eine andere dreifache ^fail anderthalb Ellen hohe, so sehr 
j^acbdn und preoblig nil Edelgeätein verseCat', neben sich stehen. 
Neben ihm sass Feodor Borl9Si»w1(soh in 8iR»ers(oir geiüei- 
del und nn( einem goldenen S(abe in der Hand. Nach der 
IJeberreichung des Crediliv - Sclireibens erhoben sich beide und 
erkondigien sich nach den Beflnden des Rdmiscben Kaisers^ md 
def Groaalürsl ertheille den Befehl, den Gesandten und sefai games 
Gerolde zur Tafel einzuladen. Niuh der Audienz wurden (Be 
Fremden in ein grosses Zimmer geführt| um dort bis zur Tisch- 
aeit an warten. Hier sahen sie eine ansserordenlliohe Menge 
der kostbarsten Geßtese von Gold nnd Sflber, „untiir denen ein 
„grosser Silberner Löwe, welcher vber eine Tonne Bier gehalten, 
j,neben auch einer silbernen Thonnen vergüldel, auch so gross 
,alä8 eine Bier Tonne''. In der Mille des Zhnners sahen sie 
einen grossen Pfeiler, welcher in seiner ganzen Höhe mit un- 
zähligen goldenen und silbernen Bechern und Schalen besefat war. 
Nachdem sie hier etwa eine Stunde gewartet hallen, wurden sie 
rar Tafel abgeboll. „Auss diesem Zimmer, sagt Teclander, 
ygieng ehie Thür in ehi ander Losanent, welches nan gedfltaet^ 
„darinnen der GrossfQrst neben dem Jungen Herrn sehiem Solne 
jjUuir vergiildeten Siisscln vbcr einer gaiitz Silbernen vnd ver- 
yguldeten Tafel gesessen, nicht weil von diesem ist ein andere 
«lange Tafel gestanden, darOber nun den Kayseiüoh Gesandceni 



gvnd die andern alle nach der Ordnung Avie sie eingeriUen^ gc- 
„se(2(. Zum auffwarllea vnd Speiss aufllrugen sind vbcr 200 
^MMkdi Mofloowiller, so mahreiitliA all a«ff einerley form in 
silMeiie SMck MloMet, Teronteel ' gewesen. Abs mmi im 
jfim GrossDOrsten etliche grosse Semmel Brodl gebracht, hat er 
^dieselben persönlich in stück gciheilet, vnd einem Jeden nach 
uder ordouog, wie sie gesessen, eines vorlegen lassen, mit die- 
,8Mi Wortes: der GrossneofaUge Herr Tod Grossfllrst Boris 
„FMrowMssch begnadet dieh mit Brodt von seinem • Useke. 
,Nach dioseni iuU man in die 300 gute güldene schalen mit 
,Speiss vnd aUerley Tranck aafgeselzl, vnd hat al^o die Taffei 
»in die 5 Standen lang gewefareL Es aeind andi in ennetten 
^IRnner vImt 300 Tentssoiien (jedooh vnterseMedHoh) gespeiset 
„worden, es liat aber keiner derselben sich zu vns nahen, viel 
^weniger mit vns reden dörffen, darauff denn die Moscowitter 
ygenaw aeiitang gdkabt^. 

Als Logau am 30 Juli um ein «weites. Gehör auhalteo 
Hess, sandte der GrossfQrst drei vornehme Bojaren zn ihm^ mü 
der AnfTorderong; sein Anliegen schriftlich zu tibergeben, damit 

es dc^lo schneller übersetzt und beiailicn ucrden köiiiiti'. Nach- 
dem dicss geschehen^ besuciite ihn zwei Tage darauf der Kanzler, 
om ihn im Namen seines Herrn za iragen, ob er denn gar keine 
andere Aollrfige hfitle, als diejenigen^ welche er in seiner über- 
reichten Schrift angegeben: da duch in seinem Credidv gesagt 
worden, „dass er in grossen Sachen zu tractiren volle Gewalt 
^fubG^'j und als der Gesandte antwortete, dass er durchaus keine 
andere Aufträge habe, „schied der Kanzler gar nit frölieh". 

Am 3 Augnt, dem GebutsüBate des GrossiOnten, wurden 
4m Gesandten mehr als 200 Sfiefsen in goidenen SchOsseln und 
cke Menge tieliankc afler Ail in kostbaren Gelassen geschickt. 



sie getAoMlito Srwaittiiig Ober den Zweok voa L0gtm's 
Goflindticluft luilto mtflidenHi m dMt GmiMnlliflkMii Hcfi 
eine grosse VersÜHDiing gefsn IIa hervoifebnicht. Am ikAa^ 

gusl erschien der Kanzler wieder bei ihm mit allerlei Besohwerdeo 
;,vnd vornemblich, sagt Logau in seinem Berichte, dass es des 
y^rossfürsten gar hoch >»uuder nembe, vnd gleich verlüeinerlitii 
,yVorkoBlie'%' iiss der RtaL Kaiser IIm ebemils tkM ta IImi 
seMbreadeo TUel, mit EmUmag aller Ltoder fegebea hake, 
wAhrend doch der GrossfQrst ihm nicht einen Btchstaben in sei- 
nen Titeln enlzielic. Als hierauf Logau der dem Kaiser zu- 
gcsaglon Hülfe gegen die Türken erwähnte , ;,hat der lüuuler 
^ooh Bor ein Lacfaen daran gegeben vnd nit berans gewoH'', 
so sehr Jener aacb daranf drang. Der Grassfllnt liess dem 
Gesandten anch wissen, dass er durchaos von ihm Rfthem An^ 
schluss über viele Punkte erwarte, wclclie besonders den Erz- 
herzog Maximilian belrdren, welcher nach den frähern Ver- 
tragen snm Könige von Peleo ' erwiUl werdep, und die 
Tochter desGrossfdrsten xnrGemahlin erhalten sollte. 
Bey dieser Gelegenheit errahren wir, dass kurz vorher Red olph 
II, einen hohen Geistlichen, der hier ein xMctropolit genannt 
wird, Namens Dionys^ nach Moskau gesandt halle, welcher 
• seinem Voigeben nach so vichtige AuftrSge gehabt, dass Üm 
ansdrücUlch mOndlich befohlen worden, dieselben allein den- 
GrossArsten vorzutragen, weswegen dieser ihm anch, „wider 
„alle gcwunhcil gehcimbc Audienlz geben". In dieser habe 
Dionys gesagt, der Römische Kaiser habe ihn, allein und nur 
im Beisein eines Dr. Petzens, welcher als Dolmetscher gedtea^ 
sehr wichtige Punkte flir den GrosslDmlen anj^etragen, 4M 
GeheimhaltHng er anf das EvangeUom besehwdfen nflasen. Diese 
ruiikle haden die oben erwidinlen Pläne für den Erzherzog 
Maximilian betroiTen, und Dionys habe von dam Grossfiiisteu 
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Rbl., die hier 9000 Thaleni j,Weich geschälzel werden, erhallen. 
Kr iiabe aiiGh bioxugeseUly der Römische Kaiser werde ehestens 
«ittea ugwdMMn Gtmmitm mit hiweiolieodea YoUnaohlen jcsr 
gfrtWMni BmiiiHgiim dieser AnKetogeaheftei BcUokeii, md Ar 
«Im Mlehen hdie m» nun den Barpn ifön Lof^au gelikeB. 
Dieser niüchte sich daher entschuidij^cn wie er wollte, dass er 
für diese Punkte gar keine Inslruclioa habe^ so wollte man ihm 
doch dorckMii niolit Glauben beimessen, n^^t ^ ^ 
^^diese NalioB gar argüNig vnd niastraiiliflh''. Es wwde mm 
aber auoh sogMoli ein EflMe abgesandt, ms den Dionys, 
-wenn es noch möglich wÄre, wieder zurück m bringen; dieser 
war indessen bereits über die Granzc gekommen. „Deretwegen, 
Mft Itßgm kk seinem Beriohte, vnd mm Anfong meiner 
yyWerimng, grosse Tnd freiiche Erbietlen gescbeen, als sie aber 
yyden MMk meiner AnilrSge erAiren, 'sein! sie gar Ueimmi(I4g 
„worden, vnd angernngen des Turcken bulIT halber zu diflicul-: 
y^tireo vnd ausflüchle zue suchen'^ 

Am 5 Aqgost hatte der Gesandte eine iweite AwUen bei 
dem GrossIMen, fai vekher er siemUsh haU empfangen, mid 
nach welcher er zur weitem Unterhandhing mit dem Kanzler 
und vieren der vornehmsten Bojaren in ein besonderes Zimmer 
geführt wurde. Diese waren Knäs Feodor Iwanowitsch 
MstisUwskiJ, Kote DmitriJ Iwanowitsoh .SchniskiJ, 
Stepan Wassilje witsch Godunow - vnd Ssemea Niki- 
tisch Godunoir, von denen jeder einen einzelnen Ponkt znr 
lierathim<j^ \ ürlrug und besprach; worauf der Kanzler am Schlüsse 
noch einmal alle vier Punkte zusammen fasste, um 2U beweisen, 
dass der GroasflM ibeis die gegen den Kaiser etagegangeaen 
Verbindlichiuiten boreits eriUlt habC; Iheib seine Mittel durch 



dto «nhilfeiide Hnvennolh nH Pest Mir TMiiogcrti er 

dudordi aosser Sltnd gesellt ww&tm, seine Hftlfe gegen 

Küin. Kaisers Feinde noch wirksamer zu äussern. Der (Jrossfürsl, 
lugte er hmz\i, sei erst vor Kurzem zur Regierung gekommea, 
jjäahm Er neoessario abennal die ScbAie erOlDeB yaA wgnitm, 
^Um gebranoh mA nentglicheo drataal Mob Staad ni 
„Wm6mi Vor Ehnmg thm amsen, wie Er demReieh Tnd Am 
„von seinen Aigeiien Korn speisen müssen, vnd läglich vber 2000 
^iubel, welches 6000 Taler seioi^ aasleilea lassen, welches 
^ydoch gegeo solcher grossen menge noch vkkl aosgetmgen. 
,^ooh noohmales -weges eingefliAener Infaotien die Lande ge- 
„sperret; vnd aHe Nahnmg vnd Handel darnieder gelegen'^ 

Zwei Tage darauf Avurdc der Kanzler wieder zu dem 
Gesandten geschickt, um die tntcrhandlungeu fürlzusetzen. Er 
beschwerte sich znn&Ghst abermals, dass in dem Kaiser!. Schrei- 
ben dem GrossiDrslen nicht der Titel eines Kaisers gegeben 
Forden: DDhrte an, dass er selbst schon m Pilsen der 
Reichsliofkaiizlei erkläret habe, mau würde Kaiserl. Schreiben, 
.in welübcu dieser Titel ausgelassen wäre, inZukunA nicht mehr 
omehmen, und zeigte dem Gesandten sugieioh die Urkunde des 
xwisohen Maximilian I, nnd Iwan Wassiljewitseh ge- 
schlossenen Bflndnisses im Originale «id mit der goMenen Bole 
des Kaisers versehen vor, in welcher der Grossfiirst ein Kaiser 
aller Heussen genannt wird , „weiches sich zwur also befundeu^'i 
seist Logmu hinzu Der Gesandte versprach, dariber seinen 
Bericht naoh Wien zu machen, und bat nur, wegen dieser For- 
malität die erbetene Dfllfe doch ja nicht Mngei' zu versohiebei. 



ISl. Otae Aifib» iit lekr wichtig zur GescUchle dieser Urkrad« mk 
der 1T23 Ton Peler dem Gfossee bei der AoaalMie des Kelser-Titeb dareef ge- 
SiMelea and zdlead geiuclrfeo Anspritehe. 
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Bei dieser Gelegrenheit fragte ihn der Kanzler im Namen des 
Grosslürslcii nochmals, ob er nicht von .«cimin Herren noch 
besondere I geheime Aufträge habe, welches Logau abermals 
femwtale. Zogleieh Ibeflte er Ibm in dieser ConfiBreiur den 
Wvnseh des Grossfürslea mit, ds« er bei seiner berorsielieBdeii 
BAekretse den damals in Mosliaa befindlichen Persisehen Ge- 
sandten linier seiiiciu ÖchuUe mil nach Oesterreich iiehiuca 

Am 22 Aogasl hatte Logau seine Abschieds - Andiene 

am Hofe dos Grossfiirsteii, bei welcher niemand als ein Deut- 
scher Dolnutsi licr zugegen war. Boris bezeigte iiun nochmals 
seine Verwunderung dardber^ dass er durch ihn nichts von den 
angefcQndigten geheimen Angelegenheiten habe erfahren können, 
nnd Wiederholle seine Enischuldignng:, dass er, aus den bereits 
von seinem Kanzler an^elKihrten (Hründcn, die gewünschte Kne{»'S- 
Hülfe gegenwärtig zu leisten ausser Stande sei. Endlich über- 
reichte er ihm bei seiner Entlassung zwei Schreiben au Rudolph 
Imd Maximilian. An diesem Tage wurde der Gesandte noch* 
nals aus der GrosslttrsUlchen Kflche mit -den gewöhnlichen Ce- 
remonlen bewirlhet. 

Am folgenden Tage wurden ihm die Hbliobea Absdueds- > 
Geschenlie (tberbraebt, nfimh'ch eUi kostbarer Kaitan ans Goldstoff 

mit reiit'ii gestickt und mit einem Kuller \m Zobel, G Zimmer 
Zobel - i'clle, 3 Zimmer Marder und 3 Felle von schwarzen 
Füvhsen^ und iUr das Gefolge Zobel, Marder und reiche SloITe 
BBdi dem Range. 

.\ju 21) August verliess Logau endlich Moskau unl«r ei- 
ner feierlichen Begieitoog, und erreichte am 7 Seftember liarwUi 
wohin der Persische Gesandte sich voraus begeben hatte. Das^ 
ihm wie es scheint von dem Herzoge von Pommeni entgegen 
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tai flu aufgedrungenen Begleiter Mfrimeiimen; rie sdüRea 
sich indessen doch ein, und uis sie am 18 September eben im 
Begriffe waren, unter Segel zu geben, schickte der SchwedisdM 
Adnural fienedict Laraei| der mit iwei IMmatMttM in dir 
Nahe von Nirwa lag, einen CafiUriM m M^gm mä der An- 
seige, der König Karl iiHnselie flm in StocUMm zu sehen, und 
lasse ihn daher einladen, ihn dort zu einer Unterredung zu 
besudieo. Der Gesandte glaubte diess abielmea zu müssen, und 
flihrle m seiner KntiichuMigiing an, daes er den iLeine £rlanb- 
Diss habe und sich aooh gar nicht aufhatten kdnne. Der AdnM 
wollte indessen von diesen AnsMchten nichts hdren; er natai 
das Deutsche SchifT zwischen die scinigen, und als es dennoch 
Miene machte, ihm nicht folgen zu wollen, Hess er sogar aui 
dasselbe feuern. JLagau wurde also im eigentlichsten Sinne 
Vit Gewalt nach' Stoohkoloi geflihft, wo er dann mit vieifln 
Snlschnldigungen und der grOsslen Zuvorkommenheit von dem 
Könige empfangen wurde. Es war nämlich Karl XI sehr daran^ 
gelegen, sich mit ihm über die Liviändischcn Angelegenheiten 
m besprechen, weswegen er ihn auch bat einen seiner Hofidiener 
mit nach Wien xn nehmen, und dessen Aoitrige bei dem Kaiser 
bestens zn anterstfltzen. Am 12 October verüess der Gesandle 
Stockholm wieder, und setzte die Reise auf einem Schwedischen 
Schilfe fort, welches der König zu diesem Zwecke auis sorg- 
Üitigste hatte einrichten lassen, wehrend der Perser die fanse Zeit 
Unduroh asin SoUff hi dem Hafen nicht verlassen halte. Die 
Ueberihhrt dauerte wegen widriger Winde drei volle Wochen, 
bis die Schiffe sich endlich in Greifswalde wieder trafen, von 
wo die Gesandten ihre Reise nach Prag zu Lande ioctsetzen. 
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14. 

Thomas SmliL 
1004. 

Sir TAoMf Smitk mirde von dem Kdnige vonEnglaiidy 
Jieob I; im Jahre 1604' als Gesandter an den Grossfhntmi 

Boris Godunow geschickt, bei welchem er eine §ehr ehren- 
voUe Aufnahme Cand. £r verliess Moskau kurz vor dem Tode 
dieses Zaren, mid nahm seinen Rückweg Ober Archaogel, wo 
er eben im Begriffe wVi sieb nach seinem Vateriande ebisn- 
MhÜNiy als ihm der milerdessen anf den RossiseheB Thron 
gelangte Pseudo-Demetrius, dem, ausser seiner grossen 
Vorliebe für England, noch besonders an der Freundschaft mit 
dessen KOnige gelegen war, im Jnli 1605 einen Hoibedienten 
Namens Gawrila oachschiokte, um von ihm das von Go- 
dnnow fdr sefaien KOnig erhaUene Schreiben znrOek su ver- 
langen, und diesem mündlich zu hinterbringen, dass Demetrius 
nAchstens selbst eine Gesandtschaft nach England schicken 
vrfirde**«. 

Man hat verschiedene von nomt n • S m it k vertoio Be- 
richte über seine Reise. Der erste erschien unter dem Titel: 



loa. Dtr WmakB-fkm 0mt tarflb iiC aidt UümtU Am im 
M wtM m YoraiBM hil ms la KatüiclM od FrauSrifclMi dte Nim 

163. Die Deutsche Uebersetzang der an Oawriia fQr diese Sendung er- 
theilten Instruction findet oitn in MSUer't Sammltimg /tarn. GntkieMe Th. V, 
S. 268. In der ihm darin vorgeschriebenen, im Namen des Demelriu» an den 
Eogtischen Gesandten 2:u hallenden Anrede heisst es: „Wir Grosser Herr etc. 
^ht/thUm dir Thomas Smilh Eoglischeo Gesandten u. s. w." 
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Voyage and Eniertainment in Rnssia, with the 

traü:iral onds of lüo Kiiiperors and oiie Elupress, hj 
Sil Thomas Smiib. LoadoQ 1609. 8». 

Ein anderer wurde aufii^cnommen in die grosse Sammluof 
voo Furchas^ YiO er die UeberscbrÜt fuhrt: 

Occiirrenls of priiu'ipal \olc which liapponod in 
Riissia, in thc Ümc whilc (hc llonorable Sir Thomas 
Smilh rtinained there Embassadour fron hia Maieatie. 
In Pnrehaa hia Pilgrimea, VoL p. 785. , 

In IHilton^ Dcseriptioii of Moseoria I>e6ndet sich pi 
837 ein Aubatz onCer dem Tttel: 

Embaasaga in Rnsaia or Sir TboniBa Snitb, velchai 
HiUoD unter seinen Haupi quellen nennt 

Sir Thomas Smith wurde 5 Wcrsl vor 3Ioskan feierlich 
empfangen; auf beiden Seilen des Weges bis zur Hauptstadt 
waren mehre Taosende vornehmer Rassen zu Pferde anfgeslellty 
' nnd als der Gesandte seinen Reisewagen veriiess^ um zn Pferde 
TO steigen, erscholl die Lall vom Sohmettem der Trompeten. 
Ein angesehener Stalf-Beamte brachte ihm ein mit Gold, Perlen 
und Edelsteinen kostbar geseluiiüektes (gor^cou^ly Irapt) Ross, 
dem eine grosse goldene Kelle über dem Halse hing. Andere 
reich verzierte Pferde erhielt sein Gefolge. Dann kamen drei 
hohe Beamte mit einem I>oIlmetscher, um eine Anrede an ihn 
zu halten; der Gesandte lehnte diese Cerenionie aber mit eine« 
kurzen Complimente ab. Darauf beffrüssten sie sich und cabiii 
sich die Hände. Jeder der drei vornetunen ßojaren richtete nun 
mit Voransschiciumg eines unendlich langen, oft wiederholten Titels 
desKafserseinigaWorteanihtt; der firsle fragte: wie sidiseinKAar 
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benndf ? der Andere: ob der Gesandte wohl sei? der Drille be- 
riciitete ihm: dass ein sUUliches Haus zu seiner Aufnahme bereit 
•eL 8ie nahmca iho daoD in ihre MMte, vmd ÜbrUm flui, an 
der Spitze von mehr ab 6000 Reitern in das fllr ihn besthamte 
Gebltode, wo er eine tfigliofae Wache von 50 Mann erMelt 
liald nach seiner Ankunft forderte man ihm enic Abschrift seines 
Credilivs und der Anrede ab, die er au dcu Grossfürsten hallen 
»tue, damit sie könnten äbenelft werden. Am Tage der An* 
dieni wurden filr ihn und aein GeMge N*erde geaandt Dck 
^ ^gr nach den Sohloese, der dvrch awe! Reihen KaiserUeber 
( Garden jrinff, erüfl*ncte ein koslbarcr Wiitrni mit zwei Zellern 
bespannt, der zum Geschenke für den Grossfiirslen bestimmt Avar; 
die Abrigen Gesohenlie tragen Leute ans dem Englischen Gefolge. 
Der Gesandte wurde mit zwei sehMr Rfthe vor den Grosefliralen 
geltlhrty bezeigte demselben seine Verehmig; und tiherrdohte 
dann seines Herrn und seine eigenen Geschenke. Nachdem 
Boris und der i^rinz sich nnch dem BefiiHlen des königs von 
England eriLuodigi hatten,, äberreiohte Sir Uomas SmüJk die 
mitgebraefaten Schreiben. Alles, sagt der Gesandte in seinem 
Berichte, veiiiandigte die Mi^lfit eines miohligen Kaisers. Seine 
Krone uiiil Scepler \Yaren von laulcrm (iuldc, um den Hals hing 
ihm eine Sduiur von Perlen, sein Kleid von karmoisiufarbenem 
Sammet war mit Goldstickerei und kostbaren Steinen eingeiasst. 
Zu seiner Reohten stand eine prachtvolle Kogel von geschlage- 
nem Golde auf einer Pyramide mit einem Kreuze darauf, zu 
welcher der Grossfürst, ehe er sprach, sich ein weniü: wandte 
und bekreuzig Ic. Auf einem nichl minder kostbaren Tiirone sass 
der Prinz. Neben dem iüuser standen zwei EdeUeute in ROcken 
von Siberstoff, mit hohen BUfzen von aehwarsem FeDe md 
goldenen Ivetten, die bis auf ihre Fflsse herabhingen; auf ihrer 
Schuller hielten sie eine Axt von Gold; die zwei neben dem 
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Primen luttfen Aexte m Silber. Die Winde des Geroachs \i-aren 
mit Tapeten aus Arras behangen; in der Mide desselben stand 
ein Pfeiler, und um denselben hemm eine grosse Menge von 
. GeOssea in den sonderbarsten Formen von Ungehenera, TUenn 
«nd Fisohen.' Des Kaisen Tafel war von iwei hundert EdeOen- 
ten, in GoMstoff geUeidet, bedfent, die des Prbuen Ton jungen 
Fürsten von Kasan, Astrachan, Sibirien, der Tatarey und Cir- 
cassien. Der Kaiser schickte dem Gesandten von seinem Tische 
draissig nasoheB Meih nnd einige SdiniUe des aUerfeinslfln 
Brotes, so nie eino Menge luMibarer Speisen, gekocht, gebraten 
«d gebacken, und neislens mit Knoblaneh nnd Zufebehi gewflnt. 
In der Mille der Mahlzeit rief er den Gesandten zu sich, um auf 
die Gesundheit des Königs zu trinken, worauf er ihm die Schale 
aw kostbarem Krystalle reichte, worans er dann mit seinem 
gansen Geiblge auch trank* Nach dem Essen reichte ihnen der 
Kaiser noch mit eigener Hand vortrefffichen Metfa so trinken, nnd 
wenn Einer nicht Alles austrinken konnte, so nahm er diess 
nicht übel, sondern sagte: Jeder mussle am besten wissen, ^vas 
Inn mträglich wAre. Nachher sandte er noch denselben Tag 
einen grossen und vornehmen Fürsten, einen von denen, die die 
goMne Axt tragen, mit vielen Arten von Melh, am mit den 
Gesandten zu trinken , der ihn dann mit 30 Ellen GoldslofT und 
zwei grossen Pokalen beschenkte und mit erleuchtetem Haupte 
(Ugbt-headed) entliess. Bei der xweiten Audienz wurde der 
Gesandte eben so empCmgen wie bei der ersten, nnd nach sehier 
Zurickkonft wurde flun eine Mahlzeit von 300 versefaiedeMn 
Fischspeisen, weil es gerade Fasten/eil war, von der ausgesuch- 
testen Seltenheit und Vortrefllichkeit geschickt. Bei seiner Abreise 
wurde er ehie Meile weit ans der Stadt in dem Schlitten des 
GrossiMen geführt und eben so begleitet wie er empthngen 
worden war. 

0 
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ThoiuasFreyss. 
1605. 

In den K. K. geh. Hau»- Hof- und Staats-Archhr za Wien 
befindet sioli das Original eines SdireOiens des Magistrats der 
Stadt Lflbeclt an Herrn Micliael Schiele^ w^olier 1598 als 

Rom. Kaiserl. Gcsandler in Moskau gewesen ysur, und denselben, 
ntif das Gerücht von der Krönung des falschen Demetrius, um 
MilibeiluDg der lieuesten aus Russland erhaltenen Nachrichten 
gebeten halte. In diesem Schreiben erfUlt der Rath von Lnbeok 
Schiele's Wunsch, und flberschickt demselben beglaubigte Ab- 
' schrillen von zwei aus Hussland über die neuesten daselbst vor- 
gefalleuen \ erüiideruiigen erhaltenen Berichten. 

Der eine derselben ist ans Nowgorod („GrottNouegorolh'') 
• den 3 Mai 1605 datirl, und Thomas Freyss unterschrieben, 
welcher vermulhlich ein Beamter der Hansa daselbst Avar. Er 
meldet darin dem Magistrate von Lübeck, „seinen Grossgoosügen 
«Herrn vnd Förderern', In ehiem sehr ehrerbietigen Style, «von i 
«iregen der Itzt gegenwarttigen Zeit, so alda verbanden vnd 
»verlaafret'' , des Demetrius Einfall mid Fortsofaritle in Riks- 
land, Basmanow's Vcrralherey , den Tod des Grossfürsten 
Boris Goduno\^' u. s. w., ohne dass jedoch sein Bericht das 
gerh(^ Nene einhalte. Es gehet nnr ans demselben hervor, 
dass der Sofareiber desselben nicht enütomt an der GOltlgheit der 
Aasprflche des Usurpators gezweifelt habe. 
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.16. 

Ifeiarich Nejpsteder. 

1605. 

In der so dien erwAhnten Jüftlhefliiii; des Magistrats tob 
Lfibeck aa Hni. Miohael Scbiele befindet sich auch ein Brief 

eines j^ewissen Heinrich JVensteder, der wahrscheinlich cb«i- 
falls ein Beamter der Hansa war, aus Pleskow vom 17 Juni 
. 1605 datirty und an den firbaren Heinrioh HnlssliorsteB, 
wahrseheinUeh einen Einwoliner von Lftbeok, gerfebtet. In dto- 
sera Briefe wrd ebenfalls über des Demetrius Erscheinen md 
dessen glücklichen Erfolg berichtet, und nicht der geringste 
Zweiüßl Ober die RecblaB&Migiieit seiner AnsprOiohe auf den Rns- 
sMien Thron erhoben. 

i7. 

Der uogenaimte VerDusser eines Briefes 

aus ArdiangeL 

lern. 

In dem Arcbivo veoohio Mediceo zn Florenz beGndet sich 
ein handschriftlicher Brief in Italiünischer Sprache aus Arcbai^ 
vom 4 Job 1605 daUrt, weleivr die Uebeiscbiift Obrt: 
Letten serittn in Arenagelo a di 4 laglio 

Dieses Document scheint das Original zu sein, von welchem 
sich in mehren Bibliotheken Italiens, namenllich in der Barbe- 
rinischen in Rom iUwchrifien itadea. Nacib dieser Mslen M 
dasselbe in ebiem sehr sdtenen Weikoben, wMes den TMil 
führt: Viaggi di Moscovia degli Aiini. 1633, 1634^ iö35 
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•t 1636. Ubri Tr^i \m Viterfeo 1658. 4*. abgedrmskl 

Der Verfasser dieses Briefes tet sowohl seinem Namen, als 
seinen übrigen Vcrhiillnisscn nach unbekannt; man sieht nur, dass 
er eia ItaliAncr var, und sich in dem genanulen Jalire in Ar- 
dungd audiiell, ^^eUetoht um sich dort mr RttcUehr io seia 
Vaierlnd einfOflcliUlln. HAdMt wahrMheliiHch war es ein katho- 
lischer Geistlicher, die damals zn den Zeiten des falschen De- 
metrius häufig: nach Russland kamen; vielleicht ein Jesuit. 
Wenigstens iheilte er ganz die damalige politische Ansicht der 
Polen, Md bieU den so eben anf den Russisoben Thron gelangten 
Usurpator in seiner Yollslen Uebeneogong ftlr den rechtttflasigen 
Herrsolier. Eben so wenig ist ans dem Sdireiben an ersehen, 
an wen dasselbe gerichtet gCMesen. Der Inhalt des zwei Bogen 
starken Briefes betriHt den am 13 April 1605 erfolgten plülz- 
beben Tod des Grossf&islen Boris Godnnow, und das gewalt- 
same Ende aetaer Gemablbi md setaes Sobnes, weicbes am 12 
ÜBi Statt fluid. Der TorHegende Beriebt ist also nnr drei Wo- 
chen nach dieser Katastrophe geschrieben; es ist indessen nicht 
wahrscheinlich, dass sich der Verfasser als Augenzeuge derselben 
an Mofikaa sollte befimden haben. 

Br emblt, es sei angemetai bekannt, dass einige Grosso 
des Reiehs, nm die PItne GodonoWs«« sn yereilehi, und „um * 
„einen Stamm der geraden Kaiserlichen Linie zu erhallen , den 
jüngsten Sohn des Grossfürsten Iwan Wassiljew itsch, in 
seiner irflhesttn Jngend und unter dem Schutxe einiger Griechi- 
sdHD Prioalar, ans dem Lande gebraebt, md nm Boria bei 
setaer blutdtretigen Absicht so tlnsoben, an sehier Stefle, ebien 
andsm Knaben hätten umbringen lassen. Dieser flehte Deme- 
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Irin» sei hiefsof ta Austatde sorgftltif tmgm wonlM, bitte 
Reisen in Italien tmd beatscUtnd gemach^ und ätk dann gfte- 

tenlheils in Polen aurgehalten, ßoris sei in der Folgjp häufig 
vor der ihm drohenden Gefahr gewarnt TArorden, habe aber nicht 
darauf geaohtety his der joDge Piiai un Aafintge Winten 
1604 mit einem groeset Heere von Kosaken^ Polin und Dent* 
sehen nach Rnssland gekommen, wo er gleich einen bedeuten- 
den Anhang gcfimden hätle. Boris habe ihm zwar eine Armee 
von 200,000 Mann entgegen geschickt, idiese hSMea ai)er bei 
jeder Gelegenheit seine Sache so schwach vertheidigt, dass man 
sich sehimen mfisste, es m etztiilen. Die' Gegenparthei habe 
sich lüngcgen im Gerühle ihrer guten Sache sehr tapfer gehalten, 
und es seien in diesem traurigen Kriege mehr als 70,000 Mes- 
tcben geblieben. EiMial hiUeii die GrossAlnllicbeB Tkoppoi dm 
Lager des Demetrius mit grossem Ungestflm flberfUlen, «d 
würden gewiss sein ganzes Heer zerstreut, und ihn selbst zum 
Gefangenen gemacht haben; es schiene aber, als wenn Gott den 
Tod Jenes unschuldig ermordeten Knaben habe liehen und ao 
viele gegen das Kaiserllohe Hans rerlble Veibreehen . ntraftn 
wollen. Denn die Russen hatten nicht verstanden, den Sieg zu 
benutzen, viehnebr dem Demetrius Zeit gegeben, sich zu er- 
holen und au verstärken. Und so sei denn des Letitem Anhang 
bald so gewachsen, dass er sich Moskau habe nibem kAmien, 
und mm den Boris aufgefordert habe, er möge, um ein schlim- 
meres Sciücksal zu vermeiden, die Regierung niederlegen und in 
ein Kloster geben. Um sich dieser Schande au entliehen, habe 
Boris Gift genommen, und sei am 13 April, nach dem Mtttagi- 
Bssen gegen 4 Uhr, so plötzlich gestorben, dass alle ärztliche 
Hülfe zu spät gekommen. Den Tag darauf sei er in einer Kai- 
serlichen Kirctie beigesetzt, bald darauf aber in einer gans ein- • 
rächen Kirche begraben worden. Gleich mik seinem Todn hittei 
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MiM Verwandten^ die Bqjaren and das Volk setnem Sohnei Feo- 
dor^ den Bfid der TVene sehwflren lassen, in dessen and seiner 

Matter Namen mra auch in alle Provinzen Uevollmachligle ge- 
schickt worden ; um ibuen die Uoldiguiig abzimehmeu. Der vor- 
nebmste unter diesen, Basnianowt«% der f&r seine firdhem 
Dienste von Boris so ansgezeiolHiel belolmet worden, sei im 
Namen des jongen Kaisers zu der Armee g-eschici^l; anstatt diese 
aber für Feodor zu gewinnen, habe er sie zum Abfall verleilel, 
oad dadurch dem Demetrius die Thore der Hauptstadt gedflhet. 
Das Voft liabe sich non des Jungen Forsten und seiner Matter 
bemächtigt, und diese letzlere, uro einem schimpflichem SolriclL- 
sale zu entgeiien, ^si e risolula, heisst es in dem ßriefe, di 
,ftr un alto Aomanesco quantunque honibüe e crudelissimo tanto 
.a se stessa, poi al sno flgliaolo et sua Bglioola unica, frcen- 
„doli bere del veneno". So sei sie in den Annen ihres Sohnes 
gostorben, und dieser bald nach ihr verschieden. Man sage, die 
Tochter habe das genossene Gift schnell ausgebrochen, und sei 
dadurch zwar vom augenbHckHchen Tode gerettet, aber doch so 
krank geworden, dass man noch nicht wisse, ob sie werde am 
Leben erluillen werden»««. Demetrius habe anfangs dieses 
Unglück sehr bedauert, dann aber den Körper des jungen Kaisers 
(MfentUch aossteflen lassen, damit Jeder sich überzeugen könne, 
dtss er wirkffdi todt sei, „per darü intendere, setzt der Brie^ 
sk'ller sehr naiv hinzu, che e il giovine Principe, sc qualch' 
,uno si vollesse sollevar^. 

Der Brfef scMiesst mit der Bemerlinng, dass es verdiene 
aofgezeiclmet zu werden, dass man in dem kurzen Zeiträume 

ISS* Der hier Pielro l'edrnwUnio Bastantonouff'o heisst. 

ISS. Bekaontlich wird der Tod Joogea Feodor und seiner Mutter dMl 
SdMhqpi IhmtMm zugeschrieben, auf detMi BeMd auch Ae lehSM A Mm 
feiMel mäde, tu etaeoi andern ScUdsale aofbewahiei m werden. 
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von drei Monaten, drei Kaiser von Russland gesehen halte, und ^ 
mli A-omineu Betraottfungen über die Unbesläudigkeil der lueosch- 
Ucbeii Dinge; 80 ivle milWttisfilwn Ar dM MiieaAflgMilaii «d • 
Beliie tieae I,rgebwMi Ür die kathoÜBflhe Kirolie, tedl sdM { 

Unterlhanen „possino pervcnirc una volla alla coguosccuza dei ! 
ySacro EvaogeUo della ioro saiule''. 

18. 

Andreas LawiekL 

Der Polnlsolie Jeeuil, P. Amdr€Q$ littwkski^*^, -wer nft | 

andern Vätern seines Ordens im Gefolge des falschen Derne- ' 
trius nach Russland gekommen, und kelirte ersi nach dem blu- 
Ugen finde deeselbeo nach Wanchaii znrflck. Wihrend seinei 
AoflMdialles in Moskaa vertate er melire, Iris JeM wenig edtr i 
gar nicht bekannt gewordene Aufsaize, über welche hier mor 
kindlichere r>jachricbt gegebeu werden muss. 

Der erste dieser AnMie ist ein amOlviiciier Berieln an 
den Pater ProYineiaHs in Warschaa, Stanislans Grodsieki, 
über den Einzuj,^ und die Krönung des Denielriiis, so wie 
über die Aussichten ^ die sich der VerbreilUQg der Kailioliscbea 
Religion in Rnssland ai eröflhen soliienen. 

Dieser, in LawiektB^ und in seines mit fln fekonuneMi 
Ordens -Bruders, Nicolans Tczernikcwski's Namen abge- 
, fasste Bericht ist in Lateinischer und Italienischer Sprache vor- 
lianden. Das erstere ist waimclieinUoh das Oiigfaial, nnd wird 
in der Vallibellisolien BMolhek in Rmn anfbewaivt. iune 
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itacMt deMdbiw Model M te der GiwIMll^ 

zu Pawlowsk, in einer Samraliuig von Schriften, welche Bezug 
Ulf die Geschichte des falscheu Demetrius habeu, und uach 
«Mar Utt loh in Stande, bier ittefa NedMioht von derselben 
n geben* 

Der Aufang des Auisalzes lautet also: „Eccc landem, quac 
»Dei booitas est maxinia, postridie SS. Petri et Pauli seu die 
»eennenoraUoBisD. Pauli eon liiamj^ etlaetilia ipaan 
,liooelmain prinariaai tottos Moeohoaiae nrbem opa e«i Sere- 
„nissirno Principe, Polonis sepUngcntis, .Moschis prope innumeris, 
gfelicissiiiie iogressi sumus''. Dann i^t der Verfasser fort: 
»AUoGAoclLen worden gei&utal; ao daas man daven gani beiiubt 
ywarde. Vorauf XQgea anter Trompeten- nnd Paiken- Schall 
„einige Compagnieen Polnischer Truppen mit Lanzen nnd aohin- 
„mernden Waffen, dann folgten einige Tausend Schützen, und 
nln deren Mitte eine Reihe Kaiserlicher secha^nniger Wagen 
»Bdt GoMatoir bedeckt, eine Menge der aohAnaten HandpfiMde 
«flrit goldenen und silbernem Geaofafrre, die in Edelsleiaen und 
,iPerIen glänzten, und ein langer Zug Ueilcrei. Unmittelbar vor 
adem Groasförsteo log die aahlreiohe Geistlichkeit aiit lürcbeu- 
»Fahnen md kostbaren Hettgen-BOdem, und der nene von 
„Demetrina eingesetzte Patriarch, vor weichem vier knrae 
„goldene Stäbe von rriestern gelragen wurden. Dann folgte 
«Demetritt» selbst, in einem so kostbaren Schmucke, dass 
»aaine adskatte nUdn «nf 15,000 Dnkalan gescbAlat wurde. 
«Der Zug ging zuerst in die Kttchf der heil. Jungfrau, hn Kremli 
,UDd \on dort in den Tempel des heil. Michael, wo sein Vater 
»(Iwan Waaailjewitsch) begraben lag. Als Demetrius 
.horte, dasa hier «ch Boris heigesetzt sei, befahl er, dass 
, dieser ausgegraben and an efnem andern Orte begraben werden 
»soUle^. Indem der Veriasser ferner anführt, das« Demetrins 
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5 auf diesem Zuge zu dem väterlichen Throne" die Wohmillf 
des Boris umgangen Imbe, erzählt er^ dass dieser letzlere , im 
Vofgefiibto seiBM Todes, das Sddow habe mon^akea Ins«, 
«n srinen Nachfolger vemriltolst einer auf dM gei^fne Eeä 
berechneten Lampe in die Lun zu sprengra; dlesef Plan sei 
aber schon gleich nach seinem Tode entdeckt ^ und von dem 
Volke selbst veretteü wordetti««. Bei diefler GelegOBteit wM 
moh die Snttdmig vim den Tode m Godvnow's WÜne 
md Sohne ; ^o wie von Schuiskij's vereitelter Verschwönmg 
eingeschaHet. Dann fülirt der Bericht fort: ;,VVir erkennen das 
« Wachen der GOUlicheii Yorsehoiig Ober imseni Hem^ imer 
«melff tmd nehr. Er iM nach Kwei Wocilen, oder elms 
ySpfiter, ie der Kirche der heil. Jungfra« .von dem Patriarohee 
„gekrönt werden, wozu seine Mutter, die von Boris in ein 
«eiufemles Kloster veibaiukl wurde, erst erwartet wird. Paulo 
«post igUnr, sagt der eUHge Jeeuit yoD 8cbö«er Brwar- 
toBgen, specCabimas exspecCatam dfem, in qua lax qeae oeeo- 
„bueral resplendebit loti iMoschoviae, imo, si sanclissimi illius 
«couatus sortieuiur ejüium, toU Chrisüauo orbi. Nobis hoc initio 
ySfleniiiim hnposahnns; nlfail de rebus noelils eum Serealasino 
„propter Moflcboe, doaec IDi pleM polestas ^t, et {MftMiios 

„consiliorum suonuii capaces addal". Lawicki erzählt dann 
noch^ es habe den Demetrius eiücr seiner neuen Bäthe ge- 
fragt, ob es wahr wäre, dass er die Absicht ^tbe^ Ar die 
Polen in Moskau efaie Kbche bauen su lassen, und dieser habe 
darauf geantwortet: warum sollte ich es nicht für diese Ihun, 
die doch Christen sind und mir treue Dienste leislen. da Ihr 
doch es habt geschehen lassen, dass man ftr Kotier ehienTeoipcl 



168. Die umständliche Kr/.ähliin:< dieses MihfchenS findot Sich in des 
Tagebocbe von Conrad Ommnc» 6. oben k$. 



■ 



Digitized by Google 



(•ysigogam) und eine Sdrale banete? Vn^LmohHMA himn: 
yScoe vero koe eodem ano Socielas Jesa GOBln adrenariooi^ 

„■C l»ene speraroos castra raa ponec'. Die Polen, sagt er fmier, 
haben schon seil dt'm ersten Sic«^e, den sie für des Demetrius 
Aaspnicbe gerade am Tage der Yerküadigimg ermogen, die 
ML Jimglhn ^naa ooMbooi* n ihrer besendem Schnlxpatrorti 
erkoren, und beschlossen, dasa kftrftfg der Sonnabend, ak auf - 
welchen jener Sieg üel, und als der Tag an welchem 470,000 
lüiaseii den Dem^btrius lufieien, an welchem die Gemahlin md 
der Sohn den Boris an Gill ataiben^ an weiohem die PokUsdien 
Gefangenen IreikeieC, nnd die VersohwOrung gegen den jungen 
Kaiser entdeckt worden, künftig als ein besonderer Festtag ge- 
leiert werden sollte. Am Schlüsse veriielüen sich die Jesuiten 
doch auch nicht die Gefahren^ denen sie in Moskan ansgesetct 
Sehl kOnmen, ja sie boflten, wie sie sagen, um ihres Ghinbens 
'Willen .Marlern aller Art zu leiden, die ihnen auch der Erlöser 
schon dadorcb versprochen h&tle, dass Jhnen gerade an dem 
Tage ihres Einzuges in Moskan^ das Evangettom die Worte zu- 
gerafen bitte: Ecce ego ndtto vos siont oves in medio loporam. 

In einer spätem Nachschrill billet Laicicki noch, ihm 
Schulbücher in Lateinischer, Polnischer und Sla wonischer Sprache 
zn scUcken, ,,|»ro devotis nostls, et IMoschis ibtniis etiam Deo 
^adlnvante nostris^. Bs iMdt den Rassen, sagt er, jetzt schon 
nicht an mannigfachen Anregungen zum Guten, „wir feiern 
^täglich die Messe, verzieren unsere Altare aufs Glänzendste, 
yund bedieneii uns an üDstlichen Tagen der Panken und Po- 
y sannen, so dass die Rossen Jetzt schon die Polen, welche sie 
„noch vor Kurzem Ketzer nannten, voll Verwunderung für fromme 
„Christen anerkennen''. Er berichtet nun auch noch, dass die 
(angebUche) Motter des Demetrius am 28 Juli aus ihrer Ver- 
banming in Moskau angekoounen, nnd die Jürtang derLetatem 
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gleich darauf; gerade am Tage des heil. Ignatius erfolgt sei, 
nelohM Uaiataiid^ iieiflst et, ,6emisdatfi8 iMUr prodiftf «s 
yBoUt aooe^'. Gleidi naA der Krtamg Jute der P. Nlo»- 
laus (Czernlkowski) dem neoeo Kaiser, Tor den ganzen 
Senate, deu Glückwunsch sämmtlicber Polnischen Truppen „cuio 
iHilMSB^ abgesUtteL An dieeen lege epeiaten aooii die baidea 
Jesuiten bei Hofe, oad etfidurea hier ^oaita SefeaisriaK» JamiBda 
;,et spei moltoram bonorum plena^, worüber sich Lmtoield 
viKbehält, in einem andern Briefe ausfährJieher zu l>erichiea. 

Von diesem Lateinischen Briefe, der so Tiel ioh -weiss, 

niemals gedruckt worden^ gicbt es eine Italiiinische Ucbcr- 
Setzung, welche sich handschriftlich ebenfalls in der Vallicelli- 
schen BibUotheh befindet, und die durch einige Abweichangea 
von dem erstem meriwOrdig ist Sie ersdiien zuerst gedrockC 
in einem Buche, in wcicliem man seinem Titel nach sie wohl 
nicht suchen sollte, nämlich: AvFisi e leüere ultimamcnte 
ginnte di cose memorabili soecedute tanto in Alhriea 
nel Regno di Bignta, che i nella Guinea, qnanto in 
Moscoviu doppo rultiraa rela/ioiic che |>(ico la si s(anip6, 
et Ic cause dclla Conversionc di liue nobilissinii Ba- 
roni oltramontani alla S. Fede Ciiltoliea, raeeolte da 
Barciao Baroaai Cremonotfe. In Vcnezia, appresso Ba^ 
rczzo Barozzi alla übreria della i>l:i(ionna, 1G06. So. 
Hieraus wurde der Brief wieder abgedruckt in Seh. Cianipi 
IVoiisie de' Seeoli XV. e XVI. auir Italia, Russia • 



lea. 8f MOl & & Ol «bw oveaMo Mttfcbn nmimmt Aarib- 
daDg eiHrlflM bMilfluMeBUnp», die in dar Ntchiciiria i«gMrliB ÜMlIide 
verdw fdioa ia drai Bitofe erwihnt f. w. 

170. Ckmfi sak dieses lussefsl seHene Weilchea ia der FmUh^ 
«kM aaiaaM» MMbgrw CM. VeL 1, f. tat. 
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Polunfa. Fircnze 1833. 8*. und in Ebendess. Bibliografia 
Crilicm, y«L I, p. 221. Dtr MM Ahit hier deo TIM: 
Ultaia Leitern eeriti» dal P. A«drea Larieio e^nandala 

da Hloscua al Padrc Provinciale di Polonia. Die Be- 
leiGbaiiiig; ultimu leü^ra scheint sich auf frühere Briefe dieses 
Mloi la bedeiwB, die irioht bduoDt sied; der letxte Brief 
dwedbea ans Moskaa Ist es irenigslens aiekt 

Es befindet sich nämlich in der oben erwähnten Sammlung 
der Grossfurstllchcn Bibliothek zu Pawlowsk noch ein Schreiben 
dee P. LmnicAiy ma McOuai rm 16 Aqgnst 1605, worin 
er dem P. Grodilehi Ihefls den lahaK des Entern wiederiioly 
theiis einige neue Umstände über Deniclrius hinzufügt. Merk- 
würdig ist hier die Angabe ^ dass Boris bestimmt an einem 
Mlagflnase geetoriien aet Ea wird üBroer nooh eniUt, dies 
dto KröBungs-Peferlkhkeilen vier Tage gedanert bttfen, daes die 
beiden Jesuiten am ersten Tage derselben an der Grossfürslliclieu 
Tafel gcspeis't und der eine von ihnen, P. Czerniko wski, 
Yor der Tafel eine Pohlische Anrede an Demelrins gerichtet, 
nnd dieser den Tornehmen Rnssen^^e seinen Thron umgaben, 
mehre Stellen aus derselben verdolmetscht hätte, u. s. w. Am 
Schlüsse des Briefes heisst es; j,De caetero silemus, et in pa- 
gtienUa expectanns bona mnita, ad qnae tractanda hene et cnm 
,ft«otn maxhao noe companunns dum noble ipski intenta soHoie 
,altendimns''. 

Dass übrigens der P, Lawicki fortwährend des höchsten 
Vertianens des neuen GrossfiOrstcB genossen habe, ertieliet vor- 
lOglloh darans, dass dieser ihn gegen des Ende des Jahres 160S 
ab seinen Gesandten mit geheimen Aufträgen nach Rom schickte. 
Dieser Mission wird sonst nirgends erwähnt; in der oben angc- 
IMen Sanailung der GrossfOiaUichen Bibliothek n Pawlowsli 
niber beinlH sieli einoAbselHift der dm P. tooMd erfheilea 
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und Demetrius Imperator unterzeichneten Instruction fiir diese 
Sendung. Sie fuhrt folgende Uebeisctoift: liuUrncüo mene* 
rtee eMMM ad Snnettelniiifli Jhmm DMriran Paaloa 
QoinlQin Ponfiteeni Max. Rererendo Patri Andreae LS« 

yitio Socictatis Jesn Die XVIII. Mensis Deccmhris Anno 
Domini MDCY. Biess iUtoostuck euüult sechs Pooktei die 
doh hanplsäciilioli dvauf besietey dass der Pabil aliee «irea» 
den soH, im den RMeohen Kaiser and den König von Mea 

zu besUmincii; sich mit dem Demetrius zum Kriege gegen die 
Tfirkea (ad pium islud UeUum) zu vediijiden. Zugleich wiid 
dem Gesandten aoliielrageB^ daran xn aibeICen, daas'' der Kiafg 
von jPolen dorch den Pabst -willig gemacht - werde ^ den neaea 
Grossfürsten „ den ihm mit dem huciisten Rechte zukommenden 
yllitel eines Kaisers'' zu geben ^ und den um Derne (rias 
iiOohst verdienten Bisehof Rangoni imn Kardinal in erimban. 

19. 

B a r e z 2^0 B a r o z z i. 

leoB. 

Barezzo Harozzi, ein Buchhändler in Venedig, ist zwar 
nieht seihst in Russland gewesen, hat eher unter seinem Namen 
dme Schrift herausgegeben, welche sehr umstiadlicheNachrichleB 

über des falschen Demetrius Thronbesteigung, und die dersel- 
ben vorhergegangenen Begebenheiten enihült, weswegen er hier 
nicht übergangen werden darC Der Xitei seines Werfccbeas ist: 

Relaxione della ecgnalala, • eome niiraealasa eaa- 

quista dol Paterno Imperio coiiscguitu dal Screnissinio 
Ciiovine Demetno Grau l>oea di Moseovia rnnno 1605 
ean la «na Coronaslone, e cob qnello ehe ha hito dopa 



Digitized by Google 



I 



— 173 — 

ehe fu corouuto raltimo di Luglio sino a qoesio giomo* 
iüeoKft im sineerisiniiii vwriiA per BmreiM Baronlt 
!■ Venesia appresM Hamm Bamii» 160JI. 8*. flreaie 

appresso il Giiiducci, 1606. 8<>. 

Der Täei 2eigt sohon, in welchem Geiste das Buch ge- 
Mhilebai tot Man hfiK den P. Antonio PosseTino ifir den 
Ih n pt V erihwor desMften«^«; oder wenigsfens des ersten Kapi- 
tels und diess mit um so grösserer Wahrscheinlichkeit, da 
dieser schlaue Jesuit die hier beschriebenen Begebenheilcn sehr 
fOMni kannte; ind wahrsoheinUd^ sei seinem ftthem Anfiemhette 
k B nori a nd a Am Heriietfttnng nicht nnweseniMoh b^getia- 
gen balle. 

Clampi scheint übrigens zu glauben , dass auch Andreas 
Lawiolii einen wasenlttehen Antheii an diesem Buche gehahC 
habe, denn er Mut dasselbe einmal geradezu unter dem Nmen 
dieses Jesuiten an 

20. 

Der Ver£eMser dar Nairatio sacciDcta de 
adversa et prospera fortana DemetriL 

1605. 

In der K. K. Holbibliolhck in W ien befinden sich zwei 
AbschnAen eines handschriftlichen Berichts eines Augenzeugen 
Aber dieGesddohte des falschen Demetrius bis xa seiner Krd- 
anng, unter dem Titel: 

Aari'utio succincta de ad versa et prospera foriuna 
Demetrii moderni Blosehoviae Docis, 



17t. S. «Im Bd. I, p. 321« 

172. S. Cfcayl BMtogrtf/lm tHIkm, ToL 0, ^ 295. 
ITH Müi^K ««1 M I» p. 7S. 
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wovon die eine, unter No. 429, i6 Seilen in Folio, und die 
anddie, unter Ito. 854, 23 Seiten in Querto eethiU. Beide 
riMi glelclilMiteiid mid weiehen nr an wonigcB Stalea wak iä 
KleinigkeileB von einander ri><««. 

Eine dritte Abschrift dieses Berichtes besass der beknnnfe 
HallisGlie Kanzler von Ladewig in Halle; und dieser üesa den- 
selben meist abdmcken In s. Rallqnlae Mumueripio» jrtmm 
•mnie mewi Dlplomafmi ae MonimeBtoniHi'iiieililorM 
adhuc. Cum praofatioiie ac reccnsione monamentorum 
singiilari Jo. Petri de Ladewig. Franeot et Lipa« 1723. 
8*. T. VI, p. 349—360, wo dieser AnÜMts Allgewleo. TUel 
msi: 

Narratio succinctu de advcrsa et prosprra forliina 
Demetiii, Moeeboviae Duei«; auctore anonjrnio R. Ut- 

Ein anderer Abdruck dieses Beiiofates wurde von B. Ton 

Wichmann veranstaltet, dem es nnbekannt geblieben war, dass 
ihn Ludewig schon bewerkstelligt hatte. Wichmann copirte 
nämHch in Wien die sweite oben sngeftbrte flandsebriik, No. 854, 
und gab sie, in der Meinung, dass sie noch nlobt bekannt 
wäre»''«, in seiner Saiiiiuliiiii^ bisher noch nngedrucktcr 
kleiner Schriften zur ältern Geschichte und Renntiiiss 
des Rusaiseben Rciehea, Berlin 1810. 8*. S. 399—419 
heraus ««^ 



174. S. füe HaHdichriften der k\ K. HofbibIMkek im Wtem, von 
J9$tfk Ckmei, Wüm 1841, gr. 8^ Th. H, S. 171. 

175. Burk g i i iw M » hdsst hier Bormmm» Uodmm, F. 352 fleht oSei- 
btf 4o8h «fem DimkUddar wmmUm jltofcn tiatt pmm rfiww. 

in. Aach r m m mt ü t fcMm tai Abdnnk M lmhm% aUtt frtiBt 
ZV haben, denn er flOM Tt X, S. 323 die MmraU» «MdMe bv ali dml 
WieAmamn bekannt geaachl M. 

177. IB de« mrimmdmihm AMnek hiftea rieb mttm Vehieff ainf»- 
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Der Verfasser dieses merkwördigea Berichtes ist völlig 
BDbekaDDti man siobt aus demselben nur, dass er ein Pole ^ oder 
tfi DoBliciMri md anf Jeta Fan du von der Aadrthflit das 
Dan 6 tri «8 gaw «barMagter AoUngar daaaalMi, vfellfiteliliaM 
ein ja dessen Heere befindlicher Krieger war, denn er sagt ein- 
mal, bei Ludewig p. 359, wo von des Usurpators Truppen 
diaRade ki, »dam nofiri ftigoris parlaasi aflaant^ DerKaniler 
von Lwdewig scbafaii iedasaea, dnrob seina Abaohrift odar aif 
anderm Wege, einige nähere Nachricht über den Verfasser ge- 
habt zu haben, denn er nennt ihn auf dem Xitel des JBerichts 
lU legnUa, md aagt in dar Vonada^ ]i. 14 von ikm, ar aei 
gsoanaa h^|as (dar Thronbaateigung daa Damatrias) speotator 
et aclor" gewesen, worüber doch aus dein Berichte selbst nicht 
anders hervorgeht, als dass er einmal, an der oben angeführten 
SlaUai die Frendan Tnqppaii äla noatri beieidMWt. Baaondaia 
wkMtg wiie aa a wisaaoi utahar ar Ad ainaii IL (Regins?) 
lagatns aarnit. Diess wftrde doch wohl offenbar auf einen 
Gesandten des Königs von Polen an Demetrius gedeutet werden 
■Asaaiy obglaioii Malier«^» glaobt, «diaaa Worte achieaai 
,amdaalai, dasa dar VerftuMer ein Rnaaisolier Gaaaiidler m 
«irgend etom fireiiidett Hofe gewam aey*. 

Dass dar Varfiisser ein eifriger Anhänger des Demetrius 
war, geht sehon ans der ganzen Datslellinig der Begebenheiten 
nnd dem Tone der £rzählung hervor. Merkwürdig genug aber 



•bUkkea, von inn fo|g«d» dtobedeoMitra tiad; p.403 stahl imßdMOm 
Mtt talMBalaa; f. 40» wiwtr w m M A tbtMntll; p. tO$ t mUtmm ü, ntaM 
itfdffMS} 4M pmiabai st. esse fitiM; f — M. fnn>4B*; m *<• wilictt 

(sc); p. 409 de polHcibta st. de se pollicitus; i>hmi et Demetrim It l|pMMl 
DmmMw; p. itSyhMfr« nU en m i« st. frvstra obseaaite» 

IVa ammL mm. CM. Ik V, & 10«. 



wMd er in der AMmmig mndm UMliBde vwi Margeret, 

' Bussow und andern Augenzeugen und Zeilgenossen wesentlich 
«b. Gleich im Auianse z. B. erjiUi er (Wioimiaiin S. 44)1): 
«WassiliJ Iiranowitsoh habe aeinen jängstea Sebo, Ivai, 
„daroh efnen unglöckllehea Schlag gctüdtei^ weO dieser iim wm 
jjFriedtMi mit den Polen, denen docii Niemand wie der- 
bst eben könne, geratlien häUe^. Dann lieisst es, der zweite 
Sohn, Denetriiis (Denetriva liio nennt ihn der VerfMMr) 
sei vpn soinein Täter nack UgHlsoli geaehiokt worden, „in qua 
„civitate hominum lilleralorum inagiia copia fiiit", unter welchen 
ein gewisser Dr. Augustinus, der hernach ein Giiechischer 
MeoGh gewordeo, besosders Aber &m Jmgen Prinseo gewadil 
habe , wefl er hi die deeneibeD nitgegebene INeneiaehafll W»- 
traucn gesetzt habe. Godunow, der den Demetrius aus 
dem Wege rfiunen w(^n, habe dessen Umgebung lur dies^ 
Zvreek dnroh graase Venpreehnigea lagewhHea geanohi; dieser 
aber sei dirab Aagvatin'a Vorsieht gerettet, md an sehier 
Stelle ein anderer Knabe , Namens Istomin, umgebracht worden. 
Diese ganze Erzählung von des Demetrius angeblicher Rettung 
«d weitem ScbicksaleD enthlU viele sonst nieht vorkowneade 
Umstfinde. So wird z.B. (Wiehmani pw407) angeflihrt, dass 
er auf seiner Flucht einige Zeit in dem Hause eines vornehmen 
Russen, Namens Hoyski, die Stelle eines Lehrers bekleidet, 
und dessen Söhne Griechisch lesen und schreiben gelehrt habe 
u. 8. w. Pag. 410 wird ein vereitdter Mordversuch auf De- 
metrins erzfihlt. Pag. 413 folgt dessen erstes Efnröcken in 
Rnssland an der Spitze eines Russischen Heeres. Pag. 416 
aweifeihafter £rfo]g. Pag. 417 werden folgende UmstAnde von 
des Grossf&rsten Boris Tode angegeben: „Borissies oan oia- 
^torero Regis Daniae expediret in ipso eolloqido repente de 
;,solio recidit, alque sauguine per os, nares, Oddos, aures 
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^crampcnte ejusdem profluvio justa Dei vindicta mortuus et ex- 
«tiBOte est''. Diese finiUimg soUiesst uut der Kt&Bmf 4m 
DentlrUs iD Meskao. «Coponalai, Mnt es p. M, Ib sotto 
„pafemo residem mmihm tm e^nOStms qaam secnlanbus 
,se bcnignum ac clenientciii piiiu-ipem forc pollicitus esl i>üuui- 
,qie ab omoibas jnrameDUim fidelUatis et soliileotionis lecepift^ 
ySeoeta tomeatonun borrida ezploslo et trianphas aadiqae lae- 
«tissiBNiB entoMiitfam Jo^ fu, J«'>w. 

21. 

Her TerHusser des Memoire touchant le Grand 

Duc D^m^trins* 

1606. 

h der Barberinis^Mi mUkMk n Ron baMet sieh 

ein kurzer, zwei Bogen starker, handschrifllic hör Aafeatz in Fran- 
Idsischer Sprache, welcher von neuerer Hand die Aurschrifl führt: 

Mtooire, loocliaBl le Grand. Ooe Otoj&lriaa et la 
ifeorl de Baris Oodanii«ff» ^erit par on TAmaio 
laire eii Tannt^e 1605. 

Der Verfasser dieser kleinen Schrill, von welcher das Ru- 
aiftvow'sche Moseam ia St. Petersbarg eiae Abschrift besitzt^ 
iA Bieht b^aat, *imd wOrde hier aach kaaai eiae Stelle ver- 
dienen, wenn er nicht auf dem Titel ein Augenzeuge der 
dann erzählten Begebenheilen genannt >väre. Es geht aus der- 
selbea hervor, dass er wahrscheialieh eia Fraasose "sm, vrefl er 



179. Diestr FiMidMinif eriniert aa den Pestguang der WarSiw anHofl» 
i9 BTnatfBiscIeB Kaiser, voa veldieii fl ww l — it ii w Parpkyogemeim enlUl^ 
■ü aa etai wOlps aoeh bei de« Leaea galrfacUktee Jokannes-Lied. 

B. 12 ' 
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A EaCfemnigCB hi VhmsOsisolieB Lteaes aagiebt^ mid Au» er 

den Demetrius nicht j?cradezu für einen Betrüger erklärt, ob 
er gleich sagt; dass ibu viele daför bielleiL Die Erzählung eoi- 
lOOl tibrigens dwcbavs niolils Neaet, aad «Mligt mit den WMen: 
„VeAl la bonhew et fireaier svecte des aiUret de DMbi« 

„en nioins de deux ans*. 

22. 

P. Nleolaus CiyrzowskL 

lim. 

Der P. Meohm i^yrntMiki einer der JesvKei 

gewesen zu sein^ welche dem falschen Demetrius auf seinem 
Zuge nach Russland von Polen aus milgeg:eben >vurden. In der 
oben aogefiUirteB Semmhmg bandsol^icher AktaistAoke aoB 
Jener Mt, weMe sioli ta der GrowIMlioheii BibMotM m 
FwfAomk beMet) M aooh iwei latefnlsobe Bilelb von ftni) 
beide aus Mosliau vom 17 August IbUj dalirl, in welchen er 
den giOeUidien Erfolg md die tyrAnaiig dea Demetrius enfibiL 

Der erste dieser Brfelb bat keine AviMilft; ist aber wdv- 

scheinlich an den P. Provincialis der Jesuiten in Warschau ge- 
richtet. Czyrzowski meldet ihm, dass Demetrius endlich 
„snblaliS; wie er sagt^ diviniter snis capitaKbos boslftus Borissio 
„Godnn ejosqoe nxore ao fHio*, in die Hauptstadt j^seines vMer^ 
„liehen Reiches" eingezogen, und von dem Patriarchen „nach 
,der Sitte seiner Vorfahren'' gesalbet worden wäre, und nun 
,maitiplioi diademaie nudoram snorom insigiiiter regnat, triam- 
^pbat, dominatnr totins Moscoviae*. Er meldet seinem Oben 
ferner, dass er rnid seine Gef&hrten sich, ihrer Instruction ge- 
mäss, noch still verhalleu, aber voll der besten Hoflhuugen sind. 
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Domelrius habe ihnen -wissen lassen, er hoffe den Widerwillen 
und die Furcht, welche Boris den Russen gegen die Kaüioliken 
MgebiMkly bald völlig aosnvolteiL Unterdeasen, fiüirt er fort, 
veiriolrteten sie bei den Polen OlTenUich aOe diejenigen Piliobton, 
welche ihnen die Kirche ^ebiele, zur grossen Erbaming der 
Russen^ die sie doch bis jelzl niciit für Christen gehalten bättcu. 
yUHoanii ruft der pbiiantbropisobe Jeaoit in setaiem fromnen Be- 
bebnnig9*Eifbr am, Dombraa deneRUssfaH» eliam bufas gentis 
„misereatur, alque fonles misericordiae suae aperial copiosam 
spiscium multitudinem reli Doiiünico coucluderemus et sociis ut 
aVeoirMit atqae acUnvarent aMmeraans" I Wir eribbren hier auob, 
dasa Demetrliia gegea setee AmU gelMoert habe, daaa er 
gesonnen sei, in Moskau eine Akademie zu stillen, nnd zu die* 
seoi Zwecke mehre gelehrte Männer aus Polen kommen zu lassen; 
aifib die Aede davon, «bi JeaiUer-CoUegiam daselbiA 
ja enMkUD, dann dai aoU das Uar erwibma Colleg'fiiM, 
aoblechthin, doch wohl bodevten. €%ifr%mt8ki meldet fbmor, 
Demetrius sei im BeffrilTe, eine Gesandtschaft mit geheimen 
aMl Avsaersl iriobUgen Auftragen nacb Rom 211 sobjobea u. s. w. 

Der fweüe Brief ist an den P. Caapar Sarvfeki in 

Krakau gericbtet, nnd TviederhoU^ der Hauptsache nach, den 
lohalt des vorigen. Der Verfasser sagt darin unter anderro, dass 
er an KrOnnngs-Tage mit den andern Jesiiüen bei Hoie ge- 
apefNli nnd anob aar ifieaa eine Hai vibrend der aleben Wo- 
Gben, die er schon bi Moskau wire, den Demetrius habe sehen 
können, denn, sagt er, ^^ad Sereniss. Imperalorem aditus est 
ipdifflaUimna^« 
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23. 

AIcssandro Rangoiii 

1605. 

Der Prnint Alemindro Rangoni war .Nuntius dcsfabsles 
Paul Vy am Hofe 46a KOolga von Poles, «Ml bekam von Ron 
aus den BeM, sich in gleiclier Bl^eiiSiDliaft, lar Bej^aokvtii- 

schung des Demetrius uach Busslaiid zu begeben. Er kam 
im September 1(>()5 ia Moskau au, und blieb daselbst drei 
Monate. Sin Berieht von jfam Aber den Erfolg seiner Bdse ist 
nter seiHn Namen eigenllieh niobt bekannt, ich glaabo indessen 
mich nicht zu irren, wemi ich einen Ani^i^I/: über eine i'abstliche 
Gesandtschaft, ohne Unlerschrin und Dal um ^ welcher sich in der 
bereits öfter angeWirten Sammlnng Rdmiacher Abschriften In der 
GrossflmUiefaen Bi b Bothefc in Pawlowsk befindet, nnd in iveiehett 
Zeit and ümstiinde ofTenbar fär diese Epoche spreciien, zwar 
mchl gerade für den orßcielien Bericht dieses Gesandten an den 
Pabsty aber doch fiir ein Schreiben Bamg9»tMf vielleiGbt an 
den P. Proviniial der Jesuiten in Warsohau, haHe, In weldiem 
derselbe seine Aufbahme bei Demetrius und manche nicht ganz 
imuichtigc Umstünde über denselben erzählt. 

Der IlaBfinische Aolkali enthalt eigentlich nnr die Beschrel- 
bmig der ersten OffentHohen Andiens bei Demetrius, weiche 

am zweiten Sünnla{»:e nach Quadragesima , nlso Ende Septembers, 
statt hatte. Der Gesandte wm-de mit grossem Pompe io dem 
eigenen Schütten des GrossAirslen abgeholt, vor welchem der 
Oberstalbneister in einem Kleide von GoldslolT, dessen Kragen 

mit Edelsteinen besetzt war, vorauf ritt. Der Schütten war ganz 
mit Zobel ausgelegt und mit Brocal bedeckt j er wurde von ei- 
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nm einzigen sehr* sebüiieü FiSerde, eiiiciii Sciummel^ gezogeii; 
das Biil ^iam Sammet - Deoke ukI vielen Zobel - Fellen verziert 
iw, md auf wekhem ein in .rolhem Saimnet reioh gddeideter 
Führer sass. Der langt Zug nach dem Schlosse png durch 
zwei Reihen out Flinten he>vajrneler Schülzen, und die Slrussen 
■Ml Fflwier waren jnit einer xahilosen Menge VoUu besetzt. 
Mar urelolm man laut den Avsmf hörte: Ein Gesandter des 
Pabsles! Der GrossfSrst süss in dem oft beschriebenen Audienz- 
Saal unter einem grossen f eusler auf einem vcrgoldeleu Throne, 
n Yelcheni iilnf Stufen iährten. er hatte eine Krone von «vsser- 
ordentUGhem Werthe auf dem Hanpte, und das Kaiserliche Soe|»ter 
in der Hand. Sein Kleid AMir von Silbersloff, mit Juwelen be- 
setzt, um den Uals trug er ein hs&uz von den prachtvollsten 
IKamanten, nnd an den Fingern vier oder sechs Ringe von 
kostbaren Steinen. Zu seiner linken sah man ehie zwei Elten 
hohe vergoldete Pyranüde, auf welcher eine Welt-Kugel nihete, 
und vor ihm standen vier junge Fürsten in weisser Kleidiini^, 
velcbe eine Azt hiAlten. Kurz, man sieht, dass Demetrius 
aBen ftohera Pomp nnd alle GebrAoche des alten Hofes soig- 
fiQUg beibehalten hatte. Der Gesandte näherte sich bei seinem 
Eintritte dem Grossfürsten, und küsste ihm die Hand, die jener 
ihm mit einc^ Icichlen Verneigung und freondUchem Lächeln 
leichle; dann trat er einige Schritte zurflck und hielt sohie An- 
rede in Lateinischer Sprache, welche der Grossf&rstliche Secretair 
Butschinski, ein Ketzer, wie er hier genannt wird, ins Pol- 
nische verdolmetsGhte, und auf welche dann Demetrius aut- 
wnrtele. Darauf musste er sich auf eine von zwei voniehmen 
Bojaren herfoeigebrachte, mit efaier goldgewirkten Tapete bedeekte 
Bank setzen, und nun fragte ihn, Demetrius, ob er ein 
Schreiben an ilm mitgebracht habe, und streckte zugleich die 
Hand aus, um dasselbe in Esptang zu nehmen,- der Gross- 
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Kanzler tral aber hinzu und iiahiti dem Gesandten den Brief ab. 
Darauf gab der GrossiÜrst ein Zeiohen, daas alle S^iwm wd^ 
aCehen Boltten, md erkundigte aloh atft tiuer Verbeugung nach 
der Gesundheit des Pabsfes und seines ganzen erlauchten Hauses 
(^e di luUa la chiariäsiina sua (]asa'^). Er Hess auch, „als et- 
"waa gani ungewObottches'^i dea Fatriarclien bereinUelaB, der 
sich zu seiner Rechten einige Stufen niedriger setzte, und «in 
silbernes Kreuz an die Wand lehnte; mit ihm imren noch mehre 
vornehme GeislIichC; eUu 15 an der Zahl, in den Saal getreten. 
Darauf fragte ihn der Groaaföraly ob er noch sonst etwas vor- 
mlragen hfttte, und bat ihn dann, nrit frohem Muthe die Speisen 
anzunehmen, die er ihm von seiner Tafel schfchen würde. Un- 
inillelbar naili der Zurüikknull des Gesandten \\un\c ihm auch 
eine aufs Beste zubereitete Mahlzeit in nahe an 200 goldenen 
und vergoldeten SofaOssebi, und verschiedenes Getrfinke im bO 
vergoldeten Geßlssen gebracht, die er alle selbst mit eigenen 
HiiiKk n in Empfang nehmen inussle. Dem vornehmen Hofbeamten, 
der die Mahlzeit begleitete, verehrte er ein schönes Bild der 
heiL Jungfrao. ^ugieicb erschten der Secretalr Butsohinski 

• 

nro im Namen des Grosslllrsten Entschuldigungen zu machen, 

dass derselbe den Gesandten mit solcher 1 litrliclilieit eujpfangen 
(„che in tanta iMaestu m'avesse dato udienza'^), luid dass ßu- 
tscbittski in seiner Polnischen Uebersetzung der Antritta-Aede 
dem Pabste nicht die ihm schuldigen Titel gegeben, indem der- 
selbe ihn nur „den obersten Priester der Hömischen Kirche* 
genannt hätte, da der Gesandte doch wohl müsse bemerkt haben, 
mit welcher grosaen Verehrung er den Namen Seiner Heiligheit 
ausgesprochen, „dessen höchst ergebener, gehorsamer nnd un- 
„terthäuiger Sohn und Diener er sey, der sich nie von seiner 
ykindlichen Ehrerbietung eotferoeu wcrdc% und, wenn der Ge- 
rnrndte iigeiid etwas geaebeii oder gehört hitte^ was ihm bitte 
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onangenelnn 8€to kikmeiiy so möge er ihm Alles in ROoksioht 
auf die Russen verzeihen. Der Abgeordnete lialte noch den 
Auftrag, Iriiinif usetieni es liabe dem Demeiiiiis nOthig gesciueneu, 
•osdrtoUioh seile Eigebcobeit gegen dn Pabst la bezeigen, 
weil es ihm geschienen habe, als sei der Gesandte bei der 
Audienz ctAvas verstimmt gewesen. An dem nämlichen Tage, 
heisst es am Schlüsse des Berichtes, Üess der Groaifürst noch 
spAt den Jesoiten P. Nicolaus (Lawiöki) heimlich zn sich ru- 
fen, und trug ihn auf, dem Gesandten ebenliiills sehie Entschul- 
digung, besonders auch deswegen, zu machen, dass er ihn nicht 
2U seiner Tafel eingeladen hAUe, was er so gerne ihuu möchte, 
aber der Russen wegen nicht wagen dttrfte. 

m 

34. 

Alessaudro Ciili. 
1006 — 1G08. 

Alessandro CUlij aus Tistoja gebürtig, »ar 30 Jahre 
k^g Stoger in der Hof-Capelle Sigisaund ÜL von Polen, den 
er auf allen seinen Reisen und Feldiflgen begleiten musste. Auf 
diese Art fcam er auch nach Rnssland, und da er alle selbst 
erlebte Begebenheiten aufzeichnete, und durch den Druck bekannt 
machte, so verdient er hier om so eher eine Stelle, als er 
vieles MerkwOrdige mr Geschichte des Demetrius aofbewahrat 
hat«««. 

Ein handschrillliches V\ erk über die Geschichte dieser Zeit 
befindet sich von seiner Hand in den Mediceisohen Archive 



180. Siebe über Cüti und ußn» LtfbeDf-Uailiad« M. OMptlfpfMB 
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ni Plorenx, von irafchen man ansfohriiche NMhrielit (rflR In 
d'ainpi Docu&jciiti relalivi aila Polonia, unter der Aaf- 
scbrifl: Scelta del Carteggio originale di AlesMuidra 
Ci\Uf in cni si dk eonio degK arreninanli della gvem 
eoi MoscoTiti, e d*al(ri fattf apparlenanti alla' inpreaa 
militari di Sigisnioudo Iii. Re di Polonia. 

Gedruckt enoUen das Werk nater den Titel: 

Istoria delle sollevazioni notabiii seguite in Polonia 

gli anni 1606 — 7-~8 e delle ationi eroicbe e memora- 

bili Impreae falto in Moseovia da Sigismondo III. 

di Polonia. Opera di Alessandro Cilli di Pistoia. PI- 

StOia 1G27. 40. 

Und gloicbzeiüg mit demselben: Istoria di Hoseovia» di 

Alessandro Cilli. Pislola 1627. 

Diese Iclzlerc ciitliält Yorzüglicb die Geschichte des falschen 
Demetrius. 

25. 

Hans Georg Peyerie. 

1606. 

Harn Georg Peyerie ii^ar ein Kaufmann von Augsburg, 
der, wie er selbst erzlbll, im Jabre 1606 in GeseUBcj^ift anderer 
flandelsieale mit einem bedeutenden Veirathe von wertfavonen 

Waaren von Krakau aus nach IMoskau zug^, um diese daselbst 
bei Gelegenheit der durch die Krönung des ialscheu Demetrius 
veranhssten Feierbchkeilen abzasetf en. Er und seine Beilage- 
führten traten anf ansdrfiGkifcfae Einladung und unter Zusieherang 

des besunUerii Grossfiirstlichen Schutzes die Keisc an, auf wel- 
cher sie auf ölfeutliche Kosten verpflegt und sehr scbueU beior- 
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deri wurden^ wefl tiweo des Demetrius geheimer Balhi Jo- 
ktDn ButsehiDskiy empfohlen hatte noch einige T»ge vor der 

Marina Ankunft mit ihren VVaaren in iMoskau cinznlreffen. Bei 
Uem, nach des Deuielrius gewallsamen Tode^ gegou die Polen 
«id alle Fremde angeeteülai Blutbade gelang es ihm, ohgleieh 
mit Veiiost aUer seiner Waaren, setai Lehen zu retten, nnd sieh 

unlcr den SlIuiIz der Polnisehen Gesandten zu >(ellen^ durch 
deren Hüil'c er aus Mosiiau enlkani, und in sein Vaterland zu- 
rOokkeiurcn konnte. Pttyerie hescb&Aigte sich schon in Aoss- 
knd damit, die hier erlebten Begehenheften niedersosohreihen, 
und so entstand ein Werk, das zwar Avenig: schriftstellerisches 
Verdieusl hat, aber als Darstellung: eines ganz gebildeten Augeu- 
leagen von ehier der merkwürdigsten Epochen der neoem Ge- . 
sflhiohte flberluapt, mid als Ergftnsuig der von Margeret, 
Bussow, dem Verfasser der Legende de Demetrius u. a. 
gegebenen Erzahhmgen von jener denkwürdigen Zeit, von sehr 
grossem Werthe üilr die Geschiehte derselben ist. 

Von diesem Werke Pct/crle's besitzt die Herzogliche 
Bibliothek zu WolfcnbüUel zwei Abschriften, die eine unter No. 
41, i08 Bl. kl. fol, nnd die andere unter No. 32 fol, und 

diess sind die einzigen Ilandselniflen, die ^vir von Pcycrles 
Reise-Erzahlung keiiueu. Der Titel derselben ist folgender : 

Besclircil)nnir der Moscouitti'rischen Rayss, welche 
Ich llaiio« Georg Feyerl«, von Augsporg, mit herm 
Andreaaen Nathan , vnd Malheo Bernhardt Manliehen 
den Jttngern, A4y 19 Martf Ao. 1606 von Cracliair 
ans, angefangen, vnd was wir warhufiTliges gehört, ge- 
sehen vnd erialiren, alles aufs khürzest beschricheii» 
hia ziM Tiiierer Cl^ttlab wider dahin ankmifl den 15 
Deeembrin Anno 1606. 
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Bei dieser Uaudschrül scheinen einige illüter zu idUea. 
Mr Titel klndigt BfimMch Pegtrh'M Mm Ms jnn Eaie 
Jahres 1608 an^ und Uer g:elit sie, aar Iris mm 8 Janiiar diei« 

Jahres. 

Die erste Nachricht von* diesem Werke gab öchmidt- 
PbiseldelL, von SolilOser darauf anliiierlmM gesmchl, ja 
setaem Veraoek riiier neuen Einleitung in die Rnsai* 

sehe Grschicbtft, Rijara, 1773. 8«», wo im ersten Theile, 
Anhang S. 317 — 3Öi^ in vüliig modernisirter Sprache, bei wei- 
elier die Sclveibart des Originals ow slelhreise beiMalteB Is^ 
ein Aoszug ans denselben gegeben wird. 8olimidt-Piiisel- 
dek hatte später die Absicht, alle auf die Russische Geschichte 

/ Besog habeuden liaadscbrüleu der WolfenbätUer Bibliotiiek lu- 
sanunengedraoki heranaaugeben, iiossCe diesen schönen Plan ab« 

. aas Mangel ebies Verlegers aufgeben, und wollte nun iren^sfeas 
einige derselbeü in dem (■cschichtfbrschcr, einer von Job. 
Georg Meusel veranstalteten periodischen SchriH, abdrucken 
lassen. Leider ist aber in derselben von diesen WerlLen niohu 

9 

erschienen y als ein vollstSndiger Abdruck des Peperie'sdtigiik 
Reise-Berichls, welcher uiiUi obigem Tilei, mit genauer Bcibe- 
bailUDg der Orthographie des Originals, in dem (■eschiclitrof- 
8ehpr, Tb. V. S. 150— 193 and Tb. VI. S. 131 — 245 von 
ihm geliefert wurde, and einige Uebiere AafiUUze, von tees 
■weiter unten die Rede sein wird. 

Peyerle's Werk wurde, muh einer im R uniänzo wscheo 
Mnsean in St Petersboig befindlichen Abschrift des WolfionbülF- 
leler Originab, welohe auch Karantfin flr seine Gesebiehle 
des Rnssisclien Reiches benntste, ins Russische übersetzt, 
unter dem Titel: 3uaBCKU Feopra flaep.ie, o nyxcmccTBiii 
ero mvh KpnBonn n Moonqr ■ Mncanu n K|in» 
momhf 19 Mnpra 1606 ro^n m 15 ^eni6|Mt i666i 
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llepe»«4'fc H^fMHKok pjTMOBeB« .Dioe UebenelfMg 
MMet rieb in Nicolai ÜBlritlow's CmaafiM Cospeiiea* 

HyKOBb o /l,iiMiiTpiii l'uM.tauaiiii^b, Th. 11, p. 1 — 129, 
■nd erg&uzeiide Aumerkuogen dazu p. 173 — 21 G. 

Die erat« Abtheihing des Abdrndui im fieeciiieiiiriirtfcber, 
V. 150 ff. erfüllt die IHliMifi Begeimdielleii des Pseado-De- 
in et ri US bis zu seiner Krommg, und enthält im Ganzen nichl 
vieiei You Aadern abweicheode, Umstände. Der Lehrer des ächum 
Joagea Priasen, der elseo firemdeB JÜMbea an dessen Sietts JriMle 
«abfingen lassen, wird Iiier 84neon genannt S. wird • 
erzählt, Boris, der hier immer Hoden iilf genannt uird, iiabe 
dem Grossi&rstea herichlet, „da^ er vernunimen, dass der De- 
»metritts sieh seAsten Im einer admeli vberfUlenden BeliasMn 
yhranckbelt, mit einem Messer ermördei^. S. 156 heissl es, 
Boris habe mit IJulfe seiner Sch\ve>ler, den (irü.s.srursU'n Feo- 
dor durch (jifl aus dem W ege geräumt. Die Fhichl des De- 
■ntrins naoii Polen, die gttostige AnfiMbme, welche er bier 
IM, tsin gifidülcber ErlUg in Rnisland n. s. w. werden Mer 
so ziemlich na eil der gewöhnlichen An erzählt. S. 167 — 170 
lässt Ptyer/e den Demetrius bei iNowogrodek mit dem er> 
wfiosGbtesten Erfolge eine lange Anrede an seine Trappen ballen, 
die der VerüHser wobl, wie Livins die Reden seiner Feldbena, 
selbst erfunden hat, weil es kaum denkbar ist, dass, wenn sie 
auch \s irklich gehalten wäre, er eine AbschriH davon hätte 
erbaken können. Bei der swelten SoUacbi, welobe die I4nssen 
dem Demetrius iSeferten, »sprange er selbs!, wie Peyerie 
S. 175 sagt, sizent avf einem Castani braunen Tflrckischen Pfert, 
,iuit einem blosen pallash Inn der hant, vor dem ersten hauflgn 
»anlf dem fiMt me, darmü den andere desto bessen beru sa 
»m s e b e n , wekbes sonsten wealf gebOrt wiri, dass dass bnnpl 
yfain scblacbteu den angrif thnt". Demetrius verlor in dieser 
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Sdüadii^ naob 'F^ßeM% Aa^abef öOOO Maui und mg skik 
noch Polhrl nrikok. & 179 tmIbM den Veiftsser s^e bitade 

Ergebenheit gegen Demetrius zo Mgender lappischen Ueber- 
Ireibung: „Zuvor alss der feint vniier liass Sciiluss Kraniy liam, 
yhat er inn dem guilM försteothnnb Seoier, so weit es sieb 
ydem Demetrio ei^getN», grosse Tyraaney gettel; vad eiM 
„grosse Samma volcks Jung ynA alt, Mm vnd Jlmner* 
ylich vuib das leben gebracht , vnd dass >vare sich sehr zuuer- 
pimäm, dass sie aUe von wegen des Demetrio (die in dock 
,niemaiB8 gesehen hatten) die wefanldig Pein md Marter ■» 
^ftewden erlitten, vnd sich gleichsam glftoUis^g achteten , dass 
„sie von seinetwegen sterben sollten". S. 180 wird die Ge- 
schichte von den drei MöocJien eriahU^ die Boris geschiclU 
bitte, am dem Demetrius Gift beisnbringeBi und von denen 
der älteste, als er soDte gemartert weiden, ^MRniÜioh erklärt 
hätte, Demetrius sei der ächte Thronerbe. \'on dem von 
Boris zu diesem Zwecke mitgegebenen Gifte iieissl es: ,|dass 
,hat solche starokhe würkhoag, wem man einem metumohen nar 
^ein wenig damit bemeret, so wirt derselbig in Nenn Tkigen 
„also geschwollen, dass dem von grosser geschwulst der Leib 
j,enlz\vey spiiogeu umess'^. Dieses Gilt hülten zwei, ebenfalls 
d»ch Boris erkanfte Bojaren unter den iürohan-Weihiamh 
mlsoiien, und auf diese Weise den Demetrius dadurch tOdten 
sollen. S. 189 wird erzählt, das fJasmanow's Verrätherei 
schon zu Kromü, noch vor Godunow's Tode, statt gefunden 
hittei und S. 190, als Basauaow nach Putiwi vor den De- 
metrius gebraoht worden, „hat er in aksbatt effchant, ctero- 
„halben die Slirn auf die Erden geschlagen, vnd vmb gnad 
„gebetten, die Ime erzaigt worden". S. 191 sagt Peyerlej 
Boris sei fiber die Nachricht m des Usurpaloia Annäherm« 
ao lehr encfarocken, dass er pIMiHoh fsstorheni ,viel wdDea 
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yiber sagen, setzt er hinzu ^ dass er Ime selbs mit gieft ver- 
^^tfkrn ImIm^ S. 192. Efauog des Demelrivs in MoAm, 
ad lUerliriie Einhokmg seiner vorgebUelwii Mutter. „NaoMen, 

heissl es, hat er seine Frau JMuetcr, welche in einem Kloster 
meü von der Statt Mosscau gelegen, durch etliche fürneme 
yboysiw MaHm lassen^ weiche aoofa den 28 My bm der 
„Statt mit grossen frewden ankommen, Dam der Demetrins Dnr 
„mit vilen Kniasen, Woiwoden vnd boyarcn stalllich vnd Trochlija^ 
^eat^egen gezogen, vnd fast eine halbe slund vor der Statt sie 
^ngoHoiMiy da ist er abgesUgen alssbalt von dem Pfert, vnd 
„haben einander mit soleben frewden enpAmgen, dass ben 
;,beedcn nit allein, sondern auch vilen vmbslehenden, die thränen 
yVbcr die backhen geflossen, Ueruach ist er mit blosem itaupt 
, neben der Guetsoben ne Fness biss ion dass SoUoss gangen, 
,rie hat in alssbait oiTeillieb vor der gemein Ar Iren reehten 

,Viid leiblichen Sohn crkhent u. s. w.* 

Die zweite Abiheilung des Pef/er/f ' sehen Berichts befindet 
aiflb im Meo Theile des Gesobiehtforscbers, 8. 131—245 
WBd entbflt die GeseUehte der Regierang vnd Brmordnng des 
Demetrius, und der darauf folgenden Befrebenheilen bis 1G08. 
Da Pegerie von dem grössten Theile dieser VorlaUe iiugen- 
sevgSy nnd bei einigen derselben selbst iMtheiligt war, so ist 
dtoser Thefl seines Werkes Ar die Geachiehte Jener Zeit anch 
besonders wichtig. S. 132. Demetrins scbfokt seinen Kanzler, 
den gewandten Affanasij VVlassjew, au den König von Polen, 
«n demselben von seiner Thronbosteigoog Nsfifaricbt su gebso, 
mMi ihn vm die Erlaubt» zu bitten, sich die Brant des Gross- 
Arsten^ Marina Mniszech, antrauen zu lassen nnd dann nach 
Mübkau zu führen. Die Geschenke , weiche er im Namen seines 
Uonsn dem lUinigo äberreichte, waren: ein grosser Saphir, ein 
sehr l^oslbarer Bogen und Kodier, and eine bedentende Arnnhl 
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<ter sciiöosteii Zobel, sohwarien Füchse und Luchs- Feile j nd 
Ar dfo Bram: «Sechs scUoe iflmiier stM, ellicbe liHKr 
^schwaftEO ftti, huem imd oltlwni, 15 alleiley gMnb stteekh, 

^vnd 3 grosse kloiiiolthcrn »s' inn einem silbernen khaeslle, von 
«Dii (rar hocbem prei>, und vnreiaea diamaüteu". Marina vivd 
dem BevottMftdiilgteB des Desetriiis dvch den an PojMunhuii 
Bok gegenwfiiiigen Kardiiial angetnrat, „dooh hat der ^sandte 
, seinen handtMhuech von der rechten liand nicht abprethon, wie 
i^auch den inäbiriug von höchsle-edachlen Frewlin nit angesteckt, 
j^aoBdeni im eioeD weiaea Taflfoi ampfingea^ vnd iim eiii UMi 
«gvldhi thrtilB fenoHoeaeD*. 8. 135. Empfang des Woywodm 
von S endo mir in Moskau. Demetrius schickte ihm mm 
Gescbenlie eioen «scböDen VVallaciu n mil aufgeschliUleo Naseo- 
,lMta| sie nenaen nie hichaaien** entfegeSi deMn 
StdgMgel und alles «brige Svag von reine« Golde, iO,M0 
Dukaten an Gewichte war. Am * Mai ward derselbe zur Aa- 
dieaz geführt ; „alda, sa^I Pe^er/e S. 135, sasse der Grossfiirst 
naif eineil hoohenn saaaeli von lanter ailber vnd gau verfaK, 
„oben gedeokl, die iter aber darauf, vie auch oben auf dm 
n Sessel , ein dopletcr Adler mit anssgebrailen hangenden flöglen, 
«schwarz geschmelzl, auch dai nuder ein Cnicifix lafeJin , vnder 
»disan irar ein groaer oiientaliscber To|>asius^ wie auch iaa- 
«wendig daia atael ein Maria UU, wekhs ringa hemaib aft 
„khleinoter Ynd EdelgesCefn behängt war, die waren aHess ¥« 
«gold, diser Sluel hatte \nden 3 Stafllen, auf ieder seilen dess 
«atnelB lag ein 16w von ailber halb vergatt, anoh stnenden aaf 
«boeben fteasen von aOber me beden seftten iween gieÜH^ 
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,der eine haltet den Reichsapfel, der ander ein kleines bloses 
,Milnreil, in kbosÜiobMi Kaserlioiien KleidoDgen angelboDi (die 
yWarm wM Edelgestain vnd Perita geetieUit, darauf eta 
jgTOScs halssbant \ on Diemant vnd Robinen, sambt einem ^osen 
,schmaraU Creuz daran haugent, auf dein (Haupte) trüge er ein 
yieelAe Kafaerlinhe Cron, tan der bani elaeii sehr köslUoheB 
ySoepter, vor Im atoeeden anf beeden aeitlen 4 Jmgo KnlaaeB 
^to weiss silbernen stackhen gekleidet, mit guldinen Kettenin 
„Crcuzweiss behengt, Jeder halte auf der Achsel ein khurze 
ybraitte Fartten, derer stiel von goM vnd £delgeslein gnainiaieit 
.waren, der 5-te aber war bekUeidt nit einen dnnokhel Castani 
^braunen Sammetin vberrokch, vnd von einem gaMfn stockb, 
„mit gezOblin gefuettert . voder demselben, inn beeden bänden 
«hielte er ein bloses sohwerdt, mit galdem CreuU, aacb stnende 
«neben dtesem des Garniere Sohn, geidileidt ta ebm gMta 
„stoeckh, der hielte dcss Gross Fürsten Schnuptuech, von diesem 
„thron ein wenig abgesondert, auf der rechten seilten, sasse der 
«Palriareb ta einem Sessel mit scbwarzem Sammat, bedeckt; sota 
ykUaydt oder volckb«» wäre anob von scbwanem Sammal^ 
«vnd der bort fast einer guefen hanndt breit gestickht mit Edelge- 
«sleinen vnd Perlen, in der rechlen hüniid iiiclte er seinen Bi- 
yscbofflicben stab (weicber oben gleich fast einer kmckhen, der 
* ywaie geiieit mit gold vnd Bddgestelnen), neben Ime stnende 
«seto Diener, baMent ta einer sflbemeo Sebfesel dass weichwasser 
«vnd ein g^iildines Creuz, ein wenig von Ime abgesöndert. sassen 
«8fl»en Erzbischoff vnd biscboff, vnd forters anf beeden aeltten, 
,dle boyaren n. s. w.* Hiennf wird die lange, kimstrelebe 
mni gelehrte Rede, welche der Woywode an Demetrius 
liielt, von S. 137 — i4i örtlich mitgelheill, iivobei es, wie 
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bei ahniichea voa Peyerle aagefübrtcü Muätera der Eioqueoz, 
eben so fohwer anzoBebmeD irt, diee er rie ee&st stss sollte 
erAmdeny als das» er eine Absobrfft davon soHte erhalten briien. 

S. 142 — 145 vird der prachtvolle Einzug der 31ariiia be- 
schrieben. Vorher j hcisst es hier, zogen 1000 boyareo 2110 
^ferdt, mit bogen vnd Pieüen, die sie von der grflnz an In 
yyLandt allseit beglaitet haben, Inen volgenden dess'hem woi- 
„woda 200 roliiischo husaren, in ihrn Rüstungen, an den Lanzen 
,,auch rothe vud weise faiiucn, auf die Ritten seine andere 
lyfliniembste von Adel, aneh sein herr Sohn, Tocbtemtan vid 
y^Bmeder, slattttoh beUaydely vnd anf schonen TOrcUscheo PM- 
„ten, Derer zeug aJle von gold vnd Silber vnd Edclgesteincn 
^igezieret war, er selb aber ritte neben der gutschen auf einem 
,^Behr sobOnen TOrolüsohen Plerdt, darauf, der mg alles saaibt 
yfim Stegraiffen vnd Sporn, von lanter gold gesdnnelsl, vnd 
,,mit Thurkesenn gnamisiert war, inn einem Porporfarb gnidin 
,,siuGkü, der rockh mit schonen zobiin durchfiettert , an Ire Gut- 
,,Soben Waran gespannt: 8 weise sobone TOrckische pferdt, liotb 
,4Sefeibt- von vnden an blas an halben leib; die «escbirr daranf 
yj-waren von rothein Samat, die spangen von Silber vnd verguli, 
„der wagen gelüettert mit grüeneni guldin slucckh, die giielsi her 
i,inn dergleicben gräenen vnd weysen aeydin röcUiin, nach ihr 
JbabKKk hm 4 gnisoben Ir fraweniinimer ser slaUlieb, binder 
„vnd neben disen gntschen giengen 300 hayduggen alle in 
„schönen bh^Non Tuech bekhleidot vnd weise lange spitzfedern 
„auf iren iMagicrken (oder hüellen) u. s. w/' Bei der 
AttdienZ; welche Demetrins hieranf den Polnisohen GesandU»; 
Gosiewski nnd Oleinioki, ertbeiUe, bemerkte derselbe, daas 
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to dirAiiMwik dfsBrMt Bietniniid^ Um nicfct der Ratow- 

liehe Tilel ffr?ebcn war, wonibcr er sicli sehr enirüst^le imd 
befahl, das Schreiben uueruUnel zuriickzugcben. ^Naob disciu^, 

ktmit.w 8. 14^1 hti der gnMsfiiiei teU^ieii vifuigm in rf4mh 
^Br were solAier herr, 4er ^der Ine lMlie eoidi crose vnd 

„NvciKe hcrrschalfteii, der einig vnd allein nach seinem will« 
, regiere, welcher nit allein fürslenthiiiiil), sondern auch etliche 
]iK(finir^ nvler tmm ^fibanm Mei vnd es were DiemMtf 
^fegeft nideigafl^ wk ««^aiiff der Sown» der Ine nilehto 
, verglichen werden, noch kliein hOcherer alsff ein Gott, vnd dso 
»Yerouoole er, dass er solchen Tittel nit mit geringem Recht 
yteauoheB theiei alns vor ntten die AseyrlBchei Medische vnd 
tBoiiaaiNlie Kefieri idme b aiioli alle Potenliton ia dieier 
,weU, mit aolehem TKel ebreten, mir aMi Slinnmd der diftto 
,Ime solchen beneme, vndt er khundte nil darfiir halten , dass 
' ,8a|Dboß geediebe auae vnwiiBeuheU, . oder vueohtoamlüieU der 
«NoMffloiiy dieweK er «nseadgt dweh den iUeiunder GonseMttl, 
«Gabemetom der etalt Wfeliioli> der newUch PoUechafI wcysc 

,bey Inic gewesen, vnd durch seinen Ambassatorn Anathai^iiun, 
«dwa ime dass vabiMig vorkieiae, waan Ime dass nit geben 
,wwd0 Waas Ime voa aidain .mfeafgM, Umodle derobalbeii 
,einen eokben Ar eeineii ftmt ni( Meii, vnd aefaie bilef nit 

,an vnd aulneninien" •«'J. Der Gesandte Olesnicki antwortete 
darauf zieiidich derb, da sein König dem iiussischen Grossfiirs^n 
nie den Königs-Tüei bevilUgi bMte, so wflrde er neob viel 
weniger den. Titel eines KalseffB «ogestehen; diesen kdooe flbm 



h'nratmim in 5. Grnrii. ä. Rums. Reicht, Tli. X, S. 296 aus<ort 
die Vernmlhung, diese von Pfyerle angofiihrle Kede des Demetriua sei von jenem 
für diesen geschrieben worden. wa> allen l in^länden narh doch wohl nirhU 
Uders bedeuieo kajiu, ais sie sei ibiu von Pej/erie m den Mund gelegt wordco. 
II. ■ 13 



aDdn der PirtMl ertMM^ »der alis eto Vkariw CMti atf 
^ÜBtü Well scy ; dam denen» irire m Ooll geeetH das eil 

^ Fürst vb(*r alle Well". Demetrius orklärle hierauf, er könne 
unter diesen rmständen Olesnicki nicht als einen Gesandten, 
BOBdem BOT als einen guten Fmnd nd alten Bekamleft an 
Polen aiteefimeii; der Gesandte aber eifcMrte mit Fesligkeft sei- 
nen Enischlnss alle weÄere Verhandlungen abzubrecluMi und 90- 
g:Ieich wieder zunickzureisen. ,Da der grosslaerst, sagt Peyerk 
S. 149, sah«; die veralendiglLelt, da» gn»e genietli md be- 
„'standhalMgklielt dees sesandlen, hat er sieil kflohM damb 
„verwundert, vnd ist entlieh dahin kommen, dass er vermeldete, 
„er wolle Jezunl diser gegcnwerligeu schmaih vergessen, >iid 
«die aHgoHieiBe frevrde seinem klraaMner vanielien, vnd tkaeta 
„Solches zngeftiBea aDea dea Jenigen PoHen, die aaf seine kooh- 
„zeit al9S gdsfe ankhommen sein, hinforter aber wolle er solche 
„bricr nil nnnemincn^. Worauf beide Gesandte von dem De- 
metrius iireundlioti begrässt wurde», und jeder von itaMM cIm 
besondere Anrede m flm hielt. 8. 151 Iblgt dfo Beaehratag 
der Krdnong der Marina vnd der Vermlhlang des Derne trias 
mit üir. Sie war, wie es hier hoisst, „bekhiaidt in Mosscouitte- 
„ifsohen lüileidefn, Beschlagenen hoehen Stfifllen, alles dennaBSen 
„mit goMt, Peilen vnd Bdelgeateinen verseat vnd gealleht, dMS 
„man aebier den gnint deas KlaMla noiA der alflM nil seboi 
„kiuil, die Haar auf dem Kopf waren Ir gebunden, mit gtdl-, 
«Ferien vnd cdelgesteinen, wie es die fürocme FoUnisebe Jung^ 
«flrawen vom Adel tragen, gleiebeot ebier khleinen firoHi be- 
„glaith zur Rechten von des Knias Miscislalbki gemahl, aar 
jjliukhcn von dess Knias Suiskis gemahl, vor Ir trucju: man inu 
«einer guldin sciüssel eine Kaiserliche Kron^ vnd nach Ir giengen 
«etliche Pottnische Fraweo, a.s.w.'^ Nun folget die auafilhiüche 
Errthbag von der Krdnm« dar GfoaaAntin, din mm nkgandi 
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w «MtandUfiii teBDhiMbMi iDdDty wie Uer. Wikreiid to Cm^ 
MDie taMmte Bettetriss cImd grossen Uebenmith, lie« sich 

von den vornehinsliu Bojaren die kleinlichsten Dienste erüelgoa, 

wul V0raaia&sid ikdiiroli iiBDdwriai AeifMnte und Stömng. 

i^eranf^ sagl P^erfo, vemaMet Bie der Pabiarck nil.vidM 

,;CenMMflieny vnder weldmi aber «Kse deaokwMIge aelR, da« 

^.nachdem er dess grossfürsten bände \i\d der Grobbfurslcneii 

j^ngaauaen genonunea; iuhreie ti dittselbig 3 mal in eioe» Riag 

f^ttmh, Naohdea Bam er eii glass mü RoUiaai WeiOi tniniofch 

,,6nlHeh aalba daraasS) raidite Daraaeh Daraina zve tiiMkm 

„dem Grossfiirslin vnd der (irossfürslinn, Vnd dass auch drej 

i^mal Yod alssdan nam er dass giass, sezel es auf die ErdaBD 

fßt den GroaaiMlBy wekibar as nit aeuMai fiiaiae vabsUwaetf 

,,u. a. ir.<< Bafai Ausgange ans dar Kiiaka wardan $m ein« 

goldenen Schüssel Goldstücke unter das Volk geworfen, derer 

„etliche i.auch 5, 10 biss Ina 20 Duralen gewichtig waren, 

fjäß min auch Air die gesandt« vnd die Irige« geworfen iror- 

,,den, aber von DenseUngen Im weoigalen nit aii%ebobeii^'. Bei 

der Vermühlungs -Mahlzeit entstand ein lebhafter Streit darüber, 

dass die Foiniscben Gesandten nicht anders dabei erscheinen 

wdltaAy als wann aie ihien f laU an der Grossfimilicban Ta^i 

hakinen, nnd der nit vkder Hohe daUn ansgeglioben wnrda^ 

dass ftir den Voinehaisten von ihnen efn besonderer Tisch in 

der Nähe des Grosstürsten gestellt, ujid der Z»cilc duhiu gesetzt 

warde, wo die Gesandten gewöhnlich n sitzen pflegiciu Pie 

Beacbreibnng dea Hoehieit^lf aUea ist Muigm nü sokdier Am^ 

IMiehlieit gegeben, dass man glauben nross, Peyerle habe 

sich unter den Gästen befunden. Als ein besonderer Umstand 

MS aas deiaelben wohi nook angefiabrt werden^ dass Deme- 

triva and MnriAn bei deamdben in P«lnla«hor Kleidnag 

and «ft der Krone aif dem Haapte erseMenen. .An folgenden 

13» 



Ttgs'gpk üt MM GiiHBlMIii' Ans pmm'MaiMi, „^mUbm 
,.baticket auf PoiMsch md KAnfgNeli M teiftolil nwdm^' iUi 

Abcud wurde auch, g:anz gegen Hussische Sitte, gelenzt. 

S. 160 folgt nun die iieyjiwhte derCataslroplie, wo unter 
ndamgeMgl -«M, Demetriu ad voa^dnenBcfifeii, Nmmm 
Ge^rgfvs Woleleff, eraehotsdn worden. Bei dar Snttlung 
der hierauf erfolgten Verfulgiing und Ermordung der Polen wer- 
den viele einielne, sonst nirgends vorlLommende Umstinde Mitt 
die gegen ide veri&len Greasamkeilen angeAhU Pe^eHB gAl 
S. ITT die Zahl der in dtesem Anfirtande gebliebenen Ronen 
auf niehr als iÜOO und die der Polen auf 6C0 an. Er und 
seine Geiährlen waren, als Anhänger des Demetrius und dec 
PMnn, drai Tage lang in der grMen Ube«-^GefMv, bis es 
Nnen eodlioli, obgleieii mit Vertan aller tkrar koeAaren Wnnre% 
gelang, sich unter den SchuU des PolniiClieQ Gosandtaa il 
aleUett. 

S. 1T8 wird der Unfug erwÜMl, der mit den Kdiper dag 
benelrfns drei Tage tang gelrieben wurde , und dabei gesagt, 
ein Kaufmann von Moskau hnbe cndhch „auss haimbhduT er- 
„barinuog, \nd auch die grosc vppigkheii vnd schand, so an 
),lne von dem weibsvotek getbl wnrde^ ntveHdndeni^, vgo den 
Senatoren die Ertanbüss «erbeten, ibn anaaer der Sindt begraben 
zu hissen, und als bei dein Grabe sich des Nachts Lichter ge- 
zeigt und iiebhche xMusik hören lassen, hülle mm nach acht 
Tagen den Körper wieder- ansgrabea^ an Pntm Terbrenneii, Ii 
cte grosses Geaehlln kutan, ,,vnd ine der Porten, da er anni 
„ersten in die Statt einkhommen, hinauss widcrumb sctiiessen 
,,iassen, darmil Ja nichts von Inic vberbliebe^'. 

• Naeb ^hniskil'S'WaU wurden dta PotadBohen. Geaandlcn 
Vota' dleaem cn etoer Auffienn gelMert, bei wehiber der Kander 
Mslisla WS kij eine lange au sie gerichtete Rede ablas, welche 
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' Peyerle (S. 183 — i86) wörtlich mitlheill, so wie er aach, 
! & 186— 197 1 die kühne Antwort giebt^ welche GfSiewski 

imvf, wie es sehetat ans dem Stegeretfey eilhflflle. 
' S. 205 heissl es bei Erwähnung des zweiten ffhMea 

Dcmelrius, dieser sey aus Prag gebürtig^ und einer von den 

dMlsoben Trabanten des ersten gewesen. 

S. 217 wird eines sondeibsren ftfiltds erwflhnty roerfidureny 
I wie viel Mann sich bei einem allgemeinen Aufgebote gestellt 

hatten, und wie viel da\on im Felde geblieben wären. Wenn 

die Bauern nflmlich nach geschehenem Aufrufe nach Moskau 

kamen, hatte Jeder einen Kopeken erlegen mtlssen, den er bei 
[ seiner RAckkehr ans dem Feldzuge wieder znrflckfbrdem kdnnen. 

S. 219 wird der Erscheinung eines Kometen erwähnt, der 

vom 25 September 1607 an, eilf Tage lang in Moskau sieht- 

bar war. 

Am 10 November hieK Schniskij nach der Einnahme von 

Tula seinen Einzug in Moskau. Er sass allein in einem mit 
rothem Scharlach bedeckten Wagen, der mit vier Pferden, eins 
vor dem andern, bespannt war, mid stieg in der Nfihe der 
Stadt ans, am an der Spitze der ihm entgegen kommenden 

rrozession zu Fiissc in das Schloss zu ziehen. Das Volk zeig-to 
sich bei seinem Empfange sehr kalt^ und, wie Peyerle sagt, 
,mit schlechtem frolocken vnd triumphieren'^. 
^ Im November 1607 erschienen neue Gesandte des Königs 

von Polen in IMoskau, wclclic unter Andern auch die Freilassung 
aller iu Kussland zurückgchallenen i'olen und fremden Kmitleute 
verlangten. Unter den letzlern wird besonders Andreas Na- 
than genannt, ^vnd seine mit sich Habende^, worunter 



IM. k 4fl» Id^jMM* im wtB •% iB im m»H 4b JhmtMm, irwrwi 
Mt «• Mo slii wM, haisfll m 21: Emetr g m U leg mm imtrkmmi 
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auch unser Peyerle gehörte, denen ihr ganzer Verlust suiUe 
erietit werden. 

Pegerkf Werk BoUtat mit 8. Mum 1608, m 
veloher Zeit die PoMscIien CSesandteB «nd mft fnen die Amdan 

Handelsleute im Begriffe wareu, von Moskau abzureisen. 

Der Verfitöser der Legende de Demetrius. 

lüüG. 

Im Jahre 1606 erschien zu ^ißisterdum eine kleine Schrill 
unter dem Titel: 

La Legende de Ja Vi« et de la Hort de DemetriM 
dernler Graod Dae de BIoseoTie. IVadoiete nooTeHe- 

ment Tan 1606. A Amsterdam; chez Corneille Aicula:», 
a Fenseigne du liure 4 e^crire, kl. 8«. 34 Seiten. 

Da dieses Badielchen Äusserst selten geworden, mid doch 
als die ErsflUimg efaies Augenzeugen Air die Gesoldciite des 

Demetrius nicht gaiiz unwichtig ist^ so Uess der Ffirst Mi- 
chael Obülcnskij, Dircclor des Kaiserl. Archivs zu Moskau, 
dasselbe im Jaiire 1839 unverändert wieder abdrucken unter 
dem Titel: 

La Legende de 1a Tie et de la Ufert de Demetrius 

l'liiiposteiir, eoiinu sous les nonis de Cliriclika Otrepief, 
Samozvaiietz, Rastriga ou Ljedmitri. Imprim^ k Ain- 
aferdam eo 1606. R^imprim^ en 1839. Moaeoo, kL 8«. 
Vorrede 16 Seiten. Legende 31 Seiten. Mit 7 AbbUdgn. 



aAmxhomrg appeU AM Natkam qvi amoU Kmr^ k Im CmH pomr 900,000 
ßuHm 0/ « e«^ fUU emear de 10.000 flormt em Umm et marchandise». 

Dtr fg ri it Mlf iila Umwmgtibu kai «mm AMrack Ja d» Vainit 
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Um Ume dM Verfi^ers ist * niekl MaiMt Der Fu«^ 

Obolenskij •«* verniullicl , es könne ein gewisser S i in o ii 
Mdiilschuck seiu, dasbea in dca Aniworlea der LiiUaui-i- 
»•ke» Geitii4(#ii voa KOjB erwAlit wird. seimr 
SiMil geht nur h^rvor^ im er eil Dcvlsdier sehr iriiblhar 

beudcr '''1 und nicht imgebildder Kuufmauii gewesen ist, der uiu 
iSeUt d« üiönung .DameUius ni( kosUiAren WafifW 

«Wh ^aaelbsl MshmI. Bete eMgtfliirte Scbrift ist wehieclieiBKcli 

ein Drief, den er aus IMOvSkau »»^ an einen nicht ^fcnannlen 
Freuud *»* iu IleutsdUand sfiluieb, und der uauiüt€ll>«i' darttul 
ine FfwOsisolie flbereelit und gedruckt wurde. Ob das Deutsche 
Ofiginid auch im Drucke erschienen, ist nicht bekannt. De^ 
Zusatz auf dem Tilel: Traduicfe iiouvellcmeiit ist übrigens 
Holil nur so 2u verstehen^ dass es jetzt ganz vor KurzcjUi 
nicht abernols bedeuten so]l^ yräi zu einer neuen Ueber- 
setzuog und Auflage die Zeit wohl 'zu kurz war. Das Werkchen 
ist übrigens huclist nacldässig, und nicht ohne Vorliebe für his- 
cive Anspielungen ; zugleich aber auch hier und du mit einigem 
Prunk von Gelehrsamkeit, geschrieben. Die Namen in demselben 
sind ganz ungewöhnlich verunstaltet was, so wie die gruben 



IHK Iflirrcjclit'ii AninerKunjiPn bccloilpf , und rirmiclbcri das Pnrir.iit dt>'> bokannicn 
J/atimiti/ Wlaaytw uAd die Abbildung eiu^er Münzen, Siegel und Unterschrinen 
luazu^tTügl. 

48e* la aui t^tH$futtit9HM cftf^tut^ tr» Mf* OAiiVfUMMMVa 

4ia Ar fM» • «thTM SifDni tmm mtrm mmvkmHb AilvmnA 

191. Ir fpridtt' TOB tidw DMMi, die ult «tab fctil«. 

102. r. ia btfiBl m: finmi/» i tü üpw i w», «ad p. fit om • mmogi 

VSi. V. 12. Votre frir* et iMy. 

194. So iaAA au s. B. p. 3: /MdMto und ^MrwHte üiai i^^ 
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Di iukfchJcr w», von dmtn es wimmeK , ^ohl mir durch die 
ödmelljgkdi^ mk weicher es abgedruckt vrurde, erUärt werdeü 

M llihre Miu «ich citfge SMsa m, 4Me iMi gtot mm 

Umstäiuk enthalten /ih^ils von den Berichten der übrigen Zeit- 
genossen mehr oder weniger abweichen. Pag. 4- beisst es. De- 
«etrins iMbe Miiie- angebliako MaUir von hnm iOoHir 
Ms Mockio eingehAlt, wai fwar j^ffloMuiMgiual da efM 4b 
„mh charriol tonjoars la teste deeounerte et a pied Baus 
„jamais monier a chevai", während nach Andern Demetrius 
ihr MUT «iae kteiae Strecke sa Fass eatgegao log. 

Pag. 5 wird ei/aiill, dass Deinctriiis bald nach seiner 
KrdDmig viele von den Polnischeji und andern fremden Kriegen^ 
ohne KficksiGht auf die viele iricbtigen Dienste, ifreldie sie ihm 
ftilher geleistet, entlassen hatte, nnd unter diesen den Pürsten 
Adam \Visniowiccki, der ihm in Polen gegen 80,000 Rubel 
vorgeschossen, und nun ohne die geringste Bezahlung oder Be- 
friedigung verabschiedet worden irftre. Dieser hielte sich aua 
auf der Grftnze auf, Vo er geiaehischaftliGh mit andern Unxu- 
friedeuen viel Liiheii anstiile. 

Pag. 6 ffvd folgendes Bfld von Demetrius entworfen : 
yCestoit vn homme de medioore statnre, de oonleur hrane, 



•dbrMNbrA} p. 4 Godeua si. Godommow^ p. 6 Cimky md p. 24 QUtakff ft> 
aek&kk(ß, Ottwmd md Omemami iU 4ffiunmiß\ p. 7 Flmt st rtmä^, 
Imimtar it» «m4M« pag. 9 UUmMÜn «4 p. 20 W Ü mm lw kf it. nmh- 
wiuM% f. «a. AMAmU A MmhgßmM^ SS atf^n st AMia 

Olr4fl»m\ p. 26 DiUiim st. M«* 0. S. Y. 

ISS. Z. a. p. 30 k^^kmtti sL iiffaftift p. 34 mmm» st. 9gmmM 

H. IL 

196. Kü sleiat hier: Mktm da lynft Jim'' «« M doch oisBtor 
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^protnpi a cokre, mals bieii tost appaise, ii a rompu mmi 
,#«1011 m teiatf «mUbi» d« maA m ks 4oyais al: «iliai 
i^oMn, .a CHnetqBni myttl .vi pM My*»^ 1^ deroiri 
•^il esloit foH biiB t ehmnl et dlrooil d^alkf sovreirt a la «httse, 
,iiM»iaiue de grande expedUion, qui donnoit ordre a toul cc qui 
iMily el.MMMaaioii anoo vm belle frevoyanGe jagqiißs «bx * 
^Aoteim «koeai, 11 eeloit grasd entrepreietr ei * flNl 
^gnad eosra^, et s1niaginoit ''eB soymeme qw «toat le pays 
i,de l\luscü\ie nestoit bastanl assez pour luy acquerir vne 
,gmidB Mnomnee^ ie eorlt <|i11 aspiroit eem tprea (hratres 
»ptyi et «OMwÜBi,. da eoi— inoaMPnt i eMI km afthto 
gdOMNHl Hbm Meee iMQMS ailx noMbras 

Pa^. 7 wird der Schotte, vclchcr eine Coinpagnic dec 
Laibganle des Demetrius eoHuaadirte, Albe.rt Lautia g»v 
rnant««*. 

Paf. 10 enihlt der Verfasser, dass Maria a, wahrend ih-' 
res kurzen Aufenthaltes in einem Kloster, nach ihrem Eitizuge 
ia MoekaBj ee wie die Bolaischea DaaMa wo ihiem Gefolge^ ia 
den Glauben der Griechlsohen Kirche uateniohtel worden- wlre, 
and sollt Mnia, or habe sMrt, «qa'on la deuirit puis apres 
jibapü2cr a ia Russieune''. 

Fag; II weiden die Gesehenke aagefllhrt, welche der .Fol«« 
riMihe GesMdte an Tage MMh der Krdnaog, der Marina dber-^ 
reichte. Es waren: reiches GescMrr ron vergoldlBlem Silber^ eine 
grosse Anzahl von Schalen und Gefusbeu, zwei sclkme Fierde^ 
■od ein Uund von seltener bcböaheit. • 

Als der Polnische Gesahdlto in «einer Adiede an Bome« 
Irfas'lhni den KalieiioleB TM Terweigert, tnd auf dessei 



197. Bei Bmmmp iD s. VwrwhrU» MM 4f Htm. IMcAf. S. 173,' 
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Beschwerde darüber sich durch' eine höchst insoiente Antwort, 
die selbst den V>'oyewodcii von Seodomir in Erstaunen setzte, 
haue reclMferligeii woUmIi gtritlii Demeirins im aMm Sbam, 
dm Bfi6M laidttey dm fi e s id tea mIm 8«plcr m dm 
Kopf zu werfen. Als die Aufwallung vorAber mat, fragte Je- 
mand den Gesandten ; was er würde gemacht haben ^ wenn der 
GrwsilM wtriLüdi moh ifem pmvka kimi et mtmahtUi kk 
wMe d6ü Sc6|^ «dh i i o kia Um md wä d— diai fßtUk 
nach ToIen zurfick gegangen sein. 

Pag. 12 erzählt der V erfasser , dass er mit den andfiiB 
ft«ndea Kunflndan im Ttf» BMh der Vefmühion> der Mariat 
Geschenke flbemiolit httto, In darHotafi dadnvh eidfe be- 
sondere Privilegien zu erhalten ^ und bedauert die nutzlose An- 
wendung seines Geldes. An diesem Tage worde er auch mit 
seinen Freunden xa. der Kaiserl. Tafel geiogen* ,De* oe ktlkt, 
sagt er, fl y mmli Um a ewrir m pefü tcaMd « pait, muß 
j,tt fiot rasertier qnelqie chose ponr ies amis qnand je retour- 
j^neray, pour vous raconter de bouche Ies iolis Ijraits qw l oa 
,y a ftü a biea boire eta. 

Am Tage der Katastrophe Jbatte die nwe GmAHta dm 
grosse Maskerade und kttnstliche Time vo i^er eite a lassen, wü 
welchen sie ihren Gemahl am füljr»Mulen Soontage überraschen 
iraiUa, als der vothecgehende Sonnabend diese nnd so viaia 
andere Pline auf dne finohlbaro Ait aldrie. 

Die Bntiihnf des Avfetandea wMA to wenig Unmin d cn 
von den bekannten ab, ausser dass Demetrius hier mchrMflIh 
wd Kalsobloasenheii als gewöhnlioh aeigt 

Pag. 20 wird die Usl enttU, dnrci weMie Wianiowienki 
sich mit den Seinigen rettete. Als nftmlich der wüthende Haidb 
eben im Hcj^iilFe >var, in sein Haus einzubrechen, liess er aus 
den Fenstern Ducalen auswerfen, und wabcend das Volk sink 
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Mf.älM stftrztc^ bahnte er sicii einen Weg durch dassoibOy 
vbM Mfar Als 100 R atfgf wmfcMnfit Vob den luncckamiueiiGik 
•to Um 88|ildfldeitMy licnUleB KanfleHlai Warden Ibl^iad« 
^oHont: Anbroflo Gtlatf, mb Maflnnd, welcher den Hofe 

för 33,000 Fl. Waaren gi?licfcrl halte; zwei Ilandliings- Diener 
des KanfinaMi's Pkilip^ UellxaiiJU; van Augsburg; die mehr 
ab 35,000 FL verlmi; Andrets Nathan, nbcafidls rm 
Augsburg, der 200,000 PI. für getiellerte Waareo m foi d tw 
halle, und noch für 10,000 Fl. bei der Phindcrung verlor; 
Mcolai aus Lemberg u. a. m. Pag. 22 wird Demetrius 
bescholdigt, dass er atte Reicbtbflmer and Koelbaiieiten des 
Mwlliolen SchilseB ans dem Lande gescM bitte. 

Der Verfasser ist übrigens gar nicht gut auf die Polen zu 
sprecheoj pag. 23 sagt er vou ihnen: ^les Polonois nc valent 
yiien da tont, et eont bien fA mesohans eonime ks Russiens^, 

T9g, 25-30 werden die bekannten lehn Pmdrte gcgea 
Demetrius den Schwarzkünstler aufgezählt, deren ihn 
SchuiskiJ nach seinem Tode öffentlich beschuldigen liess, und 
die man in den Russischen Archiv - Nachrichten und onderwArts 
hM|r Met. Bei dem seefasten Punkte, wo von sefaier Ver- 
schwendung die Hcdü ist, licissl es: „El combien que Ion dil 
„quo le rcucuu de loul le pays de Kussic soit plus 
»de 22 miliions, si faut-il dire, que o'estoit trop peu ponr 
9\n tel despensier, s'fl eut voulu ainsi oontinaer son trahi connne 
,fl aooit commenc^". 

Am Schiasse nimmt der Verfasser sein Urtheil über das £ndc 
des Demetrius in folgende Worte nsanunmen: ,Je suis d'opi- 
j^aioB qne flfil se Ibt eomport6 plus modestementi sans se mesler' 
„des Polonois, et qn il eul esponsc \tic Dame da pays, et so 
yfui accomode ä Icur humeur, eucor quil eut esic pire qu'vn 
jmtim moimai, ü eat-oe 9» k oowHMhqrMbiendanMwda 
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9SV hl CMte: mäi je pensc qne te Pip» tveo ses seninaires, 

„(et) les Jesuilcs out cstc cause de sa ruine et subuersion 
jfUMd: car ces assasias des Fnuoes en oui voula faife Uop 
„vistenwDt m Monarqse, et se soBt fnirrai trop tost rtnrttin 
„Im raches & nlel: o^est domma^e qu'on ne lenr a pos mfeux 

„raze la teste^ mnis ils s'csloient trop bleu Irnnsformez en habit 
jiseculier: Car tels aUans ue se preignent pas voiontieis sans 

27. 

Tagebach der Polnischen Gesandten Nicolai 
Olesnicki und Alexander G^ewabL 

1606. 

Der König von Polen ^ Siegismund III^ schickte im Jahre 
1606 zwei seiner ausgczcichoetstcn Staalsmänoer, den Kastellan 
Oleäoicki von Olesnicei und den StalUialter von Wilna md 
Könfgiicheo Secretair, Aleiauder Corvinas Gfsiewski, 
nach Moskau, um den Feierlichkeiten der Vermählung des fal- 
schea Demetrius niii der Marina Muiszcck, ToclUer des 
Woyewodea von Sendomir beurawoluieD. 

Das aosCOhriiehe Tagebuch dieser Gesandtschaft hefindet 
sich in Polnischer Sprache handschrifllich in der Vaticanischcu 
üibiiülhek zu Roni; unter folgendem Tilel: 

Djrariuss dxicjöw Moakiewskich i le^eji J. 
IL H. p« p. PoaUwi P. NikoY^ia Oleiniekiego s Oleiniee 
Kaszfelana Mnfaehowskiogo i Pana Alexandra Korwina 
Gf'^siewskiego Sturosty Wicliehskiego, Sckrctarzu J. K. 
JUa&ei. Spisany w roku BlDCVl w Moskwie 

198, In dem>pll)pn Sinne ist eine gleichzeitige, äusserst merkwürdige 
nad MllMw UeiM Schrift al)g«tiss(» weldie den Xitel iütot; Itow* Zeitung euss 
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Vim dieser Hairiichda liatt» der \Alii»ale AlbertrtBdj 
fiwAbeehrift genommen, Meh welclw# dasTagebmA anler dem 
angerührten Tilei wurllich abfrednu k( ist in der von der Ivuiserl. 
Archik)graphisciien Gesellsobail veranstalteten Saimniung: Uisto- 
riet RaMiM MaainiMto, «x antiqais tolerarnm gen« 
liM Areliivift et Bibltotlieeis deproinpta üb A. J. Tor* 
geucvio. Pctropoli 1841, 1812. Th. II, p. 92— 135; 

Früher schoa lialtc Herr Akademiker Ustrdlow dieses Tage^ 
. M MMsh der HmUehen AlbertraiulieelMi Alwchiift ii seinen 
AiBSflfeB der Zeitgenossen Iber den falsoben Dem^ 
Irius ins Russische überseirt, unlcr dem Titel: ^iieKiiiiKi» 
neejiOB'» rnfMctauLh O^ecaai^naro m ToueliBCKaro 16001 
HÜB. IIep0M4& ffk UdjucKoft ^ywhmkwm* S. .Cnanartg 
eenpelieBnMn • AunrpiB €aM«BMncb* G» DeTepit. 
1834. 8^ 4. IV, p. 113—212. 

Der eigentliche Verütsser dieses Tagebvcbs, der immer von 
iifib in der enien Peison spriobt^ ist nieht genamt, aum darf 
i*er weil anmbmen, dnss es GfSiewskI sei, timlb- i wi e tf 

■ 

seines Amtes eines Königl. Secrelairs, theils weil er sowolil in. 
dem Gesandtschads-Berichle^ als iii andern glciihzeiligen Nach- 
debten, i. B. von Peyerle, eis der matglKbeie.AiBdner te^ 
adben ingelllit ivfrd. 

IKe Gesandten traten ihre Reise aui 25 April 1600 ndt 
• . . • 

«r S fMw r, Tm de« woaderbwra PvwIlktB d«r JMsittr, vai JliiMi . 
wSbii^tiibMH f«nMlnl«B Sl nia rf Si i Ha Dmatotoy wm «t fir «te SM«' 
gtMMMB. leoe. Vtor BKimr laOmrib« «Im DnBkon. Wim vir rnipribe- 

Hk eine Antwoil des Bimltclieii Woyewodea voa Imngorod, an SaamtM ITi^ 
•emy Schwedischen Slatlhalter der benachbarten Schwodliahen Stadt Narwa, auf 
des lelztem Anlhige nber die VeranlaBranf der in Iwanirorod (Uber den Tod des 
Denteiriiu) aogeslellten Fretideobezeagangen. S. rUr GimJkiti^yftnmihf t v«ta 
Jok. Gmorg Mem»0j, Tli. II, S. 41. Th. VI, S. 163. 

199. Siehe über die Documenten - Sammluog des Abbate AJbertraodi 
«km B4. 1, & 71. 
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eiMT groaaoi nienindaft vob QtsAtk aa^ Itate ia Moshaifik 
an 8 Hai mit inUnai des Demetrius laiamBcn, und UelleB 

am näaiUchen Tage in ihrem Gelültje einen huelisl prachlvoUeB 
£iiuug in MosJuui, dessen ausfuhrliche Beschreibung hier p. 97 
gesebea yM. Am 13 Mai iialiea aie ihre AuflUflni bM dem 
GfosiRintea, bei urcUer dar Mmute Stieä ipegn. dar Vtf^ 
welgcrung des Kaiserl. Titels stall hatte, über welche Demo- 
tri US in so ausscrordcotliche Heftigkeit gerietb, da^s es beinahe 
w Xhätitohfcaüatt gfikmam wArei und dar äiar, ii. 9d«*-10d^ , 
miktikm dabei ycn hdkka Sattai gaweciadttan Aadoi «d Cto» 
gearedan angelllhrt wird. Nach wieder licrgestellter Rahe fibei^ 
gaben die Gesaudtea ihre Geschenke , näiuiich Tau Olesnlcki: 
aina aabwere goMana Ualsbette, «ilC gtosae albeioei iBwanig 
i^VeUete Pokale, cirai groaBe boMlieicb gamb a ito te Baabgi 
einen braunen reich aurgeschirrten Hengst, einen TOrkisobea 
Schimmel mil kuslbareni Zeuge, einen grossen Persischen Teppich, 
aad eiaea vonugüch abgeiiciUetea Zimamr-Uund; Gfsiewalii 
UngageD bmohte dari afcieo groaaan aiibeiiMi aid vangoidalai 
Dedieio Pokal, einen gross« efftamoi «ad vergoldeleo Befinr 
mit einem Deckel, und ebenfalls einen braunen Hengst mit rei- 
eham Oeifibferre. Pagi .i06--*10a. Koreaacya na panatwo 
Hoskiewskie Jäsnie Wielmoiney PaiBy Marray 
Maiaakdwney. • Marina trog bei derselben, wie Uat aus- 
drücklich bemerkt wird, ein reich mit Edelsl einen und Perlen 
beselzies Russiscbes Jüeid von reiben Sioffep mit weiten Aar- 
meh^ md aaf dcmHaaple eine Ktam voi «nsobftibaffem Werfha. 
Sie wnrde von den Piirstinnen Blstislawskij nnd SohnfskiJ 
gefiihrt, und halte ein grosses Gefolge von Polnischen Damen. 
Beim Aastiitte aus der Kirche warf der ILata Msiisiawskii 
ans einer goldenen SehOssel Portngiesiscbe Uffinzen*** von 

200. Ls licmsl hier zwar PortmgUtüche Goldstücke, diess darf aber wM 
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20, 10 ODd 5 Mncaa am Wfrtlie imtir im Vdk. Die Ou^ 

monie dauerte sehr lan{?c; Domclrius enlschiildigle sieh daher 
seltol bei den GesaBcUeo, dass er sie lUchl an seiner Tarel 
iiiupiuigc» kümm, wei «s n ipil'iuMi er idbei mMh m nOde 
iä, veiwegea errieanfdeBlblgeiideaTiigeUiid. P. 108«->1I3. 
Kontroworsya o Micyscc u stolu. Ausführliche Erzäh- 
lung der Sireiligkeilen über die Platze, Avelche die Polnischen 
GeBtadten m der GrowAntUohea Tafel bekooMBen eoUten, ini 
die. totber gewecfaeeliai Redei. P. 113 — 114. Banklel 
Hospodara Moskiewskiegro na Posly J. Krolewskiey 
Mosci. Die grosse Mahkcit, ^velcbe um 23 Mai bei Hofe sUU 
hattei wd m welcher vonägUeb Foiaische GisU eingebMie» 
umm, wer swar Mefa Moekowitttei* dea GisleB sehr wlder- 
wirligcr Rflehe, sonst aber ganz laob Polnisehen Sillcn nnd Ge- 
bräuchen eingerichtet, und wurde, zum grossen Aergerniss der 
Riaeen, idt Musik and Tarn beschloesea. F. lU— 117. 
Trakialx lobmciöw P. P. Poslow i Bojary dumneilil 
dnia 25 Maja. Die CSesandien waa^m n den Unterhandlungen 
in einen hölzernen Pallast abgeholt, wo sie der Grossfürst auf 
dem TbroM^ in einem bhmen lüeide und mit einer hohen Mülae 
aof dem Haupte empfing. Naeh ehier tarnen BeiHlUionmniig* 
nnssten sie sich in ein Nebeozünmer begeben, yio sie die Rus- 

MrtlWch gCMBM wOTdea, 4a tai 15. ud 16. JdMnderla tbnteiipt, od 
bamden in Nordel, grSnera Galdilicka P m H ^ gßh tm gimmt wird«, wii 
PMIaiai dteab die s^sttea Gold-miaMB, voa labaOiikalaa aa GewickiOi prigi«. 
äaA dtoGold-mana dMg«r Hemnirtar la IMaad, dto gmda cte Gtwicht tob 
leDakilai kabia, mirden Poringalmm geaaaal. Ihm kitr CaidrtBcta tob 20 
Dikalen ancb Portugiesische Mun^o genannt werden, Tasst sich wohl aas deia dMa 
aiifefiUK'IeD G^braadie des spüicrn MitteMIOfS orUSrea* Man sieht übri<^ens aus 
dieser Stelle, das«? die hvi Marin Krönung ausgeworfenen Goldstücke nicht, ^ 
einige Angen/.nigcu berichten. Hii»sigche , iiücli mit dem Gepräge des Demeiriu» 
versehene warea, aucb nicbt seia koaoteo, wie oben S. 40, Note 40, scboa 
benorlil IsL 
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akstkin IM^voHiaGliiigCen, ünfit Dniirij Saiislftluj, ]um tfi> 
•hailo MatstltkiJ,. Miohallo ItnatJ^^it'Sch^'lliitis^i« 

£ieht-vv, Afi.inassij VVlassjew und Iwan Gramotin flmdMi; 
mit denen sie in lebhaUe Unterredung trateo, ohaa sich in ikeii 
AnaMUm und Fonknimpea veraiiugaa ao UtaimL. Äwti Tiga 
teanf erfkdgte dto bhrtife Eatwiduhng: des korzm DnaM^ 
dem awsfiihrliclie Beschreibung der Bericht von p. 117 — 127 
ttiUer der Aufschrift giebt: 0 zainordo waniu Dymitra Uospo- 
dara MosJciews4idgo . dnia 27 Maja w Sobota Roha 
i606. Die MUmr "tfim^ ^ ^ HaoplBaobe mit d«a aoi 
andern Quellen bekanoteii Umständen äberein, liefert aber man* 
ahas Detail über die dabei statt gehabte Verfulguog und Ernsor- 
dm% def Polen. Haler den. NaaMO der: dmh den Sduite dir 
Geaaadlan. OeretletoB iaided «irp. IM* das Jearilao Kaaadi 
Sanioki nebst fünf Andern ^ mehre ausländische Kauilente, aus 
Augsburg, Krakau u. s. w., einen Narren, Namens B.ai^2er 
Sidek 0. a. n., aasanunen 131 Fiersonea.' WelterhiB wantea 
die atr der SUaaaa «ad fti den Otaiim- saaftdMn bakantem 
Palen geaanal. Das Tagetywii sekC Ms Seile IdS and endiffi 
mit dem 15 Juni, während die Gesandten doch bekaaaUich v^ t-il 
Ungar in Moskau i^Uaben. 

■ 

28. 

Das Tagebuch der Marina Alüiszech. 

1606 — 160B* 

Das unter dem Namen der Marina Muiszeth, der Ge- 
mahlin des falschen Demetrius bekannte Tagebuch über die 
zwei ersten Jahre ihres verhfingnissvollen Aufenthalts in 'Rnss- 
-land, isl nicht von dieser doroh ihr Scliiclisal so meikwflidigeii 
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Nmta, roirfcfn vob dMm In llirem Gefolge nach Modkau ge- 

lonmienen Polen, Namens Diamentowski, abgcfassl. Es be- 
findet sich nämlich in der Vaticaiiischßa Bibliothek za Rom eiu6 
fiMdsehria m FMaeä» Sprache ntter dMi Titel: 

llBeci7 Polskieh w Moskwie la Diniilra Opisanie 
przez jednego tani ohceiiego rokii 1G05 do rokii l(j09, 
to welcher überbaupt die politischen Bezielumgen des Königs 
von Polen in Denelrfnü^ und in derselben mHer dem beson- 
dem Tflel: Dj-aryuss weeela i Maryiio, die Brlebnieae der 
Marina in Kossland ^väiirend der Angegebenen Zeit^ beschrie- 
ben werden. 

Eine Absebria der Rxeesy ete. befindel liob in der Al- 
bert ran drseben Samnihnig von RAnlseiien Doeanenten mr 

Polnischen und Russischen Geschichte, aus welcher die Kaiser!. 
Arclmographische Gesellschaft in St. Petersburg dieselben auch, 
wie die meislen andern der darin entbattenen Am^nstOobe, in ibre 
Hiatorlea Runaia« Momneata Bd. II» 155 — 196 adjge- 

nommen hat. 

Die angeführte Episode ist aus der Albertrandi'schen 
SaambiQg ine Rosusdie äbersetit, unter dem Titel: ^esBHn 
Mi^anu MNBDevfc, ei^ 1005 ra/ia oo 1008. Dep«ao4« 
e% nojibCRoil pyKonncii, in Ustrdlow's C/Ra-iaBiü Co- 
BpcncHUDKOBb o ^BBBTpin CaModBaHi^b^ 4. IV^ pag. 
1—109 »••. 

Die Schrift terftUt in zwei Abihetaigen, von denen die 

erste, p. 1 — 63, die fl-flbere Geschichte des Demetrius, seine 
Erhebung auf den Russischen Thron, die Reise der Marina 
nach Moskau; iure Verniftblung und deui Tod des Usurpators 

201. Dieser Dyariun bofindpl sirh auch, wnhrsrheinlich ebenfalls aus 
der Alber(rand$'sc\kt^ StmiiüuDg, ü) NanuMtwie» Bhtori« J. M. Ckod/tieicicto, 
Th. I, p 244. ff. 

U. U 
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erzählt. Die zweite IlÄlfte, p. 64— i09, enthält die weitem ScUick- 
salo der Marina in Moskau md ihre Abreise nacli Jaroslaw. Das 
Game ist weil tarnet aa aown Thalsaobaii md AnkMüm, 
fis flua nach der StaUmif des VeiiiHKn «rwailaii sattiei 

29. 

P. Z e 1 a u s k i. 
1606. 

WariMJIiger ybbiI gkoliwilrdiger Berielil, Ym d«r 

Noscbkowitischen Blaihoehieit , Wie Deraetrias der 
Grossfiirst, so jümmcriidi von seinem Voick ermordet, 
Tttd oeben jhm last ia die Ewej lausend Polen hinge» 
riehlel werden. Von H« Pnnle Zelenaiiy, einen für- 
nemen von Adel mit fleiss beschrieben, welcher selbst 
darbey gewesen, vnd solches in der Person an- 
gesebeny aueh sngleieb in Leibs Tnnd Lebens Ckilbbr 
gestanden* IL. Beneben mit angeliefter glanbwttrdiger 
Copey Dess GesprSebs 8o der Bangeriscben Friedens 
tractatioii zwischen den Christen vnd Türcken fürgaa* 
gtn. Ciedrnekt im Jahr, 1607. 4°. 

Der' Verteer iat wäbisohdiilieb einer ?ob den Jesnilca^ 
"welche mit dem falschen Demetrins aus Polen saeb Rasaland 
gekommen waren ^ und wäre folglich als ein Augenzeuge 2tt 
befaracbiea. 

Vielleicht ist Iblgende ebenfalls sehr seltene, kleiae Schrift: 
Tbe Uloodj massaere in the elfy of Moaeo« London 

1607. 8^ eine Uebersetzung davon. 

30. 

Peter Paterson. 

1608. 

Peler Pulersomj aus Upsala gebürtig, ist zur Zeit des 
falscheo Demetrius in Rusaland gewesen, und bat äber die 
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hier von ihm gesammeilen Nachiioblen uod erlebten Begeben- 
iMiw dmm Beikki MtoritifleiL Unter wektoi Verbiluiisseii 
er ndi RMStaMl kan, ist iMt bekinnt, es tot indessei niehl 
unwahrscheinlidi^ dass er sich auf einer von des Petrejus 
frühern Sendungen nach Moskau in dessen Gefolge befunden hat. 
Ir verMcsft RaMlaml »Jahra 1606^ ind kdirte Aber Fnmkrekh 
Ii saiB VaMand zwiak, wo er kaM naokher die GesckkiklA 
des Demetrins ki Schwedischer Sprache beschrieb. Das Ori- 
ginal derselben ist, so viel ich weiss ^ nie bekannt geworden; 
fliae Dealaohe, wie ee sokeiiit gleickzeitage, Ueberseizing des- 
adkea kelkidet sidi der INMiolhek zo Wolfaabttlel (32. 5 
Mm. Fol.) nnter folgendem Titel: 

Gewiser vnd warhaffrer bericht, ran den vereii- 
dermgea m etüieii Jmr hero in dem GroaalanrteiitliiMib 
Meeoow fttrgangmi gestelt diireli Poler PalerooB^s 
Ton Tbsell Anno 1606. Auas deaa Sohwedisehett Tor- 
te nischt. 14 Seilen. 

Dieser Bericht befindet sieh unter obi^m TRel abgedrookl 
ki: Der doftebiebfroracber, hemnsgegeben ron JoboKii 
Georg Meusel, Halle 1777. S». Th. IV, S. 135 — 157. 

Das Schwedisdie Original, oder vielleioht eine Französische 
Uebersetznn; desselben, hat der berfihmte Geschicbtschreiber 

Jacques Auguste de Thon in der liisloria sui (ompo- 
ris benutzt, und auch unter seinen Quellen angeführt, als 
Petri Patersoni Vbealonsis rclatio manu^eripta. Er sagt 
aocih bidem er sich anf dieselbe beruft, haee ita in Pctri 



202. So siebt in dtir WoireobiiUeiscIien Handsclirifl ; es ist aber woki 
|tf Mi IwM, im «e PmUrmm heissen soU, wie On «Mft 1 %umm MbM. 
903. Ed. Fhmot VoL m, p. 1093. 
20«. Ib. p. iloe. 
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. Pntersoiii VpsaU'nsis, qui in Riissia (iinc erat, rcla- 
tione perscripU sunt. Diese SleUe aus de Thou isl in der 
llf»iipBliUeft Mmoriiie EiseTir, p. 146 wieder ebgedraohk 
Der BeiMl Fm§Br9mf$ Ist In Gomi rfflH hweiiiMi 

wichtiip, selbst hier und da nicht frei von Unrichtigkeiten ^ aber 
doch als die Erzählung eines Augenzeugen nicht völlig oima 
Weith. Er äugt mit der Gransavlieit des GioeiflMett Iwai 
Wassiljewitsoh an, spricfal von der Pest «od der Himgers- 
noth , welche Riissland im Anfange des XVII. Jahrhunderts ver- 
beerten, und komiut dann auf Boris Godunow. „Dieser ¥rar, 
heisst eS; ein bärtiger, kluger and Aisiobtiger Mam, dadi gar 
„ftdsob, betmegerisob, arglistig Vad lageniiail, vnd dfowell adt 
„dem Zaar Fedro, alss einem albern vnd blöden herrn nichts 
yausszurichten^ vnd sich niemandts vor ihm förchtele, so nam 
,8ieb Boris des Regüneats stsiff an, vnd regirte wie es Ibm aa 
ybeslea in seia gedanohfe, vnd fleng aa la diofalcii, vad n 
„trachten, me Er das alte Grossfltrstliche gcschlecht möchte 
^aussrotten, vnd dargcgen Er vnd seine Naclikonmien zur Zaarske, 
,VBd Gfossl&isaicbeB bodiait erbabeo werden^. S. 14>1 wird 
df e EraiordiiBg des Jaage&Demelrias saVgUlsdi nach fidscb« 
Nachrichten erzfihlt. „Das Schloss, heisst es S. 143, hab ich 

• ^niil meinen Augen gesehen bin auch aull licr stiegen ge- 
,treUeQ| darauf Demetrias erschlagen worden aoeh iU^ 

" ,Bial88 von des Zaski Kriegsnolokh so wol In der Stadt Moscsw, 
^alss ba Lager gehört^ dass sie Demetrinm diss Javan Vasflivfs 
^natürlichen leiblichen Sohn begraben haben ^ vnd solches mit 



205. Kon Torher tker heisst es uuidiKs Burk hibe des ScUesi IMi 

niederreissen lassen. 

206 Demetrfm wurde bekannUich aniTege, wd aaf einen IMeiilslit 
emordel. 
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„dem Aidl belewerl^. Von S. 145 au folgl nun die Üescliichle 
ftlMhen Deiiie(rittS| der hier ,der Mäncb Gruka Trepeia^ 
§mmmi uML Er wwde, helMt w, von seiaen Ellem ^yBciner 
ybossheit vnd schaldüiait wegen* in efa Kloster gesteckt, aus 
welchem er enllief, Aveil ihm die strenge und harte Zucht nicht 
gM, „\nd weil er ein arger sobalokh, spiuftbuUg, vnd ain 
ygiMBor MhwnrtikiMtler vrnr/nnoli In der IfnicoiriliBolen Cranin 
ywol erfriireD, begab er sich vrider in ein dosier Kiew, was 
„für bubensluckli er zuuor nit khonle, die lernele er alhie völlig". 
ha Abi des Klosters empiahi ihn dem Woywoden VVisnio- 
viBoki; »dieser^ sagt Patermmf nam In alssbaki in seinen 
«dienst, vebfe Ine im Ritterspielen, nrit fechten, remen; Ihnml- 
,ren, vnd anderen dergleichen Sachen^ vnd dieweil er lehrhaffWg, 
yJdngy schnell, vnd hurtig war, auch lustzu alieo diiigeu helle^ * 
»desvgleioiMa Ine die aine hand etwas langer, abs die andeie, * 
r,\nd ein warlaen vlir der Hnokhen satten bey der nasen, gestre- 
„belle haar hatte, auch kurtz von leib wäre etc.; so dauchle 
,tne, dass man wunderliche abealbewr wii Ime aussrichten 
,ki0ndto*. Demetrlns wurde dann in dem Woywoden von 
Smdomir geseUoht „Da ward Er,, heisst es S. 146, den 
„Teuffelen gar vberantMorltet, Dan so bald Ine die Jesuiter 
«sahen, beschaweten sie seinen Leib, vnd proporlion wol, vnd 
iidaohlen hieianff, dass Jnvan VasBivii ainen Sohn gehabt, ao 
«Demelrins gehaissen, vnd vor etläch Jahran erschlagen woiden, ' 
avnd diesem Griska nit vnähnlich gesehen, die Jesuiter aber 
«zaigtem dem Woywoda an, was sie im sinn hellen, vnd was 
ySie mit Ime anfangen wollen, vnd mit dessen ralh vnderwei- 
«seien sie be Griska, wie Er kMte in grossen ehren, vnd 
„hochait kommen, weil er solche zaichen, vnd kennzaiohen am 
«leib, wie Juvan Yasiliviz Sohn Demetrius bette, wan Er allain 
ybern ratb folgen wolle, Daramben solt er sieh alssbaki Deme- 



Digitized by Google 



— 214 — 



^(rius nennen^ vnd sagen, dass Li des Jman \ a^iliviz iiatMi- 
yClier Sohn, vud ein rechter Erb des Beisskodes seye, danui 
yEr vnbiUifilier weysa von Boiis Godeuaw venAm wmim: 
»liiiigcfeo woIlflB sie Iine «elrewe äflff UStim, wä ««Uly fdl, 
;,pfcrdt, kriegsmnnilion, vnd alles dessen, so er zu einnemmuflg 
„des LüiKÜ^ Itedürdlig, doch mit dem gediog^ wan Er die Gross- 
«üQfsUifib« hockiaü uk der Moseaw liiiliuMwiii so solle er liis- 
»dan des Woywodens m Sandamir todtfer am gmüM nmm, 
^wadh die Griechische Religion abschaffen, vnd an dero statt das 
yPabstumb eiuiiehren, Diss alles sagt Inen der Griska alssbald 
^n, Ynd gab Inen brietf^ vud siege! hieriiber'^. £r wurde ms 
von dem Pakete mit Geld, uad von, dem KArige von Pökm mä 
Trappen ontersttltzt, und fiel dann kl Rosäand ein, wo er flick 
mit Hülfe der Kosaken des Schlosses TscheniigolT bemächtigte; 
yflir Obnster, heisst es S. 148 , hiess Coreki der ward ein 
,icfcwartikflMÜer mit dossea Zanberey der Griska tÜ vbenmät*. 
Ueber des Boris Tod sagt Fm^rmm : „EttKehe meiDeii, da« 
,er Ime selbsten wegen der falschhait vnd verräthercy seiner 
«luiegs Obristea das leben abgekürzt, £lUiche kalten darfür, dass 
j^andere Ime veigekeii kaben, kieBGii ist kain gewigfaaüy albui^ 
^dass er gesehwiadt daraoff gaagen*. Ate sick Demetrlas 
bei seiner Annäherung den Einwohnern von Moskau als ihrea 
recluaubsigea Beheriseber angekuodigi, und diese Schuiskij's 
JMsiBu^ Iber ikn veriaagt bttten, babe er iba ftr de» «flktan 
erUSrt; „waranb aber, heisst es 8. 150, Vastt Javasowis ividti 
„sein besser wissen den vngrundt geredt, kan ein ieder versten- 
«diger wol erachten, Nemiich veil er selbsten nach dem Regi- 
«ment traobtete^ vad irie Er aiöGbte Grossfibst werden, IiimsfWfn 
»den aachmaiss gescMea ist*. Der Tod der Faadlie des Boris 
wird hier mit folgenden l'insiändcn crzahil : ,,Dieweil Griska 
»Trepeia sieb vor dem Jungen berru Fedro (der das aosebei^ 
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«ibf fl«ie m tm elMM klugen y vmtkaMmj vnd imichtigen 

jiifirrii werdeii) belurthlol, wan er zu seinen Jarcn kerne, daas 

-flr JMB das RAmmAiii ftiiLstiAhAM miwAlft Pft SshAihiW hfliwii*!! Kj 

ySit «iMi flcMber Jnvaa Bogdaaof g^pandl, da» Er dto 
„Mosocm fieheB, vnd beedes Btaler vnd Sohn vnbringen, vnd 

„hernacher aussgeben solte, sie hellen inen Selbsten mit giflt 
,veigeb«n, \M toclitor aber solle er bis zu seiner ankiwflt vnM 
«mwilMy wMen ritai der Schr eib er iM9i% nnchtroaMWi, 
„Da» 80 bdd er in die Moeeaw liaae, lies er die Bfotec savpt 
„dem Sühn slranguliren, vnd dem voickh anzaigen, sie JiclUu 
„siob selbsien viobbracbt, die stiidüi damit sie erwürclüil wor- 
ydn, beb leb nü ttebMO atgnn avgta neben vflra tnderMi 
»aensohen gesebeaS Naeh dee Demetrins Kröenng „erinnert 
^Er sich seüies In Polen gethaneu Aidls 'wegen einfiehrnng der 
afibstisobeu reügion, vnd befahle dass man den Jesuiteren, 
loderen er vi bey vnd vnb sieb bette, den groeaen boC In der 
a8Mt MeeeBW seile emramen Darinnen -fren Gotteedtomt n 
.veben, dan dieser Grisku zu des I'absts Instrument aiisserkiest 
^gewessty durdi deo Er sieh vnterslanden die Griechisehe rcli- 
ygion anmarotlen, vnd daifegen den PAbeliseben Abergianben 
«etainMren, vrelehee nncb lesohdMn were, wo nit der ieliign 
„Grossfürsl Vasil Juvanowiz solches verhindert, vnd abgewendet 
«Itelte, Dao nachdem die Jesuiter erlaubnuss beikommen, Mess 
,a babeo, a predigen; vnd a tbn was eie wolte«! 
yGrttn die band vber sie brite, alao daas faen nieoMBdC wlder- 
^aprechen dorflt — Jinndten sfe Icichtlich die Migelehrle Reussen 
„zum falschen Gottesdienst vberr^en^ oder die widerspenstige 
«besmiogen, vnd an Arett bringen''. S. 152 wird die niofaste 
Veraninswng a den Tode des üdscben Demetrius Iblgander- 
flUMsen erzftidt: „Nachdem Griska alle seine bubenstuckh, vnd 
jiiaij>che hcudcl seinem Marscbaldihcu üue^ Vasiii VasiÜviz ge- 
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* 

„oinbtkretj vnd Er bemaoher solche MMohMf imä PratüdLbe 

„widemnib ctüichen Keichsräthen enldeckhte, halt der ietzige 
«Grossfilnt Knei Vaaili JuvMovii Zmki Ine an SiattliaitAr vi 
»Kexholin gMetet«»«^ Da raa ^ WriohitcdH rwmm, im 
»Grfeka seine böse PrtttMdieii aafieof im weikh n HeMen, 
„iminblich die alle Griechische religion abzuschaffen^ darlegen 
. »die Päbsüscbe eiozofiebren, da» geli off firembde natloaea m 
jifipHMMron, die PoladÜMD dn Reyasen vormiftieii, dewiifMwi 
^daas er den KOnig in Polen — zugesagt, den gemaehleii mrlgen 
jjfridcn zwischen Schweden vnd Reusslandt zu brechen, auch im 
j^mtk boUe^ 2u iwürgen m hencfcben vnd viobziibringen all» die 
jiMIge aeine videtUMnen, welohe die PAbattadie raUgta tit 
ywnrden annenien irMen, hmaBaen er den Idctaa den 17 May 
„ein bankhet Hesse zurüsten, aber dises bestelle bad gieng vber 
ffim, vnd die Polen selbslen auss''. Bei der £rzählung von 
Dametrias Tode md denen Folgen veidieneD folgende Uan 
alfinda Inrausgehoben lo werden, ireil sie ve« den gewa hnfi ehw i 
Angabenabweichen. Als Demetrius, nach setecm infesglücklen 
Versuche; sich durch einen Sprung aus dem Fenster zu relieu, 
wieder in das Sofaloea gebmolit war, begab aicb Sobttiakij la 
ihm, „YBd hatte in der einen handl ein Crente, in der enden 
„ain lang niesser ; da Heng aincr auss den herren an den Griska 
yZU vermaledeyeo, vnd zu sagen, dass er mit nicbten der De- 
^neUinSy aondem ein lagner, achefan, vnd veirfither were, dv- 
jftbef Griska also eititterC, deaa er disea berm mit den aebel die 
ghirnschalen spaltete, dass er starb''. Nachdem man den Leichaaai 
des Demetrius drei Tage lang auf dem Markte hatte liegen lassen, 
danit Jeder sieh von seinem Tode tibersengen lUtante, ward er 
auf einem Kirchhofe fftr arme Leute verscharrt Da aller bald 



207. Hier scheint keio rediter Zvsuuieiüuuig z« tm. 
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daraur ein starker Frost eintrat, so sah das Volk diess für eine 
ftrafia des Hiwmrie daflkr äa, &m$ tum afMi solobni Btkwwidrt 
m ttrnm gewaftlcn Orte begraben Mtte; der KOrper wurde 

daiier wieder ausgegraben und vorbraiiiit. 

Paterson schliesst seine Erzählung nüt folgenden Worten: 
Jülm ist abo kflittMob vad einfiolUg von den vereademngeiiy 
yf» skh die venoUeM Jar in der Momw angetragen, alda 
„ich auch gewesen, vnd vernommen, wie sicli alles verloflen, 
j;N)Bderlioli in dem krieg den Boris Gudenow, vnd Griska mit 
jyräaiiderei gelehrt haben ; dessgieiohen hab ich auch gesehen 
;,die andere plagen, namM Pestfleni, vnd Ihedie Zeit, vnd 
^zeuge solches vor Gott, vnd der Welt^^ 

3i. 

Isaak Massa. 
1609. 

Isaak Magaa, ein gelehrter Hollandischer Geograph aus 
Ilariem gebürtig, machte im Jahre 1609 eine Reise nach 
Moskan, wo er ans dem Monde Russischer Reisender und Be- 
amter Nachrichten, welche noch Jetzt ihren Werth haben, Aber 
das damals noch so wenig gekannte und so fabelhaft benrlheilte 
Sibirien, und das ös^iche Kussiand überhaupt, so wie über die 
von der Regierung daUn geschickten Russischen Colonien sam^ 
OMlIe. Durch aefaien Gastfreund hi Moskau, dessen Bruder mter 
Boris Godunow Theil an einer Expedition zur Erforschung 
Sibiriens genommen hatte, verschallle er sich einen Abriss der 
neuentdeckten Linder, und Auikilraqgen über dieselben, deren 
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MitlheiluDg damals doppelt schwierig zu erlaogeu war. Matsa'i 
Veniieasle um lüe KettitaiM vm RasslaBd sind 4eppeil, aiHHl 
teci seine B^schreamif , nd dun dnch setee Karten. 

Die erstere ist in Lateioisdier 8|inMke abgefasst^ und führt 
folgenden Titel: 

Brevis De»criptio Iliaeni« dimBdiiiDt et il«ffo- 
mm IsbeBtinn 4M4iicoTiAOrie»teiii et AqvUonea Temi, 
in Siberiam, Samojediam et Tingoisiam, nt a Noschis 
hodie freqaentantur. Item Noraenelaturae oppidornm 
in Sibori» a Mosebis eoaditoriun, qaae irreres giiber> 
Mt, etiam iacogaila explorat, et oeenpat, IIa at ia 
magnam Tartariam ffpre penetrant 

Diese kleine Schrift findet siih in folgendem , wahrscheinlich 
durch den beKanirten NiederlAndiflGheD Geographea, Hassel Ge- 
rard heransgegebenen^ sehr selteiien WeriLcbea: 

Desci'iptio ae delineatio geographica deteetieRie 
lYeii, sire Traiisifns ad Oceaniim, super terras Anie- 
rieanaSy io Chiuaui atque Japooem ducturi, reeens 
inrestigati ab M. H. Hodaono Anglo. Item, Narratie 
Ser. Regi Hispattiae facta, super traeto in qninta Or^ 
bis (erraruni parte, cui Aii^traliac incogiiitae iionuii 
. eat'y recena deteeto, per Capitaucum Petruoi Ferdinan- 
dex de ana cum deseriptioBe teme Samcjeda- 

mm et TingoSsiomm, in Tartaria n^ ortnm Frei! Wajr- 
galä sitae, nupoiMjue Inipcrio Moscovitarum subactae. 
Amstelodami ex offieina Uesseiii Gerardi. Anno 1612. 4* 
m. Kpf. — Und iqit wenig Yerflndertem Titel wieder abgedmdU 
Ebend. 1613. 4««^. 



20!). iJ. Ober das Werkeben: Deteriptio deieetiomt Freti elc, und 
O« du liilMWM, wclfihM «HM« kMno Sckrift für 4w (MHckle BmiiMfe 
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Massa giebt lüer eine selir ausführliche BeschreibMi|: von 
4m danatigw ZuiUmde des nöfdttolMD Sibiikw^ nadi deuMa- 
iMiaUen die er dazu aus sehr gnfter QieDe to Moskau ^mm 

melt hatte. Er sa^ pag. 3 sehr giit von der ndden Regierung 
pnsftiyiyis über die Völker Sibiriens: ,^eiuo invilus religiuueiu 
,>MD vel iUaa amfleoli oogtey sed a Rnnda media gmedw 
^pm violeBta adUbeotw, tpOm koninee istos laeri fiMMM, 
„dvcant et noR coganl''. • Pag. 4 werden «ler den Ttderen^ 
weldic die Wälder um Tobolsk bewohnte«, Panther, Luchse^ 
Fddise, Zobel und Marder geoamiL Pag. 6 lieiast es: ^^luvins 
g^tuhcVk magnftndine OM saperans, ab oilii eioeUs bobüInis 
,,ve9tfliir, ignivoBiis noniallis el sulphureis''. Sehr 
lücrlvNMirdig, wenn auch durch viele fabelhafte Zusätze verun- 
staltet, ist die Schilderung des jeüseits des Jeiiissefs entdeckten 
Landes, ufie des dort in der Feme gehörten GiockengeMnea mt 
PfMdegelrampels, der dort wohnendeii donkeirarbigeB Menseheo 
u. s. w., so wie der bis dahin raissglücklca Versuche weiter in 
das Land vorzudriogeo. Am Schlosse des Werkchens heisst es: 
„Baee sunt qua« naxino studio, readsoere polii, In Uibe ipsa 
;,Blosem, de eoMiB dnetis in Marimam Regioneni SIbeiiaey eon 
„adjacentibus Tartaris^ Scythiciscjue natioiübus: phira non licuil 
ifinquirere, iiao dtiUcile fuit, haec quae retuü impetrare ab atiis, 
j^eaai Russia nanne displioeat, si eileris seorela Regü 

Wilsen hat in seiner Noord en Oo»t Tartarye 2>o ci- 
nea ausDubrlichen Auszug der klemeu SchriH von Mtma gege- 



geYTjlirt, einen Aufsatz des Herrn Akademikers vo» Baer im Bmüetim »cientif. 
Th. X, 17. Die kriUschea Zveifal, wekke hier erbolieo werden, iun ich 
ittchi zu ifieea in Staiidft 

aiO. Zvitte Amgibe, p. 936-840. 
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ben Oid ftr eiBMi hohea Werth beigelegt. Das WeriLcbeo ist 
auch yiiedei abgedruckt >^orden iu deu Voyages de la Qom" 
pa^ie des Indes Oriealalea. 

Mia$$B spilebi flMgms k sefier aagdUvtatt Sohilft ^ 9 
von eiMBi Werke iiier die iimereii Uandmi, wriwohcfaHdi die 
seiner Ankunft zunächst vorangegangenen, in Russiand, ^^elches 
er die Absicht habe, 2u schreiben. £r sagt namlicb: „at ex 
«beUomiii' cMäm deBeriptionOMB Mm HqßMt, quas bravi 
,Deo volente fnibHeas Mearas*. Ob eise mriehe Sehrift wiA- 
lieh von ilini erscliitnen, ist mir nicht bekannt. Wilsen fiährt 
indessen 2wei Werlte von ihm an, nifflUcb: 1, Zyae reiabe- 
febryyingy worunter wabnobeWich die obige descrtpdo ae 
deHneatlo Terstandea ist, und 2, Eeeii baek: Rnasiia ge- 
titeld, welches vielleicht die erwähnte Geschichte der letztere 
* ioaem Kriege ist. 

Jfma bat sieh aber aneh ab Geograph dmob aetaeKatai 
OB die Keantiiss von Rasdaad sehr TOfdleot geaiaehl. Die 
erste, welche das neu entdeckte Sibirien darstellt, erschien schon 
1609. In demselben Jahre gab er eine zweite iiarte heraas^ 
vekha die Lfloder zwisobeo dem Daepr aad der Wolga aiaftaat, 
SO wie ein Ueinea Blatt voa der adrdiiehea Küste RosslaBds. 
Eine dritte von dem nördlichen Europa und Asien ist von 1610; 
eine vierte von 16 i2 enthält Ausstand und den Obiigen Norden 
von Enrc^ m«. 

Die aMfkwOrdigste Karte von ihn ist aber die la der oben 
angeführten Schrift gehörige, welche hier etwas genauer be- 



ail. S. rm ditiM BHMem: Mtf dfe Mttm mnmMrkm SkHm 
«M Samlmtdf vom Prieär. Adelrnng^ in den BeiIrSgen mir Kemmtmim 4e» 
Rtu$. Reiffs. Rd. IV, S. 26—38, wo die Nacbriclit tod dem Lande der S»- 
nojeden und Tungtiscn nach den ugtiültftra n erfiiua, «oeb S. 27. 
tmme stall Jac«* «i lesea ist. 
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BcluieiMii werden nuiss. Sie fahrt deo Utel: Caerte run'i 
ÜMrdeivte Rosten , SavoJefieD, ende Tingoeseii landt: 
9ko fiftt TttB ile Rvmen sfgllefekent, en deor Inae 

Mnssa vcrtaelt is. Ueber die Entstehung derselben sagt er 
iB seiiier Jüeinea Schnft, p. Ii: ^Vivebat tum tempokis io Mos- 
toovia amiGi nd tikr, Us detectioidbia comes fatnl, 
ytiMdam qaandam, ex fratris Jam deAmcH ore exceptam et 
„a se deUneatam nobis traüitlil, ipse vero frelum Waygats pe- 
,oetniverat onmiumqtte locoriuu usque ad Obi guarus est, qui 
yVero sitiis regioimm iiUrA flamen, cognovit ex alfis. Est sola 
„haec quam danras tabefla radis dontaxat llUiis orae delinealis 
^maritimae, eainque magnä inolestiä mihi compara>i, si vero 
„resciscerent illi quonim iaterest, actum esset de Mosobi illius 
yVila^ nomen ideo iiiiiis non prodimas'. 

Lbil» in der obem Bcke der Karte atehl Ib^ende Holliii- 
dische Erläuterung der Russischen Benennungen: Verclaringe 
van somighe Rusche nameu: Beloi oslorf, wil eylandt. 
Reebnaiai Fatrys riviere. Wegorsooilsar, Weygals. Moot- 
■ala, OHI rMere. Tsernafa, Roo rfvfere. Zelenoi, Gronde-» 
lingen. Promoi, Inhain. Socchoiamor e, Drovge zee. S wa- 
ten oos^ Heylgehoeck. Dolgoostrof, Lange eylandt. Tros^- 
oonaia, Cabelanwriviere. Matsoof, Mathya eylandt. Zemostrof, 
XtveneylaBdea. Zelenejjaj Green. Coacl^ Gatten. Oxera^Laoos. 

33. 

Gerhard Gre venbrucli* 

GerAant Grevemhi$ek *<« ist zwar nie selbst in Rnss- 
liad gewesen, es giebt aber unter seinem Namen ein Weriuiben 

ata. AmA 9Mm a §me* 8. MmmT« Ome*iekifknf*m B4 & 19. 
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über die Geschichte und zur Verlheidig^ing des falschen Deme- 
irias, wMutß eine Meage oidit uDwiobliger Nackrichten Aber 4Üa 
Resiemoff ind das End» dIesM Usurpttais enthilt, die der Ver- 
fasser meistens von Polen , zum Theile von solchen, die Augen- 
zeugen der von ihnen erzahllen Begebenheiten gewesen waren, 
eifaaUea hatte. Der Titel dieses WeikolieBS isi: 

Tragoodia Moscoviiica, siire de ?i(a et morle 
Demctrii, qni noper apud Kulhenos iiDperiom ienuit, 
Darratio 9 ex fide digab aeriptia ei litlena exeerpia« 
Coloniae Agrippinac apud Clerardtini Grenenbrae. Anno 

1608. 8o. 4 bogen. £bendas. 1609. 8». 5 Bogen. 

Ueber Grecettbruch selbst ist im Ganzen sehr wenig 
bekannt, ja man weiss eigentlich nicht einmal ^ ob er der Ver- 
fMweTi oder nr der Verleger oder Drucker des BflcUeioa ge-> 
wesea ist, das iBdeasen yBwökattok uler msam Nauen aqgo- 
' fuhrt wird. Seit ihrer Erscheinung, und noch bis in die neuesten 
Zeiten ist diese kleine Schrift als ein niclit unbedeutender Beilrag 
iv Gesokickta des Denatrias angesekea, wd sowokl m 
de TAov wie von Karansin als eki sokber benatil wordea^ 
weswegen sie Uer nicht nnangefQhrt bleiben darfle. Dass dbri- 
gens hier \ielc, zunl Theil schon von Müller bemerkte 
Fehler voEkoaunen, ist wohl eben so lewhi aa eckifirea als 
20 enlsohnlägeD, da der Yeitoer sehien Gegenstand nnr dnrch 
Andere kannte, ond niefat nor die Irrthfimer derselben wieder- 
holte, sondern wahrscheinlich durch schlechte Handschrill u. s. 
w. veranhisst, dieselbe noch darch neue vermehren musste. - 



213« 8mmL ßmm. «Ndk, Tk V, & 240, m 

21«. So wird X. B. der Name MmMm Wnpl^w M ia tttmk9 Otif 
fHmt TomartM, iMtm M * np« wM« JHm*» Mk/mim gmrdca ist 
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Pierre de Laville. 

1611. 

Pierre dt Lamiie befimd sich als Befehlshaber eines 
FftozÖsbchen Regiments Mmterie onter dem Gommando des 
Jacques de ta Gardie*" in Russland, und rflckte mit den 
Schwedischen Truppen bis JWoskau vor, um dem Verlrage zu- 
folge^ welchen Schweden mit dem GrossfärsCen Schuiskij ge- 
schlossen hatte I diesem gegen die Polen zu HQlTe zu kommen. 
& zeigte sieh flberal! als einen tapfern nnd biedern Mann, nnd 
zog sich endlich, als die Schweden der Ucbermacht und der 
Verrätherei weichen inussten^ durch CapUulalion nach Schweden, 
od von dort in sein Vateiland zurück. Hier schrieb er etaiea 
Anfcalz Aber Ae iron ihm in sefnen RvasisobeB FeUU^^ii er- 
lebten Begebenheiten welcher den Titel führt: 

Discours somniaire de ce qoi est arriF^ en Mos» 
MTie depoia le rögee de Ivan WMsiliwiehy eoiperear, 
Jnsqne« k Vassili iTMiorits Sovsby; p^r Pierre de La* 
Tille, Sieur de üombasle. 

Das Original dieser Schrill befmdet sich in der Königlichen 
BUtochek ze Paiis, mid wurde zuerst durch den Druck bekaont 
gemacht in folgender Schrift: 

La Chroiiiqne des Nestor traduite en Franyais 
d'apres Tüditioii Imperiale de P^ter«bourg (Manuserit 
de Moeoigebeig), eeeempagttAe de aotes ei d'ui re- 



315. Des tapfen SoIüm dM berihatm Pmim 4» Ib Cmäi», mltiAn 
l«Mm M Mim lUkllMlr IM KMitaai ia fMfw Bom 
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rucil de pieces iti^diles tovehant les aM{«iiii6f reb* 

(ions de Iii Riissie avec lu FniiicC) par Louis Paris, 
Paris 1834. 8«. 2 Voll Im entea Bande p. 404-^22. 

Ins Rossiflolie ist dieser Aofiwti Obersetit^ in dem Joomd 

PyccKiü BliCTHUKi>^ 184i, im 3-ten Hefte, p. 744 — 758. 

Die Schrift des lätniUe ist niohl firei von UnriehligkeiU«, 
mid bietet Qbeiiiaiipt keine besonders wichtigen Nachrichten dar, 

kann aber wohl als ein nierk\Nürdiger Beitrag zur Geschichle der 
Unternehmungen der Folen gegen SciiuisiLiJ angesehen werden. 

Pag. 404 heisst es, Iwan Wassiljewitsoh sei, aif 

Anstiften von B o ? d a n 13 e 1 s k i j und Boris Godunow, durch 
seinen Leibur/i, Johann Nilos vergiftet worden. Dieser Name 
eines Grossl&rsiüchen Arstes kommt aber weder in Richter's 
Geschichte derMediiin in Rassland, noch sonst vor. Auch 

wird von dieser Todesart Iwan s nirgend etwas erwähnt. 

Die Ermordnng des jungen Demetrius in UgUtscfa soll 
nach p. 405 auf Godnnow's BefeU daroh Miehael Tho- 
gorosky, Sohn eines Secretairs^ mit einem Messer geschehen 
sein. 

lämriUe nbnmt p. 406 (&r anqgemacht an, dass sidi 6o- 
dvnow selbst dnroh Gift das Leben genommen habe, aad diss 
der falsche Demetrius den GrossfQrsten Feodor Bo risse- 

witsch durch den Fürsten VVassilij Wassilje witsch Goli- 
tsyn habe erdrosseln lassen. 

Pag. 407 wird- dasGeff«ciit angcMirt, Axinia, dioTodd« 

Godunow'S; sei in dem Kloster, wohin Demetrius sie ver- 
stoisen hatte, von einem Sohne von diesem entbunden worden. 
Pag. 412 erwfihntLovMfo des Verdachtes, dass der Grass- 

fürsl Schuiskij seinen siegreichen Bruder und Retter, aus Neid 
und Misstrauen habe vergiften lassen. 
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Von p. 410 — 411 werden die Forlschrille der Polen er- 
dM, dio durch Vcrrälherei und Uuciuigkcil der Uussco, Oborail 
Silges waree, and endttch der nglflcklieheo Haoplsfadt cioeii 
Piteeo ihrer Nalkm zum Grossfiirsten gaben. 

415 spricht LemUle von der Einnahme Ladoga's und be-> 
dfent sich dabei einer ganz onverstandHohen Phrase. Er sagt nüm- 

lifh: ^la villc ful prise avec dos cloches, par rmfo de pelard". 
Dann warf er sich iu Nowgorod ^ das er mit einer UandvoU 
Laote gegen einige Tansend Polen vertheidigte^ und wo sein 
Bnider^ bei ehiem AnsfoHe, in die Gefongenschaft der Letztem 
goriclh. Die Polen drolitcn ihm, seinen Bruder ersrhiessen zu 
iasscn, wctm er den Platz nicJit übergäbe, und machten seihst 
Anstalten, ihre Drohung uu Angesichte der Festung ansznfllhreo; 
der brave LtwiHe blieb indessen seiner Pflicht treu; bis Hunger 
und Verralii iliii doch eiuHich zwangen, sich auf eine sclir ehren- 
volle Capitulatiou zm ergehen. 

Der Discours soinmairp sohliesst mit dem Zeitpunkte, 
vro eine Parthei in Kusslaiid den Wunscli laut werden Hess, ihr 
dorch innere Kriege zerrissenes Vaterland von einem Sohwedi- 
sehen Pitazen bcberrscbt zn sehen, weswegen auch -eine Anbas- 

sade nach Stockholui geschickt wurde, deren Unterhandlungen 
aber gerade damals durch den Tod des Königs eine Unterbre- 
chnpg erlitten. 

Die Verstflmmelun^ der Bnssisehen Eigennamen in dieser 

Schrift, macht sie oft ganz unkenntlich. Pacr. ''104 hi issl es z. B. 

Iwan Wassiljewitsch habe seinen eigenen Sohn Lekneet 

IvaiowHs getödlety was vieDeicht nur ans den fobch ver- 

standswen Worte NaslednilL, NacUblger, m erlüfiren ist, da 

andere Erklärungen, z. B. Le Knees u. s. w. noch viel un- 

wahrscheinlicher sind. Man imdet hier feiner Zoruanova statt 
n. 15 
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Basmanuw: Sainleinir st. Scndomir; Blesky st. Bclskij; 
Gaudeaou st. Godunow; Kriska Olreka -sL GriscJ&ka 
Otrepiew; Bolotvico stBolotilikow; Troyes iL Troiikii; 
Maf^asqne st Noshaisk,' La D^ga st Ladoga; Golitki 

St. Golitzyiij Magcasque st. Massalskij u. a. m. 

William Poarsgloiie. 

161L 

WUHam Paurtghue maolite im Jahre 1611 m See 
eine Handelsreise nach den nflrdliohen Kllslen 'von Rnsslaiid, auf 

welcher er genöilii^t war, in Pelschora zu überwiulern. Er be- 
schrieb dieselbe unter dem Titel : ' 

A brieftt rclation or a Vayagc to Pecbora, and 
wintbering tbere, began in ihe yeere 1611. 

1>feser kleine Boise -Bericht ist abgedruckt in PiircUas 
Pilgrimes. Vol. III, p. 547 ff. j 

«lohn iMiiton fährt in sehier Uistory of Ji«aeo?ia» 
p. 109: The Vo^fige of William Piir«glaiM» nnler seiaca 
Quellen an. 

» 

35. ^ 

JosiasLogan. I 
1611. 

Joste Logam begleilele den eben geoanolen William 

Ponrsglouc, Avahrsehebdieh ab Stenennarni, und Idnterliess eben- 
falls eine Beschreibung der Ueber^^interung au( l'etschora. Sein 
AoitoU fiähri den Titel: 
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Tlic Voyagc of Muster Josias liOgan (o Pctcliora, 
ud bis wintheriDg liiere, witli Haster William Ponrt- 
glove» and Marmadiike Wilsao. Anno 1611 und befindet 
M abgedruckt in Pnrehas Pilgrimes. VoL HI; p. 541 ff. 

Auch Logan^B Reise ist von Milton, p. 109, imter 
seinen Quellen angefahrt. 

36. 

. VV i i 1 i a m , G o u r d o u* 
1611. 1614. 

William Gourdon^ von HuII, war zweimal als Obcr- 
Steoefmann mit einer Handels-ExpediUon im nördlichen Rassland, 
«d hinleiUess von beiden Reisen eine knrze Beschreibmig. Die 
erste führt den Titel: 

A vojage made to Peehora 1611. Written hj Wil« 
liam Gonrdon of Hnll, appointed chiefe. Pilot, for dia- 

coucrie (o Oh etc. und bclindcl sich abgedruckt in der Saniift- 
lung von Purchas. Vol. Iii, p. 530 ff. 

Seine zweite Reise, anf welcher er i6i4 in Pustosero 
Iber wintern musste, beschrieb Gourdon unter folgendem Titel: 

Later obseraationa of Wlllian Gonrdon, in bfa 

winthering of Pustozera, in thc yeeres 1611 aud 1615 
witb a deseription of Ihe Samoeda lifo. Man iindel sie 
bei Pnrehas, Vol. M, p. 553 ff., und ans dieser Sammtang 
IHM sie Milton^ p. 109, aneh nnter den von ilp benoUten 

Quellen an. 



I 
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37. 

Knud G y 1 d o ü s t i c r u c. 

1614. 

Im Jahre 1614 wden Knud Ch/ldenstternc und Ollo 
Skeei voD dem Könige von Dinemark oaoh Russland gesduckt^ 
HIB dem GrossfilrsteD Michail Feodorowitsoh zu seiner 

Thron-Besteigung die Ghlckvrfinsche desselben zn überbringen. 
Sie machten die Reise von Kopenhagen zu Wasser bis Nar^va, 
von wo sie dieselbe bis Moskau za Lande fortsetzten. Der Be- 
richt Aber ihre Gesandtschaft belbidel sich handschriftlich in dem 
König 1. Archive zu Kopenhagen, nach welchem er abgedruckt ist 
in Biisching's Magazin für die Geographie und Gc- 
gehiehte, Bd. VIL S. 321—322. 

Ob die Dinischen Gesandten bei dem Grossfttrsten selbst 

eine Audienz geluibt haben, uird in dein IkTichlc nicht erwähnt, 
sondern es iverden nur zwei Confcreozea angeführt^ welche sie 
mit den Grossfürstliohen Rfithen hatten. Bei der ersten Znsam- 
menkmift stellten die letztem eine merkwflrdige Uebersicbt der 
in Russland seil des Grossfürsten Boris Tndo sind <jrefundenen 
Bcgcbeuheiteo^ und besonders der durch die falschen Deniclrien 
erregten imem Unruhen auL ,£s habe sich., sagten sie, ein 
„abtrflnniger Mitaich, mit Namen Gregorius Otropius, geltanden, 
„welcher sich dem Teuffcl \ crscinicben, dafcrnc er den 
^Kayserlichen Muschowitcrschen Sitz bekommen wurde, 
ydass er alsdann Gott ausgeschlossen sein wolte; die- 
,,ser hid>e sidi (ibr Iwan Wasiliewitsch Sohn aussgegcben, vad 
„sich IMinlz Dcmclrium von Ugiilz genennet, da doch der rechte 
y Demetrius albereit für 13 iharen gestorben war. Zu diesem 
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jiMüDcben haben sich eüicho vomehmbe herrn, als der Weywode 
,T00 Sendomir, vnd Flirst Adam viid ConstanliD Wiesnowitzky 

„geschlagen, welche ihn zu König Sigisraundum in Polen ge- 
jbrachl, der von ihm vinb hülll angesprochen, vnd gcbcltii ward, 
,er moQhte ihn in debitum sübi hnpcrium rcsUluiren, welchem 
,der König zufolge , er sich vnterstanden viel Volckes gegen 
^den Kayser Boris vnd sdne Reiche in die Mosdiov zu (fthren, 
„Inmasscn er vngcwarnelcr Sachen viele Siuersche Släille, wor- 
«ionen der Grossfurst damahls^ ^eil er sich vom Polen nichls 
,bdses besoigete, keine Soldaten gehabt, eingenommen. HieraulT 
.,habeR die Stande in der Moschow, des veriaufTenen MAmAen 
^Olrepij leiblichen Oheimb, Sniirnoy Otropinm, zu der 
yCron Polen, vnd Kayser Boris seine Gesandten zu König Si> 
«gismnnd gosdiicket, za dem ende, dass sie mochten grflndt- 
„Uch erfahren des vermeinten Demetrii zustand, vnd velohcr- 
„geslalt* Derne Irin s des Kaysers Sohn vorlcngst gestorben, mit 
, Bitte den Y^erlrag uiciU zu, brechen: welches vom Gegenlheil 
süiehts geaditet. Sondern noch vielmehr Volck in die Muschow 
„gesdricket, vnd an alle Stfidte geschrieben wordeon^ dass sie 
sPrinlz Derne (rio, Iwan >N'asilei w itsch Sohn, mit nichten 
yWiderstandt ihun solten; durch diese Schreiben wercn viele 
yVmierstendige auch zor Rebellion gezogen«vorden''. 

„Nach Boris roeUttro \vi( sch Tode abi r liabe sich das 
-Volck zertrennet, vnd endlich der VVeywuUe selbst, weicher 
,Feld-Obrister gewesen, sich zu dem vermeinten Demetrio 
ggeschlagcn, vnd also durch hfliff des Königs in Polen den 
jkayserlichen Sitz der Sladl Muschow eingenommen, Woranff 
»er die vornembste Bojarn vnd VVeywodeii, auch ander Volck, 
«hl weit abgelegene St&dte gefangen geschicket, auch ein theil 
ssomisten hinrichten vnd marteren lassen*^. 



„DiesMii kam der Weywode von Sendonir mit viden 

„Voicke zu Demclrio, vnd brachte ihme seine Tochter, wie. 
„solches iuebeuor veranlasset war, vnd gab dieselbe ilme, rar 
jfthe; Ebb kamen anch zngldcii Geaandlea vom KAnige inPoko» 
„welche ihm OMek geivtaadiet, vnd biegehret, dass er flmen 
„etliche Sladio viid l'rovinlzen des Mui^chowitischen Reiches 
ymOchle vbergebeu: Demetrius aber fuhr fori, ihren GUuben 
9«! prophaniren vnd die. vornendiste Leutie vmbznbringen, wor- 
;,über er vmbgebracht worden". 

Hierauf hälleii die lUissni den Fürsten VVassilij Si lmi- 
skij zum Grossfürsteu erwählt^ und von den Polen Ersatz für 
den zngef&gten Schaden gefordert; diese aber hitten ihnen mdden 
lassen, Demetrius sei nicht umgebraiAt, sondern gerettet worden. 
Es wäre auch ein zweiter Demetrius aus TukMi gekommen, 
der grossen Anhang gefunden und selbst Moskau belagert habe, 
bald daraiaf aber gesötUgt worden sei, sich bis nach Katagt 
inrfiok zn ziehen. 

„Dfcsemnacli, erzühlteu die Grossfürstlichen Rälhe den Düni- 
schen Gesandten \n eiler, hat der König iu Pohlen, wieder den 
»Vertrag, Sohmolenschky belegert, wohin der Grossfürst Bäsi- 
»lins seinen halbbrader Demetrinm, dieselbe 6ladt m emsetzen 
^geschicket, dieser halle Jacobum Pontum*«« zu hülfe, aber 
„er, PonluS; liell mit seinem Volcke zum Polen vnd zog 
»nach Nowogrodt, worduroh der FSnt Demetrius vervrsachet 



8i6. BtluuntUch var Pomim 4b Im CMw im Vatar, vad AMfMate 
SoIhl Der Letzten befeUigte, nach dem RScknge dea Vatets, ebenfUlf die 
Sdnredltchea mifttrappeft In Rudand. 

217. Die Geschichte ipiieht fowoU JMw als Jatfue» de la Gatäu 

VOM fiioscin Vonrarfe frei, ob sie gleich, besonders der letztere, bisweilen durch 
das Misslraaen und iI-m) hn>ea Willen ihrer Verbüiidelen seoSthigt varea, für 
eigene Rechnung xu liaudcltt. 
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yjiiiziiafthen. Der falsche Demetrius, als er vernoiniueU; dass 
yNowogiodt von Kaysar Basilio enteaUet masCa wardan, hat 
,er dia Stadt Muchow an rway Oartern balagart. Das Königes 

„ans Polen Oberster aber schickte in die Stadt lMu.scho>v , mit 
^anerbieteo, dass daferne sie des Königs in Pohlen Sohu nvuUcu 
^mnälmihm, wollta ar äinen Frieden yerschaffen, worauff die 
«Muschowiter In der Stadt Ihren GrossfÜrsteii Basti iura gebeten, 
„dass er das Kayserlhiimb , weiter BIuth\crgicssi'ii zu verhüten, 
jpabstchen möchte, uelches er chigcwilligel ^'^^ vnd ist diesem 
,naflli der Vertrag cfbmacbt, dass des Königs in Polen Sohn 
yftre GrieoUscha RaUgfon beiLennen, vnd alsdann GroaslBrst sein 
„solle; Jedoch dass Demetrius, mit seinem anhang, entweder 
ygeiangen, oder verjaget \vurde, dpr König aüs rohlen solle auch 
,nit seinem Voloka aas dar Muscbow weichen: Welcher Vertrag 
ybeyderseits ratIGciret''. 

„Diesemnach hat Miohafla Sotzkovi"», den Kayscr Basi- 
„lium^ seinen eigenen Herrn, dem König in Tolcu vberlicllcrl, 
»der ihn gaft^igen nach Polen gasdiiakat. £ss sein sonnsten die 
«Polen, nach lant des VartragaSi nicht anss der Blnschow ge- 
„wichen, auch des Königs in Polen Sohn allda nicht gebracht^ 
„Sondern begehret, dass Könige Sigis mundo selbst zum besten, 
,das Alnsdiowitiscbe Reiche vnter die Chron Polen möchte ge- 
„braehl vanton. Woranss zn sohUessen, dass sie ihren eydt 
, nicht gehalten. Diescmnach schreyben die Geistliche an alle 
^ihre Städte, dass die Polen sich unterstehen, die papistische 
«Religio» idt gavraldt einzuführen, vnd dass vom Könige in 
«Poidan nicht gehalten worden, wass ihnen zngesaget; dass gantze 
«Reiche schicket auch Gesandten zum Könige in Polen, sich 



218. Bekanallidi geschah diess nicht gnlwillig, mmdeni gewallsui. 

219. SnOMftif. 



»Mervber m beschweren, dteeiblfea aber sein geSngkk Mge- 

^hallcn, Schmolenschky tradi nicht restitnfreC worden, hemachcr 

„haben die Polen ihre Keligion noch mehr verachlel, viel vu- 
jpSchuIdig Blal vergossen, vod den Schals auss der Sladt hinweg 
jfgeschickef. Worvber sie sempdich veranaohet worden, sich 
»zusammen zu Uran Vnd ehien Eydt wieder den Kdnig Ii Poten 
j,vnd seinen Sohn zu schweren, vnd die Stadt 2 Jhar belagert, 
,,vnd imuiitier Zeit dem Polen viel Voickcs abgeschlagen, vnd 
«4000 gelhngen genommen: diesenmacfa hat zwar der Kflirig in 
»Pohlen den seinen HOIfe zngesohicket, Aber sie seyn mehren- 
„thcils erschlagen, vnd vber iü,OUO gefangen genommen \vurden. 
j,Wic nun bcniacber die Muscbowiler von uowcn vcrnommea, 
»dass der König in Pohlen abennal staii voibandeo, haben sie 
»der Stadt hcfilig zugesetzt, \nd dieselbe etatgenonmen, 15,000 
„Man erschlagen, 0000 gefangen genommen. Nach \ errichtung 
„dieses, sein sie dem Könige in Polen entgegen gezogen, vnd 
»ihn lorflok geliieben. Worauif sie Gott gedaneket iür die Yiotoii, 
»vnd dess Jetzigen Kayscrs Michaile Foedoro witsch Matter, 
»Marta Iwanov.iia, w ie um Ii tk ii Kayser selbst gebeten, dass 
»er sich zn ihrem Kayser mödile erwählen lassen, dieweiil er 
»von dess vorigen Kaysers Iwan Wasiliewitsoh geschiechie, 
* »auch des Kaysers Foedor Iwanowitsch leiblicher Schwester 
„Sohn were". Schliesslich balon die l^älhe im Namen des Gross- 
furstcn die Gesandten, ihrem Herrn die Versicherung seiner 
Freundschaft, „auss weldier er verursachet worden, Ihrer KönigL- 
»Maytt seinen Zustand zu ofllBsbahren", und seiner Dienstbereil- 
Wilhgkeit zu überbringen. 

Am 12 November hatten die GesauUten eine zweite Conle- 
renz mit dem GrossfürsUichen Kanzler, wob^i dieser die firfiher 
erzilhlten historischen Umstünde wiederholte und hinzusetzte, „dass 
9 der Pabst dem Könige Sigismund mit Geld vnd Voicke wieder 
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jKayscr Boris beygcspnmgcu, darmil dass die Tapistischc Rc- 
JOffoa In die Ifiischow mdcbte cingefüüuret werden, vnd dass <fie 
yCBMadteB, welche der König in Polen angeliaUeo, nach Preossen 
,al8 Goflingene yersoMohet ivorden sein''. 

Scbliessiich liess der Grossfürst den König von Dünemarli 
Mteni er nöohle ihm gegen die Polen mit Gehl und Kriegs- 
UMlion, 80 viel ihm möglich zn HfiUb kommen, mid den 

König von Schweden veranlassen , die Provinzen Kusslands, 
weiche er mriderrccliUich an sicii gebraciit, zurück zu geben und 
das frtiiere gole' VerhflUnlss mit dem Gcosisfihsten wieder her*- 
nateOen. 

« 

38. 

Jakob Ileukci vou Douiiersiiiarck. , 

1614 

Jakob Henkel von Donnersmarck^ über dessen Le- 
hens -UmsUnde mid Dienst - Verhältnisse nichts -weiter bekannt 
ist, als was aus sehieih eigenen BeriohCe hervorgeht , dass er 

nämlich früher im Kaiscrl. FIcerc gedient, und dann eine bcdeu- 
teodc Stelle in der Staats - Verwaltung bekleidet liabeu muss, 
wurde hn October 1613 von dem Kaiser Matthias^ von Re- 
gensbnrg ans, wo sich deiselbe auf dem Reichstage befand, als < 
Gesandter nach Kussland ^H'schiekl, von weicher Keise er im 
Joü des folgenden Jahres uaverrichteter Saclie wieder nach Wien 
nröckkehrte. Die damaligen Kiiegs-Umständej noch mehr aber 
das gegenseitige Misstranen swisohen Rnssland and Polen, ver- 
hinderten nämlich, dass Henkel den Zv\eclv seiner Seiiiiiiiig 
hätte erreiclieu^ und dieselbe bis Moskau forbclzcu kOnuciiy 
indessen schien mir sein Bericht^ gerade zvr Characterisirang 
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dieser Stfminungj und zur Gcsrhichtc der wachsenden Macht der 
Küssen merkwürdig genug ^ um seiner in dieser Sammlung zu 
erwihiiMi. Die Origisal-UaiKiMfarift diMfls AolcnMIckM USaM 
sich in den K. K. geh. Htns- md Slaais-Aioliive in Wieo. 8ie 

ist vom 9 August 1614 datirl und fülirl fulgende Aufschrift: 

Rektion des Knie. Uofdieoers 4akob Henkel vee 
Dennermarek. Mit nen Beflagen, welohe sich dfe 

Hissglfldtung der Reise beziehen. 

Im Eingänge dieses Berichts giebt Uenkei die YeraoiassoQg 
jEtt seiner Sendng an. Der Kaiser^ sagt er nfimlich^ j,babe doh 
. j^resoloirt, aar der Siendt vnnd Boiaren der MosoawiU. rmd 

jjReussischt'ii Lande \üilitT bcscliehcnes Bewegliches Ansuchen 
yVund Bitten 22°, zu Hinlegung der zvtischen der Cron Poliea 
„vnnd Moscau endtstandtenen missheUiigUieitten ymid Kriegseii- 
„pörungen dero Kaysserliche Anlhoritat durch Absendong eines 
j, Ansehnlichen (iesandlen, zwischen beedcii rarltcn zu inlerpo- 
,niren vnnd alle dienliche Mittl, wie dereuendts wideruiuh 
«gaeter Bestendiger fridt >iuid £inigkheilt gepflanxei. vnnd 



220. Das bettf gliche Ansacbeii der Sünde und Bojaren, wodurch der 
Kaiser zu dieser Gesandfscliafl veranlass! warde . ist höchst wahrscheinlich das 
gehr dnngendf Srhreihen des Fiinlen DimitriJ Michailniritsch PfifharnkiJ an 
den Römischeu hauten Mnihian. d. d. Jaroslawl |1. 20 Juni 1612, welches ich 
zuerst nach dem in dem geh. Haus- und Slaals - Archiv in Wien befindlicben 
Originale. St. Petersburg 1840. 8°. habe abdrucken ias^pn. In diesem Briefp 
entwirll PothankiJ allerdings ein sehr trauriges Gemälde von dem Unglücke sei- 
nes Vaterlandes, und bittet angelegeplttcb am gOÜiche Vermitlalaiig bei dem Könige 
TOD Poleo, md ni HfDfe dneh Trappen lad Geld. Km Toiter mr efi ebee- 
lUIs durch Potikank^ -veraJisslee, ond mit 24 VntersebdAen der Tomebmilci 
"bn^mwi teisAheMe Sebieibee den Meer Bmio^ naeb Wien abfCftogea, 
worin ein Onlicbes Bild von des Zvtande Ruelands eetweifto, nnd tli d» 
einxige Mittel, daseelbe xn retten, dem Brader des Kaisen der Zaumt-Tbron ae- 
geboten wird. * S. Coffponie rorT.iarcTBrnHux« Tpanon n 4orr»no| ori. . \|ia- 
ff—yi^«^ v% rocyjap f T a ff — o ft Kaucrin liwNT|inHnHiiit .duv Vol. III. p. <»7> 
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jBOBt CbristeB Btaets veigtesBui^ dadurch verhfiettdt werden ' 
»■(Mite, venoeohen joralassen*. Man schien also bei der 

Abfertigung des' Gesandten , in Wien die olTizielle Anzeige von 
der Thron - Besteigung des Grossiürslen' Micliael Feodoro- 
irUsch noch nicht* erhalten zu haben^ weswegen das- GrediUv- 
SflIMbeii anch noch an die Sünde und Bcjaren^in Mosiuni 
gericbCel wnrde. 

Henkel trat seine Reise am 21 October 1613 von Re- 
imaharg ans an, ond ging durch Oesterreich, MIhrea nnd 
SchMan naeh Waisehan. In Polen wurde er durch die Co»- 
Merirten von Smolensk angehalten , nnd nur dadurch vor gänz- 
licher Ausplünderung gerettet ^ dass ihn einige Soldaten, die 
Mer unter ihm als Ko^uichen gegen die Türken gedient, er- 
kanaten, und er dadurch ungehindert veiter reisen konnte. In 
Warschan trug er den Kdnige den Gegenstand sehier Sendmig 
vor, und dieser gab ihm die Versicherung, er würde sich mit 
seiDen Ständen äber die Alittel zum Fheden mit ftussland bera» 
Iben. Am S Decediber konnte er endlich abreisen, nachdem er 
noch einen BefeU an den in Litthanen commandhvnden General 
milbekoinmcn halle, dass ihm dieser zu seiner Sicherheit eine 
Bedeckung von 100 Kosacken mitgeben sollte. Kaum hatte er 
aber die Weiehsel passbt, als er hn Namen der Pobdsdien 
Mch^ -Stände aufgefordert wurde, wieder nach Warschau zu- 
rückzukehren, und dort lernern Besclieid zu erwarten. Nach drei 
Wochen Aufenthalt zeigte man ihm eiu unterdessen ausgefertig- 
tes, mit 40 Unlerschiiften nnd Siegehi versehenes SchreOiea 
«an (fie Mosoawtttm'sche Stondte vnd Boiaren^ welches dahui 
»gerichl gewesen, das Sy deu jungeu Prinzen-* nüt einer 



221. Hier kami Mt woU nieht der IHUier dnrcli PolaiscfceB StoAm 
Mm fiiiMi<icbc4i Gfossfiir^len gewühlte Prinz Trkdi$kuc gewM seit, dt die 
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jyStarckheo macht \^idcr iiincin schickheii; vmul ihr Heil Aiider- 
,wert8 versoohen wottteo^. Zur Uebeii»üigiiDg dieses SchreibenB 
mnrde flun ein Polniselier Seeretair, Namens Hanss Hrititf, 
mitgegeben, „welcher \\\ der Hcussiseheii viid Moscowilterischcn 
jfSpraeh wol criuhreu war^. Er selbst erhielt für sich eine von 
den Ständen entworfene „Inibmiation^ , die aber* weder Unter-* 
sohrilk noch Siegel hatte. Unter grossen Mttsdigkeiten nid 

* Gefahren kam Henkel nach Mohflcw, von >vo aus die Fort- 
setzung seiner Reise die grosslcn Schwierigkeiten und Hindernisse 
fand. Um diese zu beseitigen, schrieb er an den Befehlshaber 
der Rnssischett Thippen» die vor Smoleosh standen, gab Aa 
Nachricht von seiner Reise, und äbersohiekte ihm das Kaiserl. 
Schreiben, damit er es weiter nach Moskau befördern möchte. 
In der darauf ertheflten Antwort, die er in Orscfaa traf, bezeigte 
der Rossisdie HeerüBlirer scnie Verwunderung darüber, dass des 
neuen Grossftirsten in dem Schreiben gar nicht erwähnt werde, 
obgleich dessen \\ alil sogleich allen Uöfcn, und vorzugsweise 
dem Kaiserlichen durch den Bojaren Stepan Michailowitsoh 
Usohakow angezeigt worden wire, weswegen er nicht wage, 
den Kaiserlichen Brief hn den Grossftirsten zu senden; unterdessen 

' solle er angeben, wie stark sein Gefolge sei, und die weitem 
Veriägaogen Aber sehie Reise in Orscha erwarten. In der nach 
einem bedeutenden Zwisohenramne erColgten Antwort wurde ihn 
erlaubt, seine Reise weiter fortzusetzen, und „mit den Moseo- 
jj Willischen Landlslendlen zu reden, vnud meine Legalion oder 
yPoUschafil von dem Allgemeinen guet des frideos (aber nicht des 
^Königs Sigismundi in PoOn Sohn fOr einen Grossflkersten derMoskaw- 
«anzunehmen) ausszmichteo, dabey verwarnende, isk mdchle adch 



Polen Ji S€kw liogsl von der Wahl des Grossflirslni Mkiaei F^odormtM 
imtenichlel seil missten. 
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gfurseben, das ich ^anz vnnd ^ar klieinc briefl mehr ohne Ihres 
,Gross(ucrstcn Till vmul Gamben aa Sic scbickheu, soudera ne- 
ybea demselben von Ires Grossfiäersten GesanUeo Anxeig vnod 
t „Beridit Üm sollte , d> Sie vor meiner ilbfertiigung bcy Ear 
[ ,Kay. Mall. Ankhombcn, oder ob ich vor Ircr Ankhunfll albe- 
, yffiiUi vf der Kaiss gewest, vuad von Ihnen, wo sie damahls 
ngeweflsen sein^ nichts gehöret heUe^. Unterdessen eihielten 
die Rossen im Felde tfigfa'ch nene Vorthefle Aber die Polen. 
;,Es werden, sagt Henkel, beherzte Kriegslculh aus Dinen, 
,seiiil wider die Pollii heftig erhizl, Wöhren sich weil einer eia 
' ,Ader oder finger rtteren lüian, gehn in die Schlacht wol mier 
„mit blossen Leib hhinn, Iiengen allein das bembt gleich efaiem 
jlcldlzeichen uiub den Leib vnnd Scliarnuicziereii fast Täglich 
,mit den Küin'gischen , Ebeninessig haben Sy auch mit dem 
yPonto^ welcher ein Schwed vnnd Ansserweldt Kriegsvolkh voi 
yftaniossen, NIederiendem, EngeDenden vmdPodoUeni gebabl^ 
1 sVnnd sowoll wider die PoHn als Moscowiltcr gewest, geschla- 
;,gen, deniselbcu aufs haubt viuid bcy 3000 der seinigen erlegt. 
«Der Penumer mit welchem ^ wie anch dem Türken Sy die 
«Moseowitler ftidt gemacht, thuet Ihnen starkhe HfiUr mit brodt 
,vnnd gelt; hat Ihnen auch znegeschrieben, Sy sollen bey diesem 
ylren Jezigen Grossiuersten SlandthailUg hallten vnnd verbleiben 
,vnnd khdnen Andern nicht erwdlhen. . . . . Also das das Poll- 
»nSseheVolckh lenger Je mehr ab- derMoseowitter abernnfaabi, 
«wie sieii dann bej meinem Abzug anssm Landt die Mosco- 
gWitler biss in 20,000, der Polln aber kaum bcy 5000 Man 
yStarkh befunden habcn^. 

HenM wandte sich in sehier Veriegenheit an ejnige Pol- 
nisohe SCarosten mn Ratb und iWe, bekam aber von Aflen 
späte und ausweichende Antwort, woriiber sechs Monate ver- 
gangen waren und da er seiner Insiruclion nach angewiesen 
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war, das Kaiserliehe SLlireiben nur an die Moskaiiischcn Stände 
abjBuüeierii^ und weder, die^ noch die GrossfürslUchen Rübe 
dMBelbe aanefanen wMm, so sohieo ihm niohis flbitg jt bM- 
bn, alB setai» IMckraiBe aaralreteB. Er b«gab M also laeh 

Warschau, wo er sein Henchmcn bei dem Könige zu rechtfer- 
tigen suchte, und seUte von dort am 20 Juü seine Aeise naGb 
Wies iteüer fort. 

39. 

Peter Petrejus. 
161». 

Peter Petrejus, oder, wie er sich auf dem Titel der 
deatschen Bearbeituiig^ seines Werifis aeonti Peier Pekrt^ 
de Mritmmmäüf Mbbb eigcatHäi Peer Persson, vaA war au 
Upaala gMtUg, Von aeineii Lebena-UnstiiHleii ist weiter nicUs 

bekannt, als was er beiläufig in seinem Werke über Russland, 
«aiuhri. Daraus erMren wir^ dass er, wie er seltei sagt, fato 
qnodaaiy ,Ykr Jahre in Brnsland gekbt und dem Grosslbsteii, 
wahrsoheüiliolk Wasailij Iwanpwttseh Sohviskij, gedienet, 
ohne dass man jedoch erfährt, in welchen Verhältnissen. Nacti 
seiner Zuröckkunft in Schweden wurde er im Jahre 1608 von 
KarlB IX. ohne JbMg muh Moakaii fesendet, vm dem Gram- 
ftrstaD nUife gegen die Polea anaidiieleB, deren Ansbreitony ta 
Russland, auch in Schweden Besorgnisse erregen mussle. hu 
Jahre IGil wurde er abermals nach Russland geschickt, und 
iwar midi Iwangorod, nm dort ErhrnHHggagen Iber dei (faillea 
Paeudo-Demetriaa einmiielieay der damals noeh !■ eW^ 
Rüsnschen Provinzen sein Wesen trieb. Dieser neue Empörer 
nändich, ein verlauifener Schreiber aus JMoskau^ 'hatte sich aa 
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den Schwedischen SlaUitalter in Nanva^ den BeichsraOi Philipp 
S«hediag, gewandt, um doroh GvsUv Adolph Uittfe in sei- 
■er Uaienieliminig n erintteii. Der KMg soUokte daher den 
Petrejus nach Narwa, weil dieser, wie er selbst sagl, „den 
^andern ennordelea Denrelrius sowohl ia Polen als in der 
„Hnioow geaeheft wd gekaoni hattet nm an eiümohen, oh 
jener wiititoh der Denetrlus sei, Ar den er aioh anagebe. Die 
letzten Nachriehten von des Pt tt reju s Leben finden wir vom 
Jiüire 1620; wo er sich wegen der deutschen Ausgabe seines 
Werkes in Lei[iiig hefimd. 

Den ganxen Schatz seiner theäs durah eigene Erfabrang und 
Anscbanong, theils aas ältere Vorgängern und durah fremde 
Miltheilungen gesammelten Nachrichten über Riissland legle Pe- ' 
ir^ftu in einem Wecke nieder, welches er im Jahre 1615 in 
Schwediseher Spraohe unter Mgenden THd heramsgab : 

Regit i MttsehiMriliei Seiographia, thet ftr; Een wins 
och egentelich Beskritrnin;? oin Rydzland, med thes 
mÜnga och stora Furstendöiners, Provinciers, Befeat« 
ii«gnvs, SOden, SIdgnrs oeh BlfWers TiesMiid, Rum 
•eh Ligmlheer: Sttsom beh the MnskowiteMke Stor» 
furslcrs, llarkoinft, Regcmentß, macht och inyndig- 
hcct, medh thcras Gudztienst och Ceretnonier, Stadgar 
•eh lUhilVror, bäde Tthi Andeliga oeh P«Utieke snker, 
Vthi Sex mker k^rteUgen rVrfhttet, beskiüVniL «ek 
saiuniandragiii, af Petro Peireio Vbsaliensi. Tryckt i 
Stockhoiai, Ar 4'. 

Des heul zu Tage sehr seltene Werk ist dem Könige 
GnstaT Adolph gewidmel, und hi sechs Bioher getiMk, Ton 
denen jedes ein eigenes Titelblatt hat , und auch besonders pagi- 
nirt und Einem der Grossen des Heichs dedicirt ist. So führt z.B. 
das zweite Buch fiilgenden Titel: Thon Ui^ghbonie Fönte 
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oeh llcrro, Her Carl Philip, Swcrikis, GöHns och 
Wendis ArlTuraie, Uertigli ül Södernunioelandy JKericlie 
och Weimelaiid, nun nidigate Fonfte odi Bem, Ir 
Ihenna Andra Book pk thenna Mnskowiterska Crönika, 
öm tbe Storfnrstci* eck Regenter, soiu liafwa vthi Lau- 
dei regerat, och Ryoserna oiell^ wetokap om hafiv% 
elller aom Ibens Register och Annalea rthwim, Vthi 
all mderdSnlghert ödminkeligen dedicerat äff Petro 

o 

Pelroio Ubsalcnsi. Stockholm, Ar lül5. Das erste iiuch 
hat Iii Seiten, das Zweite 274, das Dritte 36, das Vierte 18, 
das Fflnfte 33, und das Sechste 50 Seiten. 

Fönf Jahre später ersobien eine ytm dem Veifasser sefiMt 
besorgte sehr erweiterte und vermehrte Deutsche Uebersetzung, 
oder vieUnehr Bearbeitung, dieses Werlu» unter folgendem Titel: 

Bistorien ynd Berieht von dem Crrosafllrstenthnaih 
Nncchkow, mit dero schSnen fmehtbaren ProTineien 
vnd IlcrrschaflUrn, Festiirigeii , Schlössern, Stadien, 
Flecken, Fischreichen Wassern, Flüssen, Strömen 
Tnd Seen, wie auch ron der Renaaiachen Clfoasfttnilen 
Berkommen, Regierniig, Macht, Bminenta md Berr- 
ligkeit, viclfaltiii^cii Kriegen, Jiinerlicheu ZwytrachtrMi, 
hiss sie zu einer Monarchi gewachsen, Mit den new- 
Üch Torgelauffenen Auffrühren rnd Händeln von den 
dreyen erdichteten Demelrijs, Nebenai dem ani%c- 
richtotcn Friedens Coiiiract, zwischen dem Löblichen 
König in Schnöden, vnd Jetxt reagierenden Grosn 
Fürsten, Deasgleicben die Proeesse, so swischen den 
Kttnigliehen Amhassadooren in der Stadt Maschoir, 
ynd der Cirossfiirstlielien lleussiKcben Ciesandten in 
der Königlichen Stadt Stockholm, wegen Uess auirge- 
richteten Friedens Contracts Confirmation sejrn gehai- 
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Im ir#rfll«n, MH der ÜBWslMiwiter Gesetseo, SCalnten, 

Sitten, Geberden, Leben, Policey ?nd Kriegswesen: 
wie auch, was rs mit Jhicr Rrli,u:ioii fikI Cerenioiiieu 
T«r eine BesohaiTeubeii bat, kürizlieh vnd deiUiicb iu 
sechs Theilen snsammen gefiwset, 4»e»eb'riebeii vimI 
pnbKeiret Dareh Petrmi Petreirm de Erlesrnda. Lip- 
Mae Aniiü AIDCXX. 

Petrejm urird mit Höcht ftr einen der nerirwordigsleB 
vd reidihritigsten Schriftsteller Aber die lltere Geschichte wA 
Vcfffassuif Rnflslaiids g^eballcn, da er seftst zn TersoUedenen 
ZiiiL'ii uielue Jalirc hinler einander in diesem Lande zugebracht, 
und daselbst in Verb&itnissen gelebt bat, die ihm das Einsam- 
■ebi venJSriindigwigen md Nadtrichten ver Vielen erieichteiteB. 
Bnonie» wichtig sbid sehte Beürige in der Gescbksfate des 
Grossfurstcn Doris und der falschen Denietrien, wo er häufig 
als Augenzeuge sprechen iionnte , so wie die voq der Lebensart, 
«d deir Sitten nd Gewehsheitcn der Rmcb sehier Zeit. In- 
dessen ist es- aaoh naverhemihar, dass er gerade bei der Er- 
zahluiif; der Begebenheiten dieser Epoche das handschriftliche 
Werk Conrad Bussow's>>>, seines Zeit- und Dienstgenüssen, 
idcht bloss benntst, sondem oft seitenlang iwörtUch abgeschrie- 
ben, imd ddMl aoifoUend genng*, ihn nicht ein efnsiges Abi ^ 
seine Quelle genannt hat. In Ansehung der ältern Geschichte 
und Geographie, besonders der nördlichen Provinzen Bu.s>!ands, 
folgt er bauptsflchlich dem Altvater Uerberstein, wiederholt 
glidkig die diesem veizcihlichen Fehler und Irrlhfimer, und ver- 
mehrt sogar nicht seilen deren Zahl aus National - Vorurtheilen 
und mangelhaller Kenntniss der Landes - Sprache, indessen 
bleibt das Werk des Peirejus , yfie gesagt, immer sehr merk- 



222. S. oben S. 49. 
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wflrdigi mid verdienl deswegen luer einer etwas aosAkdldieni 
Erwähnung. 

Nach der Zuschrift an die Magistrale der freien Slädle 
Lübek, Slockliohii, Bcval^ Wismar und Stralsund folgen, nach 
der Sitte jener Zeit,»10 lateinische Gedichte cum Lobe des Ver- 
bssefs***. Dann beginnt das Weifc selbst. 

I. Petri Petrei, S. de Erlesunda. WarhalTtigp 
rnd Eigentliche Besebreibnng des grossen Fürsten- 
thnmbs Reasnlnnd : In welcher dentKek benehrieben 
wird, die fttmenbtten Fürstentbamb, Prorfineien, Be- 
festungen, Schlösser, Städte, Flecken, Wasser, Seen, 
Fittsae Ynd Ströme ; Vud mit weichen Ländern rnd 
KSnigreiehen ReHsslnnd grilntset: Vnd woher Renss- 
land seinen Nahmen bekommen hat Der Erste ThoL 
S. 1 — 136. 

Bei der Beschreibung des Ürossfürstlichen f allastes in Moskau 
heisst es S. 4: ^Gegen Mittage des Hauses; ist efai Heffer Grsbca 

„gemacht) darinne pflegt der GrossfOret lAmva n hatten, dasi 

jjCin jeder der Lust hat, zu sehen bekommen kan". 

Ebendas. Bücbsenschoss von dess Grossf&rsten Falis&t, 
j^anlf einem grossen weiten Platze, benget ehie vberanss grosse 
„Glocke, wiegt 336 Centner, welche der Grossllirst Boris Gn- 

' „deiiow bey seinen zeilen hat giessen lassen, dicselbige \^ird 



223. Neben andern poetischen Spielereien , wird aus dem Namen Peter 
Petrejt$$ per aiiagranuna herausgebracht und durcbgeführl Serit Perpeimm$ , uad 
Russland zienlidi hyperbolisch so aogeredet : 

6 quid 

Peirejo, m0dieo iuOy sub auras 
4|ai Te seoiiiiecem vocavit, A quid, 
Ottid kmit, Mbte^vio, 6 quid kmie iqpMdMT 

224. Diesem weiss ich oicbl zu erklareo. • 
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^geleulet^ wenn sie grosse Feyerlage hallen .vnd cclobrireo, 
,VmI waoa Gesandte anss frembden Lindem vnd Gerten kommen, 
,Yid ftr den Grossflbsten zur andientz gelassen werden^ 

S. 5 sagt Pelrejus: „Aiiff das Schloss (im Kreml) sind 
,aucli zwey vornehme; ein Monnich- vnd Nonnen-Riosler, sampt 
,50 Kirchen von Ziegelsteinen gebawet| welobe ich alle mit 
gLefbÜdien Augen gesehen, vnd Mnnde geseUet habe*. 

S. 60 wird die Fabel von der Enlslehuiig der Stadt Chlo- 
j^orod ganz nach II erb erst ein erzahlt. 

Von den Lappi&ndem heissi es S. 66: ^,£8 ist ein hurtz 
«Ttttefsetit Volck, eineiley proportion^ mit breiten Angesichte, 
,wie man den Aesopum pfleget zu mahlen. Sonderlich mit jh« 
,rer Music, wie gemeiniglich die Reussen alle, singen sie an- 
tdAchtfg vnd lieblich, gleich wie die Nachtigal, so die -Schaffe 
,bd8t« ««. 

Von Ingrien sagt Pelrejus S. 67: „Aus dieser Provinz 
jpHieynen die Reussen, dass die Vngern sollen seyn auslangen, 
yOder herkommen, vnd betten erstlich gemrohnet bey dem See 
»Hoeolis, vnnd heroadi bey dem Strom Danobium, da nun die 
,/eehtea Vngern -wobnhallUg seyn, davon die Reussen sich hoch 
„benihnien vnd sagen: Dass vnter jhrer HerrschalTt dir ^'()lcke^ 
j^seyn gewesen, die Italien, Franckreich vüd Teutschland, jäm- 

j^Miiich verwüstet, verheeret vnd verderbet haben Sie 

leiben fest einerley Sprache mit den Vngern''. 

Bei der Beschreibung von Nowgorod heisst es S. 7\: 
jJNewgarten war zu der Zeil eine vou den vieren vornehmsten 



sas. BBe OnikteCaocIw gab 4M fe«l«HrtHch icin n dMuetaPlalM 
Vir OiHbi twi bat ünUekM VemtaisnifB giliilet wnrd«. FMt- 
«wikM ihnr Khi» 158i. S. oben Bd. 1, S. 331 ff. 

sas. WakndMialiek lit diMt «ise jtrOMt, ffMitd» Redamrty n- 

16* 
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yGe\serl)s-Släd(oii in Europa, als ßergen in Noriwegcn, VVissby 
«anff GodUand, vnd Ailweipen in Brabaat» da dfo raicfcilia 
„Kamneole, ans vielen Kailgreicheny Undam vnd Oartam, m 

„gan(z Europa, jhrc Niederln^e vnd Facloreien hatten, und 
«vberaus grossen Uaudci Iriebeu \uU brauciitcu". 

S. 135 erklärt sich Pclrejtts (ur die Hcricilung des Na- 
mens der Moskowiter von Mosoch^ dem Sobne Japbets, nad 
argnmentirt also: „Dann Mosoch oder Bfnsobkowita, bedeutet so 
„>iel als einer, der ein grewlich Leben fIBbret vnd seinen Bogen 
„spannet vnd auszstrecket, vnd \>il schiessen, welches die 
„Mnsehkowiter auch thuji, vnd lernen von Jugend aidf mit Bogen 
^»vndPflitzen schiessen, vnd gehen vmb, vnd Vben sich in aUea 
„schenssliohen vnd greulichen Thaten vnd Handlungen , davon 
„der Psalm David redet klarlich vnd spricht: Hei iiiilii qiioil 
„cxulo in Mcseck. Sollen hiemit die Reussen vnd Aluschko^iler 
„nicht gemeynet seyn^ kan ich nicht wissen, welche Yölcker es 
,,sonst seyn müssen. Dann sie haben von Anfange gebrancht^ 
„vnd gebrauchen noch heute zn Tage, so wol im Kriege, als 
„^eun sie Vogel vnd V\ ilU schicssen, liogen, Armbrust, Pfeile 
jiVnd Pflitzen, vnd seyn damit so behend , geschwinde vnd er- 
„ikhren, dass sie selten einen Pflitz vergebens wegschiessen. 
„Sie haben Bogen anfT allerley Monier, sehr Kunstreich gemacht, 
„vnd mit allerley Farben aii>sgeslrichen vnd aussstalTieiet, dass 
„in andern Landern jhres gleichen nicht zu finden seyn'. 

Der ander Theil. WnrhaflKig« rnd £igcntliclia 
Besehreibang der RensMachen RegenteD, so in Reiisa- 
tnnd geherrsohet haben; ron Anno 752 bim anflT jctit 

regierenilen (irossnirstcii Michael Fodronitz, so Anno 
1613 erwelilet ist, Nebeiist den drcyen erdichteten 
Demelr^a, so sich fiir des Landes JWatäriiebe firbberrn 
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auflgcworireii , rnd grosse Vnruhe wnd Blutrergiessi^ii 
ttigeriehtet baJbeiu S. 137 — 531. 

Dieser hislorisohe Thefl ist stiilLer ab die «Mgen ftnf 
nsommeii. 

S. 138 wird das Russische Alphabet ziemlich richlij^ angü- 
ftiirt^ Peirejw oemii aber 43 Buobslaben^ oboe die 8 Sia-- 
weiiseben, von den eigendicben Rossiseben m nntereoheMen. 

Um die Verbreitung der Slawonischen Sprache za beweisen, 
heisst es S. 139: „Nach dem die Kcussische Buchslaben eine 
»grosse affinilel mit eUlicben Grieohisclien babeo, vad die Schia- 
ywoiisobe Spracb in viden vod »eisten Worten mit der Reus- 
yflischen Sprach vberein stimmet, Also lian ebi Mosebkowiter, 
yOder üiu anderer, der die Ucussische Sprach perfecl vnd vol- 
«liöfldioh geieruet bat^ versteben vnd reden mit den Polen, 
,Liitawen, Cassnben^ Scblawoiiem, Bdbmeiii Wenden^ Dabnalen, 
„Bulgarn, Crabaten vnd andern, vnd Ican reysen doreb Tarlerey 
„vnd Türcliey^, gen Conslanlinopel, da selbige Sprach imSchwang^ 
«gehet, vod zu Hofe geredel nird''. Welcbes Lctjftere docb 

m 

wohl nur beissen kann, dass es ancb ui KonstanUnopel Leute 
gab, wetebe Sbiwonisdi verstanden. 

Die NVaräger lässt Petrejus mit selir ^ernull^ligcn (iründcn 
aus Schweden kunimen, selzl aber S. 140 hinzu: „Darumb 
,8obeinet der Warbeit ntber m seyn, dass die Waregi aoss 
»Schweden koomen, oder ebiea Kriegs- Obersten gehabt, der 
„vielleicht in der Provinlz WartolKa in \\ cstergollaiid, oder in 
gder Laudschaül Wereud iu Suialand, gebohreu, oder bat viel- 
yteidit Werner gebeissen, vnd hiervon Waregns, vnd sein 
»Kdegswlok Waregi, vnd das Wasser, da sie hinüber ge- 
^schiffet, Woretskoi More". 

Bei der (ieschichte der einzelnen Grossfürslen werden na- 
tirbob alle alten Fabetal «d irrtbümer wiederholt^ Peirejuä 
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hat indessen doch das Verdienst, dass er bei Jedem die gleich- 
zeitigen Rogentea anderer Länder^ besonders von Schweden und 
Polen, «nfährt. 

Von der Gransainkeit des Grossflirsfeii Iwan WassUJe- 

witsch werden, S. 183 — 254, eine ansserordentliche Menge 
Beispiele angeführt, aus denen ich nur eines aushebe, weil es 
xugieich ein damaliges, merkwürdiges Natiooal-Vonirüieil berährt. 
Bei der EAammg der FesCong Orel, heisst es nfimKcfa S. 228, 
liess man die Arbeiter ohne Lebensmittel, „also dass sie Hun- 
„gers halben gezwungen worden^ einen vnter sich der am 
,feis(eslea irar, za schlachtea, vnd erwehreten sich also des 
yHimgers. Die' andern, die Hensohen - Fleisdi' nicht essen 

mochten, zwang der Hunger, dass sie ein Kalb abschlachteten, 
^Welches da es der Gross-Fürsl erfuhr, liess er die jenigen die 
^ Kalb -Fleisch gefressen, lebendjg verbrennen, vnd die iksche 
«ins Wasser weriTen, Die andern die Blenschen-Fleisch geftesssa 

hatten, wurden perdmdret vnd von der Streife erlediget Den 
„bey den 3Iiisskowi(ern ist es abschewlich vnd haltens vor. 
],grössere Sünde, Kalb-Fleisch essen, als Menschen'^. 

^Is Veranlassung, zu dem ungiflcUichen Tode des äUeslea 
Sohnes von Iwan Wassilje witsch, wird der Verdacht ange- 
geben, als wenn sich jener an die Spitze der imzufriidincn 
Grossen hätte stellen wollen. „Yber dieser des Vaters scharlTen 
»Rede, heisst es S. 237, eischraok der Sohn gar hefitig, vnd 
„in dem er die Augen niederschHlgt, denoket wie er sich vsr- 
„antwoilcii AvuUe, bath den Vater mit grosser Demulh ^Tid 
' -yKevcreulz seiuo Eiitschüldigung anzuhören, vnnd fieng an gar 
j^sanflUnübtig zu ledeii, der Vater wolte Jhm solches nicht ge- 
„statten, sondern gab Jhm ein Zeichen mit seinem Stabe an den 
^ „Scliian, dass er schweigen solle. Der junge Herlzog^ fühlet 

jfden St/ldag für Furcht vnd Erschrecken nicht, vnnd fieog 
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yVisdflr M anitn, aber das Blul lief Jim alsMd vbcr den 
„ganlMi Leib^ vnd fiel vor dem Angesichl des Vaters, halb 

„lodt zur Erden, Solches alsbald es der Vater sihet, wird er 
,erschrockeu \'nd betrübt, hübe seine Häiide gegen den Uiininel, 
tweiael vnd klaget biUerlloh; küsset den Sohn an seinen Mund, 

,vad trOstet JUi also Hegend. Der Gross-Ffirst sass selbst 

j,vnsinnig vnd krafUlos anff dtr Erden, nahm keine Speise noch 
^Tranck zu sich, legte Tra>vcr-Kleider au, vnd wcinele bitter- 
,lidi, niobi allein die fänff Tage so lang er lebete, sondern 
„aaeb do er lodt war, vnd Ist begraben worden. Er thate 
-nichts anders in langer Zeil, als henlete \nd weinefe, vnnd 
, verhielt sich vher alle niassen sehr erbärmlich vnnd elendiglich, 
ySorgeCe vnd beftirohte, Gott wOrde diese Yntbat mit besondem 
.Stralfon vnd Plagen an Verfoigong sebier Vnterfhanen vnd des 
,Volcks Vntergang rechen, schicketc dem Patriarcheo zii Con- 
„stiuitinopcl vnd Alexandna, vnd den München, die das Grab 
^Christi bewachen, 77,000 Florenen, dass sie f&r des Jungen 
,IIeim Seele bitten vnd opffem sotten'' n. s. w. 

S. 314 spricht Petr^fuB von der firmordnng der Gemah- 
lin m*» und des Sohnes von Boris Godunow, und erstiill, 

Demetrius habe sie durch einen Schreiber, Namens i\sau 
Bogdanow, in ihrem Geiäognisse erwürgen und dann ausspren- 
gen lassen, sie hfttten sich selbst doreh Gift das Leben genom- 
men. ^Welches sie doch, setzt er hinzu, anff keine weise thaten, 
„sondern musteii sterben uie die jenigen die nicht gern starben, 
9 weiches die deichen nach dem Stricke, damit sie gewärget 
ywaren, gnugsam'answeiseten, welches ich mit leiblichen Augen, 
»aebenst viel bondert Menschen gesehen hab''. 



227. 3laria Sicura/oiat , die hier Maria WalmÜHa gcuanDl wird. 



— 248 — 

Bei dem YAnzugc der Marina in Moskau^ wird S. 327 
erw&hoi^ dass die Feosler an dem ihr entgegen geidMilitan 
SchlittMi noch von Marien-Glase, oder wie es hier heiaBt: »fitaBt«- 
lyfcowHisohen Sieiaglase' waren. 

S. 339 wird erziilill, duss bei der Krönung der Marina 
Goldaiünxen ausgeworfeu wiren. ^Als sie nun, heiiel ei daselhst» 
yWider Yon der KrOnnng ans der Kirohen gefllhret^ da wate 
„eUieho tansend pfenning anff beyden seften vnter das Volel 

„geworlTen, das slück zu z^veeii Vnaarisclicn Duralen, ellichc 
„aooh iileiner; auff beyden seilen nut zweyliOpHigen Adelero, 
,vie man sie damals geschlagen^. Diese Stelle ist fiBr die 
Riissisohe Nornfsmatik sehr meriL^nrArdig, da sie einen Punkt nof- 
hcllf, der bisher durchaus dunkel geblielw?n >var. Alle Ausländer, 
welche der Krönung der Marina und der bei derselben aus- 
geworfisnen Denk-Mflnzen erwihnen; weichen in der Angabe der 
Grösse nnd Beschreibnng derselben von einander ab. Peig^tfui 
allein beslimiut sie «renau; es uaicii grössere und kloinore Gold- 
slücke , von denen man jedoch bis jetzt nur die kleinem kaantei 
nämlich die von Demetrius gescUagenen Kopeken welche 
fSr diese Gelegenheit in Gold ansgepi igt waren. Die grössere 
hier angeführte Cüld-."\Iüiize aber war bis jetzt unbekannt. Von 
diesen crüssern Krönungs- Münzen des Demetrius^ die doch, 
nach Petrejusy in bedeutender Menge ausgeworfen^ wahr- 
scheinlich aber meistens in den Ilfinden der Polen blieben uad 
später cingeschniolzen wurden, ist bis jetzt nur «in einziges 
Exemplar bekannt, das sich in der Sammlung der Kaiserl. Um- 
versitfit zu Moskau befindet^ und zum ersicnmale bekannt ge- 
macht und abgebildet worden ist in 6m, durch den FOisten 
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Michael Obolenskij iu Moskau 1839 veriuislaJleten VVicder- 
AbdruiJk der JUegeude «Je la v.e et ile la mort de Di^uie- 
irinf l'Inposteur üeMgens UtM. diese ganse Stelle flter 
die BPBgfwoffenep Mfkam, wie so nHuialie anderoi in Stäm^ 
dischen Originale des Petrejus. 

Von S. 370 — 375 werden zelm Gründe als Beweise au- 
gefibii^ dsfls Demetrius ein Beträger gcnroaeDy weldie aOe 
wflrtlieb ans Conrad Bassow entlefanl sbid. 

S. 492 — 518 ist das, durch die Verniiüeluug Eng- 
iaudä, zwischeo Kussland und Schweden am 27 Februar 1611 
in Slolbowa, eiMm Dorfe ZHischea Tidiivui ind Ait-Ladoga, in 
33 AitÜHsbi abgSicUossene PMedens-BfladnisB wMliok abgedriokL 

S. 519 — 524 ist die Beschreibung der grossen zur Kaliß- 
dmDg des Friedens nach Moskaa abgefertigten Schwedtsclien 
Gesandtschaft und ihrer Aafhahme, so wie der Feierlichkeit bei 
der erfolgten Krenz- Küssung, oder Bestätigung, aufgenommen; 
so w'w ebenfalls S. 524 — 530 der Empfang der in gleicher 
Absicht nach Stockholm abgefertigten Russischen Gesandten aus- 
Miffich beschrieben witd. 

Der dritte Theii. Warbafnigc rnd Eigrentliehe Be- 
schreibung, wie vnd mit welchen Ccrrmonicn die Mass- 
kowiter Jbre Gross-Fürstett rnd Regenten kröbnen viid 
huldigen: Tod wie die CSroas Fllraten frembdep Poten- 
taten md KSntgen Abgesandte, ynd Ambasaailoaren, 
empfangen, vnd in dem Laude tractireu. S. 532 — 572. 

Von S. 532—542 wird die Krönung der Russischen Gross- 
IQrsten damaliger Zeit umständlich beschrieben, wobei folgender 
besaudeicr Umstand angeführt ist. Nach vollzogener Feierlich- 
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kfltt wurde dem Grossflüntea eine Scliessel FMe eis den Pe- 

reslowlsclici) See überreicht, zum Andenken, dass die Stadt Pe- 
reslawl niemals andern Fursien geliorcht habe, sondern stets dea 
lechtmftBaigea Beberrsobera von Russiand trea gebfieben sei. 

Bei der Erwähnung der Art, wie die ausländischen Gesand- 
ten auf ihrer Reise nach Moskau weiter befördert werden, spricht 
Petr^m$ von der damaligen Poai^fiiBricbtang. Die Reiae uid 
Verpflegang der Fremden geechah bekanndfeh auf Kosten der 
Regierung. „So viel Wagen, Pferde vnd Schlitten, heisst es 
S. 545, sie das erste mal nemen, so viel wird jhnen allemal 
.^gegeben^ durch die ganUe Reise., so irol Jnn als ans dem 
,^ande, vnd keines mebr oder weniger''. Die-Banem missen 
die nöthigen Pferde liefern, und Jeder bekömmt für ein Pferd 
auf die Meile einen Dreier. Wenn etwas gesiohlea, verloren 
oder xeibroGhen wird, so mnss es der Bauer, dem das Pierd 
gebdrty wieder herscbaiENi oder beiaUen. Jedisr, der mit der 
Post reiset, kann so schnell fortkommen, dass er nie auf ein 
Pferd zu warten braucht, sondern so bald er von deni einen 
absteigt, findet er sogleich ein . anderes. ,,Ynd wird diese «nord- 
,pinng, fldbrt er S. 547 fort, aDein gebranobt vnd gebnlten flr 
„des GrossfQrsten Posten ynd Cnrrirer, wenn sie aussgesdifoket 
„werden, vnd bekommen sie einen Passport aus des Grossfursten 
„Cantseiey, welcher, do die abwecbselung geschieht, abgelesen 
„wird. Derowegen kan der GrossfBrst in vienehen tagen alles, 
„was in seinem gantzen Lande vnd GrSntzen gesoUeht vnd sich 
„zuträgt, erfahren. \N eiche aber wegen jhrer eigen Geschcflle 
„im Lande ab vnd 2u reisen, es seyen Edel oder KauiUeule, 
„Bawren oder Handweroker, die mftssen entweder jhre eigene 
„Pferde haben, oder müssen von deif Btwrai vnd Mniesten 
„mieten, wie sie am besten kömien'\ 
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Bei der Audienz der Gesandten heissl es S. 553 : ^^Vnd 
,jiäMH der GKMfiförst selbst auff einem Stad, ireldier vierecket 
^vnd liendioli hoch gemacbt ist mit etnem sfiitiigeii ThflrmiolieB, 
.,vnd gantz vnd gar mit golde vberzogen. Aoff der spitsen 
^Ueiäzsclbigeu Sluels, slehcl ein Adier nül aussgcbreileteu fliigelo^ 
i^TOB goMe gemacht. Vater des Grossfilrsten Sitz ist aalT dem 
„Stael, wie auch vnter seinen Füssen^ ein glUden StMe gelegeC. 
,,Bcy dem Stuel zu des Grossftlrsteii Rechten Hand stehet auch 
„ein viereckigt ivleines Thünnichcu^ mit golde ganlz vnd gar 
„vbeizogen^ vnd vngefehr zwo Ellen hooh, darauff stehet des 
Reichs AfM, mit aHeiley Eddsiehien gezierel, vnd oben anff 
,,ein klein Crentie:. so stehet auch iricht weit damon anff ein 
„güldenen Stück ein güldenes Handbecken vnd Giesskanne, mit 
j^einem weissen Handtoche von golde vnd seiden anssgenfiheti 
„anff dem ffibddiea der Giesskanne Hegend. Denn sq bald er 
„einem Frembden, so nicht seiner Beligion ist, die Hand gege- 
„ben hat, düncket jlm, seine Hand sey vnrein worden. Dero- 
,,wegen wenn der Frembde weg ist, wftscbet er die Hand, so 
jyWtfd sie wider rein. Vber des GrossflMen kopATe, hinget . 
yChristi vnnd der Jungfrawen Bffariae BfldnisS; von lavterm «.'aide 
,^enmcht, dafür Er, \nd alle Herren \ui\ Diener, wenn sie in 
lyden Saal kommen, sich neigen vnd bücken. Wenn der Gross- 
y^Arst etwas redet, vnd wil sehie Rede mit einem Eyde bekriff- 
„tigen, siebet er daraoir, vnd segnet sieh. ^ Der Grossftrste 
„selbst hat gemeiniglich aufT dun Häiipte eine kleine Zobelen 
^^Mütze, darauff eine Krön von golde, mit vielen köstlichen 
„Sdeigestefaien gezieret| vnd oben auff Creiitiweise zogeschren- 
„cket. Sein Rock ist von güldenen Stticken mit rotben Sammat 
„ffnmdirel. durch vnd durch mit grossen Perlen, wie dns Lanh 
,,au(r den Bäwnien gearbeitet, vnd rings \iubher, wie auch vor 
,,die Uinde, mit stattlichen schönen Perlen vnd Edelgestehien 



„einer viertel Elen breit, pmiz dicke gestiekct. Vber dem Rock 
ffSm Ualse auff den Schuldern, hai er einen schönen Halsskra- 
jfguk, io g«8(att fliaes Uainisck UalsskragcM, dooli ein snt thcfl 
jygrtaer, denelbe ist nit sehr grosm köalliehen Peilen vid 
„Edelg:esleinen gezicret. Vor der Briisl hat er ein schön gülden 
„Creulz hangen^ einer guten Spannen lang, vnd 2weyer Finger 
ybieit (Koke. Seine Finger seyn mit vieleii vnd grosBen Bingen 
^bflsteeket, vad seine SlieflUn mit Perlen gesüdiet, vnd gmtt 
„herrlich gemacht mkI aiicrethan. In der Lincken Hand hat er 
y einen vberaus herrlichen Ölab von Einhorn gemacht, mit Golde 
^Ysd fideigesteiaen, md grOBsen Denaoten aeilioh igeauuM 
„vnd eingeCuset, daes einer dadnreli sehen lun, veioher jhm. 
,in der Krönung ist vberantworlet >>orden". 

Die Gesandten dvrlten nicht mit ihren Waifen vor dem 
Grossflirsten erscbeinett, wovon nur ftr den Grafen Jacob ns de 

la Gardie eine Ansnahme gemacht wnrde, dem man, in An- 
erkennung seiner >vich(igen Dienste, so wie seinem ganzen 
Gefolge, gestattete gewaAiet bei der Andiens ni erscheiii»L 

Der vierdte Thcil. Warbafftige vnd Eigentliche 
bescbreibung der Rcusscn Manier vnd Art^ wenn sie 
sn Felde ziehen , Mustern » Marsieren, rnd jhre 
Seblaebtordnnng maeben» Wie nie dem Feinde be- 
gegnen, was für Waffen vnd Webren sie gebrauchen, 

» 

vnd wie sie sich gegen dem Feinde defeudiren, vnd 
sa Felde beheliTen. S. 573—591. 

Von den Schutz- und Trutz -Waffen der damaligen Zeit 
' heissl es S. 583>'<>: «Die Reussen^ Insonderheit die vornehm- 
ySten^ gebrauchen gerne Sturmhauben vnd Pantzer - Hembden: 
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yJbUiche lassen jhrc Kleider mit ßaum>voll6| oder Pappier; so 
«flCtfoiL vnd dieke ttUero^ liaaB eia so aligMciKMBeii wkd, 
Jtaen tUU toithCUA Mbadm Un. Die ndem vnd gemetnen 
;,seyn nicistcntheiis vnbewehret^ vnd seyn jhre Waffen wieder 
„den Feind ^ Bogen vnd ein Kucbcr voll Pfeile, der binden auif 
jfim Rfioken banget. Mit «ttasen Bogen soMessen Sie geirias 
,vMi sdMffffy denn Sie von Jogcnd mir daifnen geäbet werden. 
„Sie haben krumme Schwerdter, welche Sic Sebel nennen. Et- 
j,Mke habea Pistolen vnd andere lange Köhre mit LhiiUmi vnd 
ySchnaphihnen, suafi Copien vnd Lantien. WeioiMs Sie nv 
yflr elfiehe« Jainen gelenet iiibtn, ynd seyn danit so Mend 
-vnd geiiljci^ dass Sie keinem Frembden etwas nachgaben. AalT 
,der einen Seiten des Sattels , haben die von Adel eine kleine 
,toaeidniniinel, vnd ein ileü darbey hangen, fiüielie faimn 
vswisetai den Beinen vnd Sattel ein langen Steckade, jiwe 
„Bebel md Bogen gebrauchen Sie zu gleich aofl eine Manier. 
9 Denn in der Hund do Sie den Zaum an Fingern haben ^ halten 
jfim den Bogen, in dem Mnnde einen Pleil, in der reeiiten 
»Hnnd SeM, vid die iMngende Peiticlie. Wem Sie nm 
^schiessen wollen, so lassen sie den Sebel, so nu't einer Sdnnr 
„an Arm gebunden, nieder lallen, vnd hangen" u. s. w. — 
S. 590. yWem Sie nü dem Feinde ein Treffen tium^ scidagm 
«Sie auff jhrmTnunneln, stoseen in dieDrempetm, vnd Mam 
«aoif den Soiiallnieyen, vnd andern langen Mnunenlen, so von 
aPircken- Binden gemacht seyn, Avelches eine seltsame Mclodey 
ygiebei, dass einem, so es zuvor nicht gehört, grawet vnd 
atenlel, vnd dasa Ihnen die Ohren vrehe thm^. 

Der fUnflle Tbeii. Warhnfllife vad EigenMiolM 
Beschreibiitig, darinnen deutlich gemeldet wird, d«»r 
Reiisseu Crestalt, 4iiialitet, Kieider vod Habit, Sitten» 
CSebrttodiey PoHeej^ wie Sin hejnihtnoy timI wie Sie 



— 254 — 

sieh dupfmi rerhaUen, wnd den Elieliracli, DiebsteU, 

?U(I aiidtM'c Laster vnd Missetbatcii stniflTen. S. 592-637. 

Von der Kkidiing der Mimet heiast e» S. 5d3: j^Dae 
«BeMsen seyn gmMiilkh grosse, stadLe, dtcke, wolgewadb- 
„sene KArle, welches mefstesthefls danon georaachet wird, daas 
„sie sich nicht hart vinb den Leib mit gürlcin oder Schnuren 
bittdea, sondern gelirauflben weite, räume, lange Kleider 
9 vnd ROcke, mü sohnuden Ermetai; so anff die Fiese hat- 
ffgmt, vad seyn aHe jhre Kleider^ so wol die BelUe, als die 
i,Vnter vnd Ober Böcke, aufT ein manier gemacht, -welolie 
pSie niobt miL Hacken oder Knöpfen, sondern nüt Schleiflea, 
yUUen von deoiHaise, hiss in der aHlen ni hilfftea, der ander 
«Ihea VMM ofee, so sich ant die Beine sireoket. Are HeaA- 
,den seyn gestrcket vnd aussgenähet, mit seide von allerley 
j, färben, etliche mit goid vnd perlen anfis kösüichstc aussgear- 
ybeftet, danunk sie leioh vad vemOgons seya, vnd gebranoken 
,iSie alle an den Henbden kleine Kragen, sweene finger bieit, * 
„von atlass oder sammct, mit gold vnd perlen, oder mit seide 
„vnd Silber gewircket, nachdem ein jeder darzu lust hat. Die 
jfigkbea vnd Vomeiunbaten gebranoken am ende der KrageOf 
,die sohOnslen, grösten, rondeslen peiien, so sie nur bd^omnini 
„können. Etliche gebrauchen Edelgesleine, etliche güldene vnd 
y silberne Knupffe, etliche KnöpITe, so von seiden vnd zwirn 
jfgenaoht seyn, nachdem ein jeden Stand gebOhrei, vnd sie 
yveimögens seyn''. 

Von der Kleidung der Frauen sagt Petrejus ebendaselbst: 
jjDie V^'eiber gebrauchen auch lange weite Köoke vnd Tahiarii, 
9S0 wol oben als vnien mit langen Ermeln, welobe die von 
»Adel vnd die Reiekslen lassen maoben, von gfilden sttokei^ 
„\'nd bearbeiten dieselben mit perlen, gold ^-nd seide. AufT den 
;,Hftuptern haben sie Mützen von gülden stücken, sammet, at- 
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Jus, «lamafisk, aUedey tubea, uä gäldenea Mail; Perlen vnd 
,Edelgesteiaefl veraetit, sweene fing« hnü, und Tabber Cranti- 
9 weise. Dfo JangfraweB und Magde, so Mannbar seyn^ haben 
,auff den köpflen grosse, hohe Füilisene Mützen, vnd flechten 
,die Haar ia einen LocIl, vnd iaflsens bangen: die aber nicbt 
«Mamibar vnd erwaohsen seyn^ achneiden Haar weg, 
,wie die Jungen, doeb lasaens bey dmi Obren etwas lang 
wachsen, sie gebrauchen alle in die Ohren grosse Ringe, so 
,wol die Anoen als die Reichen, von £delgesteinen, Perlen, 
„QM, Sflber, SoUangenköpffe^ vnd andere Sachen , welobes sie 
,fllr eine grosse zferang aehten. Die WidCwen anssgenommen, 
„so die Männer abgestorben scyn, damit man sie von den an- 
,dern unterscheiden kan, vnd eine discrelion machen. Sie ge* 
.branohen anch grosse Halsakragen, wie die Minner; von peffiel^ 
„sampiStieMi von aDeriey ooloren, gelbe, rothe, weisse, grüne, 
„vnd leibfarben, md seyn vnlen mit eysern plätlein beschlagen, 
yOben autf den fässen seyn sie mit gold vnd seiden genähet, 
,vnd mit perlen gestichei vnd gelieret. Sie binden die GArlel 
„vnter den Nabel, nmb die Lfinden, so schlaff als sie nur kOn- 
„nen, meynend, dadurch gesünder zu seyn, dass sie dem Leibe 
,80 räum lassen, damit das Essen in den Menschen desto besser 
,verdawen vnd sohmellieB kan, vnd die digesiton nicht hindere, 
„ab wie sie gedeneken, wenn einer engeKfeider hat, vnd die- 
„selbe so hart nüt Nesteln zubindet, vnd gürtet duss dem Leibe 
,wehe thut**. 

S. 696. ,Den Fftwen wird nicht gestattet, mit den Mtn- 
«neni ngleich an essen, entweder sie seyn aDebi, oder haben 

.Gaste, sondern sie werden sonderlich in jhren Zimmern vnd 
yStüben, mit jhren Frawenzimmer gespeiset, vnd darff keine 
yMamusperson hinein gehen, sondern allein die Knaben, so dahm 
ftaXamulM beseUed^i seyn*. 
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a 625 wiri Hmt beBdaiem Art >m gwlohllMieiii Zwd- 

kampf erwähnt. „Kampffcn etliche, heisst es, tnb Leib vnd 
y Leben, ate wegen Mord,. Verrählerey, DietouU, oder anderer 
^WmtKiaUn, so soll der deo Kmugt gevfmet; so viel von den 
j^andem Behnen, als er Men ivfl, ind dem Rlebler, Sebreiier 
„vnd S( hirrganteji ?eben, so viel zinor angezcigct ist. Hut aber 
,der jeaige^ so die Sache verlohren bat, vnd vberwunden ist, 
yOtwat nelir als er Msg^geben Int, das sol yeikavHI, mad 
«depi Blohtef gegeben, ynd damaeh am Leben gestraM werden, 
„nach der mass vnd weise, als g:ross die Sache gewesen ist. 
yfllü diesen KampfT, so zwisdien zM^eyen Personen, oder Par- 
ytbsfyett gtaohieht, wird eo aaf diese Art gemaoM, Nendidi^ 
^wem Sie Mndett, dass Sie sn sdiwaifc, ynd nit stawk gnag 
„seyn, ynd nicht selbst kämpffen wollen, ist jhnen erlfttAel, 
„andere an jhrc Stete, Ja die stärckesten Heiden zu sucben, vad 
ybedinisii,. dio Sie nr finden kdOBen. Wfl aber dner^ tad 
i^der jnd«r aloiit, so mag der nicht wfl, gleicbirol einen anden 
„bedingen, welcher jhm gefallet, vnd er haben wil, vnd soklie 
yWalTea nehmen, die jhm belieben^ vnd darzu ptlegcn gebrauchet 
wsfdefty als Pantser-Hembdett, vnd aieben eines vber das 
»ander, bias-es gmg ist, vnd sieii drimett kdanen beiregcHy eis 
„Kaebelspiess, vnd ein Faust -Hammer, oder ein ander gro« 
„£ysen, so an beydeii tnden eine suharlle Spitze hat, vnd einer 
ySpanaea lang an bey den Seiten» der Uand, aal dass wenn Sie 
yvnlerlaiiireii, vnd mit einander ringen, in die Annen kommea, 
„efner dlm andern dnto besser steohen ksn, vnd doreb dea 
„Pantzer hnwcn, vnd kein (ilicdmass schonen, weder KoptF noch 
yAnge, vnd dürfien nicht ehe aniihüpen, biss ciaer todt isL Vs(i 
yWalBfair deoi bi aoktep susssb «tad todt gtstbi ageü , der msK 
jpSSlAldig seyni BIrflpen Sis aber beyde mtf dem^ Katse todt 
fliegen, so werden andere von jhren Verwandten verordnet, so 
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y^eidiüttUs aufTs ocwc streiten vnd kämpfTen soUon. Wer als- 
ndcn den andem erwflis«t, 'der hat die Saohe geirannen^ md 
yder ander verlohren. Vand Mu Menseh bat macht Ton selneiii 
„Tode zu reden, sondern l)ezahlen alles, was der ander jhm hat 
gZU geinesseiij vnd sich dnnul) gezuncket haben ^. 

Der seehete TheiL Warbafilige yad Eigendielie 
BtMlireibBDg der Mnaakowiler Religioa, Cerenenien, 
▼nd Geistlichen Cresctzcii, ilabey gedacht wird, woher 
Sie J Ii reu C>ot(es-Dien8t liokominen, vnd wer densolheii 
orsilieh eingellUuret, gepflauUet, vnd gestifilet hat S. 
638—695. 

Naehdem Peirefn$ unter andern von dem Neujahrs -Tage 
der Hussen und ihrer damaligen Art, nicht nach riiristi Geburl, 
sondern nach Krscbaffiiog der Welt u a&hlen^ nach welcher das 
Mr 1620 das 7179ate gewesen vire, gesprochen hat, erwähnt 
er aneh der Art, die Standen des Tages so xlllen. „Es ist anch 
„zueraehlen, hcissl es S. 672, dass die Reussen zehlen die 
jiSUmde, vnd steilen den Zeyger nicht nach vnscr luanier vnd 
»gdmnch, wie. wir thm, sondern anftngen dess Hoigens wenn 
„die Hebe Sonne aid»ri(^y vnd sfiUen * biss die Sonne wider 
„vnlcrgehet. Dann wenn die Sonne doss ,AIor«,^pns einer stunden 
»lang ist angegangen govest, so schlegt die Glucke eins. Darnach, 
nwann die Sonne ist swo Stunden vber der Erden gewest, schli- 
nget die Glocke swey, vnd so ibrt an biss sum niedergange der 
„Sonnen, vnd die Nadit lierbey nahet. Von diesem niedergango 
«der Sonnen, zälden sie die Stunden aberniahl au^ biss an den 
«anljsang der Sonnen vnd der Tag anbricht^ 

S. 681 wird anter andern kiroUiehen Gebriachen anoh dl^ 

Ceremonie des EiFizuges Christi in Jerusalem am Palm-Sonnlage 

ausluinlieli und jfenau übercinblitunieud mit älteru Berichten der 

Analftnder beschrieben. 

a 17 
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Bei der Erwöhnung der Osler-Eier wird aucli des folgenden 
sdbßmm Gelnrauches ge<la€ia. «Der GntuBtasi, MbA es S. 684^ 
„stehet selbst xwW Ybr «nf in der Nadity ynd gebet n 
„allen Kerckem vnd Thurmen, da die Gefangenen, welcber «l- 
jjZeit eine grosse anzahl seyn, silzen, vnd lest mit sich bringcu 
«etliohe bnndert Eyer, vnd giebei einem jeden Gelluigiiea eiii 
„Ey^ tnd ein Scbaff-BeHs, vnd spiiebt, obn hsrtiMi vnd ktsso^ 
„Me solleii stob erilrewen^ Ynd ireriwltig gleuben, dass GhrMn 
«vor der ganlzen Welt Sünde ist Gocrcutzigct, Gestorben vnd 
,Aiiffecst«iKleOy vnd gebet damit weg nacb der Kirchen^ vid 
«befieblei die TbAme wider xn sobUesseo vnd verwabren*. 

Am Sobbuae dea Werks folgen ooeb nrei Beflagm mtat 
folgenden Uebersübrinen : 

Diese Kcccsse rnud Statuten, halteu die Keussen 
mieh in Jhrem ClettesdieBste» weldie ein Pntriarcb in 
•der MvaAow Jbneii gMtellei rnil fürgeaebridben bat 
S. 685 — 688. 

Etliche Fragstücken, welche ein Foraebmer Mönehi 
■ii dem Metropoliten ni grossen Newgnrden eell ge- 
balten baben. S. 689—695. 

40. 

Auihouis Coeteeritik 

1615. 1616. 

bn Jahre 1615 fertigten die Uoohmögenden Staaten m 
Holland eine ansebnKobe CSesandtoobaft naeb Rnsabmd nd Seime- 

den ab, um auf Veranlassung des letztem Reiches die Einleitung 
eines Friedens zwischen beiden zu befördern und denselben vo 
möglich za Stande zu bringen. Diese Sendoig bestand ans den 
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RiKer Kcyiihout van Brede rode, Präsidcnlen des hohen 
fiiUbfi von üoUaady der in dem Reua-Beäcble auch häufig, naoh 
Miser Hanpl-BesilznBg, Hair van Veenhuyaen genannt winl, 
den Br. Dirck Bas, Bnrgemdsler von AMterdan, imd dem 
Ritter Ael brecht Joa(himi, Landes -Depntirtcii von Seeland, 
denen noch AtUhonis Goeteeris , erster Thürsteher des 
Mea Kalbes voa HoUand; ab Reise -SchalnaeiBter beigegeben 
war. piesem letsteiB verdanken wir eine in HollAndisober Sprache 
abgefasste, sehr interessante Beschreibung dieser Reise, welche, 
wen^er wegen der darin eothHllenen historisclien und statisti- 
schen Angaben, nie wegen der Sobüderung des danudigen Zo* 
Standes des Landes, sn den nerkwM'gen Altem Werken Aber 
Russland zu rechnen ist. Diese Gosandlschafi kam nicht bis 
nach Moskau, konnte uns also auch gar keine Nachrichten über 
diese Stadl und Aber den Hof geben. Der Bericht über dieselbe 
schrinkt sieh vielnebr anf die Beschreibnng der Gegend mn 
Newg-orod und Staraja-Russa ein, "wo die Fricdens-Unterhand- 
lungen gepflogen \^urden, malt uns aber dafür mit Niederläudi' 
scher Genanigkeit die Schwierigkeiten und £ntbehr«igen, die 
daMls ndt einer solchen Reise vetbunden waren, und hat da- 
durch, als Schfldenmg der Folgen des damaligen Krieges, ehi 
loleresüe gaD2 eigner Art. 

Der ausfabrliche Titel dieser sellmn Schrift ist folgender: 
Jovrnnel Der Legalie gbedaeii inde Jnren 1615 . 
ende 1616 hy de Edcle, Oestreiigr, Hooebgheleerde 
Heeren; llcer Reynhout van^Bredcrode, Riddcr, llcerc 
ran VeeahujseDy Spanbroeck, Oosthojrsen, Etorshem, 
Hobrede, etc. nnederbnndt Tiy-Heere tot Wesenberg^ 

aSl. Bei de« tosit lO'geBaaaB ApoSmmm, LUier. 4. 8tt» B fitfU t ekt, 
Th.II, S. 3TS frifd er Gotnrk feMWil. In Simrk'$ Kmu. —m aUtrm mi amum 
tetf- «Ml geft»>wf*rn<iiry. Th. I, S. 127 ImImI er €f90ie«ri$. 

iV 
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lien, Preufdent itiden II«oglM»ii Rade Tan R«l1aii«1f, 

/relaiult (mhIc Vrieslanrlf : llirrk Bns, <lor Rechten 
Doctor ende Biirglicnircstcr der Stedc van Amstordam, 
i»iide niuleriiiinilt iUdder; ende Aelbreeht Joaehinu, 
Ridd<!r, Heere tot Oostende, in Oedekent Kerck«, 
Ghcdcjaitecrde's Lnndts vaii Zoelandt, ter V^ergadc- 
ringhc vandc Hooi'li-glieniclte Heeren Statcn Gcneracl 
der Yereeniehde Nederlanden: Te lamen hy de Hooeln 
gbemelte Heeren Stalen Generael Toomoemty a^W- 
sondeti acndc Grootmacliticliste Coninghen Tan 8wcdcn 
ende Denemcrckeu; miütgaders uciiden Groot-Vorst van 
Moseofien, Kejser van RosehlandL Ende namenüick 
op den Vreden- handcl fnsehen den Hooek-gliemelfen Ca- 
niui'k ran Sweden ter eenrc, ende den Groot- Vorst 
van Moscovicn ter anderer s^de. Inhoudende cort 
ende waeraehtich rerliael» Tande aeer aellaame ende 
wonderbaerlieke glieateltniaae dea landte yan Rnadi- 
landt, ende de seer moeyelicke ende bcswaerlieke Rf^jse 
aldaer gevallen. Verciert niet vele verscheydenc Copere 
Figneren» aldaer naer 'Ueren Af-gbeeanterfejt. Doar • 
Anthonia Goefeerif , eerste Oennraerder erdinairia raa- 
den Hooghen Rade in Hollandt Toomaemt; der roorsi. 
Heeren Gbesantcn IViiningh-nioesier, ende DispHucier 
iude aelve Keyse. lu «'Gruvea-Uage* By Aeri Mearis. 
int Jaer ona Heeren 1619. In QoeMJnarto. 157 Seiten. 

Die 19 selir mittelmfissigen Kopferattche^ welche grdssten- 
Iheils in den Text gedruckt sind^ slciieu theiis Ansichten, theils 
Volks-Gebräucbe dar 

232. Die Abbildniiiien S. 21 von Narwa S. 25 von dem Dorfe Glebowa, 
und S. 80 von der Zii>umnienk(inU der Hus>i>cliea und Schwedüchen Comaii»- 
sahen, feiUeu io deui vor mir liegendeu Exeiupiare. ■ • 
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Die Gflsandu« rds'ten am 27 Aogost 1615 mit einem Ge- 
Mge von 42 Peisoiien m Sohiffe von Amsterdam ab, mid lan- 
deten nach einer sehr stfirmisohen und gefalirvollen See -Reise 
am 14 September zu Reval. Nach einciu Aufenthalte \on vier 
T«gea setzten sie die Reise von iiier an Loinde naoh Narwa 
M. wo sie am 22-8ten anluanen, und im Namen des KGnigs 
von Schweden, welcher sich damalä im Lager vor Pleskow be- 
fand, \ua desäcii Kanzler, Axel Oxenslierua, bcNvillkuminl * 
ud mit grosser Auszeichnung empfimgen wurden. Die Anstallen 
n ihrer Wetterreise zu Lande hielten sie hier bis zum 12 Octo- 
lor auf, und bei ihrer Abreise erhielten sie von Seiten des 
Küttigs, Jeder einen Keisewagcu mit zyiei tüchtigen Pferden be- 
i^aoat. Der ging nun bei dem schlechtesten Weiter und 
dem fivdilbarsten Wege, wobei der Verbsser besonders unaus- 
sprechlicher Knüppel -Bracken**» erwfihnt, und durch wOste 
Gegenden, welche durch die Kaubzuge der Kusaken sehr unsi- 
cher waren, und wo die Reisenden aus Maugei an Obdach die 
. Mehte tui hnmer im Wahle, oder höchstens bisweilen in halb- 
zerstörten Klöstern zuzubringen genöthiget waren. Einmal ge- 
rii'lhcn sie sogar in die augciischeiiilichslc Lebens - Gefahr, als 
ihr Weg sie über eine f loss-firudu} führte, die in so schlechtem 
tetaade war, dass der Wagen des ersten Gesandten ins Wasser 
sfArzte, und dieser nur mit grosser Anstrengung gerettet werden 
küimlc. Endlich kamen die Reisenden unter Mühseligkeiten und 
Beschwerden aller Art am 25 October nach Nowgorod, das sich . 
damals in den Händen der Schweden befand, und wo sie von 



233, „Ken seer moeyelickc ende byna onuyl>j»reeck('luko Kin'i'iicl-Bnijrche, 
ade vki bevunden niel arglier le conneii weseii, sells alwaerl dal die dtu wccch 
«naer de Helle loe Ic^dc". Diese lurchlbarc Juiüpia>l -brücke hal der Verfasser 
Auch noch abbildeu la^scu, wobei er aber liiozuselzl, dass das BiM BW «IMB 
•Airachea Begriff von ihrer Abschculidikcil geben ktteatu 
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Rflssisolier imd SohwecUscher Seile bewfllkommet wurden. Die 
Gesandten bekamen Uer zu Ihrer Wohnung ein Hans tob Hob, 
In welches sie dorch eine hohe, von aussen angebrachte Treppe 

gelunglen, welche, so wie die Zimiücr, zu ihrem Enipfenge mit 
»Tannen-Reisern bestreut war. Der Verfasser giebt eine ziemlich 
aoBfOhriicbe Beschreibang von Nowgorod, das damals noch einsn 
Umfang von einer HdnondlBchen Meile hatte, and 70 KlMer ia 
sich schloss, die alle mit steinernen Mauern «mg-eben waren, 
und mehre mit Kupfer oder Blech bedeckte Kuppeln hatten. Die 
Hioser waren noch alle von Holx gebant, die Zimmer waren 
be<niem und durch die grossen Oefen sdir warm, mid hiattei 
niedrig-e Thüren und kleine Fensler. Man sah hier ausserordenl- 
lich viel arme Leute , welche die Verbrennung der Dörfer und 
die VerwOstongen das langen Krieges ins Elend gestflnt hatten. 
Bei euiem Besncbe, den sie in Gesellschaft des Sohwedischei 
Slatlhallers bei dem Metropoliten 23« machten , wurden sie nach 
der Festung in ein grosses mit vergoldeten Kuppeln verziertes 
Kloster geülbrt. Sie luunen dorch die Haupt -Pforte Ober eiaea • 
gerinmtgen Platr in einer bOlienen T^ppe, auf weldwr sie Ii 
eine Reihe von finstern Gangen und Sälen gelangten, an deren 
Ende sie in ein grosses Geroach geführt wurden, welches so 
dunkel war, dass sie anfiugs gar nichts erkennen konnten. End- 
lich vermochten sie in etaier Ecke den Metropoliten zu unter- 
scheiden , der vor einem kleinen Lesepulte stand , anf welches 
durch eine schmale viereckige, in die Balken gehauene Seilen- 

Oofinung, ein schwaches Licht fiel. Er hatte eüien langen granca 

* • 

2 J i. O'oeteeria nennt ihn Jcider Heiocho Aorogarada^ Welikich Lomck, 
was durch Schreib- nd Drackrehler aus luidor WelUtago Nm^goroda, Wd^ 
JUek Imk, mlsluidtB ist JMbr Vir tob S. Ftftr. 1603 Mt 10 August IMI 
Mdropolil von Nowgorod. S. 
• JUmjfoekjm. Klon IbSI. 8<*. T. I, i. e. 188. 
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Bart; trag eii6 ir«tte Kleidag; deren Faibe imd Stoff in der 

Dunkelheit nicht zu unterscheiden war, und slülztc sich Alters 
wegen auf einen Slai). In seiner Nähe standen und beschäftigten 
iicb nehre Möoohe^ von denen einige auf dem Kopfe eine Be-* 
deckung in Form eines Teilen trugen. Der Metropolit, der ihnen 
in dieser Umgebong me eine Erscheinung \oriiaui, empfing sie 
sehr freundlich und l)edien(e sich zur Unterhaltung eines Kussi- 
sehen DoUneischeiSi während die Gesandten dabei ihren müge- 
hmdUeD Mittetenann^ Namens Gerrith van der Heyde, ge- 
braochten. \>'ährend der Unterredung trat der Russisclie Bojar, 
Fürst Odojewskij herein^ auf dessen Veranlassung bald alle 
Schweden sieh nrOokiogan und sie allein Uessen. Endlich bew- 
hmbien sich die Gesandten, sehr infiieden mit ihrer Aufiiafame, 
aber noch mehr froh darüber, dass sie wieder ans helle Tages- 
licht kamen Die Gesandten sahen ferner in dem lüoster des 
heiL AnAooiHS den, etwc 3 Fnss Im Dnrehnsiesser haltenden Stein^ 
anf welchem der genannte Heilige die Reiso von Rom nach Now* 
gorod zu U u:>äer .geniacht haben soll^'^ 

Am 12 November verliessen die Gesandten Nowgorod^ nnd 
setzen Ihro Reise b^ strenger KAIte, nnter einer sehr feMiohen 

Begleitung der Russischen und Schwedischen Befehlshaber, la 
Schlitten nach Stariga-Bussa fort. Ehe sie diess aber erreichen 
homtttiy geriethen beide Gesandte abermals in grosse Lebens- 
GeUr, intai ihre Schütten anf dem Rmen-See durch das Eis 



8S5. .Uebben den Hetropolijl aldaer inde duysterfaeit gelalen, Müde 8)0. 
«wederom met grool verlangen ende blijtschap naer't licht gegaen". 

236. Es ist merkwürdig, dass die Gesandten bei ihrem langen Aiifcnt- 
halte in Nowgorod nicht auf die merkwürdigen, sogenannten ITDrMiMi'schMi Iküreo 
4k SL ä9phiei-IQrche aufmerksui gemacht wnnien. 



brachen. Ein gleiches Unglück traf die Fahrzeuge, worauf sich 
ihr Gepäckc und Proviant befand, doch wurde uiles mit vieler 
Anatieagaog gereUet, und die Reisendeii sobAUU« sich glucUioky 
das Ufer stt gewinnen^ iro sie die Naeht mier Hmger imd VnA 
im Freien und in slelcr Gefahr, von Bären und Wölfen ange- 
fallen zu werden, zubringen musslen. Den Tag darauf kamen 
si^ nach Stanua-Russa^ welohe etiemals selir bUUieiide Stadi sie 
durch Feuer verwOstet mid veiiklet lliiideii. Hier und rings 
her herrschte das furehlbarsle Elend, wovon einige selianderhade 
Beispiele angeführt Averdcn. Die Salz -Werke, welche in 
Friedens - Zeiten dem Grossibrsdidieii Sobaise einen Ertrag Ten 
40,000 Rid>eln gegd»en hallen, waren darohans seisUM. Der 
dortige Schwedische Commendanl, Franz Dückcr, nahm die 
Gesandten so gut auf, als es unter den damaligen Umständen 
möglioh HU, und liess, bei äurer Weiterreise, da sonst durchaus 
lieine Pferde sn bekonnnen waren, einige Pferde seiner Keiler 
vor ihre Schlitten spannen, die sie gegen Abend nach einem 
ganz zerstörten und menschenleeren Dorfe brachton. So reis teu 
sie drei Tage auf der Walga lort, wo sie eiugenul durch das 
Eis brachen und dann, um sich und ihre Sachen n trocknen, 
ein hier und da am Ufer verödet stehendes Haus anzünden 
mussten. Die Nächte brachten sie in verwüsteten Dörfern zu, wo 
sie die Stuben erst von den Leichnamen ihrer ermordeten firfiheni 
Bewohner reinigen, und dann doch, des onertrigttcfaen Gestankes 
wegen, der grimmigen Kälte ungeachtet, im Freien schlafen 
musslen. Endlich kamen sie, 8 Meilen von Slan^a-EUiSsa, nach 
einem ebenfaiJs verwüsteten Dorfe, Namens Jllilagona, wo sie 
zn ihrer grossen Freode die Schwedischen FHedens-Conmiissarien 
vorfenden, nSmlich den Ober-Feldhorrn, Jacob de la Gar die, 
den iMarschail und Ueichs-Kalh Friedrich ilourn, den Statt- 
halter von Wyburg, Arffwc Thonnisson, und den Socrctair, 
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Mobs Martenson^^^ Die HoUftnder Itlieben InMilagoiia, wo 
de Moh iMrtMlrftig elBznrieiäeii sncMen, und die Sdiweden io 
ftonaiiowO; eineni Dorfe In ihrer Ntfte. Beide waren in bes(Sn> 

diger Unruhe wegen der Baren und Wulfe, die im Gefolge des 
Ikiieges diese Gegend fiberscliweiiuiit ItaUea^ liesonders aiier 
weiw der lienmstretflBndeii Rfinber- Horden^ unter denen ein 
gewisser Lisowski, der an der Spitze von 2000 Reitern ft 
einem Umkreise von 40 3Ieilcn Schrecken verbreilele, und von 
dem oian glaubte^ er treibe sein Wesen .unter dem Schutze der 
Mriseben Regierung^ um die FHedens-Unleilifindier in ihrem 
GescMle zn slOren. Am Tage nach ihrer Anlnmit in diese 
G<^gend traf auch der Englische Gesandte, John Merrick^as^ 
als Friedens -Bevolhuachtigter, ein, und nalm seine Wohnung 
mt den nähe gelegenen Gute etees^Russisehen Edefanannes. Die 
RmsiMhen BeroDmftehUgten waren Knis Daniii Iwanowitsoh 
Meschtscherskij, Nikolai Niki titsch Nowossiltzow^s» und 
der DJaiL Dobrin Ssemenow, nebst zwei Dolmetschern. Sie 
hidten zn ihrer Bedeckung ehie Compagnie Schttcen an F^isse 
and 300 Mann Retterei; nebst einem Corps von 200 Reitern, 
die in der Nahe in» Walde versleckt wurden, woran die Schwe- 
den einiges Aergemiss nahmen. Die Ausrüstung der RnssisoheB 
Railer kam den HoQindem sehr ongew^Hmlieh vor. ,Sie hatten, 
sagt Goeteeris, einen Bogen, der in einem Ueberzuge an 
2,einein Kiemen hieng, um den Hals links einen Köcher mit 
«Fieüen, und neben demselben einen breiten Sübeli rechts unter 



237. Ikrx lbe, von welchem ■wir eiueo Bericht über die Hatificiruog dAB 
zu atitlbowa abgesclilos^enen Friedens haben. S. den folgenden Aulsatz. 

238. >Vahrscia'uili(li der näinliclu:, der schon 1590 als l!J)giia4;üer G«- 

and \Nar. S. oben Dd. I, S. V77, 

23U. . hu lloliaudischcu Ürigiuule wird er Mikuiai JXikUuuom Xovojsctnuui 



jfdem Sattel sah man eine lange Flinte, und links einen Pallasch, 
«der so gross war, dass man ihn nur mit beiden Händen fuhren 
ykomile; dano Boch da Paar PisColai m Sattel beMigt, «d | 
„gewdMkk «ine inna, dfok» PeMaohe an dar Baad lybigead«. I 
Auch licl den Fremden die reiche Ausrüstung der Pferde bei , 
den vornehmen Russen ^ so ^vie ihre tiewohnheil auf, an dem 
lallal eiae Uaine Paooke m habao, wonnf aie aaf daaiMaiarti 
fleMg schlugen. 

Nach den ersten Begrüssungwi, von denen uns Goeteem j 
Tag für Tag jeden Besuch und jede Höllicükeils - Bezeigung 
geM» JbetkMf fingan dia BevoUmaohtigten an, aioh aber dit | 
efsten Gmadiaiaii des fViedeas-Geaebilles za beaprechen, webei | 
sich sogleich zwischen den Russen und Schweden sehr lebhafte 
Sch^erigkeilen, über die ihren Souverainen zukommenden Titel 
eibobeii. UmerdesaeD irarde den Uatttedasoben Gesaadtaa aiaa 
ainigermaasaii neniger oabeqMeia -WofaBung, drei Meihn ym 
Ihrer bisherigen, in dem Dorfe Gleboa, angewiesen, wohin sich 
dieselben am 17 December aulmachten. Von hier aus begabaa 
aie mU UgUcb iwelaial bei der streagsteo Kalte im Scblitlea a 
daai EngUsoben UnlerbABdiery wo die voiliafigeB BesprecJwBgwi 
gemeinschaftlich gehalten wurden. Dazwischen bc>\irlhcleii sich 
die Gesandleu unter einander, so gut es die Umstände in der 
■eiisebeBieere& Wflsto erlaibteiPi wobei die Kiabe der Rmsi 
den HoIlAMlero nicht selv behagt n habea soheiot Die 
Conferenzen rückten sehr langsam vorwärts, und stiessen auf so 
viele Schwierigkeiten, dass sogar die Zelte, die schon zur ge- 
melnsobaftlichen Verelnbamog ia der Nihe der Rassischen Cobh 
mlssarleB aifeeateDt waren , wieder abgebroofaea worden. lad- 
Uch näherte man sich gegenseitig^ so weit, daas die ZeUe am 



840. g ii lb i i'ft wg( 1^ 73: w war flr rie «ita« mMmm «ohma»'* 



Digitized by Go '^k 



I 

— 267 — 

12 Jamar wieder geeleltt werden komteOi woM wieder CroCi 
der fBrohlbaran KiKe vuA aller andern vagtatägm VwMnde, 

eine so grosse Etiquelte und Vorsicht beobachtet wurde, da« 
sie^ als ein Beilrag zum diplomatischen Cer^moniel jener Zeiteu, 
hier wohl eine besondere ErwAbnong verdienen. Jede iUMhefln^f 
der vlerBevoOmfichttgten hatte fOni dvohVoiMnge geecUoesene 
Zelte ^ in deren Mttte ein grosser Tisch so gestellt war, dass 
Jeder, unmilleibar beim Heraustreten aus seiner Abtheilung, vor 
der filr ihn bestimmten Seite des Tisches sland, weicher der 
lJtog0 nach dmh eineD kleinen Vorhang gelMlf war| dandl 
flie sich nidit einander sitzen s^hen konnten Der Fnssboden 
war mit grossen Bären -Feilen bedeckt, was aber bei der aus- 
serordentlichen lüUte wenig half. ' Der ganie von den Zelten 
einge n ommene Plati war mit Rassischer Reiterei angeben. Jeder 
FHedens^-Commlssafr hatte seAnen Dobnetseber neben steh stehen. 
Da sie sich wegen der Vorhänge nicht sehen konnten, so frag- 
ten die Rassen den Schwedischen FeMherm ob er Pistolen bei 
sieh trage, woranf mH Netai geantwortet wvdei vnd darairf: 
ob er mit seinem Seiten-Gewehr erschienen sei, welches er b^- 
jahete. Darauf wurde der Vorhang weggezogen, und die beiden 
feindlichen Anülhrer, die sich zwar lange bekriegt, aber nie 
znvor einander gesehen hatten, standen nun einander gegenflber, 
vnd reichten sidi unter sehr Verscfaledenen Emplindnngen die 
Hand "2- \vorauf man sogleich die Verhandlungen anfing. Doch 
schon wenige Augenblicke nachher entst«uidea zwischen beiden^ 
wegen der ihren Monarohen nkommenden Titel so groase 
Schwierigkeiten, dass der Graf de la Gardle anflsprang, mn 



241. „Dal sy, heisst os, ni.ih anderen inl siUen iiiel sieii condcn'*. 

242. „Doch niet, heisst es in dein Berichte, sonder groule veraeudcrioge 
ntukd nerckttcke alteralie teo weder sydeo". 
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(üc Versammlung zu verlassen, und alle weitere Unterhondlungeo 
abcolNreGiiea. Indessen gelang es endlich den fremden Vemütt- 
lern, beide Partheien so versündigen. Man arbeitete nun noch 

zwei Tage, jeden Tng sechs Stunden lünlcr cimmdcr, bis die 
ganz unerträgliche Kalte sie endlich zwange die Zelle zu ver- 
kosen, nnd sich mm in der Wohnimg des Knglisehen Botschaf- 
ters m versanmeln. Hier kamen sie vom 15 Janoar an tfigfich 

' zweimal zusammen und setzten ihre Arbeiten bis Anfang iMarz 
iort. 

Unterdessen konnten die Wirkungen der grossen Külte und 
aller damit vetbundeaen Besohwerlichkeiten nicht ausbleiben. Die 
Gesandten litten an Entzfindungcn und Coliken, nnd ihre Leute 

an den Folgen des Mangels und der ungewohnten und unge- 
sonden Nahnmg. Ebenso lehlte ihnen am Ende das Heu, das 
in den verwAsteten Lande aus Fimdand wett nnsste hergebolt 
werden, wobei viele Lente von den WöMbn gefressen wurden, 
und ein grosser Theil ihrer Pferde starb vor Hunger. Ihre 
Dienstboten fingen aus Mangel und Verzweiflung an zu stehlen 
nnd weginlanfen, so dass man sich genölUgt sah, zwei, die 
wieder eingefangen wvden, zum abschreckenden Beispiele Ar 
die Andern, mit dem Strange hinzurfchten. Dabei nahm die 
Kälte noch immer zu, so dass qs sogar unmöglich waic, «he 
Lebensndttd aniznthauen und zu geniessen, und es gab kam 
mehr üi den Zimmern Mittel, sich vor Erfrieren der CtUedraassea 
zu schützen. Endliiii fasslen die llullündisci>en Gesandten de« 
£ntschiuss, sith dieser traurigen Lage zu culreissen, um so 
nehr,. da sie die Hassen im Verdachte hatten, als .ob es diesen 
an gutem Willen khlte, das Friedens -GeschSft zu lOrdem und 
das Ungemach der Vermittler zu crleiLhleiii. Sic trafen idso 
Anslallcu, ihr Dorf zu verlassen, und hatten schon einen Tbeü 
Ihres Gepftckes nach Nowgorod abgeschickt, als sie von dem 
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Russischen ßcfehlshabcr dringend aufgcrordcr! wurden, nur noch 
kurze Zeit zu bleiben uod die Geschäfte gemeinscMUich mit 
dm EngUsofaeo Unterbbidler m Ende n briagen. Dartiber 
verengen wieder zwei Woehen, wfthieiid welcher ihre Lage so 
bedenklich wurde, dass sie wieder Vorbereitungen zur Abreise 
machten, an welcher die Russen sie abermals durch Bitten und 
Verqpreehingen zn Yerbindem wüsten. Endüoli eneiohten die 
Verhandlangen ein Ende, nnd am 4 Min konnte e&i Walfeiiililbtnid 
auf drei Monate zwischen Russen und Schweden abgeschlossen 
und unterzeichnet werden. Die Holländer eilten noch an dem 
nftmUchen Tage einen Ort zn verlassen, wo sie belnalie zwei 
Monate nnler beispiellosen Leiden mid * Entbehrungen hatten zu- 
bringen nuissen, während sie bei der Abreise aus ihrem Valer- 
lande sich wohl schwerlich die Ungeheuern Opfer als möglich 
denken konnten, mit welchen sie die sohOne Rotte von Frieden»- 
Veimitlleni .erkaufen sollten. 

Bei der Sehwedischen Gesimdtschaft, weiche mit den Hol- 
Mndem zugleidier Zeit abreis'lc, bedienten sich einige Soldaten 
der Sdince-Schuhe, welche 6 bis 7 Fuss lang und eine Hand 
breit waren. 

Am 8 März kamen die Keisenden nach Nowgorod, wo 
sie sich t^eoten, wieder unter Menschen zn koiuneB) wä 
denen sie reden und bei denen sie einige Pflege erwarten konn- 
ten. Sie fanden hier übrigens noch grosses Elend, und sahen 
die Menschen täglich vor Hunger und Kälte auf den Strassen 
sterben. Die Leichen wurden ansserhalb der Stadt in eüie tiefe 
Cirabe geworfen, nnd man erzihlte den Fremden, dass während 
dieses Whiters hier gegen 18,000 Menschen auf diese Art um- 
gckonunen und weggeschafft worden wären. Hier hörten sie 
auch noch viele Züge von der Graosahikeit erzählen, mit welcher 
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der furchtbare Iwnn Wassiljewitsch , dessen Bildniss (Conter- 
feytsel) sie in einem der ihnen im Schlosse angewiesenen Zimoier 
MheSy die Nowgoroder im Jahre 1569 bestraft^ imd wter a- 
dem 1700 der vonehuBten Bfirger, und mil Umen Mfinoiie vid 
arme Lculc in den Wolchow hätte werfen lassen. Am 17 März 
verlicssen sie Nowgorod wohlversorgt mid mit einer starken 
nitttairiBobeii Begkitaigy woranter tsißh anoh zelm inauOäaA» 
Bäte befiaMieD, und erreiohten am 2S-sten Narwa. Hier Ufe- 
bes sie fünf Tage, und kamen dann, noch inuuer in Schlitten 
und mit ihren ausgehungerten Pferden, in kleinen Tagreisen, über 
die Ortscittfteo Peen^ Warry^ Tolsborg umI Kolko am 2 Afti 
udkKeni, wo sie statffioli bewlrClet wvden, und, inl VeffgiM 
■dt ihren überstandenen Drangsalen, im gelobten Lande zu sein 
glaubten. Nach einem Aufenthalte von etwa 4 Wochen ver- 
Kaaseo die' Gesandten Revai^ und traten in Folge einer an os 
ergangenen Sinladnng des Königs von Sehweden, die Reise snr 
See nach Stockholm an, wo sie am 29 Mai ankamen. Hier 
wurden sie von dem jungen Könige Gustav Adolph auls eh- 
renvollste empiangen und (Qr ihre Bemähung umZustandebringnag 
des Friedens ausgezeichnet belohnt. Der Herr van Veenhny- 
sen erhielt nftmlioh das grosse Landgut, ScUoss Wesenberg, 
erb- und ei^enlhümlich zum Geschenke, und eme goldene xMe- 
daill6«mü des Königs Bildniss und aut grossen Diamanien besetn,. 
an einer reichen Kette um den Hals 2U tragen. Der Bnigemcislcr 
Bas und Dr. Joaohimi wurden lu Rittern geschlagen, und er- 
hielten, wie das ganze Gefolge, goldene Medaillen an Kelten 
zu tragen, und den drei Gesandten zusammen wurden noch, als 
. dn Landes-Produkt, 100 SchÜf-ffund Kopfbr gesehankt Naoh 
einem in iBrtwIhrenden Festen veriebton Monate veiliessen tk 
Stockholm auf einem für sie eingerichteten Königl. Kriegs-Schiffe, 
um sich nach Lübeck zu begeben, wo sie am 2 i Juli ankameo. 
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Von hier seUtea sie ibre Aeise naeh Holland zu Lande weHer 
torty iNid tnita endlioii am 2 Angiut wieder in Anstenhui ein. 

« 

41. 

Möns Martensohn Palm. 

1617. 

Im Jahre 1617 wurde ehie feierliche Schwedische Gesandte 
Mhafty lor voMändigen VoUziehiiDg des «wischen Russland uid 
Schweden zu Stolbowa jyeschlosseneii Friedens nach Moskau ab- 
gefertigt. Sie bestand aus dem Keichsherrn, Baron Gustav von 
Steinbook, zu Cronebeck und Gerestein, und dem Uofgerichts- 
Beisider Jakob Jakob«ohn Baal, denen ein KönigL Beamter, 
Namens Möns Martensohn Palm, als Secretair zugegeben 
war 2*3. Von diesem Letzlern haben vvir in Deutscher Sprache 
einen Bericht über den Empfang und Aufenthalt der Gesandten 
hl Mofikan, welcher den Titel dUirt: 

Anssltthrlicher rod wahrhafftiger Berieht, was ror 
ein Prozcss, so wol bey I. K. Maycst. von Schwedea 
an den GroaafUniteii in Moseow Gesandten andiens am 
3 Maf}y als bey der GrentskUssnng am 18 Jon^ ge- 
halten worden. 

Dieser Bericht beluidet sich in einem VVerkchen, wo man 
ihn kaum erwarten sollte, und dessen ausführlicher Titel also 
kitet: 

Ilinerarinm oder anssfllbriieher Berieht, Weleher 

gestalt Ihre Königl. Maßest, von Schweden vnlengest 



943. Der tack Mh<« in den Jatow 1615 oi 1616 all üMr Sckwe- 
Mm GMtadlMlMtt nr TaibeMitaiig diefet FlrtodMt iiRiiiilaad fewwttii war. 
9. te aichit TWaagaMii Artikal. 
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AhgosaiuKcr nn «lit* Durcliloiichdirslo , Grossmcchtigc 
Könige^ von Gross Britannien vnd Dcnncniarcken, wie 
aoeb an 'die Hoehmögende Herrn Staaten, der rmU 
nigten Freyen Niederlanden, Herr Joban Skyite aas 
Schweden nacli Donnomarcken, von daniien nach ilol- 
landt, endlichen nach EngeUandt verreiaet, vnd wie 
ihme seine Anbaasade ahgangen, aneb was sieb fttr- 
nemblieb hey den H9ebstg. Potentaten Tnd Herrn dt- 
znmahl zugetragen. IVehen gründlicher Beschreibung 
der Orlheuy Städt vnd Flocken, was in denselben soa- 
derlieb an aeben, md wie weit sie ron einander gs* 
legen ete. Neben Drey andern newen TraetStlein: Du 
Eine Ist ein l'rocess, welcher so wol hcy I. K. iMa). 
von Schweden an den Grossfürsten in Muscow Gesand- 
ten andienn am 3 May, als bejr der Creutskttasang an 
8 Juny gebalten worden« Daa Ander Ist im gleieben 
ein Process, welcher bey dein Rüssischen Gesandieu 
an 1. K. Mnyest. von Schweden den 28 Jnng zu Stock- 
bolm gehalten worden. Das Dritte Ist ron der Rüssen 
oder Mnscowiter Religion, Ceremonien, Gesetien, Pe* 
licey, vnd Kricgshandel, wie auch von des Landes 
bcschafienhcit. In Druck verfertiget, Durch Petrum 
Jansoninm* Gedrneket sn Hambnrg, im Jahr 1619. 4*. 

Warum die auf dem Titel geoannten drei TractUlefii, hier, 
wo von Russland gar nicht die Rede isl^ angehängt , und wie 
diese Aursalzc überhaupt in die Hände des Herausgebers der 
Skytteschea Gesandtscbafts-Reiseii gekommen sind^ darüber er- 
halten wir gar keine Naehiicht. Sie sind dem Hauptwerke mü 
fortlaufender SeitensaM, von S. 53—10^; beigefügt und haben 
wahrscheiiüich alle drei den Möns JiarteasoAu Paim um 
Verfasser. 
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Der erste Bericht Ist sehr korx und nbont mr die Seil«« 

53 bis Gl' ein. Er cnlhfilt nichts über die Reise der Gesandten 
and ihre Ankunfl in 3Toskau^ sondern täü^l gleich mit der Au- 
tfeni bei dem Grossfürsten n, weiche im 3 Mai sUU heile. 
Die Getendlen wurde» dtiu in ihrer Wobmnif von iwei vor- 
nehmen Beamten abgeholt , und begaben sich m Ffisrdo durc h 
eine Reihe aufgestellter Strelitzen nach Hofe. Im Vorsaale, „ein 
jpiricht sonderiich gross gewelie^, wie es hier hasA, fanden sie 
eise grosse Menge Bojaren «n den Wfinden nmhersiliemi, „so 
«alle mit jcnUdenen Stödten ongelhan, vnd grosse, hohe, doch 
„nicht recht schwartze Fuchsmiilzcn aiilThatlcir , und sich nur 
von Ihren BäniLen erhoben, wenn des Grossüusten^ oder des 
IMgs von Schweden Name genannt worde. Als die GesatdIeB 
in den Andlem-Saal getreten waren, worden sie von dem Ohol- 
nitschij S s e m e n a s s i I j c w i t s c h G o 1 o >v i n aufgefordert, „ ^Yas 
»sie vor S. Z. Mayest, in bringen UUten, sollten sie jetit than'^, 
md mm nahmen sie erst Ihre Hflte ab. Der Baron Steinbook 
wolNe, mn setne Anrede zu halten, einige Schritte gegen den 
Grossfarsten vortreten, wurde aber von dem Dolmetscher, oder 
Toicfcy wie er hier genannt wird, Hans Heims daran verhinderti 
mä nonto m der Ihn angewiesenen Stele stehen bleiben. Der 
tossnimt war, wie es fn dem Berichte heisst, „ein Janger Herr 
^von 20 Jahren, mitlelmessiger Statur, zimlich weiss xnA fällig 
jtim Gesichte, auch feist an Leibe ^. Nachdem der Gesandte 
MlM Vortrag gehalten halle, machte der Grossflbrst eine leichte 
iKregnng mit dem Kopfe, „sein Hanpt aber Ihefe er nienuds 
^entblössen, denn er die Reichs fron auff hette, welche ihme 
»auch selber abzunehmen, dem ansehen nach, fast vnmaglich 
«gewesen^. Daranf nahm der xweite Gesandte das Wort, «nd 
S|Naeh von dem Slolbowa'schen Frieden, woranT FnAn s«n 
Schlüsse hinzufügte, dass sie von ihrem Könige abgeschickt w&ren, 
fl. . 18 
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WD die Kreozküssuug; oder Bestäligiing, des Fiedens-Traktals 
«itMnBelMii vad die sohnftUche AlHferUgoif^ darflber in Eaptav 
in nehneiL Hieraaf befragte der GrosBAnt die Gestfidtai mA 

ihrer Gesimdhcif, und reichte ihnen seine Hand, die sie aber 
gegea die hergebrachte Gewohnheit uiclit küsslen, und dann 
wurde eine mii eineBi Teppielie bedeckte Bank filr aie gebmU» 
worauf sie sieh setzten «id dabei &r Haupt wieder bedeotttoi 
Niu liJem auch das Gefolge der Gesandlcii M'ine Vcrehrunc^ bezeigt 
iuiUe, kündigle ihnen der Kanzler an, „dass der Grossfürst sie out 
»SflInejB 2arisobea fisseB begnadigea vnd ihnen nacbicken woMe*, 
worauf äob die Gestndtoohaft wieder imter der vorigen BegW- 
tung in ilirc Wohminp: zurückzog. Bald darauf folgte ihnen 
dahin aus der GrossfürsUicben Küche eine Mabkeit voo 120 
ScbflMdbiy welche eben ao viele Uo^-Bediente tmgea. 

memif S. 58 eina ansMhriiohA Beeolireibniig der Ik(- 
dung des Grossfürsten rnid seines Thrones , und der ihn umg«- 
beodeu Fracht, welche mit der von Petrejus, S. 553, gege- 
benenn«, ia den meisten Stocken genau Qbereinstinunt. 

Am 10 Mai wurden die Gesandten abermals nach M 
bescbieden, wo sie iwar den Grossflirsten wioder YorgestdK, 
aber bald darauf ihrer Geschafle wegen an dessen Käthe ver- 
wiese« wurden, mit dQ^cn sie m der Fp|ge . noch (Hot Qt^a^m- 
len halten. Jfindlioh erfolgio am 18 Jud dio. felerlifilii» Mük 
gmif des Friedens -lostramea^, deren Besfihreibnng wir Uttf 
WflA sie sonst nicht vorkoininl^ in einem ausführlichem Auszüge 
gebm: «Nachdem, heissl es hierüber S. 59, die Ges^uuit^ ir» 
^leveraiit« gethan, vnd des Grossfltasteii Cantil^r seine nnilifls 
«voilrrBflht,' vid der- Crenlxkässangs SchndR dtatlieh^ vorilMi^ 
^vnd dieseibeo in einer Gulden Schü&sel auff ein Reussi^ fiikb, 

I ' ' ' 

aUb s* «iv s. ^t «I SM» 
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yVntfif ein Creutz^ so von Göll vnd £delgesleiüea gemadU, ge- 
siegt gehtbty Wie auch naohden der GrosflOist selber kflrUlioh 
yBilM» rede etebendi bescUoeaen: Nenlich des lent den anffge- 

ijrichtein Friedensvertrag er alles aulfrichtig hallen wolle, \nd 
«sich dessgleicben von i JL Maysi* versehe. Da neisrle er sein 
JBtapi, vnd lieaa die tween vomeiohste dea Reidia fUUtte Knfo 
yFeodor brammiU Mtetliilefcky die Grone von seinem Hfopto, 
jvnd Knäs Iwan Miehaelowilr Woraliiiskoy den Scepler nehmen. 
(Der Canlzler aber ermahnte die Gesandten, das ^ie mit (leissi 
ydannff seilen sollen, wie S» Mayest. das CreuU J^össeten^ 
•vsd Init der Grossf. von seineoi *Zartooliei Stnel einen sohril 

I 

,ftHi, le^e sein Anjrcsicht aiUT das Oeutz, vnd Wssele darnach 
„dasselbe ; wie es sich anselten lies, mit sonderlicher devotion. 
,Nacii verriciituiig dieses, sagte der Grossf. selber ra I. K. M. 
»Gesandten: Nun bebt ibr gesehen, das vrir das Crenfs ge&tlsseC 

' „haben, vnd alles zuhalten , was zwischen vns grossen Herrn 
„Zarn vnd Grossf. Michael Foederwilz aller Reussen Samoderselz, 
,vnd vieler Uerrschalllen Herr vnd Obladalel| vnd vnserm viel- 
, geliebten Bruder eweni Herrn dem Grossmecbtigen KÖni^ Gustiivö' 
»Adolpbo in Schweden eto. in dem anflTgerichten Contract be^j 

. „schlössen worden, vnd liess sich damit die Grone wider auff- 

«selzen^ wie auch den Sceptcr wider geben, vnd salzte sich 

yVrider in sebien Zarischen' Stuel, der pmtzler aber nam die' 

»Crentzfcdssongs scbriifl, trat darmit dem Grossf. zar rechten/ 

,vnd forderte die Gesandten heran zutreten, vTid vberreicheto 

jpihnen dieselbe vor S. Z. lAlayest. Gesicht. Gleichmessig wird 

»auch mit vberliefenmg des GrossfärstL Antwort Schreibens pro-' 

yOediret, vnd den Gesandter nach gedachter SohiüRen empfhhnng 

jjWider zu sitzen geheissen''. Bald darauf enUiess sie der Gross- 

föZBt gänzlich, witBScbte ihnea eine, gluoliliohfi Rückreise und trug 

ilM aiiai Gins9 an' Ihren K4ng}. »sclneii vielgaUebten finider* 

18' 
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aaf. Als (Ve Gesaudien sieb voa dem Grossfikrsien beurlmbieii, 
reichte er ihnen, wider die Gewohnheit, niehl die Hand, ,viBl- 
„teicht, sagt derBeriobt^ ioss vrseohen, diss sie Ihme die IM 
„bey der audioiilz am 5 iMay nicht gekusscl". Kaum warcu 
sie in ihre Wobnuug zurückgekehrt, als ihoeu auch wieder aas 
der GroflsArsÜlchen Käehe eine stattHohe MaUi^ flbeibnoht 
Wörde. 2wei Tage daranf sandte Ihnen der Groaiilrst eta, wie 
es scheint, nicht sonderlich reiches Geschenk an Zobehi, sclivar- 
zen Füchsen und Mardern, und für ihre Dienerschaft 50 Rubel 
an Gelde, worauf aie am 21 Jnni abreislett. Ihr Anfirattwit Ii 
Moskau halte 3*/, Monate gedauert, während wdeber Zeit sie 
nie allein ihr Ilaus hatten verlassen dürfen. 



Die zweite kleine Schrift, S. 62 — 64, führt den Titel: 
Warhaffliger Bericht, was .Tor ein Prozeas bejr den 
RttasiBehen Gesandten an Ihre K. Mayetf* von Schwe- 
den d. 28 Jnny zw Stoekboim gehalten worden. Sie 
ist wahrscheinlich ebenfalls \on Möns 3Inrtetisohn Palm^ und 
eoth&lt die Beschreibang der Bestätigung des Friedens von Stol- 
bowa durch den König Gustav Adolph, welche am genanatea 
Tage 1617 hl Gegenwart der dazu nach Schweden abgefertigteB 
Russischen Gesandten, Knas Feodor Petrowitsch Baria- 
tinskij, Ossip Jakowiewitsch Pronzusew und des Djak 
Bogdan Kaakin, die an 5 Juni ihren solennen £inzng bi die 
Sdiwedische Hauptstadt gehalten hatten, tai der 8tadt^-Kb^ ndl 
grosser Feierlichkeit erfolgte. 



Das dritte hieher gehörige kleine Werk, \velches ebenfalls 
von PtUm herzurihren, und das Resultat seiner Beobacilungwi 
und EilLundigungea te Russkuid zu aebi aobebHi ubgleicb nnob 
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hier die Benutzung des Petrejus »«^ unverkennbar ist, führt die 
(Jeberschrift: Tractat, D.irinn, wie wohl käHzlich , doch 
aiwfilbrlieb» des MoMOTiten «iler RlitteD Rcligioiiy Ce- 
reaiMteiiy Ctesetien, Poliiej* vod Rrif»§slmndel, wie 
auch fies Landes hpschafTcnhoit beschrieben wird. S. 
65 — iO*. Es ist in 32 Kurze Kapitel abgelheilt, von denen 
Kif. 1, 3 — 10 von dar ReligioD md ihm Dieoeni; Kap. 
f2 von den kirobUohen Cenmoäm; Kap. 19 «hI 21 Ton d«ii 
Gesetzen; Kap. 20 von der Polizey; Kap. 29 — 32 von den 
Waffen und dem Kriegswesen; Kap. 2, 22 — 28 von der Lan- 
desbescbifleobeit, und Kap. 13-* 18 ron den Saien und Gebrin- 
dWB dar Einwohner bandebi. Da die hier nitgeCheilliüi fiemer- 
bongen mm Theile weniger bekannte Dinge enthallco, so Hlhre 
ich hier einige derselben an. 

S. 70 heiaal ea, bei der KMdwg der geislieben fmaam: 

iDie ßisehutren tragen einen langen sch^artzen Mantel >ber den 
,RogJl, der au jeglicher seilen der &ust 3 weisse Seydena 
^qfMm hol, welche geflochten sein gleich als ebi fliesscnl 
»Waaser, womit sie lo erkennen geben, daa anaa JbreaHeitM 

yViid Muudl Brüulciu des diauhetu lliesseu^. 

& 83 bei den Hoebaeit-Gebrtncban: „Daaaelbe ieaoUebt 

«niobt ohne beynehmung der aller erfahrnsten Zauberer^ die sie 
^finden können, deren eine grosse menge in diesen Landen sein, 
»vnd dieweil aie oAaahla eins dem ander durch Haas vnd neid 
jigroaa leidl anünm, vnd aokbea genwiitigtieh dnrob ZAnberey, 

,80 trachten sie dasselbe allermeist zu thon an Zeilen ihres 
gBeehliguugslags, damit sie vnler den newangehenden Isheleuten 



245. NSmlich des Schwrdischrn Originals, denn die deolsdltBetAeanc 
fltiflIliM f nt «ii Jaiw i|^iier «to 4m SäglWuM» Munuiitm. 
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;,vnd ihren freunden Zwietracht machen. So nun der Breutigani 
„vud die Braut selbst eine zauberm mitiiabeo; so bleibt äeeä 
»••UEeil bey ikieD fegenweftig^ md gabranokt solciie ptaeM^- 
^viftivch; .das ib von andem iul Iticbtlioh gehindert oder bo* 
„schädiget werden kiwinen. Vnd ob* -sie schon daiiiach liaciiicn 
ifibre zäuberey ins Weroli zustellen , so wissen gleich^vol die aiH 
«deroj ab indcba die maiike. eifidiruig habea^ dieselbe Mar» 
ybfndeni Vnd kralKlos maite*. 

S. 91 heissl es von der Bestrafung des Diebstobls: »Der- 
9)eni^;^ welcher nicht viel gestolen hat^ wir^ äfleinmft detoria 
„anir sein Gesess gegeiteelt, steckende sein Häopt zwischen de 

„Beine des jenigen, den er besloiiien hat. So aber der Dieb- 
„slal gross ist, der sich einigenirciss zum nacbtheil des Keysers 
»streckt^ so wird er wol mit dem Todt gestrafft, vnd sotoh« 
„sMisteillieas aiü erlrenckes Ift .den EUssen, vnd des Winten 

^in t'ifu'iü Fuss vHler das Eyss zu stecken, bissweüii äucIi, 
j^docb sehr seilen, an einen J^aum zuhängen''. 

S. 96 sagt def VerftL^ser, Indem er der heft^^ ISewMer 
crwübhh' „Sie haben alda zu Landt viel Stein, langwerffig, vnd 
,aolf beyden selten spitzig, welche sie sagen, dass es Douner- 
yStato sein, welcflies, dach der warheit sieht gomeas Ist, vnan- 
„geseben, das viel aassUmüscha ihnen darin gegliabt haben'. 

S. 98 wird der Caviar, »die Göyt von dem Stör"", und 
sebie VerschilRing nach ItaUea besoidebeo, ond vnter desflns- 
Iteehen der »Sohinck, Praxen, Mancarpen ond Quavaei* Erwlh- 
nung gelhan. 

S. 99 wird von deir Schnee-Schuhen und ihrem Gebrauche 
bei Wbiter-Feldzflgen gesprochen. Es heisst atadioh von dca 

feindlichen Kinfällcn: „Aber gegen dieses hahen die Rüssen ei- 
gnen fundt, welcher, so er rsobt vnd mit vollen muth ins Waick 
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^geslell würde, ihre Feinde alsdenn iiitlit allein von dem iiifall 
yXU lück balleUj sonder auch dieselbe, so sie in dem Laude 
,8eiD, dindckeln, vnd nach ihrem wiDen vnlerdräckeD köodten. 
, Dasselbe aber geschieht solcher gestalt: Sie haben Höltzerne 
„Scheiben, vngefchr sieben Fuss lang, vnd ein spann breit, von 
yVQlen aber eben vnd glat. Diese binden sie vuler ihre Füsse, 
,?iid lauffoD damit vber den Sohneei darin sie nit einmal sin- 
„cken, vnd zwar mit einer solchen geschwindigfceit, dass es zu 
j,\ er wundern ist. Vnd ob schon etliche tausent von dem Feindt 
gauff den gebahnten Weg wereo, zu Fuss oder zu Pferd, so 
yhdnnen sie gleiohwol mit einer so geringen anzahl als sie 
„wollen, dabey vnd rand vmbher lauATen, vnd so sie einige 
jlange Röhren vnd Mussquelten hetten, die selbe hefllig besche- 
„digen. Aber aus Mangel dieser Waffen, vnd meist eines firi- 
ysohen gemflhts, stellen sie solches wenig ins WerolL Es Ist 
„zuvemvodtm das noch die erflirenheit, noch seit, noch gnte 
pgelegenheit^, noch die noht, die, wie man sagt, alles vbtrwind, 
ydiese Menschen iucitirt vnd reitzet zu den rechten gebrauch 
yde^eidgen, das sie so wol erftmden haben. Man sihet sie anff 
„diesen Scheiben gemeiniglich nach den Feind reiten mit Bogen 
„vnd Pfeilen, ohn betrachtung, das die Röhren vnd Pistolen des 
«Feindts viel widerwertiges einführen. Sie sein sehr bequem 
,kflBdscfaa0l von dem Feind einzunehmen, vnd. den belegerten 
„platzen beiznstdien'. 

S. 101 wird bei den Schutz— Waffen bemerkt: „An ihren 
,Leib tragen sie keine Waffen, ausgenommen elUche Herrn vnd 
«BojareD, die haben Casaken von Malien'', wahrscheinlich 
eme Art von Panzer-Hemde, cottes de maiHes? u. s. w. 



Digitized by Google 



NACHTRÄGE. 



Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 



I 

} 




• 42. 

G i o v A n n 1 € ILr a,l d.o. 

im. < 

Der Veoeiiaoer Giütmnm Gwaid» wurde jm.Juhre 1561 
viO'^en PalMlf Pius IV. mit dem Auftrage nadi Moskau ab- 
gefertigt , den Grossfürsten Iwan VVassilie witsch zur Abseur 
dnsg von DepuUrten zum Consü Dach Tridenl aufzufordern. 

Die iDStmcÜon an Giraido findet sicli liAndsoliriftlieli 
in den Yalioaii-Arcliiven, and daraus in der Marini 'sehen Samm- 

• 

long; abgedruckt in Turgcnew's Ilistorica Russiae Mo- 
Dimciita, I, 181 — 184^ unter dcsr Aufschrift: 

iBalraiione per Monsigiior Criovaoni €vir»ldo Ve- 
■esiano mandatd da Papa Pio IV al Daea di Moaeovia, 

ai qualc Siia Santila diede il titolo di Re di Moscovia 
nel suprascritto dcl BrcFC. 

Die Znscluift dee PabsleB an den GraMCMen ist ebenda- 
selbst, S. 180^ abgedmelLt 

Samuel Maszkiewicz. 

1602. 

Samuel 3la9%kiewic% ^ar mit dem falschen Uemelrius 
in MosiuMi; und sdtfieb darauf aune Denkwuidigkeken ül>er die 
Zeit von 1594 bis 1621. Sie erschienen unter dem Tilel: 
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Paiiiirliiiki Samuela Maszkiewirzu , poczatek swoj 
bior;^ od r. w lata po sobie dace» wjrdane prsex 
4. Zaknewskicgo. 

Abgedruckt in : 
^iemeewic%y Zbiör puiiii^tnikoir bysiorjrcsnjrcli o 
dawB^y P«kicie. T. p. 341—432. 

Eine Bnssische Uebersetzung, nacb einer ehemals der 
Jesuiten - Bibliothek in Pulozk gehörigen polnischen HandschrÜt 
(Oyaryuas Samuela Maaikiewiesa), geoudiiy findet ädi 
ID Usträlow's Cnuianiii CoBpeiieBiiBiion o 4>***ptH 
CaM03Bunut. C. OeTep(>ypr%, 1831-1834. T. V, p. 1- 
175, unter dem Titel: ' 

^neBBHR» CaMjaja MaeirftBHw 1594 — lle- 
peso^'b eh DojifceRoll PjRonneB. S. auch Ustritow's 

Vorrede 2U seinem angejuhrten Werke. 

44. 

jSeTer Aluratowicz« 

VBOL 

Se/er Muratowicx, ein Warschauer Bärger , wurde im 
Jahre 1602 von dem Könige von Polen Siegismnnd HL aü 
Auftrigen nach fet^ea gesandt; sein handsdirffUicher ReiMbe- 
riobt Würde etat 1777 in Waisdunt miler fölgenden Titel ge- 
druckt : 

Relacjra Sefera Muralowicz» obywatela Warsxair- 
skiego od ZjgniDnta III. Kr^bi Polskiego do »prawo- 
waiiia raeesy wystane^o do Perayi w robn 1603, nees 

X starcgo rrkupistnii wybraua. w Warsaawic u MiUlcra 
1777 in 8^ 
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EiM iwcäd Aaflag» etacbiea ebeadasdbst 1807, 8«. 

Sin sgtdUktBaiMyoa Qefhr fiadet sicik ans der Albetl- 
randiwlieii Sammlung bei Turgenew (IliBioHea Rowiae 
MouüneiiU, Bd. IL S. 50 — 53)"« unter folgendem Titel: 

O pr^Jeible yoäU W« Kuiaiia Noskiewaki«go do 
KWM» Perskiego. Relaeya Saafem Omuiafaui In» ed 
Kr6lu Polskiegu posfanego, kt6ry ton we dwie nied* 
fiele prxybyi: i to ütjrttsat od Tttehmas Be§a Wezyra 
ak»te roku IIDC. 

Se/SM" irird hier Siitmfet genannt md Ar etoen Araieoier 
ausgegeben, der vom Pobrisehen Könige als Gesandter an den 
Schah \on Persien geschickt worden war. Der Vesier des Schahs 
Iheilte ihm Nachriehien Ober die im Jahre 1600 erfolgte Ankunft 
ebies CSrosaflbsIliGben Gesandten ans Moskau ndl, welche wafar- 
sehefnM nor einen t%eil seüns Gesammtberichls bilden. Da 
He/er bei Milzler als ein Bflrger von Warschau aufgeführt 
wird, 80 lässt sich vermatheni dass et von den Armeoiero ab- 
stauMBle, weksbe sieh ta dem damaligen Sdd-Polen, namenOtoh 
In Gnilrien, angesiedelt hatten. 

45. 

JoannesZamolski. 

1602. 

Jomme9 SSamaMi gehdrt zwar, streng genommen^ nioht 

miter die filtern Reisenden In Russland ^ da er jedoch aaf dem 
Verzeichniss der Reisenden sich befindet, welche in diesem Werke 
beknBdelt werden sollten, so kann er nicht %bch ausgelassen 
wenden. Einen Kriegsbericht von ihm ibden wir in Ciampi, 



246. Ueber dieses Werk s. obea B4. I, S. 70 If. 



Bibliografia crUiea, T. I. S. 224 und 225; uiiler folgender 
AuüMdirift: 

LttevM ab loaane SSanoyMiA» Rfl^pni FdloMte 
Caimllari«, et-Bsmitaa Pokmi Imjx ralore wmprwH^ 

De Expugoatione Allii-Lapidis ad iVuuciuiu Aposloli- 
ewa datae. 

mVtknMä ImM: 
/•anBM ZuDflyiliL CaiiMlIariw, ei Creamtts Es* 

crcUuuoi Praefectus. 

46. 

Wassenberg. 

im 

GestariNi (HoriosiMinii •€ Iari«lisniDi VImImIm 
IV, PdUnia« et Sreciae Regln, IL P« P., Prinetpe« 

pamegyrice repraeseiitans. Authore Evcriiardo Wass«n- 
brergio Embncensi. Gedani 1641« 4^ 2 TtkC 
fidiL U. Gedani 1643. 4». 

47. 

Joaanea Mos^uera. 

1603. 

Der Jesuit Joannes Jlosquera scheint sein ^^ erk ur- 
sprüo^cb, und zwar späU'slens 16U^ ia iuliänischer Sprache 
verfasrt la haben, denn in diejm Jähret schoa enoUon eoe 

• • • 

Spanische Uebenetpmg de^eUMMi.^ weiche .dm Tilel Mvt: 

Relacion de la scnalada, y como milagrosa con- 
quista del paterno iiuperio conseguida del serenissiroo 
principe Iren Oesietcio> flren ^wffß dl Meeeena» ea 
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el aao de 1605 ; juatooieEt« cos M fw^aaci^u, i cna 
lo qoe a lieelM denpM» qve Aia «oronad* • • • • tMdn^ 
iMo de levigiiA italiMB es noestro Tiilg«r easfellaDo, 

per Jnan iMosqiiera do la C. de .1. IJsbou ICOO. kl. 4«< 
Die Lateinische UeberseUuug führt den Titel: Jo. Alot- 
qoerae do «deptioae inpaitf paternl prineipis Deae- 
trii, Dneit NoiieoTiae, anno 1603. Madriti 1609. 

Diese letztere findet sich angeführt in : Noltenii Diatribe 
de genainia Hiatoriae Ruaaieae foDÜbua» p. 21. 

Stauisias S&olkiewski*. 

1604. i. 

f 

Die RoHe welche der Hetmann ZoüHiewäki wahrend der 
Unruhen in Knssland znr Zeit des Zuges des fithchen Deme- 
trius spielte, ist bekannt. £s giebt von ihm eine Beschreibung 
des Poloisohea FekbEUges^ welche im Jahre 1835 in MiDskau 
▼oa P. Muohanow im polnisoheB Original, mit einer Rnasi- 
sohen Uebersettdng gedraekt erschien und folgenden Titel ftihrt: 

PyKonncb iK^jiirbBCKare. llaMajio u ycnhxi» 
MeeKo.B€Ko6 bohhu wh l^fTBOBaBie £. B. Kopodia 
CnaeMjB^a IIL no^ HaiaAeraeyn ero muioeni 
■aaa OiaiiMiaHi ^«jiiiftBeNiro, tfeeB»^ RfeMcaro^ 
nanojikHaro KopoHiiaru icTMana. Ha^aaaaa UaajioMi 
MjrTftnaaiiinr MocKaa 1835. 

Wm aaiei» Rniwiinhn Ueheiaetimig von- M itliiawlcv aa- 
pimtigi, ersoUM in Wanohaa tatet dem-ütel: 

llaqawio u yCD'^xi Mockobcroii boiihu bi» I](ap» 
eTBoaaaie £ro Kopo^eseaaro Bediaveeraa CaiycMjraAia 
Uly BM^a n«wwwa qamiMvmn ero. MMaen muia 
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CTftUHCJiaBa ^o^KliBi'Raro , KieMRaro bocbo^u, Ter- 
MM» OiMMBaro EopoMHAnk Bap^iBi« 18d5. 8^. 

Diese Ueberselzung findet sMi aseb ab^drmlkl in MI» 
Hefte der ßuu^ioTeRa HreBifl für 1835. 

T o w i a n s k i. 
1605. 

Kar am sin (Geschichte des Russischen Reichs, Th. X, p. 
322, Note 314) llilirt eine yiiebr onstfindiiGhe firzAiüuDg eines 
^Söhmudiselken EdebnanneSi' Towlnski, von dem lalscbco 
„DcmeCrias* tn. „Diese HMidsehiift, beisst es weiter, wird 
,in der Bibliothek des Zaiusky's aufbewahrt (s. Niemccw: 
,Di. Panow. Zygm. III, TJi. I, S. 233) «od^ gedruckt in der 
«Lebensl^esclireibvng Jan Peter Sapieba's (iycie J. P 
^Sapiehy'). Wandiia 1791« 

50. 

h n c'a 8 P a 11 1 L 
M06. 

Xmm jPMlfMty ein Kiiscriichar HaMieBar, nar ^pfer 

Wassilil Iwanowitsch .SchniskiJ in Rnssland, and sehrisb 
an den Kaiser Rudolph II einen Bericht der sich bandschnfl- 
liGb in den Wiener Hof-Arobiv beindet. In daa äna var- 
iierenden Anangn «s dlcseni Beriflbta, elekt avar die Mna» 
labl 1607 (?), Litern» FmtH mam aber denarite vaU 

■ I Ii ■ III ■ ...... L I. ■■ 

' 841. h 4m Akdwn im Utiain <W tr tmkm ftm» jmkmn. 
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«hon 1606 «ibgcMtgl haben, da er demaeHMB von Schon 
skij's Be iteh uyen in dm Ureiaden Miehlen spiidtA xmd mit 

keiueiii \\ Orte der neuen Unrahen im Innern erwähnt, während 
doch bekanntlich bereits im Juni 1606 die erste Sohreokene- 
lande von dem xweilen Denetrins hi Moskan anlangto, vnd 
von der ZeÜ an, Roaaland ideder hi ehie nene und noeh 
grössere Verwirrung gericlh als bei dem Erscheinen des ersten 
Usurpator's. Von Schuiskij sagt Lucas Pauli: „Dieser 
yioi^er Groeafirat aber Knies Basiii Iwanowiz ist von den aller 
yVomeaMen Stennden vnd Boiaren Allee Fanrtliohea herfcom- 
. ^mens daselbst, dem auch vor allen andern das Regiment ge- 
(bähret, der auch vnnd seine Erben nach Im, wol Grossfürslen 
,mMo8eaw bleiben werden^ ist anoh der Teulsohen Nation ganoi 
,irehl aiaoUonirt vnnd snegethan'' etc. 

51. 

Henry Hudson« 
1607. 1606. 1609. 

Henrif HmtkoBf eui ansgeseiofaneter Seemann^ besuchte 
snent hn Jahre 1607 nnd hn Auftrage der EagUschen Handda- 

Compagnie, auf einer Reise vrelche die Entdeckung einer nord- 
östlichen Durchfahrt nach Ost -Indien zum Zwecke halte, Novava- 
Semli^ masste aber, des vielen Eises wegm bald anverrichteter 
Sache mMer hefankehren. Im nichstlblgenden Jahre 1608 gelang 
ftn eine iwelle Entdeckmgsrelse, welche denselben Zwerk hatte, 
nicht' besser. Seinen Lieblingsplan immer noch nicht aufgebend, 
ging er im Jahre 1609 nach Holland und erbot sich, von seinem 
Untemehmnngsgeiste beseelty fan Interesse der dortigen Handels- 
Compagnie ehm nene EaMeekmigarrise sn machen. 2war hatten 
n. 19 
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die ungläcklichen Versuche voa 1594-^ 1595 und 1596*«% die 
HoUAnder auf einige Jahre rm der Bntdeclnmr fliMs noidöfll- 
Men Weges m Wasser naob Oat-IndieB ab g eee h ie c kt , zaari 
da die IUmsoi), welche '^ie zu ffleicher Zeil um das Vorjrebirf* 
der guten Hoffnung dorthin unternahnien^ einen glücklicheren ErüoJg 
gewAhrtea; dennoch veriooiUe. die scheinhar ■^glniflh goingere 
EatferMiBg; die auf de« notdOsfUchen Wege nach Ost-Wtoa 
zuruckzulejc;-en wäre, die Hulländische Handels- Coinpngnie zu 
neuen Opfern^ und Henry Hudson fand daher bald üehör, als 
er der genannten Handels-GeseUschaft seinen,yonchlag withriilf 
ehien 4-(en Versudi sn niaohen. Es wnrde fttr Ihn iniort eiM 
Yacht aasgerOslet , und am 6 April seeg«1(e er mit einer Maan- 
schafl von 20 Personen, die iheils aus lloUandcm; theils, aus 
fingiAndern bestand, aus den Texel ab. Aüein Mduto er an 
5 Mai das Nordcap nmsohiflt haftei um Ungst der LappUladi- 
schen Kfiste nach Novaya-Semlfi zu kommen, stiess er auf solche 
Massen Eis, dass er alle Hoffnung aufgab durchzukommen. Den 
14 Mai entschloss sich Umdsrnt Tim wetteren VeESucbeB abn- 
steheo. Um aber nicht wieder nnvemchteter Sache heiaunkehien, 
wonce er einen Weg dnroh die DavidsCrasse snohcBi and neegcilo 
daher in der Richtung nach Aiiu l ika zu. 

Ob nun gleich Hudson bei seinen dreimaligen Yersiicbe^ 
Ausstand eigenllicii kann betrete^ so mdohto er doch kior mer 
den Reisenden eine Stelle einsnnehnen tafoflDn verdienaiiy well 
seine drei Reisen so zu sagen Zwischenglieder in der langen 
Kette der Unternehmungen bilden, welche von England uud Hol- 
land veranstaltet wurden, nm eine WMrddstiiche DnifhMif nach 
China und Indien sa entdecken. Nur hn Jahre i608 hnt Hm4^ 
mn"» Mamischafl Novaya-Semlä besucht; um eine Strömung zu 
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mkign, wdohe von Ufer km bMMtfcbur ininte. JBr 
wAlmte in cHomt die Meereng« n erkenneB, die eine Doroh&hrt 

gewähren kuniile. 

Nachrichten über Hudson s Reisen finden wir ia: 

Pareiws PUgrisM. T. lU, p. 581 A 

John Harris NttfigaalfnHi alqBe Ptn^iruMBtin 
Bibliotheca. T. I. 

Recueil des Voyages qui oai servi ä Tetublisse- 
meni ei aox progi^s de 1a Coinpi^piiie dM Indes Ort- - 
enisles. T. I, p. 210. 

Capel, Norden \'c., p. 139. 

Johann Christoph Adelung, Geschichte der Schiif- 
fahrten und Versnehe, welche rar fiotdeehnDf des nord- 
Sslliehen Weges nach Japan nnd China ron Tersehie- 

dencn IVationen unternomnicn worden. Zooi Behufe 
der £rdbeschreiliung und Nalurgeschichle dieser Ge- 
genden entworfen. Ualle 176& 4^ p. 266—268. 
JMiMinV Lebens -BeschreflNmg findet sieh in: ^ 
Sauonilung von merkwürdigen Lebensbesehreiboa» 
gen aus der Britannischen Biographie. Th. VI^ p. 357 
OBd 362. • 

Vorliegende Nsehilcfaten shid den eben s^geftfartm Weihe 
J. Chr. Adelaag^s entaflimnen. 

52. . 

Jan Peter Sapieha. 
1608 1611. 

Der sowohl durch seine Tapferkeil und seine kric^erisohen 
Taientey wie durah seine UavMSchftoilheit ond AohheU herOeh- 
tigte Jmm PHmr S&fhämf Starostt voa Uswist, braohle den 

19" 
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in J. 1 608 in RissiMul treubrfiolyg kAmpfeBden Polen, eäi UälfiMOipi 
von 7000 Rdtern, und trag sehr noeh drndi' seine aasgciddh 

* Beten Talente als durch seine Hälfslrtippen za den ephenäne 
Erfolgen des dritten Demetrius bei, bis auch er, der Gewalt 
weiohend, diesen verliess, um mit seinen ungezügeUen Sohaares 
sein Unwesen In Rnsdtad anf eigene Hand fortsnlreiben. S. liiwr 
J. P. Hapiehn, dessen T..ebensbesohreibiing die von Cogno- 
wicki unter folgendem Titel erschien: Zycie J. P. Sapiehi 
pnei Kognowiekiego« 

53. 

J.Danekaert 
1609. 1611. 

Danckaert , ein Holländer aus Geldern gebürtig, war 
zweimal in Russland; das erste Mal im Jahre 1609 begleitete 
er Jacob Pontus de la Gardie. Er hielt sich damals in 
*Schwe4ett anf, wo ihn de la Gardie aolTorderte, sich den 
Heere anznschliessen , >velches Mo>kau gegen die Polen unter- 
stützen sollte. Von Moskau aus musslc aber Danckaert 
Rrankheits halber nach Holland zorfickkehren. £r berkhiet all 
Angenzenge dass in diesem Fefdzuge^ von den Rassen Uber 30 
Stfldte und 200 Dörfer bis auf den Grund niedergebrannt wur- 
den. Einige Jahre später (wahrschcinli( Ii IGll, da er als Au- 
genzenge von der Thronbesteigmig von Michail Feodoro witsch 
spricht) begleitete er als Secretair den Baron van Loyt aof 
seiner Gesandtschaflsreise nadi Moskau •«•. Ueber seine ander- 
weitigen Lebensverhältnisse ist uns nichts bekannt. 



24S. Sek tUtm m weni nrar diesea Gesandles aidit; Dmteltmtfi ia|l 
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Btmßkae^M Beisebesdureibwif encUen msak imier de« 

Titel . 

Danckaert's Reyxe door Moseovien ofte Rus-Landi; 
Ansterdan 1615. h\ 

Die iwelte Aasgabe fährt den Titel: 

Reyse, oftc Voyagie, (iedaeu door Moscovieu, 
ofte Rus-Landt: Gesteit in twee deelcn. Waer YanH 
eerste Iraeteeirt yan den stant des Rijeksy en op wat 
tyt de selre bekent is geweest. Het tweede yao der 
Moscoviloii, oft Russen religio, cereiiionien, wetten etc. 
Door J. Danckaert. Tut Dordrecht 1652. 12^ 

Feiner finden wir dieselbe in der von Adr. van Nispen 
Im Jahre 1652 in Dortrcchl veranstalteten Samndong von Reise- 
beschreibuiigcu -^0. F. 1 — 161 der 2-lea Ablheiluog. 

54. 

Der Verftoser der Mömoires coneemant 

la Äloscovie. 

1609—1629. 

Die Handschrift unter dem Titel: 
Mtooires et lettrea coneemaDt laMoseovie depois 
ran 1609 jnsqa'en 1639 

befindet sich in den Pariser Archives du Roi. 

55. 

Giovanni de' Luna. 

16ia 

Giovanni de"^ Luna muss Iii 10 in dein Lager der Polen 
vor Smolensk gewesen sein^ da ein handschriAliclier Beriebt ans 
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dtosMn Lflgfv dMIiI In Cftnpi's Hiiidflii sicli boftidoly wvhAer 

auch in dessen Bibliografia Critica \'c. Bd. I, p. 283 ab- 
gedruckt ist. Dieser Bericht i&hrt die Aufschrift: 

Letten estratta dal Carteggio inedit« dei Capitaae 
Gioranni de* Lniia etm AlMfaadr» €ilK dal €am|Ni 
sotto Sinolensco in datu del 10 aprile 1610 al 5 luarzu 
1612. 

SS. 

Paul PiaseckL 
1612. 

Piaseeki, Bischof zu Przesmiszl inGalbleii; (fnach 1645) 
Avar selbst 1612 in Russland; mit der Armee, die Siegismund 
dabin schickte»'. 

Seio Werk erscbien unter dem Titel: 
Chroniea gestomm in Erropa Singnlartum a Parle 
Piasecio, Kpiscopo Praemisliensi, Accuraie ac fideliter 
eonscripta ad Annum Domini» 1645. Ad utilitaten 
pnblieam diyalgatay el lypts expreMMU GracoTiae, feL 

57. 

Saiomon Neugebauer« 

1612. 

Solomon Netigebauer^ dessen Lebens - Umstände uns 
nicht bekaimt sind, ist der Verfasser mehrer geschichtUchea Werike 
tiber Polen and Russland; und es ist wohl vabnoheinlioii, desB 
er den Stoff m seinen Nadiridten tIber Letiteres im Lande sML 

gesaninielt hat. Wir führen hier seine Werke an: 
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1. ) MoMoviii, hoc etil, de origine, titUy regioni- 
biisy oioribttB^ raligiMie ae Republiea Noscoviae com- 

meiitarius. Auetore Sul. Acugebauero a Caduiio. üe- 
dani 1612. 4^ 

Dasselbe Werk enc^ieii ferner: Ebendaselbst 16i3 and. in 

Daiizig, 1613. 4«, 

iV«^f6fcM«i^a NaohiiobleB Aber Eisslaiid entballen übri- 
gens wenig Neues, und sind meist Wiederholungen dessen, was 

wir schon bei Herberstein finden. Er tritt als Freund der 
Polen und YcrUieidlger des fabchen Demetrius auf. 

2. ) liistoriue rerum Polonicaruni , libri quinqiie. 
(laibiia praeter, rogionis silam qHalitatem et temiuos 
gentis idem Polonieae origiaeai, lingoam» nlores» eo»- 
saefndines, ccteraque, quae eo pcrtincnt, eu quae a 
priniis Rogiii iucunabulU, observato Icgitiiuo Ducum 
PrineipDOi et RegHm erdine» boc«»fiie in regno isto 
geala aant» diloeide et fose describanlnr* Aoetore Sa^ 
lomone Neiigebanero de Cndano Bomsso. . Additus est 
in fine index rcriim e( hiätoriarimi copiosiis. Frunco- 
fnrii l3'pis IVeebeüanis, samplüiiia bered. Jea» Aubrii. 
1611. 4?. 

3. ) Hiatoria remm Polonicaroni eeneinoata, et ad 
Sigiannndaai tertiom^ Peloniae Sneeiaeqne regem 

osqne dcdiicta libris decem, a Salonionc Neiigcbaiiero 
a Cadauo. Cum duplici tum personaruin landalurum^ 
tom remm et Terbomm indiee loeiipletissimo. Hanno- 
▼iae slimplibae Danielia et Uaridis Anbrioram nee non 
Clcnientis Scbleicbii. Anno IGIS. r. 
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5& 

Gothard Arthas. 

1613. 

Petri Fernandi de Quir descriptio regionum Sibe- 
riae qaae nuper a Moscis delectae sunt, auctore IL 
Gotardo Arthasio Dantiseano. FnmeoL 1613. 

Darin, p. 25 ft ItiDenrimB e HoscoTla in fliberian. 

$9. 

Henry .Breretoo. 

1614. 

The niseries of Rmsia oceasioned hj war* Bj 
Henry Brereton. Londen 1614*. 8«. 

60. 

Matthias Schaum. 

1614. 

61. 

Pietro della Valle. 

1617. 

62. 

Iwaschko Petelio. 

i<no. 

es. 

S o b i c s k i. 
1620. 
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Ad. am Zaremba» 

1620. 

65. 

Cosma de Torres. 

1622. 

66. 

John (Smith. 

1625. 

67. • 

Vrk eiovanni di Lucca. 

1626. 

68. • 

Der VerO^ser der Sehrift: Narratio htetorica^ 

1626. 

69. 

Malthe Jnel. 
1631. 

Matthe Juel muss im Jahre 1631 als Gesandter des Kö- 
nigs von Dlkoemark Christian IV. in Russland gewesen sein, 
wie ans der ihm erUieiUen Instraoüon erheUi, welcb« wir abige-; 
dmokt lliideB in: 

Nye Danske Magazin, Bd. II. Hea 12. S. 349 ff. 

Leider fehlen uns besümmlere und umständlichere Nach- 
TiclUen äber Um. 
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70. 

Beugt Jfohannsolm Skytte. 

1631. 

Bemgt Jmämtntoäm SkjfUe^ Freiherr aof Dodarlio^ 

Herr auf Gronsiö, Marby, Elfwesiu und Strömsruny 
ein Sohn des Johann Skylte^ Sliflers (ier ünivcrsilat zu Dor- 
pal>", fFurdei nacbdem er einer Geeandlschaft nach Eogiaiid 
gefolgt war imd daranf versoUedeie hohe Aemler in SdiwedM 
bekleidet liaUe, im Jahre 1648 znin Reichsralh md Kanzler der 
Universität Dorpat ernannt, bald nber bei Hofe vcrläumdet, ab- 
gesetzt, sp&ter wieder in Gnaden aulgenommen; und endlich 
1664 doch irieder sehier WMea entsetiL Von mm an Ter- 
braefafe er sehie leCiCen Lebensjahre in stfiler ZaHickgezogenbeit 
auf seinen Landgülcrn Der einzijo^e «ns bekannte Beweiss 
dass Bengt Skytte wohl uuter die Zahl derjeoigen Keiscudeo 
gehAit, Über weiche wir zu benähten haben, ist ehie Handschrift 
von ihm, weldie im Reiehsarcfaive za Stockhofan avfbewahit win^ 
nnd den Titel Tührl: 

Relatio de statu Moscovitieo, regi CiUStaFO Adol- 
plM a. 1631. d. 12 Sept. oblata. 

74. 

Jakob Johannsohu Sk^tte. 

16S2. 

Jakob Johannsohn Skytte, Freiherr auf Duderbof, 
Herr avf Edby nnd Stenshoem, ein Bruder des voiliefge- 

252. S. oben S. 144. 

2^1^. S. Recke H. Napiertky, AllgemetHf» Sthriflnteller' und Ct'lehrteu- 
UjticoH der PiwiMMem Lielmd, JSüMmd und Kutkutd eie. HiUu 1832. b°. 
B4L lY, p. 210. 



Digitized by Google 



— 299 — 

heodeü, ward 1632 zum ersten Keclor der Universität zu Dorpal 
enHDDt wd Mloideto spAler TeiseluedcM boto Aemim in Soiive« 
doB. Im Jahte i6S2 no» «r in Knsriand gewesen seto, da C9 

einen luind.^chrifllichen Borichl von ihm giebl, welcher die Ucber- 
scbrift liitirt: Hciatio de Russin , Moncnvia« eonscripta 
MW# 1633. 

72. 

Adam Uieafius* 

• 1633. 1(136 — 1038. 

Aiiam O/earius, Uof-Matiiüinaliker und Bibliothekar des 
Uenes» Friedrich von Uolsleui-GoUorp, war zwei Mal ift 
BnalaiMl wid iwar ia den Jahren 1633 md 1636« — Dan ciale 

Mal begleitete er als Gesandlschafls-Secretair die Holsleinischen 
Gesandten Philipp Crusius aus £isleben^ Licential der Hechte 
vnd StaatsnOh, und Otto Brnggmann, KanCnuun ansUambury, 
welcher vor der Rebe xom Rath ernannt worden' war. Letzterer 
wnrde am 5 November 1640, wegen einiger auf dieser Reise 
begangener Veruntreuungen und Gravsamkeilen, nach Urlhcil und 
Aecht| in Gottorp enthauptet 

Der Zweck der Gesandtschaft war fireondschaOllcfae Handels- 
verbindungen mit Rassland md Persien anzuknOpfcn; aus Per- 
sieu sollte nämlich Seide bezogen, und dieselbe durch Russlaud 
nach UolsteiB gebracht werden. 

Oieariit»f ein hOehst kenafarissreicher, geMItfeter Hann, 
sammeHe mft einem nnermthflfchen Fleiss und höchst WMfciher 
Vorsicht bei der Wahl der Quellen, alle Nachrichten, die ihm 
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über die von ihm besnchten Länder zugänglich waren, und ver- 
ansUttaie DAch seiner zweüea Räckkebr, eine Reisebescbreibiiiig, 
^lohe m den merkwürdigsten filtem Weiien Uber Rnsbaid 
' geMrt, md Booh heutigen Tages grasen Wefth hat AOe 

seinem Werke beigefügten Karten uml Ansichten zeichnete O/e- 
ariug selbst au Ort und Stelle , und üess sie spater in seinem 
Hause und unter seiner Anfsicbt von geschickten Künstlern io 
Kupfer stechen. 

Am 22 October 1633 begaben sieh die beiden Gesandten 
nach Hamburg, um die nOthigen Vorriohtangen su ihrer Reise n 

trelTcn, und traten von dort, am 6 November, mit einem Gefolge 
von 34 Personen, ihre Reise über Lübeck und Travemünde an, 
-mo die Gesandtschaft sich am 9-ten einschülley und Booh aa 
DlmliGhen Tage unter Segel ghig. In TravemMe geselHe sich 
der Doetor der Medizin Wendelin Sybclistas» zu ihnen, 
welcher nach Russiand als Leib-Arzt des Grossfiirsten Michael 
F e Odo ro witsch berufen war. 

Nach einer 5täjrigcn stürmischen Ueberfalirt, langte die Ge- 
sandtschaft am 14-ten Abends giOcUich in Riga an, wo sie an's 
Land stieg. Hier benutzte Ohariug den beinahe 5 iröcheat- 

liohen Aufenthalt, welchen die Gesandtsohaft dort machen musste 

um das Gefrieren der Sümpfe abzu\N arten, zum bammeln von 
histoiischen Nachrichten über die Stadl Riga. 

Nachdem die Holsteinische Gesandtschaft sich mit den Schwe- 
dischen Gesandten Christ Heinrich Flemming, Erich Gül- 
deistierna und Andreas fiurr&us»* in Narwa veramgt 



255. SM» ttar ihi weitor uiteii te dm ihn befonden gttviMM 
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kittfi. aelitni boidd ihrfiii Wes o ftwMMncfJuiftiiiA naßh MabIhim 
kH, wo die HolMafaiMwii Gesandten an 14 Aogiat ihien 
MeiÜchen Einzug hielten. 

Nachdem die Gesandten einige Audienzen gehabt hatten^ 
erreichten sie endh'ch am 19 November den Hauptzweck ihrer 

Sendun», jt'docli wurde ihnen die Bedinfrungr gestellt, duss sie 
zoTörderst mit der Kaüficaüoa dieses Ueberemiiommeus nach Hol- 
stein znrackkehren sollten. 

Am U) September beurlaubten sich die Gesandten in einer 
öffentlichen Audienz beun Zaren, und reis'ten, nachdem sie den 
Michael Cordes an die Wolga abgefertigti um dort zu ihrer 
bevorstehenden Reise nach Perslen Fahrzeuge zur SchiflTahrt auf 
der Wolga und dem Caspischen Meere vorzubereittn, am 24 
December aus MoslLau ab. In Riga geseUle sich Charles de 
Tallerand zu ihnen, welcher von Ludwig depi XIIL, zu- 
sammen mit Jacques Roussel als Gesandte nach Russland und 
der. Türkei geschickt worden, von seinem (lollegen bei dem Pa- 
triarchen verläumdet, nach Sibirien verwiesen, und nun nach 
einer Gefangenschaft von 3 Jahren, als unschuldig erkannt und 
befreit, nach Frankreich zurückkehrte. . 

Nach der Rdekkunft dieser ersten Gesandtschaft wurde von 
dem Herzog von Holstein-Gottorp sofort die 2-te nach Russhuid 

und Persion mit grosser i'riitht ausircriislet. Die riCsoruKcn er- 
hielten diesesmal ein \veit grösseres Gefolge, und bekam in werth- 
voüe Geschenke vom Herzoge an den Zaren und den Schah mit 
Das Gefolge bestand aus 14 Beanften, 8 Pagen, 14 Kammer- 
dienern ^ 8 Helk'bardierern , und einer Dienerschaft von mehr als 
50 Kopien, durunter eine Schiirsmauuschaft für die Reise auf der 
Wolga und dem Caspischen Meere. Oleariug begleitete auch 
diese Gesandtschaft als Botscbaftsrath und Secretair, und der 
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bekanole deutsche Dichter Paul Flenuning 2=^% der sich auoii 
in -Gefolge befind^ schOpAe hier den Stoff zu ykkn sefenr 
Gediohte. 

Am 22 Oclobcr 1G35 verlicss die Gesandlschall Hamburg, 
halle auch diesesrnal ein heiliges Unwetter auf der See zu über- 
steben, und litt bei Hogland SchifflNrilciL Bei difiBer Gelegenhdt 
UMe die GeBandtaoluift alle Üm Pferde, flire Creifilive mid die 
meislen der Herzoglichen Gesihenke, so vie viele ihrer eignen 
Uahseligkeilen ein. Am 2 Deceniber laugte sie cudÜch nach 
ffberslandeBea fttflhseligkeiten iu Reval an, und gieg mm Ab« 
Narwa, Nowgorod, Tonhok iL 8. w. naoh Mofikan, wo äe an 

29 März ankam. 

Am 3 April fand die erste öifeuUiche Audienz mit den ge- 
wtfudiohen FeierUchketten statt. Am 5 uad 9 April ond am ao 
Ibi hatten die CSeeandten geheime Andienzen ond nachdem noch 

am 4 Juni eine allgemeine Abschieds-Audienz für alle iu Moskao 
anwesende fremde (iesandteu stall gefunden halle ^ verliessea 
die Holsteinischen Gesandten am .16 Juni Moskau, ohne ra einer 
speciepen Abschieds - Audienz zugelassen zu werden, wefl es, 
wie man ihnen sagle, „nicht passend sei, dass Gesandte , die 
„nicht in ihre Heimalh zurückgingen, und auf ihrer liückreise 
„mm Feiaien wieder in Moakan erscheinen wMen, dem Gross- 
«fllnrten die Hand ktaen eoflten^. 

Da der Aufenthalt der Holsteinischen Gcsandlschafl in Per- 
sien uicht hierher gehörig so \ erlassen wir sie hier, und kommeu 
erst wieder bei ihrer fiAckkehr nech Russland auf dieselbe maäcL 

Am 14 Juni 1638 langten die Gesmidtett auf iver Rück- 
reise ans Persien in Aslrachan, und nach einer Reise von melr 
als 6 Monaten, am 2 Januar 1639, endlich wieder in Moskau 
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m UmL eüigen Fhvat- Audienzen hauen die (lesandten an 
19 febnnr ihn dOMlkiiB AhwhMi-Awtaii «d veiMeam 

IMuni am 15 Min, wd wieder nadi Boktein xm gehen. 

Dem flcissigeii und aufmerksamen Olearius enlging wäh- 
mmI seines wiederholten Aufenthaltes in Russland nichts, was 
dHü f fendeo daaals einiges bterease dortuetea konnte; nid so 
Mea wir dem in seinen Werke ehw nmwtllniiche mdiagMek 
treue Schilderung des damaligen polilischcn und socialen Zu- 
standes Jftiisslands. £r iQgte der EriiMang der Sitten und Ge- 
hiiiohe jngiekh nehm rai ihn eelbel nil gnueer Gennrigk<»it 
angefertigte Xektangen Mm, mid so gcstaHete sioh seiM 
Reisebeschreibung zu einem der tüchtigsten und bis auf den 
heutigen Tag geschütztesten Werke seiner Zeit über Russiand 
Wemtkm halle nit Mandeislo, mekher aa deiseibeB 6e» 
saadlaehaft Theil nahn, die Verabredang getroftn da» derjenige 
von ihnen, welcher den andern überleben würde, die Heraus- 
gabe der Keisebeschreibuug übernehmen sollte, ülandeislo 
üaii» fiffiher. 

Wir flUireii Mer fo^ode uns bekamrte Ausgaben od 
l>ersetzungen des ^Verkes auf : 

Adam Olearii aiisfahrliche Beschreibung der kund- 
barea Ri^yas aaek M«m«w und Penieii» m dupoli 
CSelegeubeit «iaer HoteteiniaeheB C^ndtMlmn Ton 
Ckiftorp auss an iMichuel Fcdorowitx den Grossen Zuar 
iu Miiscowy and Schach Sofi Kdaig in Persieu ge- 



25S. Fernere Naclirirhlen über Oleariun findet man in: Müller, ^amml. 
itmm. Ge$fh. VII, p. 492. — ChnriUn W. — Gadebusch Url- Bibl Ii, p. 3'>0. 
— Mttrroy Dihcoc. tmd Travels im Aaia , III ; p. 49-52. — Treuer de Perp. 
toftW i 9U. p. 59-62. — iMvMMv p. 24. - Recke mmd Nmfienkg Sekriß- 
Mbr-UjHkm aUk m, p. 849. v. a. — Kii StoMikMh tm Ü kmim 
w«it te MülSli kl datTemuMdwi im Piamhi« Oriwliaitia boprocbti. 
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schehen. Mit Kupfern , Plänen und AnsicIHon von 
Städten und CJegeaden, ia deo Jshreii 16dd-163ft» 
Sehletwig 1646. UiL 

Die ferneren Auflagen des OrigMs erschienen: Schleswig 
1647. 40., Ebend. 1656. fol., Ebend. 1663. fol., Ebend. 
167a. foL, £bead. 1694. 4«., Uambvrg 1694. Ebead. 
1696. foL, aDe mä Kapflom und EarleiL 
FhuiMMBeh: 

Relation du Voyage de Moscovie, Tartarie et 
Perse, tradoU de TAUeMad d'Oleariua, par L. R. O. 
B. (le JUsid<»Bt de Bnndeboai^ e» A. Wieqiiefbrt) 
Paria 1656. 4^ 

Voyages faits en Moscovie, Tartarie et Perse, par 
Adam Olearioa (depnia 1633-1639) Iradnita de Ferigi* 
mal et angmeatte per le Sr« Abrehen WieqaefiNi^ di- 
▼18^ en denz pertiea. Paria 1659. A"", Bbend. 1666. 
4°, 1679. 4°. 

Im Jahre 1719 besorgte dcrLcidncr Buchhändler Van der 
Aa enw aeae Ausgabe der Wicqaefort'soben UebenMfiBBf, 
nach dessen Tode. Eiae spitere iai Jahre 1727 in Ansterdan 
mit einer Zueignung von P. Van der Aa an Friedrich IV, 
König von Dänemark erschieuene^ führt den Titel: 

Voyagea tr^a-enrienx ei trte - reaeainies fitita en 
MeseeTie, Tartarie et Perae, par le 8r. Ada» Oleenns, 
Bibliothecairc du Diic de Holstein, et Mathemntiricti 
de sa Cour. Dans lesqucia on trouve une Descriplioa 
enrienae et la Situation exaete dea Paya et Etata, par 
e& U a paaa^y tele qne aoat la Idronie, la Moaeem» 



asa. IJabw ^ A WiepitfbH fadft nu NtohricMoi fi Bt ek mmm , 
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b IMMie, la Medle^ ei la Pen6$ Ei il esl parlö 
ih Natafely dea MaBierea de Tfrre» dea Moenra» et 

des Coutumes de leurs llabitaiis; du Goarernement 
Peiiüqae et £cele«iastiqnc, des Raretez qui ise trou- 
▼eat daoa ee Pay«; et dea Cerenoniea qoi sy obaer- 
▼eai. Tfadoita de ]*Ori|piBal et angmeutea pur le Sr. 
de Wicquefort, Conscillcr aiix Conscils d Etat ctPrive 
du Duc de Brunswick et Luuebourg, Zell ete. Auteur 
de rAmbaasadeiir et de aeaFeneliena Dlviaes en de^ 
partiea. UeoF^e Editieo , remAe et eorrig^e exaete- 
raent, augnientöc cousiderahlenient, taut dans le Corps 
de rOuvrage, qne dans les Marginales, et surpassaot 
ea beati et en beautö lea pr^eedentea Editiona* A 
en a Jelat dea Cartea deographiques, dea Repr^ 
sentations desTilles, et autresTaille-douces tr^s-belles 
p( tr^s-exactes. Amsterdam, chez Michel Charlea Le 
€toe, Lilmire. 1727. fei. II VelL 

Die letite Ausgabe iai Fraaidsisoben enefatea in Haag 
1727. 

Englisch: 

Die TOB Job. DaTies besoigteD Ausgaben: London 1666 
«. 1669. UL, and bn Aoasage: London 1705. fol. 
Hollandisch: 

Beachrijvink van de IVieuvc Persianensche^ eAe 
Orientaaliaehe Rejae, welle doer Gelegenthejt ran een 
fl^ateyneaebe Anbasaade aen den Konigli In Peralen 
gesebikt !s. Deer Ad. Olearius. Utrecht 1651. 12^. 

De nieuwe Persiuenz Reyse ofte eeu Ostindische 

Vejragle, beaebreeren door M. Adamj Oleaiy, ende 

mn in NeerduTta overgeaet deer D. V. Wageninge; 

rAaMrterina 4^ Bbend. 165L 8^. 

n. 20 
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Itnlianisih (die 3 erslen Bücher aus Olcarius): 
Viiiggi dio MMmTia degli mi 1633—1636 ÜM 
trecayati dal.Tedesco» ia VilerliQ 1658. 4». 

73. 

Philipp C r u s i Q 8«. . 
1633. 1636 — 1638. 

PkUipp CrusiuSt dessen z\^ei Gesandtschans-Reisen durch 
Olearivs eben besprocheiiM Waik bekaaBl siod, winde filr « 
seiae bei dieser Geto^eaheit «oleiiteteB DieaBte ia dea Sdiwe- 

dischen Adcistand erlioben, und sein Familienname in Krnscn- 
stjcrna verwandelt. Er ist der Slaninivaler der in den Ostsee- 
Proviasea aoch bis jetii sehr verbreiteien Fmflie dieses Nrnaew^ 
iBid Iblgfiob aaoh vaseies so- berflbmtea WeKimaegier's des Ad- 
miial's V. Krusenstern. 

Ein handschrifliichcr Ueiscberichl von Crustus in 4'*. be- 
findet sich im Archive m Stockholm. Naohriobtea über denseUn» 
fiadei maa Balgaria's Reise naofa Scbweden. 

74. 

» 

Maudelslo* 

1633. 1636. 

Johann Albert Mandelslo war am Hofe des Herzogs 
von Holstein - Gollorp als Tage erzogen, und verrielh eine so 
rege Lustinm Reisen, dass der Herxog ihn als KaamuNslonker bei 
der Botschaft des Crasins and des Braggmaaa aasiette. bi 
Ispahan erklärte MmideMa er wOnsobe sich iroa der Gesandl* 
schall zu (rennen, um von dort nacii Jerusalem zu gehen und 
dann über. Italien nach Deutschland zurückzukehren. Trot« aUea 
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SohirieiiglLeiten die ihm anfftngüoh yod den Gesandten entgeg«»- 
gesteDt worden ; blieb der jvmge Mann hartnftckig bei seinem 

Vorsätze und da er vollends die besondre Erlaubniss und c'm'v^o 
Empfehlungs- Briefe des Herzogs vorzcigle, welche er bis dahin 
gebeim gehalten hatte, so konnten die Gesandten ihn auch nicht 
länger von der AnaMninf seines gefahr- nnd nflhevollen Planes 
abhalten 2«». Er ging später nach Ostindien und liinlerliess bei 
seinem Tode eine Keisebeschreibuug; ^velche er dem Olearius 
vmachto. Znent eiscbien eine voridsfige Nachiiobt von den 
jütfange der Reise nnter den THel: 

Job. Alhi*. von Mandclslo Scliroibeii toii seiner 
Ostiiulischon Reise, aus der Insel Uladagusear, Anno 
1639 abgelassen: • sammt einen korzeo Berieht tob 
dem jetzigen 2ustonde des Ünsnelrslen Orienfalisehen 
Königreichs Tzina mit etlichen Anmerliiingen Olcarii. 
Schleswig 1615. l'ol., Ebend. 1647. fol "i. 

INese Schrift irarde sfitter der elgentliohen von Olearias 
beransgegebeneo Beschreibnng MamdMB's bcigelilgt, welche 
den Titel mhrl: 

Job. Albr. von Mandclslo morgenländische Hcise- 
beachreibong, mit Adam Olearii^nmerkongen. Sohlea- 
wig 1658. fol., Ebend. i668. fol. K. 

Französisch erschien Mandelsloh Werk unter dem 
Titel: 

Toyagca celebres et remarqiiables, faita de Perte 
et aox Indes orientales (dcpuis 1638 jusqa'en 1640), 



260. Warn NadMclilen giebt Qhmim in ußmu obea aDgefuMai RiiM- 
b«fohnib«Bg. S. rojfoge «fcb djU, Ohunm. Anstenlui 1727. fol. p. 987 ft 

261. & atmlf9 rmmMmm wtm m •md mmm Imd- mmT JtaAf 
itt r inÜ Mi i g m Halle 1787. 8^ Tl. ü, p. 72. 

20» 



traduits de rorigiiial nllemand par, (A, de) WicquefoH. 
Lejrde 1719. foL^ H Vott. — La Haje et Aniterdam 1727. 
foL, 2 Von. — Augment^ k Amsterdam 1737. IbL e. C 

Hollfindisch: * * 

Bcscbiyyin^fb vnn de gcdenkwaerdigc Zee- cn 
Land-rejie iiaar Ooat-Indien (ujigegtren) daor (IL 
Adam) Olearim. f Amuterdam 165S. 4^ m. f. 

Manäehio's Reisebeschreibung findet sich ferner einigen 
Ausgaben des Olearius angehängt oder einverleibt, und ist ia 
mehre grössere Samnüimgeo aii%eDOimneB>H. 

n. 

Paul Flemmiag. 
1688. 1686 — 1688. 

■ 

Paul Flemming der bekannte deutsche Dichter, machte, 
liie in eüiem der voifaeigebeDdea Artikel bereits erwAbai, <be 
beiden Reben der Holsteinisdien Gesandten Philipp Crnsias 
and Otto Braggmaan nach Rnsdand ntt. 

Paul Flemming wurde im October (den 12. oder i7.) 
1609 2u Hartenstein im Sobonburgiscben geboren und besoobte 



2S2. V0i^ Stmel^» FmiekiUm «le., MM» BANagrwfk Usikm 

263. ■ S. Ober Flemming und seine Schriflen : Jörderu Lexikon deutscher 
Dichter und Prosaisten, Leipzig 1806-1811 gr. 8". — Conversations- Lexikon, 
7-te Aufl. Leipzig 1827. M. IV, S. 14fi u. 147. — Chr. Gnttl Jöchers All- 
g tmal m$ 9 Gelehrten- Lexikon ^ Leipzig 1750. 4''. Bd. II, S. 637. — Fr. Ji- 
Xbtti» AOgem. Bibliogr. Lesikom, Leipzig 1821. 4°. Bd. I, S. Mi. — 
Mtek» «ml Napienky, AUg. Schri/ttt,m mM MM»>£i»AM «te. 1^ S8S.— ' 
il i ny i j i fcifci n m lM § vom rmmkt^ m Am, B«riü 18««, 2-4« 
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(He Universiläl zu Leipzig^ wo er Medizin studirte. Die üu- 
lahen des dreisajgjAhrigea Krieges nöUiigtea ihn 1633 sidi nacdi 
Vtkkto xa -weiMleii, wo er voD Feuer und Wissbegierde sich 
m die Gnnst bewarb^ an der eben bcabsictitiglen Gesandtschaft 
nach Russland und Persien Theil zu nehmen^ yiB& iluu auch 
gehuig. Auf der xweitea Gesandlschafisreise verlobie skli 
Ftewmimg lu Reval aä der Todtfer eines dortigen ange- 
sebenen Kauihianns, und eiltC; nach seiner Rückkehr in's Var- 
terland nach Hamburg ^ vio er sich als practischer Arzt später 
niederzuJessen die Absicht iiaUe. Allein kaum war er in Uam- 
buig angelangt, so erlag er am 2 April 1640 in der Üflihe 
seiner Jahre dner sdiweren Kranfcbeit. 

Es ist uns zwar kein eigentlicher Bericht von ihm Ober 

diese Reisen bekannt, >vir haben ihm aber hier auch einen Platz 
einräumen zu müssen geglaubt , da er den Stoff zu vielen seiner 
Gedichte in Russland gescfadpft; aus diesem Grunde gehOrt vor- 
sflgUeh Sehl Sonnett an die Stadt Moskau hierher, dessen erste 

Zeilen so lauleu: 

„Da edle Kafeerlaa der Sttdte der Rothenen, 

i^Grotfs, herrlich, shöiie, reich! seh ich auf dich dorthin, 
„Auf dein vergüldtes Haupt, ho kömmt mir in den Sinn, 
„Wae gtildnere noch aU Gold, oach den ich mich mots 

„eehaeu'^ 

Fiemming'8 Gedichte erschienen zuerst unter dem Titel: 
Geist- und WeltUebe Poemata. Jena 1642. a«. Sptteie 



aSlw nbaUA te BfldsefiMfGdleUn. DieMs SoMMtt M onler anden 
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Anagaben sind: Jena 165). Ntmnbitrf 1666. 8*. Merse- 
burg i685. 8«. «5. 

F/emmi/ig's Keisen gaben imlängsi Veranlassui^ zu eiiieiB 
Ronan der luUer fotgeodem Titel eischien: 

Pottl FlemmiMg, oder die GesaadlaehaAliehe Reke 
nach Persicn. Historischer Roman von F. Tb. Wan- 
^eubciiu^ 111. ik^il Leipzig 1842. b^. 3 Bde. 

76. 

Andreas Burräas. 
1633 — 1634. 

Burrüus^^^, über dessen Heise uus nichts weileres be- 
kanil ist als was uns Olearius miuheilt, war in den Jabroa 
1633 QBd 1634 als Gesandter der Königin Christine von Sohwe- 

den, liiil Ileiinich Flemming- iiiul Kriih Gflldens tierna, 
in Kussiaud. Da uns i^ein Horicht über seine Keise bekannt isl^ 
so müssen wir uns auf diese Millheiiang und auf eine vage 
Notiz ans Richte r's Geschieht« der Medizin in Rnssland 
beschränken, >vo es Hd. \, p. 71 heisst: In einem aus Srhlcswi? 
d. 4 Juni 1()43, an dun Bujareii Fcodor Iwanowilsch Sche- 
remetjew in Moskau gerichteten Briefe, spricht der Leibarzt 
des Zaren Michael Feodorowitsch, Dr. Wendelin Sybe- 



265. Bine aeve Ausgabe toi FImmmh^*« 6«dioktMi flKcUai vor ätigm 
Jahren in Leipzig. 

266. Wenn aach BmrrSu», Btren^ genonunen, ni^ eigentUdi uitar die ZaU 

der Reisenden in Russland gellSrt, deren tierichte bekanmt $ind, so glaubten 
wir ihn hier doch aufnehmen zn nilssea, in der Vurati'isetzuns , dass ein Berirbt 
von ihm irj^endwo vorhanden sein müsse, und in der Hoirnun« dass diese, w«na 
auch noch so ungenügende Kachridit üiior üuk, vieUeicbl zur Auflittdiiin der Üe* 
richte beitragen könnte. 
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llsttM^, von elDeni HiBd<^«-TrafMte der HolMiider. Er sagt: 

obgleich sie in dciu Handel nach Osliiidicn eine sehr reiche 
^Ausbeute üudm, so wOoschteu sie docli auch sich der Wolga 
yXQ BflherD; um ihren Handel anf diesem grossen uid fahrbaren 
^FkBse bis nach Astrachan ausdehnen zu können. Zwar wdrden 
„sie sich nie nnloislehen, das Innere von Russland zu betreten, 
yiadem sie von der grossen Macht Seiner Zarischen M^jesUU zu 
ySehr ttbeneugt wirea; indess Wiß doch der vormals in 
;,Rn8sIand gewesene Burräus den Plan gemacht, wie man 
^aus dem ^^'cissen Meere riigiich«nach Kargopul, >on hier luicli 
uBelosero und von dort in die WoJga lu)auDen könne. Daher 
yWdnschtan die Holunder schon seit langer Zeil einen freien 
jyDorchzng bis Wiriogda zu erhallen und er theilt die von 
jfÜurräus geäusserlcN erw underung mit, >varuni Seine Zarisclio 
yMajestäl nicht au der Mündung des Weissen Meeres Kriegs« 
ysehiffe bereit hielte^ um jeder Nation den Eingang in dasselbe 
„sireitig' m machen, und warum nicht in den Umgebungen von 
gWuiogda einige IjcfübligLe riuUe augeiegl würden'^. 

77. 

Laurentius Ludeuius. 

1640. 

Laurentius Ludeuius war Professor und zwei Mal Rector 

der Universität zu J)orpal, und vcrtassic eine sehr bedeutende 
Anzahl von grossem und kleniern SciiriFlen, worunter sich eine 
befindet^ welche Russland belrifll und den Titel fiihrt: 

De Moäcoviiio iiisluria. 



267. S. weitor iiaten. 



Ob um MMd€ni9i§ das Stoff m äkoam WtMm td 
eigenen Reisen oder ans den Naohriditett andrer Rclicidfln |0- 

scbüpft^ mag hier uaentscbicdeu bleiben. 

78. 

Joachim Pastorius. 

1642. 

Von PmtioHm Wefken gehOii Ueiter: 

Bellnm Scythico-CosnciGiim Sen De Conjuratione 
Tartarornm Cosaeorura et plcl)is Russicae Contra Reg- 
nom Polooiae ab luTictiaaimo Polonia« et Sreemo Rege 
Jottnne Casimire profligaf A Namtio Plenieris Hiateriae 

operi pracniissa Auctore Joachiiuo Pastorio. Dantisci 
Aiino 1652. 4^ 

79. 

WoMemar Gbristlaa Galdeolöwe» Gnt ton 

Schleswig - Holstein. 

1«43 — 1644. 

Der erste Vorschlag zur Yermihlung des Grafen IFeMf- 
mar Ckri^km von SoUeswig^HolstoiOy eines natflrtiolien Sohnes 

des Köni^ von Dänemark Christian IV. und der Christint 
Münk; mit der i'rinzessiu Irina Michailowna, Toditer des 
. Grossfilrsten Michael Feodorovitsch, gesobah vonDftnscher 
Seite dnreh Johann BOcker aas Kopenhagen^ weicher sich als 
erster Dolmetscher am GrossitirsUichen Hofe befieuidMt.' Der 



2r.s. l iber diese beabsichtigte lUiralh vergl. Jlöjet'$ kiir%geftutte üä- 
iiemnrkiti he Ueachichlf , S. 404-405. — Ludte, Hoiberg^f Dänitche Reichs- 
historie, Th. II, S. 853-854. - Liulwig Alb. Gebhardt» GtKhkhte der 
h'Smtgrticlut Dänemark und A'orteegen, Tb. U, S. 339. ff. 
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Grossfürst schickle 1642 eine besondere Gesandtschaft nach Dä~ 

fiercilwiUigkeit zu einer solchen Vefbiudung 
n hauigca, die Unterthandhrngeo derselben sendUogen sieb 
aler fßäAj ab von Rnssiselier Seite die Bedingung aufgeslelll 
vurde, dass der Prinz die Griechische Religion annehmen müsse 
Der Grossfürst schrieb diesen schiechieu Erfolg der Ungeschick- 
Sohkeil der, GeBaadtea la^ die deswegen euch gleich bei fluer 
2Mefcknft Ins Geftagrise geworfen worden. Michael Feodo- 
ro witsch sandte nun im folgenden Jahre den geschickten Un- 
lerhAndler Peier Marcellus ^i». Dänischen und Uolsteiuischen 
Ccamhuarins, mH der VoHiBtohl nach Kopenhagen, xn erUiran: 
diSB der Zar SB der vorgesoUageiieB HeiraCh noch geneigt wftre, 
dass der Sohn des Königs am Russischen Hofe den nächsten 
Rang nach dem Zarewitsch haben, die Städte Susdal und Jaros- 
hnrl mä aDeii flireii Elnkflnften zorn Besitz erhalten, ind ihm 
md seinem Gefolge kein Hindernlss noch Widerwillen 
in der Religion widerfahren solle. Der König von Däne- 
mark MTünschte über alle diese Punkte, besonders wegen der 
BeUgkNii besthnnlere md genauere Ansknnft, uid Marcellns 
nasale wieder nach Moskau zurOekkehren, an diese in holen. 
Er brachte die gewünschte Auskunft auch bald wieder zurück, 
und besonders wurde nochmals wegen der Religion die Versi- 
chernng gegeben, dass der Prinz und seine Leute nicht sollten 
in der Ansflbong der ihrigen gestOrt werden, dass man ihn in 
Moskau eine Kirche bauen \\ürde, und der Grossfürst seiner 
Tochter noch eine Aussteuer von 000,000 Dukaten aussetzen 
wolle. Die Heirath wurde nun bescUossen, and der Piins trat 
an 23 October i643 in Begleitung der KdnigL Gesandten, des 



a70. S. 4n htMtaOm AbMMU wailer nlw. 
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Keiilisrullis Hans Fassbicrg, und de;) Königl. Amlmanns Slreno 
Bilieu^ des Uof|»redjgefs Mathias Velhaber und mU eiaai 
Gefolge von mehr als 300 Penoneo, die Reise nr See 
Uniete in Danzig und seUto seinen We^ tüier KOn^iberf nMh 
Wilna fort, wo er sich 12 Tage aufhielt und aufs prächtigste 
beinrtiiet wurde. Der König von Polen macble dem Prinzen hei 
seiner Abreise einen Diamant-Ring von 4000 Rllii^ ein Kleinod 
anf den Hol Von 3000 TM., nooh ein IDeinod von 2000 RtU. 
und eine Fenslerkulsche mit sieben apfelgrauen i'fcrdtn zum 
Gesohenk. Von hier ging die Heise nacli Pleskow, Nowgorod 
nnd Twer anter KAnigL £hrenl)eieigQBgen nach Moslüuiy wo der 
Prins am 21 Januar 1644 aril dem gröasten Pomp seinen Einsog 
hielt. Am folfrenden Tage maciite der Grossfiirst durch einen 
„verdeckten Gang, so von Ihro Zar. Mig. Gemach bis an Ihro 
^GrfilL Go. Gemfloher geiiilhrel<< dem Prinsen den ersten fiesmA^ 
ond bewilttommte ihn wie einen Sohn. Seehs Tage nachher 
halte der Prinz seine feierliche Audienz, bei -welcher ihm der 
Gfossfürsl Alexei MichailoMritsch bis dicht ao die Thüre 
entgegen ham nnd ,der Zar von seinem gOhlenem Stnl ai^te- 
,hend; Hiro Grftfl. Gn. mit ehiem liremidliohen Winke des Hbnples 
„und Seepiers bewillkonniile auch nachher nit lit zugab, dass 
ihm der Prinz die Hand küssle, sondern ihn herzlich uniarnile, ' 
was hierauf auch der Zarewitsch Ihat. Bei dieser Audienz äber- 
reiohte sowohl der Pitas, als die ihn begleitenden Gesandten die 
herkuinndichcn (Jeselu iike , die aber nicht weiter beschriebcil 
werden. Bei der darauf folgenden Tafel war der Grossfürst „wie 
„aich der ZarewiU mit einem langen mosoowitlsohen Book 
»mit köstlichen Zobda ohne Ueberzng andern Zenges«^* 



271. Dieser flnübenegeotB Peixe envitat aehOB ITanliDlir* ia setie» 
Beridiie, vergL oben Bd. I, S. 420 und Note SlO. 
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(Mgelbau^ und iirachle zuerst <üe GesuudiieU des KüoigL Gastes 
m .Wie im die Zeil in LaHigKeit etwas verbneht; uad 
^wn Afit tolirtekeii wolleD, Uesseii Ihro Zar. Mi^. ihre Präsente 

3,als uiUerschiedliclie grosse übergüldele Poeale, deren ellichc von 
,16 bis 19 Pfuod Silber hielteo, eine slalllicbe diamauleue Kette^ 
^nit einem daran hangeDden grossen Kleinode, und 15 ZUnner 
,der besten Zobel, samt vielen tflriüschen mid peniscben gti- 
jjdciien, Silber- und seidenen Teppichen und Decken, Sübcr- 
,UAd Goldstücke, allerley kOsliicb gewirkten güldenen Soinmet, 
sDammasi ind AUass'^. Uet Jnge Grossfilrst Uess äbnjicbe 
techeoke flberreiehen; der Prins iMflle nacb diesen Empfinge 
die Heiralhs-Ang-elegenheil bald beendigt zu sehen, und wirklich 
Mj|gt€a Um wenige Tnge nacblier einige Kaiserl. Ruthe an, dass 
dar GmsOrst die VefmäJdaog n liescUeoiigien wAnsche, und 
dass dain non weiter niohts nötUg wire, als dass der Prinz 
unverzüglich die Griechische Religion aiinalunc. Der Prinz pro- 
tealirte bieruber feierlich sowohl nnindlich als schriftlich, und als 
ihm abgeneigt wmrde, dass ohne diese VerAnderang die Ueirath 
■iflht statt haben kdnne, sandte er seine zwei Mnrsehfllle Hein- 
ricii l'eiizen und Siverdt rhren nach Köpenhagen, um dar- 
über Bericht 2U erstatten. ünlcrUessen setzte man die Versuche 
ibrty den Prinzen wankend zu machen^ nnd brauohte dazu selbst 
dan PatriardMn. Der Prinz entsohloss sieh non, sieh dnrch die 
Fludit zu retten, was er auch am 9 Mai in der Nacht zu be- 
werksit'llimn suchte; er wurde aber am Thor entdeckt und zu- 
rtekgeiiührt und nan mit grosser Strenge bewadil. Darauf.bat 
der Prinz nm die SrlaubnisB; znrtck zn reisen, die aber anter 
allerlei Vorwand verzöf^rt wnrde. Unterdessen erhielt der Prinz 
die Erlaubniss in einiger Kntieruung von Moskau^ obgleich nur 
nnler grosser Begleitung^ auf die Jagd zu gehen imd &|»eis'te 
aotfh bei einer feieriioben Gelegenheit bei Hofe. Darauf Ivd der 
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PriD2 den Grossfursten und den Zarewilsch bei sich zur Tafel 
ähk . «oiishM sie Mflb aimihyMiii' YfflHftiflht das ania Pniniiii 
diofler Art. IMe Gcsandtwfcaft Idufa «dM mb MmmA 

zurück und brachte einen sehr dringenden Brief wegen der Za- 
* rückscuduug des Prinzen mit^ aber auch dieser Schritt blieb 
ohne Erfolg. 

& 240 isl von den VoAenfto^g« xu der Wahl afnai 

Bfsehol^ die Rede „ der bey seiner Plobe vor der Weftang aaf 
35 einen Schlitten gesetzel, von zwey Pferden in der Stadt Moscau 
,henimgeaohlappa(| und von vielen Pfalbnknechien^ deten aüiflhe 
.in MohlMigar T^MMMmg veiUeldei .wann, abo bofMek 
„ward, dass sie nn ihn her, aach bald auf, bald vom SchBUea 
„gesprungen, und nach bestem Vermögen ihre hohen Künste ver- 
,8iioht, ob sie den Vater durch ihre leichtfertige Worte und 
, Geberden, an etwa einem Lachen bewegen, und abo MriHrib 
„und der MsofaOflieben Ehre verlustig machen k(tanten; oder ab 
jjCr dergestalt untadelhafl und geschickt möchte befunden werden**. 

Um diese Zeil iuun ein polnischer Gesandter naohMoa» 
ka», vm dessen Vermttteling der Prinz bat, ohne Jedocb etwas 
•Miehlen m kOnmli. EmHioii wvde wieder ein Re Üg i o n a C e ' 
spräch mit dem Horprediger des Prmzen veranstaltet, das eben- 
felis ohne Folgen blieb. • 

Der sohoelfe, am 12 JUi leineni Oeimrtalag» Aboadi II 
mir erfolgte Tod des GroasflMan' brachte m in der Lign dis 
Prinzen eine grosse Veränderung hervor. 

S. 267. lieber die fiegriboiss-Ceromonie : „Nach verwj- 
,ehener Nacht m 5 Uhr frAhe (also 30 Standen MM* aalMi 
Ableben) ward die Leiche des verstoibenen Herrn in die M- 
„chaeliskirche mit solchem Gepränge zur Erden bestättigel (in 
der iürche beigesetzt oder vielleicht doch wirklich gleich be- 
graben, da.bls aun 20 August von etaen andern Begiibniss 
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MA die Rede iit), dMs tob der Kirehea Ue wm giMflbst- 
JUbm Genech, dlwo er aisgebncll Wirde, an beydei Setten 

„etliche Hundert MOnehe imd PfMteii, mit brennenden Waote- 
jplichtern in den Händen gestanden, zwischen welchen mitten 
ydwdi die Leiche in eiBen ScliliUeii mit Riodea voi\fiinBeB 

„Von den gimen Bojaren imrde sie ^tragen, imd seyn bey 1 

,zwey hundert Pfaffen vorhergegang:en, und der junge Zar und ; 

1 

tdie atoigea Bcjaren und Edein gefolget^ die groasfürstl. WUtwe, | 

twciche aadi ivee veretorbenen Herrn Eörper iv Erdea begifli^ 

«tele, aaia ia einer Sialle ron Rinden der BinaM geanwlity oad i 

,ward von vielen Kerlen getragen, doch also, dass im hinler- j 
„sten Theil der SAnfte ein Weib sass, in dessen Schooss sie in ' 
»der 8Me Hegend nit dem Kopl mhele^ nnd flr Heneleid j 
.irelnele'. 

Fünf Tage nach seiner Thronbesteigung ertheille der junge 
Grossfürst AlexeiMichailowitsch dem Prinzen eine feierliche 
AMUeni, vobei die Veranderinf der Religion wieder nr Spraohe | 
kaai. BndMoh warde noeii am 3 Angnst ein letiler Vemoh mit 

Zuziehung des Palriardien Joseph gemacht^ der eben so wenig 
Erfolg hatte. 

Die Kleidnag des Patiiardien: S. 269. Er war »mit eiaer 
ywaiwen Hanben, mü langen nnd breiten ObrenUappen, so ibm 
„bey den Obren aber die Baokea aof die Brust herunter ge- 

^hangen/ bedecket, und vor der Stirn den heiligen Geist 

ybi Gestalt einer Taube von Silber und Gold bordiret, anf der 
yBroit aber dm Bfldaiaa Christi fai einen Stetai geeebnitten^ obd 
»einen s e bwa rae n Mantel von geringen Zeuge, so sondeifieb 
«dazu gebrauchet und mit sechs bunten Strichen, deren jeder 
«also gewirkety dass es in der Milte weiss, und an beyden 
»Seilen roib lat, gaäaret war«. 



L 
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AI ex ei Michailo witsch willielc nun in die Rückreise 
de» PrioBen, die in dess« Uinden befindliokea fihepfoUa lad 
8elweiben des Groflsfliisteii Michael FeodorowitBeh iraideB 
dem Grossfürslen gegen einen Revers rorflckgeslelU , und der 
Priiue erhielt den 17 August seine Absehieds- Audienz, bei wel- 
cher der Gfosskanztef, FOrst Lwaw, die Ursache vedas wes- 
wegea der Prinx zvückroreiseii wtaeche, «od M hierauf der 
Grossfiirst sehr fremidsobaftKch entliess. Der Prinz erhielt mm 
Geschenk 20 /iiunier Zobel. 7000 l\thlr. an Werth, und zur 
Bdie 14,000 lUhir., aeiii MancfaaU 300 Kthlr., <ler ObenoheiA 
200 nilr. «. s. w. 

Am aO August veifiess eadHeh der ?Hat Moekau, und 
kehrte über VVilna und >\*arscliau zurück. 

Der Verfasier dieses Berichtes ist unbekaiiDl^ er ist aber 
offenbar sehr panheüsch und ungerecht, und höchst nr ri we h ei e - 
liflh, yiid anch Dr. SyheUista als AngeäMge bemeifct, oft 
yWg mnvnhr. 

Vollständig abgedruckt in Büschiog's ülagasin X, S. 
311*-276, iro Jedoch die 27 Beilagen A - Cc, wonuf sich 
das Original besieht, nicht beigerügt shid. Bflsching Manl 
seine Quelle niihl: wahrscliciiilit h befindet sich indessen ÜB 
Handschrin in dem Königl. Archiv in Kopenhagen. 

Die fihepaden fir den Grm/en Waldemar aam AoMsm, 
wie sie Miehael Feodorowltsoh 1643 nach DflMnark sandte, 
befinden sich bei Bus c hing Vll, S. 331. 

HandschriUlich üi Französischer Sprache unter der Auf- 
schrifft: M^goeiatioas et N^nuiim aar Panion HMtiian^- 
«iaie aaiwe la Prinee Chr^üen Waldesnmr da Dana- 
marc et la Prinecsse de Rnssie 1642-1645 hu Königl. 
Archiv in Kopenhagen, und daraus eme Abschrift im Rutnän- 
sowschen Mnseam. 
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80. 

Weudeliu Sybelista. 

1633—1644. 

Wewielitt SjfMiBtn kam mR der Holstofnisolwn Ge- 

sandtschafl 1^33 nach Hussland und war eine Ia!lg:c Belke 
von Jabreu Leibarzt ^'^ des (Irossfürsten Michael Fcodoro- 
witsoh. — Am Ende der bei Bftsohing ebgedmekten Hand- 
mMII Aber die Reise des Grafen Christian Woldemar von 
Schleswig - Hüls toi 11^ findet sicli folgender Zusatz des 
VVendeiin Sybelisla: 

«Mnlla in hao relatione falsa narrata^ mntta non sie, sed 
j^aUler sont gesta, mntta-omiflBa. Non religio ML oansa non 
aConfirmali malrimoiiii, set tantum praelextus, et nisiSueci prae- 
yVeniendo invasisseut Daoiam viclores^ et Zaar Mich. Fedorowitz 
,diem snom ex snmmo moerore anuni obüsset, consnnunatmn 
yOnniino lUaset Jam * dndom oonifiibiam. Amabat enim Zaar 
„principum \VoIdcmarum intime. 

j,lta lestatur testis Qcularis el auhlus^ imo in mullis 

„admissiis et eommissns 

9W. S. D. G. P. S. (VirendeKniis SybeUsta; Comes 

„Palatinos Caesareus) olim fioxaqnH Zaaris medicus con- 

„siliarius". 
£r ilUirt noch weiter fort: 

»Conmiime proverbinm, malom omen In prinoiplo lapsns. 
^Principis Woldemari oarossis cmn reüqnls omamentls, eqois' 
,phaleratis^ et donariis sponsae a rege Chiisliauo IV de^linalis 



273. S. oben, OMbi, S. 899. 

879. V<nl.mater> ft wii V a rt ikrm m wim im namU m i H ^ »9. C< 
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„et a sponso offerendis navis onusta, per naufragium ad liKus 
^CoriaiMfioiiii vi ventoriHi idpaiM, diffiringvlMiUff, e( eoden dto 
j,ai. JtMUÜ 1644, qno t Rnsliy fl« fu» ragte pompo 
„princcps Woldemanis cxcipiebalur, et in aulam sibl appropria- 
jptani el nove exstniciam deducebatur^ mala nuocia ex Uvonia 
,ilnUagi8 Soeds adv(»libaiit| SnecM oan exenit« nagw» «t 
,HolsAtiiin et Daniam oooopane. Hfa» iBae lanrynae, Um 
„amoris absynthia^ et conjugü tardamenta. Grade mfld colophonis. 
ylocO; cenlram cousiliorum proceruiu regni Daniae hoc erat, 
^aUflgare i^ni^iiiwn riowilinn per fflürafiiMUBiii ad pias oami 
yRothenioai, ae haberanl ifum ili pHria ooMpelttonn piW 
honoris Yioe regis, quem jure affectabat' 



De la Martiniere f ein Chirnrgus, besuchte im Jahre 
1647, anf eiDem Dfinischea Schiffe daa Schwedische und das 
Rnssisdie Lapfdand, die Kflsten des Eismeeras und Nowaya^ 
Scodi; ohne neue IMleckungen ra madieii. Ungeachtet er 
nicht so tief nach Sibirien gekommen ist, dass er selbst dia 
Russen halte kennen lernen können, so hat er doch sehr viel 
▼OD der Regieroiif, Lebensart, Sitten mid Rel^oB des Volkes 
gesammelt; er giebt vor dass ihm diese Nachrichten von einigen 
Slaatsgefangcncn, unter welchen ein Franzose war, mitgetheill 
'worden wären. Unter andern spricht er auch von der Zauberei 
der Lappeo and ihrer iUmst, den Schiffern den ihnen nOthigen 



374. JM%^ ifiniiirti, n. X, s. ais. a«4. 



81. 



De la Martinier 



1647. 




Wind n venohaffim. UebrigcM siad MatUmhr^9 Aagabea 
UkM wiiaveriissig «nd tbdb anch wohl geradem eidicktoC. 

Seine Reisebeschreibnng ersflUen unter deni Titel: 

Französisch: 
Voyago des pays septenlrionanxy dana leqnel ne 
Tait lea moears, manUrea de TiFre etc. dea Norr^« 
^ien«, des Lapona eie. aree iignres tr^8*eiirieiix. Pa* 
ris unj. 12°. Par La Martiiiiere. Ebend. 1672. gr. 12«. 
— Jibead. 1676. gr. 12«. -~ £bend. 1682. 8«. — Ferner: 
Aaaierdaii 1708 antar etwas verindertem Titel^ ohne Nanen 
das Amüfi liRd nit üebergcbung einiger Naebriebtan tiier Re- 
ligion^ Sitten clc. 2". 

Deutsoh: 

Herni NarHoiere Meve Reise in die Nerdiaeheia 
Landsebafllen. Das iat: Eine BeselireibnDg der SitteB, 

GebrJiuche, Aberglaubens, (iehiiiidcn, und Kloidiin«? der 
Norweger, Lapliinder, Kiüopea, Bora nd lauer » Sibe- 
rianer, Sanicjeden, ZemblaBer and EiasU&oder, aampt 
einen Bedeneken über den Irrtbum unserer Erdbe- 
Schreiher, wo nemlich Grünland und Aova Zembla 
liegen, und wie weit sie sich erstrecken. Aus dem 
Englischen ina Dentsche ttbersetset durch Johann 
Langen. Hamburg 1675. kl. 4^ 

Spätere Deutsche Ausgaben erschienen ohne Namen des 
Verfassers, unter dem Titel: 

Reise nach Norden , worinnen die Sitten, Lebens- 
art nnd Aberglauben derer Korwegery Lappländer, Ki« 
loppen, Burandier, Syberier, MoseoTiter, Samojeden, 
Zembluner, und Isländer accurat beschrieben werden. 



275. Vergl. B9tkmmm, Uhr. d, Rtk. I, p. lOS. ft «. »50. 
n. 2t 



üebenielit und mit den annehmliche ii Xordischen Cn- 
rioffiliteii rermekret von Herisg. Leiptig 1703. IS^. 
mit Rapt — Ebend. 1706. m — Ebeiid. 1710. iV. 

— Ebend. 1711. 12°. — Ebend. 1718. 8°. 

Ltteinisoh: fiberaeUt von Johann Langen. CUädutadl 
1675, V, 

Holländisch: 

De IKoordsche Weercid, ycrlooot in twc niewe 
denvaeria gedaeoe Reyaen, d'efne ran de Ueer Mar- 
liniere, d^Andere ran de Hambni^er Frvderik Blarfem, 
ii.i Spitzbergen 1671 vertaald door de Vrier, t*Amatef>* 
dam 1681. — Ebend. 1685. 8°. 

UaliAnischy nach der Pariser Aasgabe von 1671 fibeiseCsty 
beMet sich MarUMre^s Rebe in: Ii genio ragnnto »*. 

Englisch; 

A new voyage io tbe North. I«oodon 1706. 8°. 

82. 

m 

F e r r a n d. 

um 1650. 

in dem Recneil des Voyages au Nord findet sich 
Th. IVy p. 616-534 Ibigende Sohria von Ferrmmd, wekbe 
hier woM an ihrem Orte wfte: 

Relation da Sieur Ferrand , Mödecin da Kan des 
Tartaresy Toochant la Krimpe, les Tartarea Nogals, 
et ee qni se panae au Serrail da dit Kan. 



276. S. oliaa Bd. I, S. 39. 
2n. & «bM M I, & 48, 40. 
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8a. 

Arcangelo Lamberti. 

um 1660. 

In den Reenetl iIm Voyages an Nord, T. VII, pag. 

136 — 302 finden ^ir auch folgende Schrill von Arcangelo 
läOmberti: 

Relation de la Colchide oa MiDgroUie, par le Piro 
Arehao^ Lamberti, llissionnaire de la Gongr^gatioo 

de la Prupagation de la Foi. 

84. 

Dom Jo^$epll Marie Zaiiipi. 
um 1(>50. 

In derselben grossen Sammlung beiludet sich auch ein Be- 
richt von Dom Jo$eph Marie Zampi, der den Titel führt: 
Relation de la Colehide et de la Miugrellie. 

85. 

Jacob Josten. 

Der VoHstfindigkeit wegen muss hier "wohl auch das Werk 
von Josten aufgeführt werden, wenn es gleich nichts neues 
über Russlaad eethült und auch das siAon bekannte scUecfat 
«mUt; 68 ffitft den Tttel : 

Reisebetekreibong dnreb die THrkey, Ungarn, 

Pohlen, Rcnsscu , Böhmen , Oostorrrich , Teutschland, 

Spanien, Frankreich, das goiobte Land, Xca Jerosa- 

len» Ott* und West-Indien. Lübeek 1652. 4*. 

21" 
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J. de Kodes. 

lieber J. de Hoäe» Lebensumslände ist uns leider gar 
niohts bekaimC; es scheint dass er sich eine geramne Zeit m 
Russlimd «a%eiial(eo bat; er benutzte diesen AnfentbaK, mm 

möglichst genaue Nachriihlcn über doii durligcn Ilaiulel jener 
Zeil ciii2asaaimelo. Die reiche Ausheule seiner sehr fleissigen 
Forsohongen zeiehnete Rodet auf; vir finden diese böcfast inle- 
ressante Schrift abgedrodU. in : Beiträge zor KeDnIniss Rass- 
lands und seiner Geschichte, von U. Ewers und M. v. 
luugeliiurdt, Bd. I, p. 239 — 276, wo m den Tilel führt: 

J. de Roden Bedenken über den rasBiselieB Han- 
del im Jahre 1653. 

87. 

Koialo'wicz« 

1653. 

Von dem Jesnften Meri WHkk Kohthwiez ist ans 

nicht bewussl ob er selbst in Riisslaiid gewesen, oder seine 
Nachrichten über dasselbe in Lithauen gesanunelt. Von seinen 
Welken gehören hieaAer: 

De gestill eonlra Zapororianos Coaaeos, aatkere 
Alberto Wiiuk Koialon i«-/, S. J. — Vilnae 1651. 4*. — 
Mit einem Conimenlare 1653. 16®. — Ohne Namen des Aulocs^ 
Elbingen 1656. 4». 

Remm in Litranin per tempns rebellionla Rnariene, 
lioc est Coi«acoruiu, gestaruiu coiiiiueiilariiis , Elbin^e 
1655. 
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88. 

Makarius« 

1653. 

Der Patriarch von AnUodiieii JUakariuB kam im Jahre 
1653 nach Rassland. Von Moskau , wo sich der Patriarch der 
bcsondcrn Huld und Gnade des Zaren zu erfreuen hatte, unter- 
nahm er eine Reise in die ^össlen lUissischen Klöster, um L n- 
terslätzongcn für das Patriarchat Antiochien zu sammebi. Die 
Beschrefl»mig der Reise des Makarh$$ ist von dem Endiacon 
Paul von Aleppo. Es ist nicht zu verwundem dass dieser Geist- 
liche den kirchlichen Ceremonien und Allem, was den Clerus 
hetrifil, ganz liesondre Auimerksainkeit schenkt j Obrigens linden 
wir bei ihm anch so manches über die damalige Politik Rnss- 
lands, so wie einige historische und natnrhistorische Nachrichten. 

Ehie auf Kosten der Oriental Transladon-Committee her« 

ausgegebene Englische UeberseLzung der Rcisebeschreibung llihrt 
den Titel: 

Tbc fravcls ofMacnriiis Puiriarrh of Aiitioch wril- 
teii by bis attendant Archdcacoii, Paul oC Aleppo, in 
Arabic. ^ Transluted hy F. €. Belfour. London 1829— 
1836. 2 Voll. 4^ 

Ziemlich umstAndliche Auszöge ans dieser Englischen Ue- 
bersetzung erschienen in Rassischer Sprache in den März- nnd 
April-Heflen der l)n6.iioTCKa ,vifl "Iti^hiä für das Jahr <836. 
Hr. V. Sawelicw, der Verfasser dieser Auszüge, hat in den- 
selben besonders die Nachriohlen über das damalige Rnssland 
beiMsichUgt, und dnrdi Tinten den Text hin und wieder eriAntert. 
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Louis Henri de Lomenie. 
1654. 

lAmetMB Reise von Stoekholm ttber Lapplaod und Ite- 

land erschien zuerst in Paris 16G0 in 12®, und eine zweite 
Aufl. 1662 unter dem Titel: 

Ludovici Henriei Lomenii, Briennae eomititf, regi 
CODAiliiSy actis et cpistolis, itiuerariuin. Editio altera, 
auelior et emaadatior. CuraBte Car. Paün, D« M. P« 
Parisüa 1662. 8^ 

90. 

KochowskL 
16M. 

Wespasiari hochmeski gehört wohl nur unter die Schrift- 
steller über Rasslandj da er jedoch mit auf der Liste der Kei- 
senden stand, und kein Beweis vorliegt dass er Rnssland mokl 
anoii sdbst besnciil hat, so durften wir ihn nicht wegtewen. 

Hieher gehört von seiner Geschichte Polens: Annaliom 
Poloniae ab obila Tladislai IV nnr der zweite 1MI: 

Clinicicter sccundus, hella Siieticum, TransyKanicuiu, 
Moschoviticuui, aliasqae res gestas ab anno 16^ ad 

279. V«|i. ü«0AMMmi, LH, dtr Mm I, p. 143. £ 
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anuuni 1661 inclusirc continens scriptore Vesp. Ko- 
ciiowiki etc. Craco?iae 1688 fol. 

9i. 

AUegreito de Allegretti und Johaim Theodor 

von Lorbach. 

165&. 1656. 1657. 

Drei Berichte der beiden Gesandten des Kaisers Ferdi- 
nand JUegretto dSB AUegrelH nnd Jok. Tkeodurv» 
mm Limrhmcky ans Moskau datirt/ befinden sieh in den K. K. 

Archive «u Wien; der erste ist vom 15 November 1655 und 
in Deutscher Sprache; der 2-te; Lateinische, vom 18 Januar 
1656, mid der 3-4e^ ItaliAnisohe, vom 28 Febroar 1657.— 
Dieser letztere ist ein Separat- IMeht des AUegrettif weil er 

dafür häll^ dass sein College „le circonslanze c casi occorsi non 
,ihauendoli pooderato, come s'hanno da ponderare, per essere 
«poeo praotioo delU negocg publici^* 

92. 

Alberto Vimena da Oeneda. 
1657. 

Die Nachrichten über Russiand von Aiberto Vimena da 
Veneda, vom Jahre 1657, befinden sich handschriftlich in der 
Barberini 'sehen Bibliothek in Rom. Nach seinem Tode war- 
len dieselben Ton Giov. Battlsla Casotti heransgegeben 

unter dem Titel: 

379. Untor öm eralmi, ihtatekem BericM, M Joh. Dkirkk vw 
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Iftorie ieVLe gnerre ehüi dl Polottia. — FfgffMwi 

dcllc aniii Moscovitc contro i Polacclii. — Relazioni 
della Moscovia c Svecia e loro Goveroi. Di Alberto 
Vimina Bellonese. Venesia 1671 4^ 

Eine 2-te Ausgabe erschien Ebend. Jd ^°, im Jahie 1678| 
cum adnotationibus Joannis Baptistae Casotti. 

Eine Russische Uebersetziing beüntlel sich in den Otc- 
iieeTBeHBUJi dainiCKH 1829. XXXVH, p. 18, 224 o. 421, 
imd XXXVm, p. 79, und flUirt die Aoltohrift: Hsvftcfu • 
MocKOBiH, nHcaHBUji Aji6epT0M'fc BuMeua 4eue^ 
(Viinena da Ceiieda) Bh 1657 ro^y. 

93. 

Niccolo BarberiuL 

16SS. 

Niecolö BarberimtB Reiaebesohreibung befindet sich 

handschriltlich in der Barben tu sehen ßibliolhcii in Rom, und 
ist im Druck erschienen unter dem Titel: 

Nieeolo Barberini viaggio di Maseoiia. Viterbe 
1658 •••• 

94. 

Johano Christoph von Fragstein. 

1658. 

Johann Christoph von FragUein war in Begleitui^ 
von Christoph Bewer von der Binn, als KaiseiL Gesandt« 
in Rossland. In dem K. K. Hof-Archive' In Wien befinden sich 



380. S. C«HR|M, Bibi, CriUe». 206. Yerg}. ei>eod. U, 53 ~ 1% 
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swief hamMiriftliche Berichte von üim; der eine datirt aus No- 
widwur^ den 29 Juli 1657 und von beidea gemeinschaftlich 
unlMieioluiet, woiia ihre ÄnkaaSi daselbtt gemeldet iritd; der 
aidie, voB F rm g wt eim eDein viiteneiiiieiMiie, Bericht ist ans 

Moskau vom 25 Frbruar 1658, md enthält umstfindlichc Nach« 
richten über seine lernere Reise nach Moskau und seinen Auf- 
«MlMlt daselbst. 

95. 

Pa'isi Ligarides. 

1660. 

PtM LigarM0$ mmfo auf der fnel Clrfos g^oren^ in 

Rom erzogen ; darauf Erzpriester in Jerusalem, und spater Me- 
tropolit von Thessalonich und Gaza. Im Jahre 1660 kam er 
ndt ejnem Empfehlongssohreiben des . Patriarch» von Konslan- 
tfaiopel Parthenins Knrokam nach Bnssland, als ein höherer 
Geistlicher aus dem Orient zur rntersuchung der Nikon sehen 
Angelegenheit dahin berufen wurde. Patsi Ligarides wurde 
in Moskau von dem Zaren und der Geistlichkeit sehr wohlwol- 
lend emprangen und trag viel smn Sturze des Patriarchen Nikon 
bei. Nach einem kurzen Aufenthalte in Kiew, kehrte er wieder 
nach Moskau zurück und hier lebte er noch 1687, wie aus 
seinen Briefen zu ersehen ist. Ueher seine ferneren Schicksale 
ist idchts bekamit. 

Ob /war es von Päisi IJii;ari'(/es keinen eigentlichen 
Bericht über seineu Auleulhult in Kussland giebt, so gehört er 
doch wohl iifegen seiner Bearbeitung efaiiger spedeUer Zustünde 
des damaligen Bnsslands, in diese Sammlung. 

Im Archive des Ministeriums der Auswärligen 'Angelegen- 
hciltiu lu Moskau beündei sich sein Briefwechsel mit den Orien- 
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tauschen Patriarchen^ so wie einige Briefe von ihm an den 
Zum in if>t^'Hg^>«- Sprache und sein öchreiben an den KardiMl 
Barberiai ttd an den Enbisohof Kelepbia von Sirigoa. 

Feiwr variSuBta PäSti IJgmHäe9 iaMoikaa: C^naies- 
tiiriu iioii nulla ud religioucni spectantia, und auf den 
Wunsch des damals an\^esenden Schwedisoben Gesandten Job. 
Liliealbal schrieb er 1660 : TractatiUB de Ada CSraaca- 
mm et Moaearitaraai eirca sacroaattetiiiB Eaehariatiae 

96. 

Der VerfiEU»er der Schilift: 
Del Sereniflsinio Rö Alessio ditto tt Plo. 

1660. 

Die Sobria anler diesem Titel ist abgedradU in dea sehr 
seUeaea Tiaggl di MaaeoraM«. Des Meaasorvl belMsl 

sich in der Barberiui' scheu Bibliothek in Rom. 

97. 

Prlnxhuber. 
1660. 

Prinzhuher wurde von dem Herzoge von Gotha an den 
Zar Alexei Miobailowitscb nach Moskau gesandt. Sein 
Gesandtscbaftsberiobl befindet sich bandBchriftliob in der Henog^ 
Uehea Uliolbek In Gotha. 



281. Vargl. Obw LIgaHimt PiOt/^ 8kmU, 4tt ptoM BMdMi, 

liBipzi«, 1828. 8^ p. 214-216. — JEm«m«I, Cmwuf de. Bu. 2. T. II» 
trp. 1*5 - 149. 

282. S. ttm «M« Willi obn Bd. I, S. 28. 
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Johannes Nicuhov. 

1660. 

Johannis Nienlmvii Legutio Balavica ad magnom 

Tartariac Chanuiu Suiigleiuiii. Latiiiitatc tloiiüta per 
tieorgium Horuiuni. Amstelodaiui 1668 foL 

99. 

Le Vasseui* de ßeauplan. 

' i«6a 

GuUUmme Le Vasteur de Beaupkm stttid 17 Jahre 

lang als Ingenieur in Polnischen Diensten unter Siegismund ID. 
uad Vladislav lY, und scheinl in den Kosaken -Kriegen viel 
gebravoht worden im sein; sehie viederiioUen Reisen durch die 
lihrahie gaben ihm den Stoff zu emem Werke, das Jelxt sehr 
selten ist und folgenden Titel fuhrt: 

Description d'Ukraine, qiii soiit plusieurs proviii- 
ces do Royanme de Pologne^ contenues depuis les 
eonfina de la Moaeone Joaqn^aiix limites de la Tran- 
sylranie; avee lea moean dea habitants, fa<;on de vivre 
et de faire la giierre; par Giiillaiimc Lc Vasseur Sieur 
de Beaupiai^ A Houen 1660. 4°, avec une carte ^«^ 



283. Eine frühere Auflage scheint in Danzig 1650 erschienen zu sein; 
da ?on dieser Jedock nur 100 Exemplare abgezogen wurdm, so ist dieselbe bald 
S«MMit lalMi ftwwdok — Mir dit dtn aagifIhrtM Wailt beigellgte, kScktt 
Mhüte» Kivto der IMm, iNkte tpSItr «Mh tesoadm ii Mbta Aollagea 
«mUmm s.JaNlN''«dtaMiJL Am» Awyk Bd. VI, p. 90. nd MnMM 
AUkmg» Sdrilt: Mitfm mt NM k ek§ 9 Kmttm m« Rmdmi ta: 

JfoAHfs» MT KwKtmim im BamUekem BfMm tmd ätr mufjHbmmimMJkiiim 
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Auf dem Titel der Karle nennt sich Beaupkm lügcnieikT 
ei Capitaine de l'Artillerie du Serenisalme Roi 4e 
Polo^ne. 

Englisch übersetzt erschien Beaupian's Beschreibiiiig der 
Ukraine in: Coilection of Voyages and Travels. London 
1704 fol., priuted for Awoham et John CborebU. Vol. L 

Eine Rnarisehe Uebeisetzong dieses Weikes gab Th. Ustri- 
low heraus unter dem Titel: OnacaBie ^xpaHfiii« G. Ile- 
Tep6jprb 1832. 

100. 

Augustin von Mayern (Freih. von Meyerberg) 
uud Horatius tiuUelmus Calvucci. 

1661—1663. 

lieber ÄmguHin Freiherr wm Meyerberg's PersoB 

und seine Gesandtschaft nach Kussland finden sich nähere Nach- 
riohlen in dem >Verke : Augustin Freiherr von Mejrerberg 
und seine Heise naeh Rnaaland« Ne^st einer von ihn 
anf dieser Reise veranstalteten Sammlnng von Anatcb- 
ten, Ciebrüuchen , Bilduisseu u. s. w. Von Friedrich 
Adelung etc. St« Petersburg 1827. 8% und Atlas in 
gr. foL 

Wir begnügen uns daher, bier nur da^enfge nachzutragea» 

"was dem Verfasser naeh dem Erscheinen jenes Werkes beliaimt 
geworden ist. Diese Machtrage beschränken sich auf zwei Be- 



m, B&Unburg 1840. 8«. S. 93. f. Hwiitoi ilgainckt uter im UM: 
Jfty i ^ i W fl ü pd g t w y w to. C O i mp^ffn 8*. 1840. T. XXWl, Jlf * m 9 
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ikhte, weiohe in der iL iL Hof-Bibliolhek aufbewahrt werden, ' 
■id m deMB um geMne Abicliritoi vorUefeii; äe sind beide 
ii Leleiaisclier Spraehe abgofaflsC «d flttm in der AhmUä 
folgende Bezeichnungen : 

Relation der Kaiser). AblegateiiAiigustin vonMayern 
md HonUias Wilbcln €ai¥aeei über ihre Reise eeeli 
Moskau und ihren Snpfiuig deselbet. Den 12 Jnni 1661. 

I 

Weitere Relation des Augustin von Mnyern und 
UoraiiusWilbelm Calvucci. Smolcnsk, den 27 Mai 1662. 

Der erste von diesen Berichten nmfasst in der Abeohiift 
etwas Mehr ds 8,* der mile betnahe 5 Bogen. 

Femer giebt es eine Italiänische Ueberselzang der Fran- 
xüfiischen Uebertragung des Iter in MoschoFiam von Meyer- 
hergf die folgenden Titel Ifihrt: 

Viaggio nelJa Moieoyia di Angostino Mejerbei^ 
Iradotto dal Idioma francese. IVapoH 1697. 12°. 

Nachrichten über Meyerberg linden sicii auch in Jos. 
Chners mehrmals angeRlbrtejn Werke: Die UandsebrilleB 
der K. K. Bibliothek in Wien, T. n, p. 219. 

101. 

Sebastian Claviiiich. 

1661 — 1663. 

Seia$iian GUntMek»^ begleitete die Gesandten von 
Mayern und Calvncci«** anf ihrer Reise nach Russland, als 

Caplan. Nach seiner Zurückkunll überreichte auch er dem Kaiser 



28«. S. auch Fritdrieh Adeimmg i Attgt$9tm Freiherr pon Me^erkerg 

cf». f. le SS. 

889. 0«fcir 0, Maftn mi Vähmrti t. im whMgfkmkm AfUM. 
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■ 

Leopold I, einen Bericht über Russland, den Grossfärstlichen 
HoC uad veuohiedeiia andre Gegenstinde, die seiae Anfineik* 
atmkeit dMeOM besonden In AnspriMh l eno n wi fetttem 
Dieser in Latefnbdier Sprecbe abgefaflsta BeMt belndet M 
handschriftlich in dem K. K. Ilof-Archive in Wien, und ist ab- 
gedracbt in: Wiobmann's (Sainniliuig bisher noch onge- 
dniektor kleiMr Sekriflen sor äliern CfeneUektr uni 
UmnMm den RoMiselieii ReielM. Berllo 1890. 8^. 
Bd. I, p. 339 — 362. — GlavimcA's Bericht nüurl hier die . 
AnCsohriA: 

Sebastian«« dlaTiiiieh de lli»boe Noacborew. 
•We den Beriobte vormgesofaiehte JSuschrift m den Reiser 

ist unterzeichnet. Humillimus snbditns et Capellaiiiis Seba- 
atianus GlaTinich. Der Bericht beginnt mit einer Geogra|»hi- 
sitai BesebreibMif dei damaligen BniidandS; irobei dieFtrsten- . 
thtbner, Provinzen nnd Ldndereien aufig^ezlMt werden, ^rMe 

dsRlals unter dem Scepter des Rnssiscben Zaren und Grossfurslen 
meinigi waren, es sind dieses: 



Moseovia, NovoganÜa Magna, Oiefania, 

WolodiiBfaia, Bieloiezaro, ' Usüügha, 

Nisennovogardia , .1 arosziavia , Peresziavia , 

Gasen, Keskovia, Vitepszko, 

Asiraoan, Snsdalia, Mosaiszko, 

Besan, Tersanovololi, Czemiliovia, 

Porolin, Candalax, Galitz, 

Severia, Coiaiogardia, Duina, 

Cbiovia, Cargapoüa, Archaiigeius (bic es4 

portttB maris Moseo- 
ru (ni), 

Bielskia, Vaga, Udoria, 

BoiÜMivia, Voioida, Pets«My 
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Tueria , 
Pksoovia, 



Megrina , 



SflMria (biac Ztbel- 
Hnae peDes adfe- 

Jiigoria (Ex hac pro- 
vincia vüiunt aliqui 
eraptofie Hmigaros), 

Vifttka, 

Gircasfliai 

Goria^ 



Lucomoria, 



VnOTIlnn ^ 

Cabarda^ 



Obdoria , 

Szamojeda (ila dicla 

tovioen honüies oo- 

medebant). • 
Pegaordai 



Turnen, 



Cobnaofty 

Cartbalinia^ 
Torsok. 



Am Schlosse des Bciiobtee M beigelegt: 

Privilegiuui Cjleiilis Slavoruni, hinc Moscis ab 
Aiea^iuidro JttMgiio coucetisuui, ex AiinuUboa porundeoa 
Moseoraui luanuscriptis extractuin, 

102. 

Craf Oarllsle. 
1663. 

ChorhM Coumt 9/ Cm'lisle, Boward of MorpetA, 
Baron Darre o/* Gilles 'hand wurde im Jahre iö63 von 
dem Könige Karl IL von Grossbritannien als Gesandter nach 
Rnsslaiid gescUokt, und hat sich beinahe ein Jahr in Mosfcan 
an^ehaiton. Der Beriohl Ober die Gesendtsohafts - Reisen des 
€Srafen Carlisle nach Russland, Schweden und Danemark, 
welcher bald nach seiner ZurOcIüumft im Druck ersohieni wird 
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hauüg einem Landsmaiine von ihm Namens Smith zugescbriebeo. 
Folgende Ausgaben des Originals nd der UebeneUageB ta 
Bnkkim dv Grmfm CmrMe M m bekannt: 

A Roladoii of (hree Anibassirs froiii i>is sacred 
Migestjr Charles II., to thc G'roat Uiikc ol Moscofia, 
Ihe King of Sweden and fhe King of Denmarky per- 
formed by the Earl of Carltsle in tbe years 1663 and 
1664. London 1668. 8°. Ebcnd. i669, mit dem Zusätze auf 
dem Tilel: Wrilten by an atteodant of ihe Ainbassy, üvas 
froU als Beleg lllr die Meimmg dienen kann, dass der Bericht 
von einem der Begleiter des Grafen CarUile, der vielleiGht 
Smith hicss, verfassl ist., 

Ueberset2tingen: 

Französische: 

La Relation des trois Ambassadea de Monseignenr 
le Comte de Carliale de la part da Serenisaime .et 
tr^s-pnissant Prinee Charles II. Kay de la Grande 

Bretagne vers leiirs Sereiiissinies Majcstes Alcxcy 
MichailoTitz, €zar et Grand Dnc de Moaeorie, Charles 
XI. Roj doSnedOy et Frederie III. Roy deDanemare 
et de NorFegc> eomniene^a an mois de Joillet 1663 

et iinios an niois de Jaiivier 1665. Uoiien 1700. 12°. 
— Seconde Edition reroe et eorrig^e^ Amsterdam 
1672. IS^M«. Der Heransgeber dieser 2->ten franiOsischen 
Avsgabe, Gvy Micge, sagt in seiner Dedicaüon an den Sobn 

des Ch'afen Carlisle dass die erste frauzösische Ausgabe 
das Oiigioal gewesen seL 



S86. Volblllid« bdMBddt ii JUckmam, iw SUem tUimm 
f. 199 - 281. 
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Eine 3-te Ausgabe dieser französisdieQ UeberseUnng er- 
schien anoli in Amsterdam 1700. 12**. 

Deulsche: 

Des Grafen Cariisle, ^'amcns Sr. R. Mnj. von 
Gross - Britannien abgelegte drey GesandtschuAeu an 
Aleziom Miebaelowiti, €iareii und Grossfürslea in 
Hoskan, Carin XL KKnig In Schweden, vnd Fried- 
rieh III.* KVnig in Dflnnenarlr, trnmhi einer enriHsen 
Besehreibung des Landes Moscovien, ingleichen IJet- 
landti und deren beyderseits Einwohner, aus dem 
flmDsMselien übersetot und noeh in der Be«ehreibiiBg 
bin und wieder Termebri. Frankfurt nnd Leipzig 
1701. 8°. 

Engrlisch ist die Reisebeschreibuog des Chrafem CarUale 

auch au%enoinincn in: John Harris, Navigautiuui ati^ue 
Peregriuantiuiu Bibliotbeca Ii, p. 177. 

103. 

Joliauii Chrysostomus Passeii. 

1663. 

Uenkwürdigkeiten des Jobann Cbrysostonius Pas- 
seky ans dei| Reglemngidabren der Könige Jobann 
Kasimir, Hieb. Korybnt und Johann III. Ton Polen, 

vom Jahre 1656-88. Herausgegeben von dem Grafen 
£duard Raexynski, aus dem Polnischen übersetzt nnd 
mit Anmerkungen rerveben, ron Prof. Stensei. Breslau 
1838. gr. 8*". 



n. 
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104. 

* Nicolaes Witsen« 

1G64. 

In dem ilieser Uebcrsichl der Heisendon vornnfireschickien 
Verzeichniss der Sammluugen^ iu welchen üKere Kel- 
sen nach Rnssland vorkommen befinden sich bereüs 
Nachrichten sowohl Uber WUtem selbst, ^ aoob iber scia 
classisches \\ erk iilier lUissIiiiui: I\oor<l- v\\ Oost-Tarlarve etc.. 
60 dass hier \vohl ^vellig über ihn in Beziehung auf seioe Keis« 
nach Russland ansnUUuren 6brig bleibt. Dass WUb^ ans blosser 
Wissbegierde im Jahre 1666 den HolMndiscfaen Gesandten Bo<- 
rccl als Tri vaf mann nach Rnssland begleitete und seinen Aufent- 
halt daselbst zum Einsammeln von höchst schät2barcn Nachrichlen 
Ober alle Thefle dieses damals so irem'g bekanolcn Landes mit 
nngewAhnUchem Fleiss btantste, ist bereits oben erwfihnt. Peter 
der Grosse, dem WUsen schon damals vorgestellt worden 
war, suchte ihn bei seiner Ankunft in Amsterdam gleich auf, 
nnd hier beginnt Wüten^s für Russland sehr bedeutsame RoUe^ 
denn ihm verdankte Peter der Grosse viele von den in Hol- 
land gesammelten Kenntnissen. ffVlteii untefrichtete ihn in den 
Nalurwisscnschancn und Irng wohl überhaupt durch seine beleh- 
rende Unterhaltung nichi wenig zu der wissenschafUicben Aus- 
bfldong Peters I. bei. £r begleitete anch Petern L bei dem 
Besuche, den der Kaiser dem Erbstatthalter Wilhelm von Ora- 
nien machle und führte ihn zu allen Amsterdamer Gelehrten, 
namentlich auch zu Huysch, Leuwenhoek und Boerhave. 
Nach seiner Zwliohkunft nach Rossland, blieb Peter derCrrosse 

987. S. obeo Bd. I, & 32-35. 
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iMch Im Biiefwcohsel mit ihn. Einen leiMr Briefe an den Kaiser 
•dmarfrle Wilmm9 ,)Ab den frössten Herren Comntn* 

deur, Peter Romanow". Wilsen widnielc auch die ersle 
Aasgabe seines grossen W erkes über Russland, und seine Karle 
TOI Rnsflland dem Kaiser Peter I, der ilim eigenhändig för die 
leCitere dankte und ihm ein besonderes Privfleginm auf dieselbe 

crlheille. 

Dass WitserCs Werk bei seinem hohen Interesse keinen 
Uebersetier in irgend eine Sprache gefunden hat, ist voU sehr 
10 verwandem nnd Usst sioh vielleicht nnr durch den Umfang 

und durch die Sprache des Originals erklären. 

Wii^eH's für die Geographie Russlands so bedeutsamer 
Name ist sn seinen Lebzeiten schon einer Insel geschenkt wor- 
den, weiche im Jahre 1688 bei Nowaya-Semla entdeckt und 
Witsen-Eyland genannt wurde. 

Die Handschrill der Noord- cn Oost- Tarlarye ^s» belindet 
sich in der Bibliothdqoe Rojale zu Paris; der Veriasser halte 
dieselbe dem Melchisedech Th^venot geschenkt. 

Wilsen ist auch der Herausgeber der Reise eines Russi- 
schen Gesandten nach China ^ auf deren Titel er sich jedoch 
nicht genannt hat. Dieses letztere Werk ist mehrmals übersetzt: 

Deutsch: 

Eine inoscowitisch-Tat'tari.sche Keisebeschrcibung, 
welche Tor 70 Jahren durch einen Moseoiriter von 
Jeresln gebttrttg in rossiseber Sprnehe Terfertigt, nnd 
im Jahre 1665 dnrcb Nieolaen Witaen ans Moscau ge- 



288. S- über dieses Werk aurli ; Müller, SamiHl. Iluan. ü'eM/i. I, 
212. — Förster, Getchichle der Entdeck, im Norden, S. 196. — Theaaurut 
LacroMonua, VoL I, p. 45 und Vol. III. p. 51. — Lettre» de Criiigue^ dUig- 
MfW 0t He LiMntm^ fot Cuper. Awmitrdwm 1743. 4**. p. 25. 7«. 
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bracht, und von demselben in die holländische Sprache 
überaeUt und mit enrieiisen AnmerlniiigeB rermehr^ 
jetxt aas dem Bollftndisehen Hst ins Teutse^ liberw 

setzt wonlcii. Iii: Der ciiriciiseii und historischen Rei- 
sen durch Europa ander llau(»tth«il. Von Taluudcrn. 
I^ipsig 1699. 8<». S. 883. 

Französisch: 
Vojage d'un ambassadeur quo le Czar ile Mosco- 
Tie enroyn par terre k ia Chine en 16ö3. in dm: 
Reeneil des Vcyuges an Nordi T. IV^ p. 535—664. Hier 

heissl der Gesandte Saedor JaoowiU Baicoof. 

Englisch: 

The trayels of Feodor Iskowite Baekhoff fron 
Mnseow into China (7112 = 1654). In: Cbarebilfs Col- 

lection of Voyages, T. U, p. 547 — 551. 

105. 

Peter Marcellas. 
1634—1665. 

Peter JUarceUus^ oder JUarsiäuSf stammte aus Uer- 
sogenbosch fai Brabant, von wo er mit sehiem Vater ond seiaeB 
BrOdem, Coolfns mid Gabriel, ans religiösen Ursachen aos- 

wanderte. Sein V a(er gehörte wie es scheint dem Handelsstande 
aUi welchem auch die 3 Söhne sich vorzugsweise widmeten. 
Sie erwarben sich alle drei sehr bedeutendes Vermögen. Coolius 
kaufte sich tai Dänemark an und bes/iss auch in Norwegen He- 
gende Gründe; Gabriel Hess sich in Holland nieder, wo er zu 
den reicli^len Kautlcuten seiner Zeit gehörte und ein ansehnliches 
WohngebAude bei Hadem besass^ welches berdhmt gewesen asin 
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soll. — Peter Mareeihts wand(e sich znerst nach Dänemark, 
und scheint durch seinen Versland und seine Gcvvandheil in Ge- 
schAles die AufkBerksamkeU des Ktejgs ChriBtian's IV auf sieh 
gwogon n haben, den der KOoig sandte ihn als seinen Cooh- 
missarins nach Moskau und vertraute ihm die Unterhandlungen 
wegen der Heiralh seines natürlichen Sohnes Wolde mar Chri- 
stian Göidenlöwe, Grafen Ton Schlesvig-Holstein»* 
■H der GfOssArsUn Irina Miöhallowna^ Toehter des Gross- 
Ürsfen Mlehafl Veodoroiritseb. — Wir haben si^on oben 
envähiit, ihiss Peter Marcei/us \oni Grossfürsten in demsel- 
ben Geschäfte nui Vollmachten 2 Male nach Kopenhagen abge^ 
lbrl%t mvde nnd endlich so gMcUioh war die Angelegenheit zu 
dem erwünschten Resultate su bringen. Der Kdnig Christian 
IV. war so sehr mit Marcellns Dicnsllcisdingcn zufrieden, dass 
er ihn bei dem Schluss dieser Unterhandlungen in den Dänischen 
Adelstand erhob. MareeUms glaubte sich dadurch dem Könige 
so verpflichtet, dass er sieh auch später noch hnmer des König's 
von Dänemark Vasallen nainile. • 

Peter Marcellus scheint schon früher, und zwar um das 
Jahr i634| sich in Moskau niedergelassen, dort lAngere Zeit 
geblieben zu setai und durch grosse Geschäfte in Eisen, sich ein 
bedeutendes Vermögen crwüibcn /u haben. Sein Ansehen stieg 
dadurch allmählig und im Jahre 1665 wurde er von dem Zaren 
Alexei Michailowitsch an den Kaiser Maximilian IL als 
Gesandter abgeibrtigt. Der Zweck dSeser Sendung war ein engeres 
Bflndniss mit Oesterreich an^uknflpfen nnd den Kaiser zu bewe- 
gen^ den Vermilller zwischen lUissland und Polen zu machen. 

(Jeher die Sendungen des Peier Marcellus in Bezug auf 
die Reiraihs-Unterhandinngen des Grafen Woldemar von Hol- 



288. S. den belreifeiulen Artikel, oben S. 312. 
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sttlB Im Jitee bafiadeB tioh Ii tai KMgL Aidrif ii ' 

Kopenhagen mehre Aktenstücke; von wridmi BUsehing in Wh- 
nein Magazin fiii* die neue Historie und Geographie, 
fid. VIL & 331 —33$ folgendes ikutwortschidben des Zum 
anfOhrt: 

Dentsehes Tninslat, Ihrer Zur. Mnfit Im Mmm 

land Antwortt, auf Ihrer Königl. Maytt. zn UenneniBr- 
eken ele. Jungs! eiogesondenes ResoittUoD Schreibes« 

Ueber die Sendiuig des Peter Mare^Ulm In Jahre 16€S 
nftoh Oeslerreloli werden in K. K. Geh. Hans- HoN nnd 
Staats- Archive folgende Berichte aufbewahrt: 

Creditif des Peler Marsilius d. d. Moseau au 4 
Febraar 166[k 

Relation Uber des Moseewltisehen Abgeerdnetea 
Marsilius Aufenthalt in W 'icu im Mouut Juni li»r)5. 

ferner zwei Berichte über Marsilius von dem Baron 
Goess, Reiobshofralh nnd JüiiserL Gesandlen am Kwflmiiqh 
Brandenbnrgischen Hofe an den Kaiser MaKinilian H^ dalirt 
Berlin am 1 iMai 1665, und Berlin am 11 Mai lüü5. 

106. 

Samuel Collins« 
1659—1667. 

Dr. Semmei CMUna»* war vom Jrin« i€59 Ms 1667 
Leibarzt des Zaren Alexef Mfohailowitsch. Br war eia 

geborner Engländer und halle in Cambridge und Oxford studirt. 
Mü Wohlwollen und Belohnungen uberhftnft kehrte er in sein 



290. S. Uber ilia HicAler» Oeachtchte der Meditim im Ittmlarndf B4. 
n, S. 2TG — 281. 
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Viütttad artflk, wo er Mie 1667 ein Wofc «er Rms- 
iMd fcertwgab, das er iri^ 6s edieint sdii» Iii Eneslaiid eis- 

gearbeilet halte; es führt folgenden Titel: 

The preeeot Stute of Hoseia in a letier 4o a frieiid 
at liMidoii wriltoB hy an emioeat iN^rsoo residing aft 
th# Qffi Txars Coart at Moeeo for ibe spaee of nine 

jrears. Illustruted with copperplutcs. London 1667. 8°. 

Die zweite Ausgabe dieses Werkes erschien in London 
1698 unter folgeodem Titel: An hietorical aceount of Bus», 
sia, coalaioiog the Ciisto»g and Mannore of ihe people, 
and a desci'ipiion of titc vast doiuiaions siihjcct to Iiis 
lliyesty the Czar of Aloscovia. Bei dieser Aiisg^abe ist 
der Nene des VerlasfleiB an Ende des Baches auf einem eige- 
wm Blatte angegeben «d dabei von ihm gesagt: He bad (he 
happiness to be a favorile to the greal Tzar und his 
Palriareh. 

filne diitte Aasgabe London 1671, fuhrt den Titel der 
ersten. 

Eine Französische Uebcrselzung erschien unter dem Titel: 

Relation curieose de T^lat präsent de la Kussic, 
tradnito d'an antenr anglois (Samnel CoUios) qoi a 
M 9 ans k la €oiir da Grand Tsar, aree Tbistoire den 
rcvointioiis arrivecs sous rusiirpation de Boris et Tini- 
poslurc de Demetrius, dernier £oipereur de Aloseovie. 
Paris «1679. 8^ 

Rnssiscb ud Pyrcnili 8*60x00«% 1841, No. 8q. 9 mit 
Anmerkungen und dcrAufschrifl: llhiiit>unice cocTonnic Por- 
cia» jonu^aHHoe Aiirjii'januHUMii^ uoTophiü ^cauThJl»Tb 
mpmmmM op« ßßoy% BoJHKaro l^^pn Pycesaro. 

Sttwmei Ceißm» giebi in seinem Werke viele biteressante 
Nachrichten über den Zustand des damaligen Busslands ^ die 



desto gkabwMiger fiiid| da Bdm AirobfldMg MwoU, yfit umk 
adae eniDenle SteOmg ihm beim BfaMnoBeltt deneta bMUM 
iraren. Wir heben hier in Kirie mir einige SteDen henuBi die 

■ns besonders bea( hluni^swcrlh erscheinen. 

P. 45 sagt VoUins dass im Jahre 1655 durch die Pest 
7 bis 800|000 Meosoben in Rnssland weggerafi wordoi seien. 

P. 96 leitet er den Uripning der LoBtseoche in BnwlMd 
Ton der £eit des pobrisohea Krieges Eide des XV. Jabi^ 
• hundcrls her. 

P. 62 erwähnt er der grossen Mässigkeit des Zaren Alex ei 
Miohailowilscb und nennt ihn p. 44>: «bonntiAiU, cfaaritnblei 
«chasfly, nxoitons, very Und to bis Sisler snd ehidreB% und 
p. 125 beiset es von ihm: „tUs present Emperour of Rwin ii 
pious, conscientious^ dement^ mercifuU and good Prince as 
^any in thc world'^. 

P. 13. Wfihrend der Fastenieit, sagt CW/tet» doiften tob 
den Aenten keine Anenefanittel ans dem Thierrefcbe Teisehrie- 
ben irerden. 

P, l35 giebl er eine sehr genniic Beschreibung und Ab- 
bildung der in lUissiand nis Speise gebräuchlichen Pilze and 
ScbwAmme, und bemerlu dabei ^ dass es hier wenig oder gir 
keine gifiigen Pilie gflbe, n. s. w. 

107. 

Johann Strays. 

1668—1670. 

Johann Jansen Sfntys hielt sich von 1668—1670 in 
Russland auf und gab darauf im Jahre 1676 ein Werk über 
sebie Reise heraus, das bei dem geringen Grade von Bfldong 
den der Ver&sser besass, viel Triviales mid Ünilcbtiges enihllt 
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Interessant ist sein Zug auf der Wolga mit Stenka Rasin. Es 
Ist oft daran g^ezwdfelt worden, ob Stf9tifs Obeduuipi jeaitlB 
8dtel eise Reise Moh Rmiuid mlemonM dieee Zweüd 
sM jedoch woU fmr der eben angeftlhrteii UinmeillsfllgkeK 
und Oberflächlichkeit seiner Angaben zuzuschreiben Eine 
Handschrift seiner Reisebescbreibung befindet sieb in der KaiserU 
.Akademte der Wineiisehallcii. 

Gedmokt erschien das Werk mfer folgenden Tilel: 
Dne aaiinicrkolyke cn seer rainpspoedi^o Rryzen 
door Italien, Grieekenlundt. Lyflandt, Moiicovion, Tar- 
tniyen^ Heden, Pemien, Oost-Indieiiy Japnn eUt. An« 
alerdaiii 1676. 4^, mit Knpt 
I) c u l s (' Ii : 

Job. Jansz. Strans^ensSehr schwere, wiedcrwerligc, 
«Bd DenekwUrdige Rrysen» durch ItaUeo, Grieehenluid, 
Ififliindy Moseaa, Tartarej, Meden, PersIeD» Tirekej^ 
Ost-Indien, Japan, und untersehiodlirho andere Utoder. 
WorinnpD ausserhalb der gewissen gründlichen Bc- 
aebreihnng ermeldeter Oerter, und derer Ejrgensebin 
nnd Natur, irnnderliebe Zniftlle und warhafllige Ge- 
schiebte, angeiricsen werden, welche der Antbor seihst 
durch gefuhrliche SchifTbrücbe, Plünderungen, schwere 
Dienstbarkeit unter deu Tttrcken, Persiem, nod Tar- 
tem, grosse Hungers - uobt, Marter, und rlelerley 
Ungemaeli aasgestanden.* Angefangen Ahm 1647« und 



391. 8. n«r ibi Mtfbr, Brnmi. JImil Mktck. Bd. TO, S. 409. 

999. 2. B. in dar mUhlUfm Jhmgalm, m MMp« tmdmk» * Ai 
#Vw AmM. im 19^ HO M Th. IV, p. 51 beiMt: ,0 y a daf rdalioaa 
afri ont ttk ftbfl^iiAM pov ea io^MW le public comne — I0 ▼o)-tge d'an 
«■owiift J0m Bind» et Mofcovie , en Tartarie etc. dont 1« Chevalier C k m r dm 
.fli faaiqMf aalns «rt il Uea dteenlri la fiasMti atc* 
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TolAraelit 1678. btgreiAade iieMl gmiMier SSMire. 
Heben twejen bcygefiigten Briefl^a, TeriMadelende 

den greuliciHMi Mord, Verpäblerey und L'bergnho der 
Siadi Astracan, mit noch vielen Uraständeu; wi«' auch 
die manniglilUge Gefebr und filend, m Gap. David 
BBÜer erliUeii, und in Ispaban aelbaten bescbrieben 
bat Veniehret mit vielen sebtfneH Hnpffer - atteken, 
vom Anihoro selbsl nach dem Leben gezeichnet. Ans 
dem Holländischen Ubergesctzet von A. M. (Andreas 
MnUer). Amterdani 1678. foL, niii KupC — Gotha 
1832. 8^ 

Französisch: 
Los Voyages de Jean Strays eu MoBcovie, eu 
TaHarie, en Pene, anz Indes et en pinsienrs antres 
paiia toangera, aree ia relation d^n nanfirage den! 

les snitea ent produit des olfets extraordinnires. Tra» 

duit du flamaud par Glanius. Amsterdam 168 f. 4°. — 
Lyon 1G82. 12°. — Paris 1719. 12°. — Amsterdam 
17aO. 12°. Roaen 1724. 8». ^ Paris 1838. 12°. 

Englisch: 

The Voyages of J. Sirnys through Moscovia^ Tar- 
tujf India« and most of Ibe eastern World: rendred 
ont of IVetber^Dnteb by J. Morrison. London 1683. 4^ 

Rnssf 86b trsdiien in Jahre 1719 ein Aasng ans j S W nyi 
Werke, der dessen Reise aas Holland dareb Rassbuid bis Kassa 

enthfiU; in: ^l,peBHiifl PoeeificRafl BH6jiioeHRa n^n €o- 
6panie 4p<?""ocTeii PocciiicKiiXb, ,v» I'occiiicKia Ilexo- 
piBy reorpa^in u reneasorin Kaeaioiuuxeii , U3.\auae- 
ma noatenHO HnROJiae» HonBRonuii'a. G. 0. 6. 8°. 
T. ly erp. 40—51. 
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108. 

Rudolf!' C u p e 1. 
1670. 

Bmdi9igr Capeij ein Geisilicher am Handnirir gebfirtigr» 
war gelbst in Rnssland und scheint sogar Reisen in die Nord- 
vestlictien Theile des Reiches unternommen zu haben, denn er 
sa^ S. 27 seines Werkes Norden elc. ^Nun ytHIX ich anck 
«anielgeo, iras Bun Ar daea We; gebrancbe ans der Blnscaw 
Jn. diese Linder (Siberia, Samo6dia und TingoMa) an kommen^ 
,irelclie8 ich^ als ich in derMuscaw gewesen, nicht ohne grosse Mühe 
„und sonderliche Praclick vom Hofe bekomruLMi habe. Und dorille 
,idi solche Sachen ohne grosse Leibes- und Lebens - Gefiiiir 
^niolit offenbahren y so iob noch in der Museaw wilne. Dann 
.die Moseowiter also gesinnet seyn, dass sie nioiit leiolillioii n- 
ygeben^ dass mau die Geheinmüss ihres Reichs offenbahre". 

109. 

Graf Paul Potocki. 

1670. 

Der Qraf PmU F^tok P^ioeln war an das Jahr 16T0 
•elbst in Rissiand gewesen und sehiieb ein Werk Iber dasseftO; 
mtn deai TKel: 

Moscovia sive brcvis narratio Monarchiae, anini- 
adireraionibus civilibus et politieis documentis niodcmo 
et renim pabliennm atatat neeomaiodatny Metore Paulo 



293. S. oben Bd. I, S» 35, wo der gaoxe Titel dic^Cä Werkes aii|;e- 
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• Potok Potoeki, Palatinkiae BraetoTicnsls, 4wkm 

aniiis et dimidio siipru decennium in principe illius 
iinperii urbe, retiuentibus cum belli juribuii, Duper 
conmonnle. 

Diese Schrift macht einen IMl seioer sfiiiiiiidiGhea Wcriie 
aos^ die den Titel führen: 

Opera omnia Pauli Coniilis in Aorco Potok Pila« 
▼itae Potocki (PalaUoidae BraclaTiensis) CasteUaai 
Cameneeeosls in Poiiolia Senatoris Regni Poloniae etc. 
DaatiBcl 1670. V*. — Warschau 1747. fol. 

Potocki' s MoacoTiA ist ia einem declamatorischeo , lei- 
denschalUichea Tone gehalten^ nnd nicht lobend, wie es sich 
von dnem Pohiiscben jUagnalen unter den damaligen Umstinden 
auch woU nidit andeiB erwarten Ifisst. 

110. 

Jacob Heuteufels. 

1671. 

Jacob Heuten f eh war der Sohn eines Ralhes nnd Ge- 
heimschreibers bei dem Könige Casimir in Polen, lebte zwischen 
1671*-1673 in Russland, und schrieb im Jahre 1676, dem 
Tode^iahre Ton Alezßi Michallowitsch, dem Grosshenoge 
Gosmvs DL sn Gefhllen, an dessen Hofe er sich eine Zeit laag 
aiiniielt , ein Werk über Rnssland. Ein Deulseher fand die Iland- 
schrifl in der GrossherzügiichcD ßibliolhek, uod gab Sic im Jahre 
16S0 in Padua unter folgendem Titel heraus: 

De rebus MnaeboTitiets nd aereniaaininni Mngnnm 
Hetrariae Dneem Cosmam tertiam, aactore Jacobe 
Reotenfels. Patuvii 1680. 8^ 
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Reutenfeh erhielt einige Abhandlungen über die Grie- 
ihische Ueligion von dem Mönch Paisi L ig arid es 2»«, aus 
Chios, der sioh in Moskaa einige Zeit aofhieit. Dieser war 
IHdier Enpriesfer in Jemsalem^ md dann Metropolit von Thes- 
fldonieh rnid Gaza gewesen. Ihm verdankt Beuienfeh anoh eine 
Abhandlung über die Lehre vom Abendmalilc in der Griechischen 
Kirche, die derselbe iia Jahre 1660 auf die Bitte eines Schwe- 
disdien Gesandten veifiost batte^ und welciie Beuten/ei» als 
Anhang, bei seinem Weiie hat abdrucken lassen. Bas Werk 
selbst ist unpartheüsch gehalten and voH IreflBchmr Bemerknn-^ 
gen 

Ein Auszug aus Reuienfeii Werke erschien im Aussi- 
soher Sprache in dem JRjrpRajn MaBHerepcTBa HapoAHnro 
Dp^eirftiqeHifl 1889. lauu. Or/^ U, crp. 1—54^ mid 
fthrt hier die Aurschrifl: 

H3Bjie<ieuie usb cKaaaiiiü AKosa PeiiTeii«ejibca 
o cocTOABW PoeeiH opn U^p-h AjieBcim MHxaiUoBHVft. 
C% tlaraaesaro nepeeej«' B. TapHami-BopMeBeKilt 

III. 

Nicolaus Heinslns. 

1672. 

Nie9lmm$ Beitmku war Im Jahre 1672 ab Gesandter - 
der General-Staaten in Moskaa. Sein Briefwechsel mit Johann 



294. VM|I. Ober fti: Cwt i y t Uemoptueetuü o Smums» m Poe. 
«Im t m tmtmwM » »tlMw wii tf nma Ipun-PtetiSeM^a IfiqNM«. CR.^. 1827. 
B\ 2^. Bd. n, p. 145 — i49. S. obM S. 329—330. 

295. S. Mwb Mtimtn S. 27, wU Cbmfi, BiMogt^fim Orkkm, Bd. 
m, & 28. 
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Qw^ Grirlns befindet sioli handschriftlidi fo der Kaiserlichen 
Akademie der Wisäenscbailcn 

113. 

Ercole Zaui. 
1672. 

Ercole Zam brachic einen jorrossen Theil seines Le- 
bens auf Helsen zu , und hielt sich unter andern auch einige 
Zeit in Russland aoi^ £in Werk Ober Rassland von Zami er- 
scUen nnter folgendem Titel: 

Relazione e viuggio dell.i iMoseovia del Sig. Caiia- 
Uere D. £reole Zaui Boiognese. Bologna 1690. 12^ 

Dieser Reisebeiiokt ist anch antj^enonanen in: II gesi» 

▼agaale etc. 

113. 

La C r o i X. 
1672. 

Von La Croix gicbt es ein Werk über die Kriege der 
Tärkeo mit den Polen und Kusseu, das den Titel führt: 

CNierm des IWra nvec 1a Pologne et la Mosee- 
Tie. l*ar La Chiiz, A la Haye 1689. 8^ 



990. S. auch Schlöifr'a Ä'ealor , I, p. 87. 

297. S. über ihn: Ciampi, Bibl. OrUieOf Ul, p. U H. 134, uad OtfC*» 
, Lit. der iUt. Reinen I, 165— 167. 

2Ub. oben Bd. 1, S. 39. 



Digitized by Google 



C Ii a r d i n« 
1672. 

C/ifirditi s Heisebeschreibung ist zuerst erschienen im Jahre 
1686^ unter dem Titel: 

Joonial da Voyage de Mr. Ckardin ea Perae et 
tnx Indes Orientales par la mer Noire et par la Cel- 

chide. London 168(). fol. mit Kiipf. 

Spätere i^usgaben sind: Amsl erdain ilii. 12° in 10 
Binden.^ £bend. 1735. 4^ in 4 Bdn., Paris 1723. 12^ in 
10 Bdn.y und Ebend. 1811. 8^. in 10 Bdn. 

Eine HollAndlsohe Uebersetieung von BroekhaiseSi 
Amsterdam 1G87. 4°. 

Deutsch; Leipzig 1687 und i^rankfurt a. M. 1780. 
8°. 2 B&nde. 

Englisch, in Mnrray's DiseoTeries and TraTels m 
Asia ete.>»s p. 54—72. 

115. 

• ■ 

Der Verfasser des Ritratto delia Ifoseavia« 

1672. 

Der Verfaeser dieser wetihvollea BeachreibniHf Rasslands 
?on Jahre 1672 ist nioht bekannt Die Handschrift befand sich 

in der Albertrandi'schen Samin1nn<r und ist von Tnrgenew 
io seinen liistoriea Rui^siao Monimrnta, Bd. II| p. 249 
— 278 unter folgender Ueberschrift abgedraokt; 



aas. S. obM Bd. I, p. 61 €2. 
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Kitratto della Moscovia coiisacrato all Emiiientis- 
811110 e rcvri'ciidissiaio Sig. Card. AUieri, da C. M. 
V. U. €. U. G. 

Der eigendlohe Tttd Ist: 

Ritntto della Mosearia. Ristretto geogralieo, hi« 
storico e gcnealogicü del grau Uucato o sia liuperia 
di MoscoFia. 

Besonders merkwäidig ist des Verlusers Sohilderuig vea 
Alexe! Michailowitsoh^ und sein Urtheil Aber Slenko 
Rasio. 

■ 

Albiu Dobbin. 

1673. 

* A/bin Dobbin, ein Mckienburger, aus Rostock gebürtij?, 
war Hauptmann unter Alexe i Michailowilsch und lebte 17 
Jahre ia Sibirien. Joh. Arn. Brand*««, der 1673 im Gefolge 
der Bnndenbiirgisciien.Gesandlsoliaft war, .bemerkt in seiner 
Reisebesehfeibun^, dass DoBHm eine Schfldermi^ von Sibirien 
in Deutscher Sprache vcrfasst habe. Wo diese Handschrift aber 
geUi6b6D| ist leider bisher uubekannt. 

117. 

Joachim Sculteius. 

1673. 1675. 

Der Rönigiioh-Freimiaobe und Kwflrstliob-BraiideBbargiscbe 
Gelieime Legations- mid0oikatb J^meAim ScvIfirlMf Ist swei* 



300. S. ntea dM hrtfaimdea Artikel. 
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mal als Gesandter seines Hofes in Kussland gewesen. Seine 
erste Reise im «laUre 1673 ist von Jobana Arnold Braad 
l»06obrieb^ vprd|HiM<. Der Bwkhi seiner zweiien Gesandt- 
schatorffse ist in Büsching's Magazin Bd. IX, S. 76 voU- 
släudig abgedruckt, unter folgendem Titel: 

Besciireibtti)^ tli-r zwotcu Gcsandschal't, welche 
Joachim Sculletus, Königlich proussisclier und Ciiur« 
ll&nüieh Bmndenburgiselior gebeimer Legalions- und 
Bafrulliy 1675 naeh Rntialand angetreten. 

Der Zweck dieser zweiten Gesandtschaft des Sculletus 
nach I\usslaiid war, den Zaren Alex ei Michailo witsch dar- 
auf aulnierJisam lu machen, dass es damals, wo Schweden von 
nehven Seiten xngleicli «ngegrifea war, der gflnsUgste Angen- 
bliclL wfire, sieh an Schweden wegen der Besetzung von Narwa, 
iDgennannland und Carelien zu rächen und mit einer Armee in 
Lieflaud einzufallen. Die darüber von Scnltctus eingegebene 
Note findet sich abgedracJU bei Bftscbing, Bd. IX, S. 30-34. 

8euiieiii9 langte bei dieser zweiten Gesandtschaft am 10 
Aignst 1675 in Moskau an, und wurde mit grosser Feierlichkeit 
eingeholt, die jedoch mit dem früher bei solchen Gelegenheilen 
gebräuchlichen Pompe gar nicht zu vergleichen war. Am 18-tcn 
batle er sdne erste Audienz bei degi Zaren. Unter den über- 
reichten G^^henken waren: ein grosser Spiegel »kAstUch mit 
„Bernstein ausgeleget'', eine grosse silberne und stark vergoldete 
Fontaine, ar\ welcher 12 Lcule trugen, und ein künsilich gear- 
beitetes Schachspiel von Bernslein mit Silber ausgelegt, welches 
4 Leute tragen, mid das dem Zaren besonders geiallen ,zu hsbeai 
«MnL An der Treppe des Pallastes rnnsslen derG«aadte und 
sein Gefolge die Degen ablegen» Aach die Andiens selbst 



301. weUer ual«A. 
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AMjrde mit weniger Cereniojüe yls in frühern Zeiten erlheilt, so 
wie auch die Bewirthung der Gesandtschaft weit >^eniger prachtig 
war. Als der^ar seine übliGhe WalUainrt nach dem TrauUsctoi 
Kloster mit grossem Geprloge antrat^ imrde ScuUehtM eioge- 
laden, den Zug mit anmsehen mid mit einem GrossfÜrslHohen 
W agen dazu ab|jroholl ; er bekam einen Platz auf einem Gerüst 
neben den Kaiserlichen Gesandten. Dem Dänisclien Gesandten 
war ebenfalls ein Plate auf einem GerOste angewiesen worden, 
woüb er sich auch bereits begeben hatte; ab er aber sth, dass 
Sculteius in einer Hof-Equipage angefahren km^ die er niebt 
erhallen halle, „fand er sich dadurch oiremlirel , vcrlicss noch 
yVor Sr. Czar. Maj. Ankunft sein ihm aufgerii htetes Theatrum, 
„setste sich in seine Kölsche und sah im Felde von fem den 
„Einzog mit an; ond als Sr. Czar. Hi^* ang^agt worden, dass 
,er aus angeflihrten Ursachen seine angewiesene Stelle verlassen 
, hätte: haben Sic sofort einen geheimen Serretarium zu ihm 
ygescbickt, und andeuten lassen, dass Sie in kurzem Ihn nicht 
ylftnger wissen wollten, sondern er hfltte sich 20m Abschied 
ygelhsst zo halten; allennassen Sie Sich von kehiem, wie sie 
, eines und das andere der Gesandten halber anzuordnen befohlen, 
, wollten vorschreiben lassen". 

Am 4 October hatte St^uUefus seine Abschieds-Audienz, 
von welcher er gar ntehts Besonderes bemerkt Das ReciediCiv- 
Sohreiben, das wörtlich *hi ehier deotschen Uebersetznng mftgo- 
theilt und in welchem er immer Joachim Sculteius Joachi- 
mowitsch genannt wird, hat vor dem Titel des Zaren folgende 
Ktnleitong: 

,Von Gottes des AflrolohtigeD, der davrirket alles hi slta, 
, allenthalben gegenwftrt^ ist, ond alles erfüllet, aooh golen 

p Trost giebct allen Menschen, unsers iu Dreyfalligkeit hochge- 
9 lobten Schöpfern, Macht und Wirkung, Willen und W ohlgefallen, 
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^er m MMIgol «id illriieiy dmrdi mIm gewaMge Hand, 

„unsern auscrwähllen Sccpter in der Heclulublichkeit zu vorsich- 
utiger £rballuiig uofierer grossen russischen Czarscbail, und vieler 
«deren niliffihiiiyiB nnd vennebrten BrnrnMok, so herrfihrca 
yVM grawvaiarlloler BiMuft md BehenMhM«, mn selbige 
j,za tünt Mien iMKeh «id otae Zwiespalt ni regieren und 
,zu bewahren. Wir grosser lierr Czar und Grosbiürsl Ale^ey 
^MichailowiU elc.'' 

Jn diesen Sdweibea müde die Uanptsaehe» der erbecene 
Bebland gegen Sdiiredeni gans nagangen, nnd als SemiMt* 
auf etae besUmmtere Erklftrung drang , erhielt er snr Antwort, 
der Grossfürst könne den ewigen Frieden niil Schweden wegen 
JBraadenburg nicht brechen, noch sich xuiü Hichler zwischen ih-> 
MB aufwerte, dass er flbrigens Ton dsnUnreoht das Schweden 
gegsi Pnnssen habe, ibersengi wArs, nnd alles tbnn würde, 
Schweden auf gfldiohem Wege snr ZoiHoksiehmig seiner Truppen 
aus den Ländern des Kurfürsten zu bewegen. 

118. 

Johann Arnold Brand. 

1673. 

Johann Amoid Brand ^•^ war Professor in Duisburg, 
und ging im Jahre 1673 im Gefolge des Brandenburgischen 
Gesandten Scultetus, bei dessen erster Reise; nach Moskau. 
Seine Reisebeschreibnng eisehien ent naob seinem Tode nnd 
führt den Titel: 



302. Wird auch Adam Brand und Bnmdi genannl, und zuweilen mil 
Everi l$brand Id^t verwechselt, dessen Reisebeschreibung auch von Ad* J^jmad 
keraasge^^eben worden ist. S. veiter unleo den betreffenden Artikel. 

23" 
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Johann AnilraMB von Snmil, J. U. D. 

und in der llniFcrsität zu Duisburg am Rhein Profes- 
HOns Ordinarii, Reyscn durch die Mark Brandcnhurg^ 
Preassen, Chorland , LieAaodf PleaeaTieoy CSrass-liaa- 
(farfKeo, Twverieo ond Moneorien, in weldien rietes 
iiachdencklieh wegen gemeldter TiSiider, wie aneh der 
LUtbanwer Lebensart, C«'o((esdienst, allerhand Ceremo- 
nieoy Kleydong, Regierung, Recbtspflcgnng« ond der- 
gleieben^ angemereketi anliey eine fteltsame ond sehr 
Annierckliehe Beaelireibong ron.Silierien« Alles naeh- 
fcschen; und mit nöthigen Uebersefzangcn , Anmcrk- 
nngcn und kupfTerslücken gezieret und vermehret; 
aaeh mit der über des llii. Urhebers seeligen Abschied 
gehaltenen Ijeieh-reden heraoss gegeben dnreh Brin- 
rieh Christian Ton Hennfn, der Artsenejrm Deetar, 
und selbiger, wie auch der Geschichten, C.riech- und 
Lateinischen Wohlredenheit in obgemeldter königlichen 
Universität Prof. PubL Wesel 1702, kL 8°. 
HolUndisch: 

ReishesehryTing Tan CMark Braudenhonrg, Prois* 

sen, Courland, liithauwen, i^yflaud, Plescovien, Groot- 
Naugardien, en Moscovien, nieede en heschryving ran 
Siberien, en den Zabelrangst Utrecht 1703. 8% mit 




ii9. 

m 

kilburger. 
1674. 

MNlhtrger war von Gebart ein Schwede und ist mit eiaar 

sA^vcdischen Gesandtschail in Moskau gewesen. £r schrieb ia 
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StoeUnlA 4te Werk iümt den Rssslsoheii huMy das tplter in 

den BesKz des Historiographcn Muller, und von dicscui uu 
Büsching kam, welcher es auch in dem Iii. ikuide seines 
Magacin's «tigednisJU fuiA. Es jRUut öeo^ Tüei: 

KUImrger'B IFnIerriebt Tom lUMiiselMa - Bandcly 
wie Midier im Jahre 1674 dor/sh gMU Üeatselilaiiil 
getrieben W4>rdeu. . ,. - . . >. . u 

120. 

. , Biitt.oni und Gozmannu 

1675. . . 

. I 

Annibale Francesco CavaUere ISoUoni und Johann 
Carl Terümger vo» Ouzmann wurden im Jahre 1675 als 
GeMBdto des RömisciieB Kaisers Leopold I, an den Zaien 
Alexei M iohaflowUsch gescUekt and laagien an 20 August 

in Moskau an. Im K. K. Geheimen Haus- Hof- und Slaals- 
Archive beOnden sich 2 Berichte der Gesandten Bottoni und 
Guwmtumf der eine dd. Mosliaa den 10 September^ fiber ihren 
Binsng in Snotensk ond in der Hnoptstadi, der andre ebenftdte 
ms Meskan, vom 18 September, in welehem die Neqjabrsfeier 
und die erste Audienz beim Zaren beschrieben wird. 

I • • 121. 

Adolph Lyseck. 
1675. 

Adolph Lyseck begleitete die vorcrwahnlen Gesandteni 
Botteni und Gasmann auf ihrer Reiso jnch Mosikau, als Ge- 
smidlaDknfts-Secietftr, md verHuste elneBeschreHiuig fKefer BdsOi 
wdflhe im Jahre daranf nnler folgendem Titel ha^Qruck erschien*. 
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jestatis ud Magniini Moscornin Czarum Ablegatos An- 
nibalcm Frunciscuiu de Bottoiii, Sacri Koiuuni Impcrii 
Equileniy Arehidnealis Reginitt&i in inferior«' Anstri» 
Consiliariiiiii, et Joannen Carolom T^rilngerennni 4o 
Gnzmaun, Saenio Caesareae Majcstatis Consiliarinm, 
anno 1675 gestu sunf, strictini rcccusita per Adolphum 
Lyscck , dictae Legationis Secretariun. SaUsboigi 
1676. m 

Eine z>veite Aasgabe mit dem nämlichen Tilel: Mogon- 
liae 1679. 8«. 

hk's Deatsohe irnrde dieser Reisebericht von M. Chri- 
stoph Hornbaeh flbersetzt imd ta Leipsig 1718. 8* her- 
ausgegeben. 

122. 

C. W. W i c k h a r t 
1Ö7& 

CaH Vaierim Wiekkart begleitete dteseflMn Gesaadtaa 

Bottoni nd Gazmann als Cammer-Buchhalter und Raft-Ofißder, 

und gab in demselben Jahre noch i-ine höchst unbedeutende Be- 
schreiboog der Reise unter dem Titel heraus: 

Moocowitisehe Reisebesehrelbnng der Kaiaeriiehen 
Oeaandtschaft u. s. w., von C. W. Wickbart. Wien 
167d. 8^. 

Aüsidge ans Whfkkarfg Reisebesohreibmig ersoUemn ft 
Rassischer Sprache In den IlTeieeraeomui Bamicicn 1819. 

XXXni und XXXV. 
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123. 

8widersl£i. 
1675. 

SwiderM war, wie ^ ir aus S c u 1 1 e t u s seiner Beschreib 
bnng der siroten Gesandtschaft sehend 1675 Polnischer 
Resident in Moskao, und xwar schon seit vielen Jahren. Leider 
ist ims nicht bekannt, ob und yfo ein Bericht Ober seinen Aofent- 

halt am Zari^cben Hofe exisUrt. 

« 

124. 

€> o u r a d v a u K 1 e ii c k. 

1675. 

Comtad näm Khmek leis'te te Jab» 1675 ob Gesandter 

der General-Staaten nach Russland. Diese liesaiidischaftsrcise 
wurde zur Sce^ aus dem Texel, unter Auführung des Admirals 
da Ruiter nach Archaogel intcnionunea; von dort diesaihe 
xn Lande Aber Wologdn nach Moakan. Wiiureiid wm KtmcItB 
Anfenihalt in Mosfcao, erfolgte der Tod des Zaren Alex ei MI- 
chailowilsch und die Krönung des jungen Zaren Feodor 
AI ex eje witsch. Diese Begebenheiten hat nach vatt K/enck's 
ROcU^hr nach Amsterdam einer seiner Regieiler, der sich nicht 
genannt bat; besehiieben. Anoh sind diesen Beridite viele sehr 
siMsbare nnd interessaMe Naehriehtsn Über die damaligen Zu- 
stände in Russland beigefugl. Iti Moskau theiKc ihm unter an- 
dern der Zariscbe Leibarzt Dr. Johannes Costerus von Ro- 
senbnrg Manohea Aber seine Praxis bei Hofe mtt. So enihtt 
MM Xiemek x. B. den ganxen Heigang der Krankheit, weioher 
der Zar Alexei Michallowitseh erlagt and Olhrt einen Ge- 
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britch m, der charaoterlBfjioli Ihr Jene 2eil Ist; er sigt lin- 
lieh, das8 ehe der Zar etoe Ar Od bereftele Amei dmtkm, 

diese entweder von dem Arzte selbst, oder von einigen andern 
ihn um«jebenden Holk'ulen genossen werden mussle. Dr. Rosen- 
burg hatte dem Gesaiid(e|i einen ihm selbst begegneten ähnlichen 
FaU milgelheilt wo er sich genOtUgt sah einen von Apotheker 

fQr die Zarin ans Versehen unrecht berd(e(en*Arinei-1>ank eeibet 

i I. ' 

auszutrinken, \\vi\ eine Hofdame, welcher man denselben vorher 
zur Probe eingegeben halte, sich davon übel befand. — Wir 
finden in vom Klenek"» Beiseberichte fiberhanpt eine sehr ge- 
naue Schilderung des Zaren Alexe! MichailowitschMt 

Die Eeisebescbreibnng emehien nter dem Titel: 

Historisch Vorhael of Beschryviiig vaii de Voyagie 
gedaan onder de Snite Tan den Heere Koenraad Tan 
Klentk ejcIraordSnari Ambnssadear Tan hner Hnw Jllog« 
ile Herren Stneten Senerael en fiyn Hoogheji den 

Heere Priiicc van OranjSfc an Zijno Zaarsche IVlajcstryt 
van Moscovien, verziert met eeni^e koopere Placien. 
Amsterdam bey Jan Ciaens U^n Uoorn. 161 7. 4^ 

• 125. 

] Wood lind Flaw'e. 8. 

1670. 

Ueber Wood ,ond Fiamet finden sich Nachrichten in 
Forsler^s Ciesehiebte der Entdf^knngen ete. Bd. II, p. 
195. der fi-anzösiscben Ausgabe. 

- • * • t 

309« Hier diesen Reiseoden Memer'i, p. 29. 
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« • • « ff 

: •. . • • . • 

.-Ii e r.f e r. 
• ■ ' ■• i*77. • . " j ■* . . . 

■•f ; • . • - • • . s 

;4^ra4M . A»S/^ HoDiiider^ machte im 

Jahre 1617 eine Seerejse voa Amsterdam an» nach Rnssland, 

und beschrieb dieselbe in Holländischer Sprache. Sein Wert 
erschien noch in deinselbeu JahF^ in .Aiusterdam; es ist ^anz 
VPbedeuteiMl», JDBd eaUiAU pigeffUich- miy .i^yhigey^dwietJ^ £iiia 
dentsche UebeneUung iOhrt den Tiel; 

Denkwürdige Sebiffrelse nach dem Grosafiirsten- 
Ihiim Moscovicn, so im Jahre JG77 von Amsterdam 
dahin geschehen. Uoiläiidisch aufgesetzt ron I). iL 
Uerfer, übersetit von Leonh. Loscbge. Nürnberg 
167g, 4«. ' 

127. . 

Der Verfasser der Schrift : 
A Short descriptioii etc; - ' ' -''^ 

1677, 

Der unbekannte Verfasser dieser Schrift, der sich in der 
Uolersohrifi Astraoan nennt, hat sich fegen 20 Jahre in den 
Cegend<m anl^ebalten/ Jüe Jetzt das sad-östUche hnssland bildiü^* 

und ist, vfie ans der Beschreibnng: zu sehen, von efnem vor- 

lu'iimeii Landsmanne aus der (Jefanjrenschafl befreit worden, dem 
er auch seine Schrift mit den Ausdrücken der wärmsten Dank- 

bnriieit widmet. Die Handaebrift erUellr der HeMmgobw, Moto« 

• • • . . . * < 

; I 

304. S. aach Meimtmj p. 29. i •. • «• 
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Pylt; ym einen seiner ftende, iveloher nit den VeifiHMr 

zasammen gelebt und aus seinen Händen das Manascript be- 
kommen hatte. Leider hat Pytt^ wie er in einer langen Vorrede 
eeibst engt, die Handechrifi asf seine Art wufMM , inden er 
'Oieht nor den schlechten Slyl «d die Amdmckswetae des Vcr- 
Auiseni ^besoiM i ^Mhsni so^r gstte filcflfeii^ der Hudtahrfll 
weggelassen und alle Wirderholnngcn nach seinem Guidünken 
gestrichen hat. In der Vorrede giebl Pylt auch eine histori- 
sche Noiis tkber diejenigen Linder die der Schrill behendelt 
werden, b dfeseni firendra 'Gewende ersdden dtosolpe hn Jsire 
1677 ftedmokt unter dem Titel: 

A Short deseriptidn of all the KiogdoiM wJiieii 
eneoinpass Che Euxine and Caspinn Senn, delivered bj 
tüe Anlhor aft^r abore twent^ years TraTel. Togetber 

witli a Prcfacc conlaining Several Rcmarkable Obser- 
Tations coiicerning divers of tbe foremeutioncd Cuunt- 
ries* London 1677 foU 

Unter Andern hat Pylt eine Beschreibung der Sitten der 
Nogayer Tataren gua weggelassen, indem sie ihm in ßeziehung 
snf Geschichte md Geographie nichts Belehrendes so enthalten 
schien. Der Bericht beginnt mit der Anrede: ^Right Honourable 
„and my mostWorthy Lord", imd föhrt die Unterschrift: »Your 
Faithrul Slave, Aslracan". Derselbe ist der Ausgabe von 1678 
der Reise des John Baptista Tavernior*«» angehfifligt« end 

305. Der T0lMii4|» UM «ms WeifcM M: 

Ti« 8lx Vmjmg^ §f Uhu Bsfliite Tavtnilfr, « BfttUv Mma «T 
Mmm «m» Hfiag, AuMgk IM» tele Wwnkh «M- llt UtHk Uiüm, Piai- 

■bed io (he Year 1610. Giving MAccoant of ihe State of tbosc Conniriri. 
Illustrated wilh divers Heulplarcs. TogrtUrr niih a New Itrlniiim of Ibr 
Pretenl Grand 8cigii«r'a S«raglio, Bjr Ih« Mwe Avthor. »ad« Engliah 

« 
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die rortlaufeiide Seitenzahl, so wie die Erwähnung- dieser Schrift 
«nC dem Haupltitel; beweis t dass dieses kein Zufall ist. Die 
ak9ri IMfmjpliMi Onst an auf der 8^ 99 nwi fldüeflrt 
SflUa «19. 

128. 

T a n o e r. 
1678. 

Bernhard Leopold Fran% Tanner ^ aus Prag gebürtig, 
war im Gefolge des Poiniflolien Gesandleo Ciartoryski, im Jalm 
1678 in Rusland ond hat mM efne Besehreibung dieser Geeaiidt- 
schallsreise unter folgendem Titel hinterlassen: 

Lfgulio Polono - Lilhuanica in MoscoTiam Poleu- 
Usaiini Palooiae regia» ac reipablieae Jllaodato ei eoD- 
fenaa a 1678 feliciter auaeeptay nvne breritery aed 
«eeurate quoail aingala notabilia deseripta a teste oeo- 
lato Bernh. Leop. Franc. Tanncro, Boeme Pragense 
Üni Legati Principis Czartoryslti Camerario üermauico« 
Norimbeigaa 1680. 4!". 

Eine 2*te Auagabe erschien Ebend. 1689. 4^. 

129. 

AI e r r i eh. 
1679. 

JUmrrieAf ein EagMnder, war unter der Regierung des 
larmi Alexei Michaile witsch in Russland gewesen und hat 



If J. F. Tb whkh to tMtd A OaMripttoa of aU fh« MUt§imu wUdl- 
Bu p^ fM i th» B«siM Mi Okiplaa 80M. B/ i« Bnglbk Tirtvfilrr, aerer 



fliM B e a chffrtbung MiMr Reise mmgMsMMt, tob. irilchir wm 

mf' efne Französischt; UeberscUuog bekaiinl ist. Diese fübii 
den Tiiel: 

Relation eorieaie de Testat pr^oent de la Rosaiei 
tradnite d'un aolenr aDglaU^ qni a M neaf ans 4 b 
Cour dn Cfrand dar, aree lliistaire des rerehitieBs 

ari'ivecs soiis Tusurpadoii (!e Boris et l'iniposlure de 
Dim^trius. Paris 1679. ayec figuros. 

P a t r i k C o r d o q. ' . , 

Patrik 6oniam eon ÄeAieurü*^, ^prdssliqg eiMt 
angesBheneD SchotUscben Familie ans der Grafiichall Aberdeeo, 

•wurde am 31 Mai 1635 geboren. Im Jahre iB5{ wurde er 
nach Braunsberg geschiikl^ uiit seine Erzicliuiig im dorligen Je- 
soiter-CoUegipi za vollenden ; nach 3 Jahren verliess er aber 
diese Anstalt heimlich, am in sein Vaterland zurückzukehren, b 
Hamburg angelangt "wurde er bewogen in Schwedtsciie Diedste 
zu (roleii, und nun begann für ihn eine Reihe von kriegerischen 
Begebenhcilen^ die ihn 5 Male in \erschiedenc Cielangenschaft, 
In Pohüsohe und Brandeqburgische Dienste^ und endlich im Jahre 
1661 nach Rossland flührten. Ei^ trat "als M^r in die Dienste 
von Alexei Michailowitsoh. * Im Jahre 1667 wurde er in 



■ S06. - ft i rf wtft LthcMbtsdiNibtBf fiadtl anoiin J9» flb^^'lliri— irf» 

Peter der Grotte alt Mensch und nfgenL Mi lau iS30. Bd. VI, p. 175 — 
185. Vergl. auch: Neue» St. Petersb. Journai 1778. Bd. IV. April. — h'oiVw, 
Diarium, p- 21V. — Reckmann' $ IM. der älter» /teitea^ ^-Bd« U, p. 367* — • 
MiiUcr't Samml. flugs. Oeerli. Bd. 11, |». 141 ii. s. \v. ,„ . j. . • 
307. ia Russluid wurde Gordtm — Uem^ U f fffU^ßf i f t I^MOfl. 
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AnftrSgen naeii England gesandt, kam hn daranffolgeiiden Jahre 

wieder nach Russland, und blieb mm Lis zu seinein Tode in 
seiner neuen Hcimalb. Feier der Grussc halle den tapfern, 
eMclUsvoUeo Krieger la mfördigen and achten gelerat, und 
Mhenkte Am sefai gaues Vertraam. Am d Deoeoiber 1699 
alarh €f9rdon als General -en-ehef in Moskan, wo ihn Peter 
der Grosse wdhrend seiner krankheil mehrmals besachle und 
aueh im Aiigeni)Moke. des Verscbeideos bei Um war. 

€rordon Unlerliess ein eigenhändiges Jonmal* in Engibcher 

Sprache, worin er sein Leben von der Geburt an bis 1699 um- 
ständlich boschrieben, und das sich handschriniich^ in 6 Quart- 
bAnden, im Moskauiscben Reicbs-Arcbive befindet. 

Eine Absclirid in 5 Quarlbänden besitzt die Kaiserl. Ermi- 
tage; den einen Band hat Herr y. Köhler jun. in's Rassische 
tf^erlragen. 

Viele Auszüge aus dem handschriftlichen Tagebnche hat 
JMäller in dem II. Bande seiner Samm). Russ. Gesch. ab- 
gedmokt^ unter andern die JSnfthlang des Feldzuges Gürdmi^B 
gegen die Tataren im Jahre 1687. S.'Bd. n. S. iM — 178. 

Gwrd^n hinterliess. 3 SOhne nad eine Toch(er| 'welche 
spater in 2-ter Ehe an den 6eneraI-Bb(jor Alezander Gordon 
veiheirathet war. Yon diesem glebt es eine Sdiflderung Peters 

des Grossen, welche unter folgendem Titel gedruckt ist: 

The Bislorjr of Peler tbe Grcat, Emperor of Raa-» 
sifti to wbleh is prefixed a shert ^neral history of the 

<t(»iintry, froni tlic risc of that njonarchy, by Ale\auU* 
Gordon of Acbintoul. Aberdeen 1755* -2 VolL gr. 8^ 

' Efaie denlsefae, von C. A. WiehmAnii besoigte Ueher- 
setning dieses Weifcee erschien in Leipzig 1765. 2 Bde 8*. 
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131. 

Ailiert Ueideufeid. 

1680. 



ia FraaUtart mtM &m mn Werkes: 

Albert Heidenfehrs Ausführliche Beschreibung der 
Orienliiliseken Königreiche TUrkejr, Penien» Moseou 
and China. Frankf. 1680. 4^ 

132. 

Jean Fran^ois Regnard. 
1681. 

Jean Frangois Regnard kam auf seinen ^reiten Reisen 
durch die meistea Europäischen Uinder, auch aacb Rasslaad «ad 
gehört deshalb mit ia diese Sammlaog. tUgmard gab dieBe- 
sehrelbong aller seiaerRefeea hernos ia seiaen: Oeorres cann 
p]6ie8, welche in sehr vielen Auflagen erschienen sind ^os. 

Seine Reise nach Lappland befindet sich im Auszuge io 
Pr^vora Saamdaag Yoa Rdseo and daraus ia der AMgemeU 
nen 'HiatnHa der Retaen ete. Bd. XVn^ B. 315 

133. 

J. Block, 
im 

J. Uiock, oder Bloch ^ machte im Jahre 1682 als Schiffs- 
prediger auf einer Hamba^gcr KauffahrteifloUe, eiae Reise nach 

308. S. darüber Eberl' n ^llg. BibHogr. Lexikon. Leipzig 1821. 4*. 
B4. n, p. 59& — Auch Ueckmanrnt Lit. d. älL Rti$em. II» 295 B. 299. 

309. S. übet diese Stuuuluog oben Bd. I, S. 54. 
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Russland, \^ eiche 3 Jahre darauf in Hamburg im Drucke ersohien 
■Mer dem Titel: 

J. Bloeh, HiBforie Beiner Mopkowieofiihrft. Ham- 
burg 1685« 4^ 

134. 

Der Verfasser der Schrift: 
NamUio renua e(e. 
1682. 

Der Verfimer dieser Schrift hal sich nicht genamil md ist 
auch bisher, so viel uns bewusst, üichl ermittelt worden. Der 
verdien! c Ciaiupi bat dieselbe im Jahre 1829 herausgegeben 
unter dem Titel: 

Ramtio reran, qmie pnst obitnni Akxii Miekalo- 
wies Rnssomin Imperatoris ete. etc. ete* gestne siuf 
JHoscbnae XT. Kai. Oetohris an. 1682. missa cx urbe 
Moschua ad Arcbiep. Coriiitbi Franciscum Martelli 
florentinum NoDliiim Apostolienni «päd JoaBnem lU. 
regem Poloniae, reperta ex Aothegraphe ad Terbom 
aeripta et in Incem edita a Seb. €iaiii|ii Flerentiae 
1829 »«o. 

135. 

Bngelbert Kämpfer. 

1683. 

Engelbert KSmp/er^**, der Sohn eines Pred^ers^ ge- 
boren in Lemgo am iü September 1651, studirte in Danag 

sie. S. M SbMII: tfkm^ BI M h y. CHMr» 1, V5 — ff md 
Sil. & &§r§mamf§ Uk 4. BL MUlmm, 0, 2ba 



und Krakau Jurisprudenz , and darauf, in Königsberg Medizia. 
Im Jalirc ItiSl zog er nach Upsala. Zwei Jahre darauf begab 
er 8uh nacä StDokbolm und ging in dem oamlicheo Jahre als 
Legations-Seoretair mit einer Gesandlschafti weldie elM Hau*- 
deteverbiiidinig zwisohen Schweden and Persieii begiUndea md 
um Zarischen Hofe (Me freie Durchfuhr der Waaren auswirken 
sollle, über Nowijrorod und Moskau nach Ispahan. Nach Bcen- 
digong dieser Mis^ou (rai ^ als Wuadar^ i, unter einem sobledi- 
,ten Titol, der mir aber zu metaem Desseia am besten dienen 
„konnte*) in Dienste der Holländisch -Ostindisohen Compagnie, 
deren Flotte damals im Persischen Meerbusen bei Gamron oder 
Bender - Abassi lag, nachdem er von dort aus noch Georgien 
besuefat und sich -einige Zeit in Tiflis bei dem Forsten als Leib- 
arzt aushalten hatte. Von dort zurOchgehehrt, besncfate er 
mm -mit der 'Flotte Arabien; die Kfist^ yon Malabar bis Ceylon, 
'den Golf von Ben^ralrn, Sumatra, Java und Siam, bis er den 
'16 September nach Japan kam, wo er 2 Jahre blieb und end- 
•fich; nach einer iO|ährigen Abwesenheit/ Frieder nach £uropa 




'fJiich- seiner Zurückkunn, >\urde ttämpjer in seiner Vater- 
stadt Leibarzt des Grafen von Lippe, aber der Rest seiues 
rastlos thiligea Lebens irar.Jiieder so glinzend als es seinen 
Yeidienstea gebflhrl«, noch so gttcUic^, |als^ der jreiolM) Schatz 
von Erfahrangen aus seinem belegten Leben es Terhiess. flins-* 
Hoher Kummer in einer unglücklichen Ehe, und der Missmuth 
dass CS ihm nicht geliugcu sollte , seine IManus'cripte und Zeich- 
nung^ in wOrdiger Ausstattung der OeffentlichlLeit zu übergeben, 
verbitterten ihm seine letzten Leben^|ahrer- Er staib, nachdem 
er seine drei Kinder verloren hatte, am 'S Noveidier 1716 Im 
Aller von 66 Jahren. 



- Uiiter iuidern ausgearbeiteten Schriften von denen die Ge- 
schichte und Beschreibung von J«pan in XtCttgo ilJI, 
4? Jo a BInta emki09i, MiMim Ma^ffr eis Mmiscript 
nter.dMD Titel: 

Kii;Lrell)er(i Kaeinpreri lliurium lliiieris ad Aalaui 
31uscoviticuiu indeque Astracannm suscepli Anno 
MDCLXXXIII. 

Diese Handschrift wird im Brit tischen Museum zu 
London aufbewahrt. In der Abschrill derselben die uns vorhegl, 
befindet sich auf dem TitelbialU) noch folgender Zusatz: Ex 
Aotoris Autographo, qnod asservator in Museo Bri- 
Udnfcb (Biblfoth-ae MSS. Sloan-ae No. 2923) cum 
pefmissione Curatorum ejusdemMusei nunc priiuuni 
enucleatam. Londini 1816. 

Die 'Abschrift bildet einen Qaarlband von 168 Seilen, ond 
XVn Seiten fßllt eine, derselben voratage^chickte Einleitung deft 

Abschreibers über die im Brit tischen Museum aufbewahrlea 
Handschriften liampfcr's iiu AllgeiuciucD| und die vorliegende 

• • # • • • ^ 

ins besondere. 

136. 

Zirowa luid Bluoiberg. 

1684« ... 

CArisiopA Baron eon Zirowa SSyrowskjf und Se- 
bagiiaH ReiekB ' Freiherr von Blumberg wurden im 

Jahre IGS'p von dem Kaiser Leopold L als Gesandte nach 
Muskau gesclüciit, um Russland zum Kriege gegen die Türken 



• 313. &^ ■emi. ne fil^cUicb P&ler rot» uaA Fteiherr Janiotino, 
B. * 24 
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aufzufordern. Eine Schnderung: ihres Einzuges und ihrer Be« 

wkÜMing erschien unter dem Titel: 

EiDxnges und Traktaments derer beiden lUkn« bieefL 

Grossgesandten an den MoskowiUscheu Csaren. s. 1. 
1681. 4^ 

137. 

Jofeami Eberhard HOyeL 
1684. 

JToAmMi Eberhard ifSüei wurde im Jahre 1684 VM 
den Kaiser Leopold L naeii Moskan gesandt^ um die Zmn 
Iwan mid Peter zn ebiem Bindaiss gegen die TMen so be- 
wegen. Ein handschriftlicher Bericht von Hövel vom 7 Febmar 
1684, der sich im K. K. Geheimen Haus- Hof- und Staals- 
Archive befindet^ meldet in Lateinischer Sprache sebie iüdinnft 
In MoskaOi und giebt einige Nacbiiohlen fiber die dortigen 
gtinde; der Schluss des Berichtes, so wie ein P. S. vom 8 
Februar, sind in Deutscher Sprache ab<rerasst. ilöcel wurde bei 
seiner Audienz von dem altern Zaren Iwan allein empfangen. 
yWie aber, sagt H4he4, nach Ew. Kay. M. gesnndtheit gefiragt 
j^wordOy Stande der Czor so von schwacheit kamn so lang ste- 
chen konte, vnd also Yon dem zweien Canmeiberren gMob- 

„samb vnter den arm gehalten worden, Selbsten auif vnd 

^redel mit sehr schwachen vniiiaren stioiDi etc.'' 

Ab er wieder in seiner Wohnung war iadete er den Pristaw 
ZOT Mahlzeit ebi, zo weleher auch diesesmal^ wie fiblioh^ die 
Speisen und Getribike, aber erst gegen 5 Dhr Abends, am der 
Zarischen Küche ihm zugeschiclit wurden. Nach der Tafef, „wte 
,der l'risia>us, so beisfit es l>ei üäve^, von tnuuk ein weo^g 
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„exaltirt vnd lustig worden" fragte ihn Uöcel um die Ursache, 
wanun der Zar Iwan nieht nnr allem ihn emprangen^ sondern 
«Mh die Antwort rar In seinen Namen genuuibt worden^ 
^daranff, flihrt Hihei fort, er geantwortet, dass er Petras von 
„den blättern annoch clwan unpässliih were, und sich deswegen 
„nicht getraute ; auss seinen ZiinniiT in die lufll zu konnuen". 
Hövel aber zweifelte an der Wahrheit dieses Bescheides und 
sagt in dem Berichte: «ich glanbe aber, dass vlelleioht ehi an- 
,deies darunter veiborgen sein dOrfte, vnd vermeint man^ dass 
„einige mit der jüngst vorgangenen heyraih des alleren Czarcn 
„deswegen nicht woiil zufrieden vnd zwischen Ihnen eiui<^c miss- 
,helligkeit erwaehsen sein sötte, weilen derselbe ein sehr schwa- 
,cher Herr, herenlgegen der itagere von grösserer exspectants, 
„pmdems vnd vigeor Ist; des Joannis Schwester Sophia aber 
„so guten Iheils die regiennig führt, scheint von so grosser 
^potentz zu sein, dass Sie mit dieser heyralii vorgctrungen, in 
yUoflnungy dass von dem Joanne xum ersten £rben kommen 
^vnd dardvoh die snccessio« propagirt werden mögte; So aber 
^^nehies wenigen Eraohtens efaie veigeUiche saohe m sein scheinl^ 
„in dehme Cznrus Joannes ein gantz ungesunder, contraeter 
i^blinder herr ist, welchem die haut gar über die äugen gewach- 

i^asB ; wie daa nicht wol einzubilden, dass es also lange 

Jm. dwibns sisnd besteben werde; Petras hat zwar die gr(hH 
j^seste adhaetenx der IMam vnd Senatoren; Soror Sophia aberi 
„so vngcfehr 26 Jahr alt vnd von grossem esprit vnd verstand 
jiSein solle, anteportirt Ihren herrn Brüdern den älteren. Es muss 
ydunaeh em Jeder gestehen, dass ein so blödsioniger Kranker 
„herr von natnr mm Regiment nnUmgüob sey, gestatten die 
,Boiam MIen seM daiflber senlhen vnd es genogsamb agnos- 
eiMD etc.<< 

24* 
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138. 

Laurent Kinhuber« 

1684. 

läüurvnl Ititthiibert Doclor der Medizin, war fn den 
Jahren iG75 und 167G, wie er sagt: „ZaillLher Hof-Medicus* 
gewesen, imd hatte, urie es soheiiity Russland wegen UnaiiBektt- 
Uohkeiten mit seinen dortigen Landslealen veriassen. Im kf^ 
1683 wurde er von dem Korfftrsten von Saofasen Johann 
Geori^ III. mit einem Sclireiben un die Zaren Iwan und Peler 
versehen, üi welchem diese zum Kriege gegen die Türken auf- 
gofordert wurden, und sollte sogleich naeh Moskau reisen, von 
wo er die Erlanbniss hatte, nach verrifihtelefli Anfirago seines 
Herrn, in eigenen Angelegenheiten naeb Peiaien mid Abissinien 
zu gehen. Kr r('i.s'te auch in der Thal im IMai iGS3 ab, Hess 
sich aber überreden über KiigUnd zu gehen, von wo ihm auch 
ein Schreiben an die Zaren verqiNPOchen warde, veilor dadurch 
viel Mt vnd mutsto fai MeUenburg überwintem. So war denn 
gleich 'm Anfisng seiner Reise unser Rinhuhtr vöm Schicksal 
nicht begünsligt, und nun foltrlcn sk\\ Missgeschicke aller Art 
iur ihn. £r segelte erst am 24 April. löSA' aus Wisman ab 
nnd lief am 1 Aki in Riga ein. Am 6 Jnni langte er eadHeh 
in Moskau an, wo «r bis cum 17 September blieb innd sein 
ganzer Aufenllialt eine beinahe unanlerbrochene Rciiie von Slrei- 
tigkeilen mit den Bussischeii hohen Heamlen bildete. 

tUnkmber halle, nach allerlei intriguen und Unanwlnn 
licbkeften, am 20 Jmd seine erste Audienz .bei Hofe, ibeneicble 
das Schreiben seinem Herrn nnd wurde zum HanAiss bei beiden 
Zaren zugelassen. Die Cert'iiioiiicii der .Audienz Moichen ^veuig 
von den früher gebräuchlichen ah, und dereu Erzählung bedarf 
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Um itaOt Mier IiesMdm Erwllmmir- Bei der Andiflns, wie 

überhaupt In «llen GescbüRen in Uiissland, wurde Rinhnber 
imnuT MhlcilUwrg der Doktor gcaamit. \m l'oter sagt 
Himhuber bei Geltigcnbeil des Haluüiisaes: j^bald küsste ich 
die Rechte des Jiareft Peter Alexejewicx, so mir 
^Hit helb Iftfihewleii Monde einen freondlidien «id gnSdigen Bück 
„gab und wich gar eben ansaiie et daiis uii niomtiil solbsten 
„die Hand daircMrhte (wiihreiid nämlich des Zartii Iwan Arm 
dibei baue uatertiUUzt werden nüsBen) «ein iiherans schöner 
»Herr, an welchem die NiUor- son pöiipoir yoU erwiesen^ and 
,wle lok hadersno gesehrieben le Gsar Pierre est ni hen- 
^Tensemenl et" «vec (ant d'avanlagcs de la natnre qn'unc des 
^tiioiiidres quaiilcs qu'est en luy est d'eslrc Iiis de Koi. II a 
•yiioe boaulc qui gaigne le coer de lout ceux qiii le voyen^ un 
^jasprit qui dans los premleres annte de son age ne trouve 
i^desia ptBs .söBi patvil eto.^- 
' • ■ * 

, . Recht komisch sind manche seüier Schilderungen; so 2. B. 

• • • 

die ganze Episode der Krankheit des „Premier Minisire' Ffirsten 

Colizyn, dor in Folge eines Slorzes i>tlir leidend war und 
J.{iuhubcr als Arzl con^dlirle. Dieser hatte das Glück iiin bald 
kferzustcUen^ nnd dadurch die Gunst des Golizyn ui hohem 
Grade sich zu erwerben. Einige dar die damalige Rechtspflege 
in Rnssland recht characteristischo ZOge tbeilt Binhuber roSi 
sehr gro*?scr Nai\ital mit. So er/aliK er unter amlem: ..Gleich 
„vic nun obigcrvvidmter (.a>ns mit dein Herrn (iolizin sich 
yj.ereignet, also ging es dem Reichs Canzler dem Ucrru Aemi- 



313. Diese Hindoulung auf andre .Sclinlten über liiissland findet sich ia 
RitUwber't Berichte aiehrinals wiederholt ; duch i^l uns keiue solche vuD ihm 
kekaunl, ausser dem am Eodc «rwähulea: Ahbrcg« d'Kflat de M«seoiie* 



- m - 

,liaa •*« 6l8che Ttoge hemach gw ponblleb, den er irmiB 

„von ein fünfzig Slrelitzen convoircl nach dem Thurm, wo alle 
„Schelme und Diebe iiinc sitzen und zwar gar ehrbarlich ge- 
yMhrt^ er bUeb also da in arrest^ als er aber eio Paar Stoadea 
«lang Sick drinen dhrertireli tan wJedeforn ein Je^fta M whe r 
„BeUsU den Herrn Cawier naeh seiDen logti n brfagen; 4tMä 
jgCr nurh von bosnsrien StrclKzenburschcn begleitet ward. Dfese 
„avaulurc su ihn befallen, \Nar eine Zarliche Schalowanja oder 
yBegnadigang woaiit ihn die Zarewaa Sophia, Harra Zar Joana 
yfWIideiD Sehwesler regaUret, dämm, daas der Heir Candar aft 
„efnem grossen Herrn einen WorlweehsH gehabt, und d e a w ^g m 
^bci der Sojiliia verkla<»-t worden war". Unmittelbar darauf er- 
zählt Hinhnbcr nun folgenden Fall: „Noch ein Casus: den 26 
aJoii sehe ich auf dem grossen Markt einen Chevalier Paa Ne- 
jygreUzfcy, so mit denen so ftm begtoReten a eipotalireB 80bie% 
„er war ein Moscovfscher Dworanin oder HoQunber von gnier 
„conduile und cn consideiatiun, bald hieb ihm der Henker den 
„Kopf herunlcr, ohne viele CompUmcnts machen, und etliche 
uKeile waren da mit einem seidenen rothen Toch, ao voft dam 
^Seinen iLam, und wickelten selbes 5 oder € mal mn.denKOr- 
^per heram nnd Hefen dandl fort, als wenn ihnen der Kopf 
„brennte, niemand w usste, was dies vor ein process. Negrcbizky 
„aber balle gerühmt ^ie er nul dem Frauenzimmer d'£stat oonr- 
jitoisiret, und in aeinem Briefe nach Pohlen vorgegeben, dasa er 
jpwohl gar die Z. S. nach dem potadschen Hof mit sieb hirnn- 
.iähren gedächte etc." 

Ueberhaupt enthält der Reisebericht Rinhubers viele sehr 
inlercssanle Einzelheiten, welche die damaligen Zustinde recht 
anschaulich machen; mit der Reichscandei war er die ganieZeit 



Jem^Ua» JgmUtetcÜMk Uktuimtow. 
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4ktr m QML, was «r dM Mti^m det DmMmb nMhreibl, 
Moa «r bili«9tet, dos d« ta wkdeMt «tmadUe Aner- 
Moton ii RnsiMid eo bMbm «od wiBder DioMte ab Leibarif 

am Zarischen Hofe anzunehmen; den Neid und die IMissgunst 
seiner Laadsleulc aufs höchste erregt habe. Nachdem es Htn- 
ämhmr «ndUok mä vieteMdhe imI mit dar mAchOgeaFroMi«» 
def FflntcB Golixyn gcfemgeD mar die MfeaheffigkeUaa mit der 
BiMiseaBilei gIfloUioh beindegen, eriiielt er an 30 Avgiui seiiia 
Abschieds- Audienz ; wieder von beiden Zaren, und nachdem 
er noch wegen der ihm gemachten Zarischen Geschenke vielen 
SiMit gdMÜi rais'la er, sehr gnftdi^ eaüassen, am 8 Sepftember 
¥w MeakaA «ii. Hit aeiaer Abreise aas der Zaren-Stadt be* 
gaanea Jedoeb voa ueaem die Widerwfirtigkeilea adt deaea der 
arme lUnhnber auf seiner Hinreise schon so reichlich von dem 
Scbicivsale heimgesucht 'worden war. Statt über Pleskow nach 
Biga abgefertigt la werdea, masste er aus Nowgorod nach 
Narwa reiaen, wo er aaeh EtasoUfllmg sebier HabseVglieitea an 
j> Oetober, voa den SdhweiMea Goanremear, anler den Vor- 
wande Contrebande treiben zu wollen, bis zum 22 Oclobcr auf- 
gehalten wurde. Auf der See hatte Itinhuber noch die grössle 
Gefahr aasiBStehea, laden eia watbeader Stano das Schilf aaoh 
. Abo TerscUog. yDie See, sagt RinkuBer, war aageheuer aad 
„schflnmead wie ein im Kessel wallendes und heisssiedendes W«i- 
,ser, die \^'elIcn hohl, und die Wogen hiellcn das rendezvous 
yia unserm Schiff und Kammern, und schlugen sowohl uns als 
«die wohlgeflbte Schilf barsche danieder, dass wir des Au&tebeas 
»and unser selbst vergassea, and la de acht aad vierzig Stun- 
„den nichts erwarteten als den augenbh'ckliehen Tod* etc.* Sei 
Gelegenheit dieses Sturmes führt Rinhuber an, dass er 14 
Seefahrten vor dem gemacht habe in der «Ost^ Nord- Westsee 
,and Levante^. Mehre Schiffe gingen vor seinen Angea unter 



und dMBatt>e «SeidGiia] »Mkl An aaoii far Miii Mimv 
vmeidlkh. Nacbdcn UMMer wm endUc^ dodi . wbUMatei 

um 19 Decefldier in Leipzig angelangt , müito er loch di 
kleines MissgesöMck erfragen, indem seine Sachen durch einen 
IrrÜiHm sU(t nach Erfurt, nach Altenburg gebracht wurden, und 
er somit geodUiigi ivar dieseUMD Von lUi abraboloDi md mnIi 
vieleni Zett- nnd Cloldvoilist ent an da (H^- aüm taOkkm 
BttÜntoiüDg gelangte; ' • . vv 

Das uns in einer Abscbrül vorliegende Manuscnpi ist ölNir» 
schrieben: ■ ' 

'Wabrbaflio Relälioa Van der MoseäviaoheB Reif« 
und ocenpalibn, «o kh im MoMt- April 1684 «»gelie» 
ten, und mense Septfmiir 16S4 in Mofscaii Tollsogpeil 
wobei auch zu ünden un ahlirrgö d'Estat de Mos- 
eoilie ^'^ ... :::.•!. 

• * • Die Unlefschrifl laotol: • 

' Laoreiit HfnlmW. C^otba d. 24 JaiNNir 1689. 

ünsrc Abschrift füllt 56 0«arlblätler enger Schrill. Von 
der Ausdrucks weise des Verfassers kann man sicii naoh den hier 
gogebenen Aussögen eine klare VorsIcUong macben. 

• • • " " 

139. 

. , . , P h 1 1 I p p e A V r 1 1. 

iOoD» 

PhUippe AcrUf ein Iranzüsischcr Jesuitj >vurde mit dem 
Anftrage ansgesandti oioea nenen nnd weniger gefährlichen Weg, 
als man auf dem Meere bisher geAmden baltOj^ in Lande nach 
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CUna MfMKbm, Er sohifflp -^ in JiAre 1685 m Lfvomo 

ein, durcliirrlc Syrien, Diarbckr und Georgien, und kam im 
nachstfolgeodeu Juhrc iÜSG über das Schwarze üilecr nachAstra- 
chtD, lud von da naoli Moskao^ iro er aber selbst durch die 

w,irken Ho^nt^,, ^urcli Sibirien naeh China TC^isen,- D|e* Na«^ 

Hdilcn über die beuli^iihliglc Wvisc naih (^Iiiim und die Karl(^ 
^ir^oba i^(?riX..^i) :eiü£ffi,Uuäsiscbcn Origiiial cupirt I^aUe,, i^q-r 
,fWtoi..wiQ .Qfiyollluiiii^ weh ^ |iaynu>ij^ ;v<)ii;.4ipB 

östlichen Asien war. ..• 

Afi'Jls BcLScbcschroibung: ist für die Geschirhto der 
Erdkunde des uördlicben und üsllichen Asiens merii würdig. Sie 
erschien unter den Titel: ' ' 

Voya^ en dirors^ fiats d Barepe et "d'Asie, eiitre- 
pris pour dc^couvrir uii nonveau cheniin a la Chine. 
Contenant plusienrs remarques curieusos de Phjrsiqoe, 
de Cidograpbie, d'll7drogf%pl|ie et d'Uistoire. Aree 




Deutsch: 

Curieuse Reise durch verschiedene Staaten in 
Europa und Asia. Mit Anmerkungen von l^u k\ .y^ 
(Ludw. Friedr. Yischer). Hamburg 1705. 8°.»'. , . / . 

(1, morgenlfindische; 2, tartarischej 3, chinesiscbe; 4^ 

moscowiscbe; 5^ moldauische Reisen). 



l*ag. 30. 



3I(i. S. auch oben Bd. 1. S. MK , ' ..n 

317. VergL Beckma$m't IM. d. üit. Heiteu, U, 286 sq. uitd JUemt^ 
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140. 

Jean Fraiic^is GeitiUloii. 

1686. 

Die JesnHen JP. Jeam V^ngah €hrM&m and F. TAomm 

Pereira wurden im Jahre 1686 der ans Moskau von den Zaren 
Iwan und Peler nach China bestimmten Gesandtschaft»« als 
Dobnetsoher müg^gebea. Gerbilkm «dduieto irihrand der Reise 
Ales auf was flun neikwflrd^ ersdiieOy imd dieses Tagcinidk 
ist abgedraclit fan *-ten Bande der: 

Dcscripliou de lu Chine par Du Haide 'a*. 

141. 

Mldiael too OppenhaaMii» 
1687. 

142. 

Der Verfiisser der Sefarilt: 
Relatioa de toat ce qnl regarde laHMeovle etc. 

1687. 

Im Jalire 1687 erschien 2U Paris eine Schrift Aber Rosslandi 
die heutzutage onler die grossen Seltenheiten gehört, and den 
im fuhrt: * 



31& 1N0 MiMlictiB Gnaadin mra MnalUeh: dar OMMmMI Mi 
StaUliltar TM Brink AmIrt jUts^emiM fhhwim und der Stolsick vU 
Statlhaltcr zu Jelalma (d«r MChaaUire Woiwode zu Nertschinsk) Iwam Atlaßt' 
wittch JVJmuom, Der Secnlaii» der GceaAdtedMft mr der ßmk Stmtm 

KfmItMkoj. 

319. S. audi MüUer t üammi. Hütt, tietck. U, 410 sq. 
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Relation <le tont ce qui regardc lu Moscovie, sps 
bubilaiis et lenr gnind Duc. Paris 1687, petit in 12^. 

I>er Man» und die LebenmotttAMle des Veriawen dieeei 
WeffcoiMUS rifi d uns ndoht beiunrt« 

143. 

Jacob T o n Saodrart 

1688. 

Ob Jacob €on Sofifirart selbst in Russland gewesen ist, 
haben wir DidU ennütelo können, daher ist es denn ancb nicht 
gewiss ob er in dieser Sanunlnng ehienPlals verdient JedenUb 
Afareo wir ein Werk von Ihm tiber Rassland an, von welchem 

wir Kcnnlniss erhalten, um so mclir da wir dasselbe im Ebert, 
im S l u c k und in aodera Bibliographischen Werken and Sammlungen 
von Reisen vergebens gesooht haben. Der Tllel dieses Werliei 
kniet: 

Knrze Brsehreibung von Moslcovien oder Russ« 
luod, aus französischen, holliindischcn u. a. Scribentea 
stUNMiaieiigeiasat. Von «lac von SnndrnrU üiirnborg 
168a m nlt KpT. Bei der a-len Amgabe^ Nflmberg 170i, 
8*, ist auf dem Ute! hinnigeselit: dorn tm ■•iMni nag«* 
fiigt worden des Czars Kelsen. 

Lateinisch eischien dieses Werk auch iuNürohCirg 1712. 

144. 

Neuville. 
1689. 

Ob Netiville ein pscudonym, oder ein wuKIiclier Zuname 
ist, und oh dieser Iiieuviüe in der Thai selbst in Rassland 
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gewesen^ ^ diese HeMen- Frage» kabcnf itf iMMcMltf Mei- 

Iinr^verschiedculiciten gcführl. Jedenfalls ist unter diesem Na- 
Biea ein Werk über Husälaiid unter der Aegieruiig Telers des 
Grossen bekannt^ das den TiUi iultrt:. ; «i 

Kelalion ciirieiisc vi nouvelic de Moscovie, coii- 
teiiant l'etat präsent de cd empirc, leg cxpeditions 
des Mb^ovilAs* cM Crtiii^e>cii I68SI. ik*^ cMises des 
dernidres reroludon», leiirf ifioeurfi et leur relig^on, le 
r6e\i d'un voyau:e dr Hpatariis, pap (orrc, a lu Chine. 
Paris 12^ — A la Haye Hfdd. i2\ * 

Eine holländisclic Uebersclzung dieses Werkes erschien un- 
ler dem Tilel: 

I II •■ > • I» * I • ' > « I p ••• . • 

I .. „I|ef s . ifeBchr^iringe Pqlen na Hwown 9m. 

Utr^tJ^il 1707. 8°, .. .1 . ...I 

In dieser Uebersefztmg, die so^r den Namen des Verfassers 

fftftftTüg'en hat, \M die ZiieigTumg an den Köni? wn Frankreieh 
Lud w ig- XIV Aveggelassen; sie hat dagegen eine Vorrede des 
holländischen Uebersetzers ond p. 108 sq. einen* „nanmeriLeiyliai 
jBHdr "vui'^n vmymam MbehBeei^ idtMoBoairf^ gesehreeveo*'. 
In welcMm'flfferiH 'Aitecdoteri fibcf Feter*!*; und dessen Reise 
dureh liull.inil erzählt Averdcn. • • 

Trotz alien dagegen erhobenen Zweifeln , scheint es nun 

doch^ dass ein .Mann unler dem Namen rlc la yvuv'dlc im 
Jahre 1689 von l'olen aus uaeh Russiand gesandt worden ist, 
und zwar vennuthüoli von Seiten Franlireiohs, und dass er unter 
der Maslie eines Pobiischen üesatfdten desto sicherer seine go-- 
heiwen.Aaftrigfe- auanfUhran gednchte. c Man ImI vemuthet dass 
dar VMfasser^-fiiijeiUlicii. Uaillel geliiusäen, und den iNuiucu r/e 
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ia ^euviiie nach seinem Geburtsorle angenommen liabc 
Ad fflUimtor recht konuscheu Veniiwlammgen der* Russischen 
NuDea km es BäUMfeh in eioer toi chwiD Fnuuosen- ni da- 
maliger 2»n gemshtoo Bescbreihiin^ nicht feUen/'SÖ erüAMt 
Netit$//e z. B. p. ii3 von Wassilij AVassilicAvilsch Go- 
ltz yn: „il ful u\ile ä JüiTga^ ville si(uee sons Ic pvle^; er 
wde BAndioh liach äarf04^<»i ia Oiemyhisohen Gfmnwmk 
ferwieeea. •» 
lo's RwBisehe sind NenwUki*^ Nuehrtehteii Üfer Bnssfcind 
im PyerKÜi BkcTiiiiKi» IS4I. 9. p. ^6 loil vielen Aumer-* 
kuugen abgedruckt ui|ler dorn Titel; * 

1689-n» roßjn» 

• •» . •» ' .'.X 
• * ' 145. • • * . •* 

Coruelys € r. u y -...i» 

• 1690. * •••• 

Der Vice-Admiral Corneiys Crut/Sy ein IloIIünder vrtrt 
Gebort, Ist zo bekannt durch seine Verdiensie liar Rossiand und 
durch die ausgezeichnete RoDe die er unter Peters des Gros- 
sen Regierung gespielt, als dass hier die näheren Lebens- 
umstände dieses verdienten Seemanns geschildert zu werden 
brauchten; \au führen daher nur das \\ crk von ihm an, welches 
flun einen verdienten Platz unter den Auslindern sichert, deren 

■ i ! ' i I m ■ — I ... * • 

Säb. ' Yergl! tUmck't r^rattcMit «m JbMMriUaM^, ' Bd. 'n', p.' 
801 Jlf 2769. Hier heisst d«r VtriteMr: JäHm BMHW ih ia Neinrilh en 
Jbs «ad M liliucusenii.t: «Mt !• mm ■i^i iiiiwiifirf (MC^ thumii * h 
NunUk , — & uU AMmn p. 31. 
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Bcricbfc über Russland bekannt sind. Dieses erschien ohoc Jah- 
reszahl in Anislerdam unter dem Titel: 

Niew Pas lüuuri B^ek behelfemie de groaie RirMT 
Dmi of Tttüdsy Ml ile wtXH waangfige MttfUoMA^ 
StrtkkiKg en' €e«n, ▼»!! <l« Slwlt Waroaeia, tat dar 
hy in Zee valdt, inct zyn iiivloiciulc Slronicn, Eylan- 
deD> Sieden» Dörpen, kinoüters etc. Dar honcweaa 
eea aelir earieoae Pjiskaari ran de^AsolTaehe Zae, ef 
IMw Naealia» ea Pontoa EoziRiia af 8 warte Zee met 
alle haar Dieptea, Dr aeg ten« , aangelegon Ririeraa, 
Hävens, Sieden etc. Zynde dar hy gevoegt cm Af- 
beelding der Doorgraring vni den Don door de llafla 
te lejrden in de Wolga ef AatracaDsehf Ririer» allen 
aeer nan-kenrlg en deer ejrgene Oadeirlndong epge- 
Bomen, gepeylt, ufgemeeten, en opgedragen aan tyn 
Doorln^tige lioogheyd AIr\ius Pcireidea Krf- l'rinre 
der Kejiier Rjrckeoy Konig Rycken, Vorsteudommen, 
Heeraekappen, j^rna Heer Vadefa^ ^n Grnolaiagtigale 
Ciaarseke Maleatejty deer Corneija Crajra Viee*ld- 
miral van Huoghgemelie xyner Maiesteyts Zee-Maglen. 
Tot Aautieriiam Ueudrik Doakcr. fol«. 

4*6. 

Schleoging. 
1690. 

Georf^ Adam ScAleusing scheint selbst in RussJand, 
und zwar bis ioSibirieo gewesen zu seiu; seine VVeriLe eothalteii 

321. Oder Sekleütimg, wie auf dem Titel der Aosgaben ?on Jeu 1690^ 
WU 1694-, auch SekUmaü^, s. Stmd^t mm JImmMW^ I, 27i. 
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aber viel UnrichUgkeiteii; besonders über Sibirien. Bs fit m 
leider nicht gelungen nähere Nachrichten über ihn zu erlaugeu. 
Wk kennen von ihm zwei Schriften: 

1) NeaenMecktes 8ibjrieii| »iler Sloweriea tom 
iL A. BMewAng. Jen» it90. 12«. — Dmig S^. 

Die Handschrift dieses Werkes befindet sich in dem Ru* 
mäuzow'schen Museum zu St. Petersburg. 

2) Derer bejrdcn Czaaren in Reaseland, Iwan iiiiil 
Peter Alenewili Bebel dere Mtwenter 8ephie biehere 
awtyfkmh gefihrtor Reg^meeto^Steb. Tob G. JL SeUeie- 
«Dg s. 1. 1694. mit Kupf. 

147. 

Kars TOD Senftenan. 

1691. 

Johann Ignaz ßSurx Freiherr von Senjtenau wurde 
in lahie 1691 vob den Kaiser Leopold I als Gesattdler aaeh 
Rnailaad abgefertigt; wie es seheint, mit den Aallrage die Am 

zu einem Kriege gegen die Türken zu bewegen. Die uns vor- 
liegende Abschrift seines Berichtes aus Moskau, vom 5 Mai 1691, 
wird i« OrigiBal in dem K. iL Haus- Hof- imd Staats-AroUve 
Ii Wien aifbewalift, wo sieb bAehst wahrsebebdldi anA noeb 
fNwefe Bericble Ton jKbts von Senßenau voiflndeR mfissen, 
da dieser mit der ersten Audienz schHesst. 

Der Freiherr von Senftenan kam im Anfange April an 
der Russiscben Giftnze an, and brauchte langie Zeit um bis nach 
Moskan in gelangen; er sagt von dieser Reise: «nndl also Ibrt 
.bissSColiEe*» ferralMCy dSwo wegen aflne bfinOig gefiesseneB 
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„g-eNyüsscri'ii viiJi liurauir enbiaiidcucu. :@ruJMUüseii we^ aUcfbi 
g^i.^ß Apriii5 auIangQu kdoneo''. - i . 

Vor der Stadt mnsüte wm S^nßmmm IttiU haHm «n M 
JUm «BlgMg^ngesiAidkten ^GKiUmHadi mi Tmckaw* n irar- 

ten. j^Es kb«m. mir, erzfthlt er iiier^ der Czar Petms anftn pferdti 
;,in einer lidedielien peruqiio vndt von hinleii des Satlelss aulT- 
ygeliuodciicn hascn, mil>aenieta pranier Alimslro ^iaresciiB .aiUf 
«4i«eQ:N^(MftSfo8d) emgegM; alBS m Mob uadl «tine.Leiilä 
itSMit^ ;beQrt(fM| Mt Er .trioh g«8te *d*- Stadt iNr den fM 
„Mosaau^ weKctiOB Wir' airth passiren mfissen, is^webdet vid 
„meiner jenseils des Wassers gewartet'^, liier sah nun der 
juoge Zar zu, Yiie die Leute des in Moskau anwesenden rolni- 
sehen Geeandten den von Sek/ketHm im Namen ibres Ueno 
begrOsst^yi, Mobe\ sie .lao^ R^den bie|l£n, ferner >yiü der ge- 
-wöhnliche Ran^i^.sireil zwischen dein Kaiserlichen Gesandten und 
dem Hussischen Truchses vor sieh j^ing:, >\eil keiner von beiden 
mMNr h i fl iW Mi ^ ^ » ,yifiU^ ^.fr ß, .Wv *i^er Uut l'^true^ sagt 

,44Nn( Kloses, ivie tkgfmddiy iffiffjMt.m^ 

]^is^ zti^ dem epde beygevvobDel''. . - . ■ 

, Am 29 April halle cou SetfJ'lenau seine ümpfangs-Au- 
4i^,,2U;. welcly^ er yop tk^ DifiDcrn^ p^us^lo «efiyirt iferden^ 

\i(^^yißx^,^9tf Sx worde you l^eiden f^mni gnädig, /empfts- 
gcu, und überreiehle Ihnen seine Crediliye. 

„Vülgendcn Tages, crzäldt er hieraut, ist der Czar I'clrus 
j^miSi S^cn, vofoebouslea Aliniätria nac^^ Kobunpsky Vftf 
von .hipr zae If asser ver^aiset^ anff :wel«ben £r mK etl. 
,1000 Mann dpr Stre|izen gleioh <^ Se«sc|ilaobt, wonne Er 
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jiitwMwrIirin. ScUM 9m BOkM Mgen ImimI) aitt BIM 

„geladenen gevtfdir eia mMws .Bmioiliiiin gehalten, wortef 
;,ctlichc Todl und Aide bicssiiet worden. Er Ihuet sich läo^lich 
j|in allerhand miiilaribos exercircn^ dass auch ihiiie imlütigsteos 
yYOBi feier ZimbUcbar scbadeD ge^ao vordea''. 

Was vm dif iigeittlifl|Ma GesaodMiafta-GesdUUle heitm, 
8p soDle Sßß/Heaam dieselben mit eigens dazu beslimmten 
Commissäreo veihandelnj wie dickes gewuhoüch zu geschehen 
pflegte. 

Air» com Se^ftenan mim wohl, wie ans seinem Be- 
iii;lito sq erseheni ftfUier schon als Gesandter in Knssland ge- 
Wesen sein, denn er sagt namentlich: „Inc^eme Ich in vormahlens 
;»da)uer ^eliabtcu negotien elc.'' 

«... 

148. 

• ... • • 

^. . Y 8 s b r a n t I d e 8. 

• ' 1692 — 1095. 

n 

. Bpmf Fmkrami Ide*, ein Holländer von Geburt, wurde, 
im Jahre 1692 von den Zaren Iwan mid Peter -alfl^ Gesandte^ 
nach China gesohiokt, an die Handelsverbhidungen swtschen die- 
sem Hcichc und Hiisslaiid zu be£:ründen; wenn er gleich unter 
diesen Umständen, auf den ersten Blick, eher in eine (Tcbersicht 
der ReiseodeA'iin. China gehM, so kann Ihm doch daa Aeehl^ 
im «isre- SammimMr anfgeoommen zu werden, wohl nicht abg»- 
8|irohlien: wcfden, da «r to der Besohreibnng sehier Reite nach 
China, auch den jraiizeri Theil derselben durch Russland, von 
Moskau bis zur Chinesischen Gränze, sehr umständlich erzählte 
Dieser Theil seines Reiseberichts eathSk viele bemerkeaswcrth» 
Sdiiliennlgen von Gegendett* des .Rnssischen Reichs, «w^cha da^ 
flonal -waidg oder beinahe gar nicht bekannt waren. 

OL 2» 
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l'ssbraiit Ides führte ein genaues Tag(n>iich in Hoilfindi- 
scher Spruche wahrend senier dreijährigen Reise, das m der 
Volge iM Druck eisdiiea and 4eii Tkel fialui; 

DricjaaHge Reise naar CMiia, fe lande gedaan 
door den iMoskowisrhiTi Af^ezant E. Ysbrants Ides 
ran Moskou af, over groot IJsliga, Siriania, Permia, 
Sibirien, Daonr, grooi tVirtaiyen tot in China, Waar 
In, bebalren de genelrfe Laudatreeken , de 9Seden 
dier woestc Volkeii, teii nanzicn van bannen gots- 
dienst, rogeeringen, huwelyken, dagciykschon ban- 
det» kleedioge, ironingcn, onderboud, dood en be- 
graaftiissen naankenriglyk beschreren worden. MeC 
en landkaart, door den Gezant op zyne reise, naar 
de waare gelcgenhcit der plaafzen getekent^ en uiet 
veele scboone printverhecldingen versiert« Hier is 
bjgeroegt» tene bekiiopto beaehijTiage Tan Chipia, 
door eenen Cbineoieben sebryref fsamengestelt, nn 
eersl in*t Neerdnitaeh rertaall, en mel reraehelde 
antekeningen verrykl. TArasterdani 1704. 4** m. Kpf. 
Ebcnd. 1729. 12«. 

D e u 1 s c Ii : 

• • • 

Drejrjttibrige Kciiio nacb China, von Moneaa ab «t 
lalidn diirob groiM UBtiga, Siriania, Peratia» fiib•Hci^ 

Daonr, und die grosse l\irlarey; gcthan durch den 
Moscovitischen Abgesandten Hrn. £. Vssbraots Ides: 
Kobsi einer laniücbarte und vielen bepliorsütittny an* 
foa derit n^naandlan srlhnt aaff der telao au^eaakh» 
not wordbn) Wba anob einar beaobreibnng fiai.ChnM: 
durch eiuen Cbineat^r in seiner spräche gei»chrieben. 
Alles aus dem. üuU&adLidiea üi&em'tzet Uambnrg 



1698. 8° m. Kpf. — Frankfurt 4707. ^ i». Kpf. — Lü- 
beck im. S\ . ■ 

Ctäwu ttNidoB 1706. 8^. 

Auszüge aus I ßabrant I4e$ Heise finden sich in viclea 
WMkaai m«r avtea in Backnana's Liter, d« ält Rcisoi» 
]I|.43i| D» 442 nid Ja Alex. Gordoi'a fie^cUelile Peten 
des CremeD, Leipzig 1765. 8**, BA H, 397^868. 

Die dem Werke angcfüg:le Beschreibung von China 
brachle- JMmmiI Irfst ins Cliiaa mit; sie ist von eiiieiD ^ 
beiflea CUBwee, Nauens Dyooisins Kao, von weldien Tm* 
irmmi Mtkfg In der Deolsohm Uebersetfong p. 464 sagt: „Ferner 
„können vir auch dem leser vofi der pcrson Selbsten, wehihe 
«diese bescbreibuug GüDä aulTgeselzt hat, keine nähere n«cb->> 
«licht ertheflen, aamr der welobe wir scton p. 248 enge- 
«niofanet' faahen^ da ifir sdbsi seynd versieheit worden^ dass 
^dteselbe ein In Canten gebobmer Cblneser eeH gewesen 'seyn, 
„wekher die Chrislliehc religion **• angenommen, und daraulT 
ySiam und Indien durchsehifTcl, wie auch seiner handUiierung 
^mck ein cbirargos oder wundarizt gewesen, und seinem nab- 
«men nacb Dionysias Kao febeissen, nnd die benannten abaohiiff- 
„ten selbst dem an taenannleii orte becbgenMidten Herrn einge- 
;0händigt habe etc.'' 

Femer sagt l'ssbrant Ides, in einer der Beschreibung 
von China angehängten «Nachricht^ p. 462 Aber dieselbe noch 



824. Pag. 848 in tett»« nr fMtgl: »wvraaff irir mm midi Ailfai 
Ji$Mm tiaa kipilw, Ml Mfcr ftmwfl hwitwilif ats mUMsm i layMriInmt 

^Chiai, welches von e»em alt mSUgn attioa ■■^pMCatt vad tm mir ktimm 
yiahradit ist. £s ist diese beschxeibimg Chinl niemals zim fiinmtt mmim alc*. 
325. ^Durck die Janti ecUjirt tkk vuk 4ai VoiM» W mg t hm. 

2y 
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folgendes: «Hier sfebet der begierige Icser einoo Qiiaeser, und 
ybOret ihn in unserer spreche reden. Wir haben ihn ta» sohUaH 
„men und flbehn latein und ein weidg bessern hoehlentsch In 

jjgut hullaiuiisiii übersetzt. Beyde Abschrilten, indem niemahls 
„diese kiirlze bcschreibung China in druck gesehen worden" etc. 
£s bieibi sonach wohl schwer «i eckJdreny auf weiche Art sich 
in China iwei Abschrifteo .ämf einen geboiMn cmm^ 
in seiner Ifntlersiiraebe verfinslan Settriß, in Lateinischer Md 
Deutscher Sprache vorgefunden!-^ ' ' . ' • 

i^um 3chluss bleibt noch m ben^crkcn dasß ein gewisser 
Adan jBrand, welcher in Gefolge ,:irs^rtm/t..Id€ä. die 
lUdae m^ China ^iigenachti .eiq« .^escwAw. Bt^KiiMmg te- 
selben heransgegebcn, welches oA lu yerwechßelungen der.M» 
den Autoren Aidass gegeben hat; es ist nicht selten die Ansicht 
auigCäleUt worden dass die^e beiden Na^on identisch seien. Da 
es nm aber.kanqi nehr; #hif}n. ;Siw^ .unfter|jeg| ^«f , daaa es 
xwei verschi^em}.:Pimnen siiid^ dfe. irieiii..iin)h 4l»>g»nela- 
sane Reise, doch einzeln |>e^ieben haben; so glanbni wfr 
auch dem Adam Brand einen. besQodcru Ab^oholU hier weiheo 
ztt müssea. ... 

149. . 

. . A d a m B r a u d. . 
1692—1695. 

Dass Adam Brand die tiesandtschaflsreise des ebeo.ge- 
naulen Yssbrani Ides nitgenaoht hai> ist erwAhnt worden. 

,lämgtHkm%^ l«a iWwf» AiOel,. ant» mm n, i '8S, ««Idter-m BMii#* 
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SMm JMiMbnt dtoser Beisey deren OrigiBüBl-ta DeoffClMr 

Sprache \Trfasst gewesen zu sein sohciol; erschien in folgenden 
Sprachen und Ausgaben: :. > 

A. Brauel, ' Besch reibnng seiner grossen chinesi- 
schen Reise, welche er Anno 1092, in der Suite des 
Herrn Eberhard lsbi*aiide.< Idcs von 31oäcau aus über 
Grososlig:»,' Sibcneii^ Dauricii und durch die grosse 
TÄ^feirey, Iiis in -ChAiä gethan. hanlifnrif 1697. 8^ ^ 
Vermehrt, Berlin 17i2. 8*». — Lflbeclt' 1721 8*.' — 
Ebend.'l734. 8^ *' " ' * " ' " 

Von einer FransOsischen UeberselzoBg dieses Werkes 
finden wir Angaben von zwei gleichzeitigen Ausgaben. So anf- 

fallend mm au(h dieser Umstand an und iür sich ist, so scheint 
die grosse Verschiedenheit der Titel doch ein genügender Beweis 
ZV sein dass in der Tbat in Ty^l und Amsterdam in den 
Bimlichen Jahre französische Ueberselzongen des .ürsfuTsohen 
WeHies erschienen sind. t)ie beiden Ute! kuten: 

1) V'oyage Ires-curieux par (erre et par mer fait re- 
ccninienl par i'anibassade de 8. M. Czarieniie de Aloseou 
en Chine 9 soos la direelion de l^ambassadenr Isbrand, 
jk (raTers In t^rande Usiit^a, la Sib^rie, la Oaonrie, la 
Tarlarie nionifole ele. ediitenaiit les partieularites 
extraordiiiaires et mcrveillenscs de quel(j[ucs peuples 
inconnns qoirs ont rencontr^s^ lears avenipres parti«^ 
enli^res et plnsieors antres cboses mteorables, d^erites 
par Ad. Brand, aree )*addition d*nne description cu- 
rieuse de Ihisloire naturelle de la iVussie, Irad. pour 
la premiere fois. T>ei 1(>!>9. 12°. 

2) Relation da Tojage de Mr. Erert Isbrand Ides^ 
Baroyi dn Czaar 4 l'cnperear. de la Chine, en 1692 
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sent de Im HoneoTie. Amsterdani 1699, gr. 12'*"''. 

Holländisih: 

lAud- en Water-lReys uyi Sloscau usl Cbina^ gt" 
dneii mel de Herr Itbrand» io't Jae 1692 — 16M, deer 
Ad. Brand. Tye\ 1699. 8^ 

Eine lateinische Uebcrscizung ist aufgenommen in: Xo- 
Tlssima Sinica, edcaie JUcibniU 1699. 8\ p. 163— 17<)> 
imter dem Tüel: 

Breris Deseriptio Üineris Sinensis a Itg^to Hoa* 
eoTitieo a. 1693 — 1695 eoafeetii eommna cante Don. 
Brandio. 

150. 

Chrifitiau kelch» 

1695. 

CkriiUtan Reich, der Sohn eines Predigers zu Grcifea- 
hagen in Pommenii geb. daselbst im Jahre 1657, kam, nacbdem 
er seine Studien in Steltin, Berlin und FranUtort a. d. 0. ge- 

madU hatte, im Jahre 1680 nach Reval. 1682 ^nrde er zum 
Pastor zu Sl. Johannis in Jerwen ordinirt, eih'blc daselbst die 
Ilungersjahrc 1G95 — 1697 und wurde 1710 Oberpastor an der 
Sl Nicolai-Kirche in RevaL Hier masste er während der damals 
irflthenden Pest, obgleich er sein Amt noch nicht angetreten 
hatte, alle AmtsgeschäHe in der Stadl fast allein besorgen, und 
unlerlag den Tag zuvor, da er seine Autrillsprcdigt ballen wolile, 
selbst der allgemeinen Landplage. 

CkrisHan Reick binleiliess zwei Werke; das eine erschien 
bn Drucke 1695, und flihrt den lllel: 



327. Yergl. RevmeU df$ l'ojfagtii am Aorrf, Vm, i. 
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Liefläiidi»eli6 Uialnriii, oder kone Besehreibong 
der denkwOnligiten Kriegs- irad Friedeos -CSesebichte 

Ebsf- Lief- ond Lr((tnti(1es ; Tornobiiilicli in sich be- 
gpeiflenrl eiiii'ii kiirtzoii Bericht von den IVahmen, 
Eiotbeilun^, und BesebafTenheit der Prorintz Liefland, 
Ten deroselben äUesteo Einvobuern, der Ebslen und 
Lellen Ursprung, Heydenthiim und erstrr Beswingung: 
Von des Schword-Brüder und >Iarianischen Teiitschen 
Hiüer-Ordeps Anfan/ij;, llegiernng nnd Untergang: Von 
denen gwiseben Sebweden^ Polrn, Mosenn und Denne« 
■inrek ete. des Landes wegen» gefilbHen langwierigen 
Kriegen, nnd riel andern bis anlTs 1690 Jfabr, vorge- 
laufTcnen denckniirdigeii Dingen mehr; Thcils an» 
Ein- und Ausländischen Geschieht -Schreibern, (heil«* 
ans gbiubwttrdigeny noeb angedruckten Urkunden und 
selbst- eigener Erfabrung msamroengetmgen , nnd in 
lilwir Biebern abgefassei- ron Cfrisfiano Keleben, Pa- 
Store zw St. Jolianiiis in Jerwcn, im llerxoglhuni Esth- 
laad, Bevali 1695. 4^ 

Das aadre Weik von MMk ist, vis es scbeintj .nun Dtwk 
swar. vcHkMHMi verbereitet gewesen, aber nie gedmclU worden. 
Es ist dieses ebie Fortsetzsng des eben angeläbrten Werben 
und füiirt in der Ilaiidschrin den Titel: 

Lii'fländischer ilistoriae, oder Krieges- und Frie«" 
iinnsgeBiibiebte<)entinnati#ii;in sieh baltende^ was TOn 
^nipe 16110 ab,, bis Anno. 170€ ia dieser ProTias denk« 
würdiges vorgegangen, welches dem geschtebtllebendfu 
Leser nnd iiiHondi rlirit unserii \arhiconimen zu Dienste 
zusammengetragen und zum Druck gegehen Christian 
Keleb Pastor sn Rt. Jacobi und Praepositns im fiber 
Seminlsebf n Wierland und Atintaken* 



151. 

A 1 1 i s o n« 

1G97. 

TAomi$ AlUiony eio Eng^lfindcr^ geMri unter die Sohrift- 

stelJer über Kussland, von welchen es noch unentschieden ist, 
ob sie selbst das Land, das sie bcscbrcibeü^ besucbt haben. 
Sem Werk führt den Titel: 

Aeeonnt of a Vojoge froan Arehangel in Riusia 

in tiie year 1697* . London 1699. 8^ 

f 

• • • • • 

Ignaz Christoph von Gaarieiit uud Hall. 

1698. im . 

Nachdem im Jahre 1697 zwisehen den Kaiser' Leopold 

I, und dem Zaren l'eter I, ^emcinsLliafllich mit der RepubliJL 
Venedig uud dem Könige von Polen ein OITensiv-Bündoiss 
irider die Türken geschlossen vrorden, eotsehloss sieh der Kaiser 
Leopold I, eine Gesandlsohaft nadb Moska« in-aehioken; w 
auf diesem We^ m erfthren was fir Anstalten von Seiteo des 
Zaren zu dem be\ orslebeaden I^riege gegen die Türken gemacht 

» 

würden. 

Zur Aasiühnmg dieses Adlrages wurde Igm» Ckri» 
stepJkf Edier Berr v&m QuJrhni und Mf«» gewUily 
ein ausgezeichneter Staatsmann, der schon IMher Ton den Kaiser 

in wichtigen diplomatischen Sendungen gebraucht worden , und 



Ii 8. 128, Mttt «r WmfmrtHii. 
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MTW XfrOrid id»-X*iMilldtor GesMÜer ta KoMlMilliiopcl, m4 
•ttob Mier schon etemol bei eimr GesandbMiliaft in Moslau ge«- 
wesen warw Auch bei der Belugcrimg von Wien durch die 
Tfirlbea baue er sidi grosse Verdiensie erworben. 

. Vom €kutrimU mmä- BmU reis te ia 4sßk eiaton Monateq 
4m Jaluts. 1698 aas Wiea^ mA lavgle m 29 jl|iiO iB.HoakM 
■■. Bei 4ed gfinsiigeti Verhfiltifissai mter veloliai er, ne^ll 
eben gescidossenem Froundsc Iiafls-niindnissc, nach Rüssland kam^ 
war cä wohl natürUeh, dass ihiu von Seilen der Russisetiea 
BeliönleD.alle die BuigflrtiagiMtten und fibrisea Hiiideiiilwe^ mÜ 
veMieB. die :imIM- MUndtocIiflB fieiandleo vor ihm so «ehr 
«1 kftni|>ren gehabt hallen, ersf^art wurden; ja wir sehen sogar 
ms seinen Heriehten dass er mit einer in Russland damals gana 
ungewöhnlichen ZuvorJLomine&heit imd Ansseicbmiii^ äheraU JMn 
handelt .imtit.^ SehoB ia Smolealh. vMi w .aS» mfi^MM 
HMHoMMitet tod den doit%eii Woiiroden. Dieser Ken Heb 
nämlich, als er ron Gyarient und Halts Ankunft erfuhr, so- 
gleich bei \\m\ entschuldigen, dass er \vegen „grosser Leibes- 
ipSchwaebheii'' aiiasfii Slaiide eei^ ihm den euleD Beeueh m machen; 
imd als der. Gesandte .ftn dwanf privilim in. adneoi Hanse bo? 
flMhIe, so Hess Mi dar Woiwode gleiob , dorch 2 jehier «^o- 
^dienten von der Olx rsteii bis fast Ende der Vnlcrsten Treppen, 
,uuab mich allda sehr ilüilUch zu Empfangen, entgegen führeu^, 
vihrend Gumieni von ebier £hreoivaohe. «nebet ■ • denen 
^•■esgesleoklea Fh'ehenden Fahnen'' empfimgen und :blB an die 
Treppe begleitBl' wurde welebe „deti^estalleD mit oBeiers Bee- 
„derseits angeftilet wäre, das deren sich mehrer dann 200 
« meines erachtens zeigten und mich von allen orthen nach i^us- 
jiSischer arth complimenUerten eto.^ 

Der Einzug m Moskau w flberans gUnsend und sehefaii 
alle lirflhere Ähnliche SoIenniUten an Pomp and Reichthum zu 
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IbnrCi^ Aodh« lii«r mMt 9on '€»uiHmimmd Mf eh» 

Auszeichnung die oluic Beispiel war; der ihm entgegengesandte 
Truchsess »»» nämlich stieg so bald er den Gesandten erreithl, 
sogleich vom Prerde^ ofane dass der geringste Rangstreit desire- 
geö sltUgehalA Uttle. — la dem Bertolte wM der gwue Zig 
geir mfltoiidliefa besehriebe»; wfr ettteehima darans In Eüni 
ibigende Schilderung: Zuerst ritten 400 Mann Adeliger Truppen 
von einem Canzlei-Diener angeführt, darauf folgte des Gosandlen 
StaUnelsfer mit einem Zariscben Comwisslr, dann 4 Handpfeide 
dei GeMBdUm «die da nicht aflein m 8lber mid vargtddM 
,2«inien und ISflgeln, sonden mit RMheiMM -and GeeMlet 
„Schfibräckcn wohlgezierler " ^ alle Deutsche und 8 OfTiciere anf 
den eotg«gengeschiik(en reich gezäumten Zarischen Pferden; 
dMiif der Gesandte selbst mit dem Piislaw nnd den Dobad- 
seher ia dem «GsMohen ntt Mhen Sammefli geAMtertCB and 
j^mlt Seehs grossen Mbni. bespamdm Wagen, vnd die Bess- 
„geschicr mit des Gutschfcrs Klcydtung von gleichen Sammelh*. 
Neben dem Wegen 24 Zaiische und 8 GesandtschaiUiche Dieaerj 
tabuer dem Wagen litten »etlicbe Tronppen QUdweisi von denoi 
,bi SÜbeT) tSeMt vnd Zoirelpöttf prangendoi MoseoTH. Idlle«- 
„ihen;- vnd gTeleh daranlT werde «Mbi nM G e ib bIm a le B Weiiscn 
„Sammcth gefüetlert- und gut vergoldter Leib-V\ ««i^cn (dorne die 
^Siiz dedüicn mit Uochseydenen Crepioneo vnd gieicliiarbiger 
jgMaleri >aeeoidiret) durcb 6 Scbmartibramie mit Quasten und 
jjiandt ebigefloditene FoDpreidsM* ^gcgBogen: wetehen der An- 
nette eben mit vnsparsamb angelegten guten Gold , Blavf- und 
„Gölb- venelian. Sammelh gefüeltert: dann der 3-te auch von 
ysweüftrbigen jedoch schlecbleren SamueUt vod gcmalierer ia joer 



329. In dein Berichte \h\^>i er; Triije$i. 
' 39Ö.- Wabrschciulicb %^ohl roMM-P/^r^el 



0 



— 395 

„Yergoidl: ^ nd LeUUcb meiii Käiss-VVagcn, icder mit 6 mcioar 
yttgMM PferdH^ wekdie nit demeii reich vargoidtea Geioldeni 
^oMbrere Verwmdeniog deooMi mtn/km, enrcoUwt, bespntea 

„nachgefOhret etc." Der Zug mrnrde noch von einer grossen 
Menge Reilcr ohne Ordnung beschlossen. 

Die hier angeführten Umstände beweisen, wie glänzend 
zogleich die Gesandtsohaft selbst ansgestaUet worden war, was 
aoeh, wie es scheint, in Moskan grosses Aniliehen meiste und 
sehr gut aufgenommen i^urde. Der Zug musste auf den Wunsch 
der Zarischen Familie (Pelcr I. war noch nicht von seiner Reise 
in's Ausland zurückgekehrt), gegen den gewöhnlichen Gebrauch, 
diesesmal durch das Schloss geführt werden. Dieser Befehl 
wurde dem Pristaw durch einen reitenden Boten In dem Angen-* 
blicke überbracht, als der Zug schon in die Gasse gebogen war, 
durcli welche die Auswärtigen Gesandten in der Regel in ihr 
Hotel geleitet wurden. In diesem Augenblick, sagt der Bericht, 
«ist mein Prislav von Einem Eyllferligst ihme Znegesdiickten 
«Holbedienlen Befelcht worden, mich alsogleich (nicht ohne 
„Seiner > nd Viller anderer Grosser Verwunderung) mitten durch 
• „das Czarische Schloss directe zu führen; Allda Ihro INfay. die 
«Czarin, Prinz und alle Frincessinen mit deto ganzen Uoflstatt 
yVid FraweBzuner meinen Einzog zusehen woUen; welcher «von 
,11 Vhr Frthe bis glocken 3 nachmittag gewehret etc.* 

Diese Umstände sind in einem Berichte des ton Guarteni 
und Rall an den Kaiser Leopold I. d. d. Moskau den 13 Mai 
1698 enthalten. Von diesem Berichte, der sich im Original in 
dem K. K. Haus-, Hof- und Staats-Arohive zu Wien befindet, 
so wie von zwei spileren ebendaselbst aufbewahrten Berichten 
desselben Gesandten, liegen uns Abschriften vor. 

Der zweite Bericht ist aus Moskau vom 12 August 1698, 
nnd der dritte vom 18 Februar 1699. In diesem letzteren 
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belieht sicli von Guarieni und RaU noch auf seine Relation , 
rai 16 Septesiber, von welcher wir leider iLeiae Aiisohiift be- 
ftam, dto aber doch weil sieh noch in tei Wiener AicMv» 
fwMen nms. 

Der Befiehl vom 12 Augnsl l&brt in unsrer Copie die 
Aubdirift: 

Relation des Kais. Gesandten Ignaz von Ciuarient 
über die Ankunft des Erxbiscbofs von Ancyra, Pelru.s 
Pnolnn Palmn in Mosena. 

An Ende dieses Berichtes spricht wm Oumrieni und 

RaU von einer ungünstigen Kriegesnachricht, welche sich ver- 
breitet hatte^ bezweifelt aber die Aechtheit derselben und sagt, 
er habe von woblimterrichteten Leuten geh(Nrt ^dass derlei Un- 
y^Msnaohriehten von den Mtadsleriani aoss sonderer PoUlik 
„daimnben avssgesprengt worden , des Czaren btenHoii nach 
, Italien zu gehen gantz verhindern, und selbigen sich desto 
,ebunder in seinem Reich einfinden möchte , massen alzugewiss, 
adass diese untemebmende rayss Rossen, Calviner und Lnthe- 
^raner hi grosse Beslflrtsang nnd nooh grösseren argwöhn einer 
„inneilich-gaetnihrender propension an dem CathoHcismo täglich 
,mehr setzen sollte. 

In der dritten Relation beschreibt eo». QumrUni und Baff 
die Ceremonie der Wasserweihe und sagt dass « die mit KHn- 

ygenden SpfD und fliehenden firimen vorgegangene Vier (also- 
ifgenannle) ausserlösene Czar. Leib-Reginienter dass Vornehmste 
„ansehen gemacht. ''^^^ 

D«i PrtobraskMiUMlM %mm»^ wiid War: 4m ffifrifriiujj 
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Am Schlüsse dieses Berichtes kommt von ChiaHent und 
Ball auf die Gr&ueboeien die bei der Veniditaeg der SMiy 

In der Vaticani sehen Bibliothek und daraus in Marini's 
Saramlimg befindet sich ein GlOokvnuisGh- Schreiben des Pabstes 
InnoceDtitts XU an von Guariemi und Roll, zu dessen 
Bmennungr nun Kaiserlichen Gesandten, das in Tnrgenew's 

llistoriea Riissiae Mouimeiita 281 abgedruckt ist unter 
der Aufschrift: 

Dileeto lllio Igaatio Goarent de Hall Innocentios 

p. p. xn. 



153. 

Johann Georg Korb. 
160& 1<M. 

Johann Georg Kot'b^^^ begleitete den eben erwähnten 
Ignaz Christoph von Gaarient und Ball, als Secretair^ 
auf dessen Gesandtsohafls - Reise naoh Russland. Wir besitiea 
von Jforft ehi h(k)hst schAlzbares and tlberaos seltenes Wierk, 
das den Titel Führt: 

Diarium itineris in Moscoviam Perillustris ac Mag- 
Difici DomiDi Ignatii Cbriatophori Nobilis Domini De 



332. S. Ober JTM, Btekmmui» tU. der älttrm Reitern U, 377 sq., 
BergiHiinm'B P§kw dar AwM all Mttmtk mud Btgtmi, Mittm 1823 — 1830. 
8«». I, 360. 



Guarient, et Kall, Sacri lioiuaiü Imperii, et Regoi 
UiiflgarMe fifuttisy SaeiM CMMreae MaJesiatU Cm- 
Biliarü Avlieo-Bellici ab AagaHtisnimo, et loylelissiM 

Roninnornm Imperatore Lcopoldo I. ad Serenissinrnm, 
ac Fotcnlissiiiitiin Tzaruni, et Miigriuin Moseoviue üu- 
ecm Petrum Alexiowicium Anno AIIICXCVIIL Ablegali 
Extraordinarii Ueneriptami a Joanne Georgio Korb^ 
p* t. Secrctario Ablegationis Caesareae» Aceessit Re- 
ditus Suae Tzareac Majestatis a Froviiiciis Europaeis 
ail pruprios limites pcriculosae Kebeliioiiis Streliziuram, 
et latae in eosdem scntcnliae cum «nbsecuta san- 
guinea EsecnHone, nee non praeeipnarmn Noseoviae 
rcrnm compendiosa, et aeearata desenptio ete. Cum 
Privilcgio Sucrae Caesaroac Majestatis. Vieiiiiae Au- 
striae, Tjrpis Lcopoldi Voigt, Universit. T^pog. fol. 

Der TKel sovoU wie die Zmcbiift des Verlkssers an den 
Grafen von Kaunitz sind ohne JahnaM, da indess das Kai- 
serliche Privilegium zum Drucke am 8 October i700 ausgestellt 
ist, 80 ist zu vermuthen, dass Morö^s Diarium aucli noch ia 
<leiii BftndHdiea oder doch spfiteslens frn nflchslfolgenden Jahre 
eischfeaen ist 

£s ist nicht :M'Uen bezueiielt worden/ dass horö der wirk- 
liche Verfasser des Diarium sei, und die Meinung anlgestelUy 
dass der Gesandte selbst dasselbe verfasst und BM bloss 
seinen Namen hiibe beiigd»eQ mflssenM»; es Ist bidess doch 



333. 8. BmAmmi*« UL 4L iV. IMm II, 377 iq. - Aadt Ikimti 

f, 57. — MM* Bamg0 mrJBmkMiB *r Ittiiwiw' «80«. imm p. «S. 
— Meilt n t, F m igtM mw ß «tot tUe m - mfd wmmrn tbmtkadw «i». I, M. 
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Mohl aus inebreu Gründen aozuuebineo dass B^rö wtrkUcli der 
Vflifosfler iskm 

Die Sefteaheit des Werkes wird gewöhnlich dadaroh erklärt, 
dass Peter der Grosse, besonders weg:t'n der uiustiindlichen 
Madirichlen von den Grauein der Hinrichtung der Slrelzy, seine 
IJanftiodeoheit Aber tosettM den Wiener Hofe habe Itese^gen, 
wA dieser die look tmveitMfteQ Exemplare veniiditea laaseo. 
Uebrigens ist Korb, bei der Schilderung dieser blutigen Cata- 
slrüphe volikominen von der Schuld der zahllosen Opfer über- 
zeugt und reclmet die Gr&uel keines »eges dem Zaren als. 
Schuld an. 

Das Diarium enlhäll sehr viele äusserst merkwürdige Nach- 
richten und wird üalier auch sehr geschätzt. So finden wir in 
demselben laerst die Risse su der neuen Befestigon; von Asow, 
die sieh der Gesandle in Moslum sa verschaffen gewnsst halte; 
ferner erhielt Rorb viele Materialien von Gordon, t. B. die 
Beschreibung und Abbildung (Ilm kolossalen Quadrat -Wagenburg 
(557 Faden breit und lOOü Faden lang)i in welcher die Küssen 
gegen die Tataren maisehiiien i. a. m. 

154. 

John CrnlL 
1696. 

Bs irt iweHBibaft ob Dr. Jäkm OrmU JoomIs selbsl fn 

Russland gewesen ist. Ein Werk von ihm welches wohl Anlass 
giebt| ihn hier mit auCzuoehmen, und es kiaiftjgen Forschern zur 
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Beortheilung zu überlassen ob er zu den Reisenden in Russland 
oder blas xa dea ScbnftsleUem aber dasselbe gdiM, fthii 
den ntel: 

The aiicient and present Slate of Muscovy coii- 
laitiing a geographica! 9 Jiistorical aud political uccouul 
of ftU ikwn naliont and torri tonet «ndor tlie jHrisdie- 
of tbe preoe'ni diaar aad of aU Ihe noot mnai^ 
kable (ransactiouä in that Empire, wilh scnlptares^aal 
u neu map b. <l. CruU, Med. Doct. Loudoii 1698. S\ 
II Voll. 

155. 

A. Jordan. 

156. 

John Perry. 

1698. 

Der EngMiider Joiln Perry lebte eine Reihe voo Mreo 

in Russland ^a» und durchreisele alle Provinzen des Reichs. Er 
war von Profession ein Architekt und hielt sich die mehrste Zeit 
in Moskau selbst euf. fieine BemerkoigeB Iber Russland fisssle 
er in ein Werk zusammen das den Tttel ISbrt: 



884. Dto diKn Af^-88>r di» BpoAd wiM» iiftalfciMi tk iMtoi 
ift> von 1698 bU 1711; dt an abw, wi» 6» schatal, Mta Waik INr den 

Zustand Russlands schon 1698 in London erschienen isl, so ist nun woU bt- 
racki^gt n tJMkmt dast er vid firlher. uck RiMtauid gekoaunea leia mam. 
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The State of Russia nniler the prcsont Czaar. 
London 1698. 8"", mit einer Karle. £bend. 1716. 8». 

Fransdsiscli: 

Etat präsent de la grande Russie coiitenant nne 
rekition de ee quo Sa Mi^eiit^ €sarienne a Init de plus 
reBnrqanble dani aes ^teta, et nne deaeription de In 

relij^on, des nioenrs ete. tant des Rnnsiens qne des 
Tartares et autrcs peuplos voisins, par Jpan Pcrry. 
Tradoil de Tanglais (par Uugony). A la Uaye 1717. . 
12^. ar. earte. 

D eulsch: 

Jetsiger Staal ron Rnaaland oder Moaean nnter 
Jediger Csariaeher M^eafaei Leipsig 1717. 8^. ntt 1 
Karte. Ebend. 1724. 8«. 

UollAndisoh: 

Tegenffoordige Staat Tan groot Rnaaland. Am- 
sterdam 1717. 8^ 



157. 

Zawadzki. 
1699. 

Casimiri Zawadzki rastellani Ciilmpiisis, guber- 
natoria Lipinensis historia Areana aeu Annalium Polo- 
nieornni libri VII» rednetae» primnn et peat Piaati 
temporm rere liberi roti liberae eleetfonia eentnrintia 
regni eomiliis in eleetorall campe eelebnUae. Coamo» 
peli (Fraacot) 1699. 4°. 

& 26 



Digitized by Google 



Zusätze 



Bd. I, p. 70 — 72. 

Dar iwette Bend der HI»forlca ll«Mla« MonlnieBto enehiMi 
im Jeliro f843. 

Bd. I, p. 133. Kote 131. 

Dies diese Riiiweisaiig auf eine andre AiM, welehe der Ter- 
fasser spiter hennsngdien^gedacfele, ao wie nanehe andre ttnMe 
Andealangen Ws erste anberflckslclitigt blefben nassen, da der M 
ale fmeren Bescliäaigangen unleiiHrookan hat, bedarf kaom der Kr- 

Bd. 11, p. III. JKoie. 

Aasser der AbschrHk des Bnssow'seben Werlies, welche der 
Yerfesser fitr sich in Dresden verfertigen Hess, nnd nach welcher er 

den betrefTenden Abschnill auch bearbeitet hat, befinden sich hier in 
St. Petersborg noch zwei andere. Die eine, in der Note Bd. I, p. 65 
erwähnte Abschrift gehört der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
und scheint nach dem Original gemacht zu sein, welches vei Boisow 



* selbst filr den Draek bestimmt worden war, wie dieses auch aus dem 
Zusätze anf dem Titel schou erhellt; auf diesem finden wir nicht nur 
diese Andeutung, sondern noch die Bezeichnung des ürles, wo Bussow, 
wahrscheinlich im Jahre 1Gi7, gestorben und beerdigt isL Diese 
* Abschrift enthält auch am Schlüsse die Gebete des Pastors Martia 
Baer. Der voUständigo Titel der Akademiscbea Abschrift iaiUet: 

ReUtt« ist Svmitriseli« EfseUuBf ron «IgenlltcbeB 
Urspranf dUM« llslfea Kriegt Wesent Ib MoieowIter-IieBi 
oder ReBtti-Luid. Ub4 wbb tick iBBerhtlb Seeht* Bsd SSwaa- 

ttlg Jahren, mit funff Regierenden Kcyscrii (wie Sie dann 
Ihren Herrn also wollen (itulirei und genennet haben) dasclhst 
' allersrita Begeben und Zugetragen: Wie einer nach dem an- 
dern zu der Krön und Regierung, und auch wiederum davo[i 
bomroen. — Item Von der Erwelilung Herrn LIadisiai Königs 
in Polen Sigisroundi III Sohn: Und endlichen ron der grau> 
aanen Zentärung der Uaupt-SUdt daaelbai in Rens«- Land» 
Moscoria genant. Aus weleheai zu ersehende; waa der lej-diga 
Höllische Störefriede (wenna auf bejdea Seltea aa gebfibr- 
licber Aalalabt BMagela thnt) Zwlacheu - Obrigkeiten und 
UalertbaDea flr CSraaeaait Aafrubr, Empöraag und Unbejl 
attlReB aad aarlebten kaan. — Allea Llebhabera der Bielo- 
rlacbeB CeeeklableB ab tOBderllebeai Dleaet, Ebrea uad 
WohlgefalleB, aaeaaiaieB getragea aad fai Draek gegebea 
darcb Coaradaai RBtaoir, dea LÜBe-Rargiacbea Flrateatbaaia 
ia dea Frejea Birtig. 

Anno ]f)12 d. 1 Martj in Riga in richtige Ordnung ge- 
bracht und Ao 17 zum Drucke Befordert werden sollen (wie 
des Buchdruckers Coniract ausfrelset) der Author aber In 
Lübeck darüber geetorbea Bad lai Uaibgang der Tbaat-Kirebea 
Ebrliek begrabea. 

Biete Abtchrift ia foL, enthilt 397 Seiten und itt in denKaiaiog 
der Akadenfe bezeichnet: XX. B. a. IV. 

Die zweite Abschrift des Werkes von Conrad Busso w, welche 
von ikartmsia und Usträlow benatzt worden ist, gehört dem fta- 

26* 
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■iBiow'Mhei Miseia. Leldor ftadi kh Abichrift iMI Mte 
Ii den MtnsalptMi - Caldog» dei Mvenii angezeigt Naek ciittr 
lirQlKr im Mnseuii genaclileB Abschrift dM Titeb, tautet deredbe: 

Chronicon 31oscoviticuin continens ros a moric Joannis 
Basilidis Tyrann! omniuin quos soI Tidil iannattUsimi ei ira- 
e«leiitUsiiiii Anno Chr. 1584 — 1612. 

Eine genme Teigleiclmig dieser Chronfk mit den beiden indem 
Absebiiften, anf deren Titel Bnssow als Anihor genannt Ist, bat 
meinen Tater m der Ueberzeagang gebracht, dass dieses Chronicon 

MoscoviticTim von Conrad Bussow verfasst ist. Während ich mit 
dem Drucke des vorlicjienden Werkes bereits ziemlich weit vorge- 
schrilten war, erhielt ich die Nachricht dass Dr. Ernst Herr« 
mann in Dresden dieselbe Ueberzeugung gewonneii halle, ohne noch 
die Ansicht meines verstorbenen Vaters zu kennen. Es bliebe jedoch 
zu entscheiden, ob der P.islor Martin Baer, welcher von Bussow 
80 oft als sein Zeit- und Leidensgenosse in Russland genannt wird, 
nicht auch eine Chronik TerCB«st hat YieUeicht Ussl sich dieselbe mit 
der Zelt noch aoflinden. 



0 
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Chroiiolog^lsches Tcrzeichiilss aller In 
diesem Werke erirftlmteii Reisenden» 



lahmU. M N. Stil«. 

890. Ohlhere 1. I. 81. 

921. Ibii-Foszlan 2. I. 83. 

Ii 60. Benjamin von Tudela 3. I. 85. 

i243. Anonymus Anglus • . • 4. 1. 87. 

1245. Joannes de Flano Carpino 5. L 88. 

1245. Ascelin 6. L 94. 

1245. Simon de Saint-Qotetin 7. I. 95. 

i253. Rubruquis 8. I. 96. 

i27i. Marco Polo 9. I. iOO. 

1288. Giovanui dl Monte Coryino . • • • • 10. I. 117. 

i290. Hailho U. I. 117. 

1296. Ricold de Monlecroix 12. I. 121. 

1317. Oderico di Pordenone 13. L 123. 

1324. Ibn -Batate 14. L 124. 

i330. Jean de Cor 15. I. 125. 

i330. Jourdain Catalan 16. I. 126. 

1332. Jean de Mandevüle . . . . . . 17. I. 126. 

1335. Francesco Balducd Pegolotti • . . . 18. I. 130. 

1374. Lucbino Arigo 19. I. 131. 

i377. Peter Sttdienwirt 20. L 132. 

1394. Jobami Sehfldberger 21. L 136. 
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JahnuhL M U. Sm. 

1436. Josafa Barbaro 22. L 139. 

G. 1450. Nieolans CosaDUS 23. I. 142. 

c. 1450. Giurgio Iiiteriano 24. I. 144. 

i454. Acjjcas Sylvius 25. I. 145. 

1473. Ambrogio Contariui 26. L 146. 

^;j3jj jNiclas Poi^l 27. L 149. 

1490.1 

1492 Tiiura 28. I. 154. 

1492. Michael Sirops 29.*!. 157. 

ISiM-. Justus KanUnger 30. I. 158. 

1517. ) 

Sicgroimd Freiherr von Uerherstein • • • 31. I. 160. 

1518. Francesco da CoUo 32. L 175. 

1520.1 

1525 i^^^^^^ Cculuriuuo • . • • . . . . 33. 1. 177. 

1521. Matthaeos von Miechov 34b L 179. 

1523. AHierlo Campense 35. L 161. 

1525. Johann Fubri . 36. I. 184. 

1537. IMarco Fosiiuini • 37. I. 186. 

1537. Taulus Jovius 38. 1. 187. 

1546. Thomas Schroue . . « 39. I. 191. 

1550. Graf von £bersfcin 40, L 191. 

1553. Der Verfasser der: Relazione dell' Impeilo 

di Moscovia 41. I. 194. 

1553. ) 

^j^gj Richard ChanccUor . . • 42. L 200. 

1554. Hans SKde 43. L 205. 

1556. Sicven Buriough 44. L 209. 

1556.) 

^SoS-J-Richard Johasun 45. 1. 2l0. ' 

1565.3 • • j 

1556. Sebasliano Cabota 46. L 212. 
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1557.1 

^^^^ jAnlhony JenJunsoo • • . • 47. L 214. 

1559. Christian Hildebraudt 48. I. 220. 

1559. Claus Uüro« . . • 49. J. 222. 

1560. Francesco Tiepolo. 50. 1 224. 

1560. Heorie Lane — 51. L 226. 

1560. Alessandro Guagnioo 52. L 226. 

1561. Gfovanni Giraldo 42.11. 283. 

15G2. Eüer Hardcnbcrir 53. 1. 230. 

1564. Tiiouias Aidcockc . * 54. I. 231. 

1579 i^^^'^"^ £d>vards 55. J. 232. 

1665. Rainieno Barberino 56. I. 233. 

1566. Thomas Sontham 57, L 239^ 

1566. Jobn Sparke . . 58. L '240^ 

156fi. Herrmann Pispink ........ 59. I. 2^0'. 

1508. Thomas ßandolfc f>0. T 241. 

1568. George Tubervile 61. I. 242. 

1568. Lorenz Chapman 62. L 243« 

1568. Raggiero 63. ]. 243« 

1669. Panl Jmislen 64. I. 244, 

1570. Gerfo 65. T. 253. 

1570. Christofer llodsdou 66. I. 254, 

1570. ) 

157G P^*"^«* Biirrough 67. I. 255. 

1571. John Slow 68. 1. 256. 

1571. Richard Uscombe ........ 69. L 256. 

1572. Eiert Kmse 70. L 257; 

1572. Johann Taube . . . . * 71. I. 270. 

1572. Fedor ScnkowHsch Woropai 72. I. 271. 

1573. Michael Haraburda 73. I. 271. 

1573. Zacharias Vbeling 74. 1. 273. 
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Jahrzahl. M Bd. Seüe. 
i575.1 

i578 l''^^'^ ^'^^'^ Ih^ L ZU. 

1575. Elias Eisenberg Zfi. L 284. 

1575. Johann Pernslein TL L 2Mm 

1576. Hans Kobenzl Ifi. L 2fi& 

1576.) 

j Daniel Printz a Buchau ISL L 2^5. 

1576. MichaeKZaupo 8iL L 303. 

1579. Chrislopher Burrough aL. L ailL 

1579. Philipp Prenistain §2. L 112. 

1579. Martin Broniovius von Biezdzredea . . . Sl. L 315. 

c. 1581. Veit Senng 84. L 318. 

1581. ) 

1582 i^"^^*^*^ Posse vino 8^ L 321. 

1582. Georg van Hoff 81L L 3ML 

1583. Jcrorae Bowes 81. L 151L 

1584. ) 

1590 i*'®'"^"™® Horsey 88. L 3n2^ 

1584. Reinhoid Heidenslein 83* L 351. 

1585. Lorenz Müller 9fL L 3Äli. 

1585. Paul Oderborn . . . 9lL L 15iL 

1586. Jean Sauvage Ü2. L 3&1. 

1586. Edward Garland 93. L 3^8. 

1586. Samuel Kiechel 94. L aiü. 

1588. Gilcs Flelcher 9^ L 311. 

1589. Arsenius L 313. 

1589. ) 

• eo* (Niklas von Warkotsch 91. L 4üi. 

1594.» 

1590. Johann David Wunderer 38. L 427. 

1591. Simon von Salingen 33. L 450. 

1593. John Smilh ÜML L 452. 

1594. Cornelis Nay, Brandl Tetgales und Wilhelm 

Barenlz ÜLL L 453. 



r 



— 411 — 

liiMlII. JM lU. Siitai 

1995. CondlB Nay, Brandt Tetgales, WMm 
BvMlty Jacob van HeenakMi nad Jo- 
hann CoraeUs Ryp 102. L 459. 

1595.1 

(Alessandro Coomleone • • . • . .103. L 463. 

1596. ) Jacob van Reemskerk, Wilhelm Barenlz und 

1597.1 Johann Cornclisson Ryp . .104. I. 464. 

1597. Abraham Burggraf lu Dohna .... 105. I. 469. 

1598. Marlin Schiele . 106. I. 470. 

1598. John Merick 107. L 477. 

1599. Amony Shertey 108. L 477. 

1599. WaUam Parry 109. L 479. 

1600. Leo Sapiefaa 1. E 1. 

1601. Tobias Londus 2. n. 14. 

1601. Francesco AszenUni 3. Ii. 15. 

1601. EskQ JBrook 4. iL 16. 

1601. 1 

1611 p^^^^ Margeret 5. IL 18. 

1601. ) 

1013 I Conrad Bussow 6. IL 46. 

1602. Prtes Johann von Dinemaik .... 7. IL III, 

1602. Axel von GyldensÜema 8. II. 126. 

1602. Stephan Kakasch 9. li. 127. 

1602.) 

1604 i^^^ TeoCander 10. fl. 136. 

1602. Samuel Maszkiewicz 43. IL 283. 

1602. Scfcr iMuralowicz 44. II. 284. 

1602. Joannes Zamoiski 45. II. 285. 

1603. Johann Brambach 11. iL 136. 

1603. Wassenberg 46. IL IM. 

1603. Joannes Mosqnera 47. IL 206. 

1604. Johann Skytte 12. II. 144. 

1604. Baron Heinrich von Logau 13. II. 146. 
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1604. 

1604. 

ii;u5. 

1G05. 
1605. 
1605. 
1$0.5. 
1.605. 
1.605. 



JM Bd. 

Thomas fiMÜh 14w fl. 

Stanislas ilotkiewski 48. IL 

Thomas Fieyss 15. D. 

IK'inrich iNeusleder 16. II. 

Der Verrasser eines Briefes aus Arcbaogel 17. II. 

Andreas Lawiclu . 18. U. 

Barexzo Barozd 19. E. 

Der Verfasser der Nairaüo soodocta eto. 20« D. 
Der Verfasser des Memoire touchant le Grand . 



isr. 

287. 
161. 

162. 
162. 
166. 



21. n. 

22. n. 

23. II. 
49. JL 



24. U. 

25. IL 



Duc Penirlriiis 
1605. r. Nirolaiis (./\rzo\vski 
1605. Alcssandro ßangoui • 

1605. Towianski . • . 

1606.1 

1608 ('^^^^^^r^ ^^^^^ * - 
f606. flafls Georg Peyerle . 

1606. Der Verfasser der Legende de DeoMtriiiB 26. IL 

1606. Nicolai OlMekl mid Alexander Gfsiewski 27. IL 
i606.| _ „ 

1608 i^*^ Tagebaefa der Maiina Mntsiecb . • 28. IL 

1606. Paul Zrlanski 29. II. 

1606. Lucas Pauü 50. IL 

1607. ) 

^^ptj j Henry Hadson . . 

1608. Peter Palersön 30. IL 

1608. ) ^ „ 
1611 j ^^^^"^ Sapieha . , 52. II. 

1^09. baak Mass» 31. a 

1609. Gerhard GreTenbmob • . • • • * •* 'SA. fi. 

1609 ) 

,g,/Jj. D««*«*t . . . . 53. a 

1609.) Der Verfasser der M^moires concemant la 
1629.i • Moscovie . . . . . W». U. 



172. 
173. 

177. 

178. 
180. 
288. 

183. 

184. 
198. 
204! 

208» 

210. 
288. 

51. n. 289. 

210. 

291. 

2'17. 
Ml. 

292. 

393. 
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Bd. 3rila 


A A M ML A # • _ ■ « 






U. 293. 


i6il. Pierre de Lavillc 


» • 


33. 


n. 223. 


1611. William Poursgloue 


• • 


34. 


H. 226. 


1611. Josias Logan 


• » 


35. 


U. 226. 


1611.) 

Ai*ÄM, (VViliiaiu Gourdon 




3G. 


U. 227. 






56. IL 294. 


i6i2. Salomon Neugebaner. . • • * 


• • 


57. n. 294. 








n. 296. 


1614' Knud Gyldenstierne 




37. 


II. 228. 


1614. Jnkob Henkel von Duimeräuiarck • 


• • 


38. 


II. 233. 


lbl4. Henry Brereloa • 


• • 


59. 


II. 296. 


1614. MaUJuas Scbaum 


• • 


60. 


II. 296. 










1615.) 

M^Ao (Aotiioius Goeteeris 




40. 


U. 258» 


1617. -Mülls Marfensohn Palm .... 




41. 


II. 271. 


1617. Pielro della Valle 




61. 


II. 2!)G. 


1620. Iwaschko Pelelin 


• ■ 


62. 


II. 296. 


1620. Sobieski 


• • 


63. 


II. 296. 






64. 


U. 297. 








n. 297. 








n. 297. 


1626. Fra Giovanni di Lvooa .... 




67. 


n. 297. 


1626. Der N erfasser der Schrift; NarraUo hislorica 


68. 


II. 297. 


1631. Mallhc Jucl 


• • 


69, 


U. 297. 


1631. ßengl Johannsohii Skytte • • • 


• « 


70. 


II. 298. 


1632. Jakob JoJMWMoiyi Skytte . . • 


• • 


71. 


IL 298. 


I633.{ 






iL 299. 


1633.) 

^g^g l Philipp Cnuius 


• • 


73. 


IL 306. 
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1633« I 

l^^jMaiMlelslo 74. IL 306. 

163d!) 

^g3g |Paid Flemmtiig 75. IL 308. 

1633.1 

1634 (-^^^ Burrfios 76. IL 310. 

1640. Laurentius Ludenins 77. II. 3i1. 

1012. Joachim Pasloriiis 78. II. 312. 

1643. \\'oIdcmar Christian GüldenlÖwe^ Graf von 

Schleswig -Uolslein 79. IL 312. 

1633.) 

Wendelin SybeÜBfa • • 80. II. 319. 

1 u II. ' 

1647. De La Martioi^e 81. IL 320. 

e. 1650. Ferrand 82. iL 322. 

e. 1650. Aroangelo Lamberti 83. IL 323. 

c 1650. Dom Joseph Marie 2ampi • ... 84. IL 323. 

1652. Jacob Josten 85. H. 323. 

1653. J. de Bodes 86. II. 324. 

1653. Küialowicz 87. II. 324. 

1653. Makarius • • • • 88. TT. 325. 

1654. Louis Henri de Lomeide 89. IL 326. 

1655. Kocbowski 90. iL 326. 

1655.) AOegretto de Allegretti md Johan Tbeo- 

1657.i der Yoii Lorbadi ... i ... 91. II. 327. 

1657. Albcilo Vimcna da Ccncda 92. II. 327. 

1658. Niccolö Barberini 93. II. 328. 

1658. Johann Christoph von Fragstein • • . 94. II. 328. 

1660. PaiSi Ugarides 95. 0. 329. 

1660. Der YerflMser der Schrift: Del SenMmo 

M Alesslo ditto fl Plo 96. IL 330. 

1660. PriDShnber 97. IL 330L 

1660. Johnmee Nieahov 98. ü. 331. 

1660. Lc Vasscur de Beauplan 99. Ii. 331. 
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l661.(AogiiflliB vonMtymi md HorallM GidM- 

1663.1 mos Calvucci 100. IL 332. 

^^gj'jSebasUan Glavinich 101. IL 333. 

1663. Graf Carlisle 102. H. 335. 

1663. Johann Chrysostomus i'assek • • • . 103. II. 337. 

1664. Nicolaes Wilsen 104 IL 338. 

1665 1***^' MarceUus 105. IL 340. 

1659.) 

1607 P^"®^ CoUins 106. 11. 342. 

1668.) 

^g^^'l Johann Struyss 107. n. 344. 

167o! Rndolff Capel 108. IL 347. 

1670. Cirar Paol Potocki 100. IL 347. 

1671. Jacob Reutenfels 110. IL 348. 

1672. Nicolaus Hcinsius III. II. 349. 

1672. Ercole Zani 112. II. 350. 

1672. La Croix 113. II. 350. 

1672. Chardin • . ii^- H. 351. 

1672. Der Yertaer des Rilratto deflt Hoeoofia 115. IL 351. 

1673. Albin Dobbln 116. IL 352. 

1673 ) 

Joaduffl Sonitetus 117. IL 352. 

167a. I 

1673. Joliann Arnold Brand 118. II. 355. 

1674. Kilbiirger 119. 11. 356. 

1675. Boltoni und Guzmann 120. II. 357. 

1675. Adolph Lyseck 121. II. 357. 

1675. C W. WicUuurt 122. II. 358. 

1675. SwidtorsU 123. IL 359. 

1675. Conrad van Klendi 124. IL 359. 

1676. Wood und Flawes 125. II. 360. 

1677. Herfer 126. IL 361. 
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MmU. ' JM Bd. Sät». 

1677. Der Verf. derSolirift: A slwrt deeoriptionetc. i27. H 361. 

1678. Tanncr 128. IL 363. 

1679. Merriob 129. IL 363. 

1661. ( 

1680 l^^'*"''^ Gordun 130. II. 

1680. Alberl Ileidenfeld 131. II. 366. 

1G81. Jean Fran^ois Regnard !32. II. 366. 

1682. J. Block 133. II. 3G6. 

16S2. I)(M Verfasser di r Schrill; Narraüorerumelo. 13'i. II. 367. 

lGs3. Enj^elberl KamnlVr 135. II. 3G7. 

16811. Zirowa iiiid LHuinbini,'- 136. II. 3G9. 

1684-, Juhami Eberhard Hovel 137. II. 370. 

168*. Laurent Biiihuber 138. II. 372. 

1686. Phiüppe Avril 139. IL 37Ü. 

1686. Jean Frangois Gerbillou 140. IL 378. 

1687. Michael voo Oppenhausen 141. IL 378. 

1687. DerVerftisser der Schrift: Relation de tont 

ce qnl regarde la Mosoovie etc. • . . 142. IL 378. 

1688. Jacob von Sandrart • . 143. U. 379, 

1689. Neuville 144. X 379. 

1690. Cornelys Cmys 14 5. IL 381. 

1690. Schlcusing 146. II. 382. 

1691. Kor2 von SenOenan 147. IL 383. 

1692. j 

1695 i^^^^*"^"*^ ^^^'^ 1*^» ^1« 3^^« 

1692.| 

jjjij- |Aduin Brand 149. II. 388. 

1G95. Christian Kelch 150. IL 390. 

1697. Allison 151. IL 392. 

1698. ) 

I iguaz Christoph vou Guaricnt und Rai! . 152. II. 392. 

1698.j 

1G99 i*^^'''^"" Georg Korb 153. IL 39s. 

1698. John CruII 154. IL 400. 

1G98. A. Jordan 155. IL 100. 

1G9S. John I'erry 156. IL 401. 

1699. Zav^adski 157. IL 402. 



ALPAABBTISCBES VmZSiGHNI^ 

I 

l4Ier BflMüden, die In diMCM Werke 

woyrkemmen» 



A Short desoiiptifB eto< 

A€neas Sylviuü 
Aidcocke • • 

AlliSOB • . 

Anonymus Anglu» 

Arigo . , . 
Arsenius . . 



Ayiü 



n. 



■Afdot Jahr* »..j «um» 

IdiradM. ald. ^* 

. 127. 1677, IL 361. 

. 25. 1454. T. 145. 

. 54. 15G4. I. 231. 

. 91. 1655. n. 327. 

. 151. i697. n. 392. 

. 4. 1243. L 87. 

. 19. 1374. I. 131. 

. 96. 1589. I. 379. 

. 58. 1613. U. 296. 

. 6. 1245. l 94. 

3. .1601. JD. .15. 

. 139. 1686. JL 376. 
27 
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Btfbtfo 

BtfberiDi, nkcM, . 
Barberiiio, RaflkeDo, 

BarenU 
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